Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 
































EI Re 
PLu 20 


Ku, — 
„„** J "u 
PAR EN 7% Ar — 
y . „ R 
2 ne , | 
* J 
60 





Maya sin 
für | . 
Die neuefte Gefchichte 


der evangelifchen 


Miſſions- und Bibelgefellfchaften. 


“. Fünfter Jahrgang. | 


Erſtes Quartalheft. 


PR . . ..re. 
‘ —— — oo 


Das Volk Iſrael in unſern Tagen, 





Im Verlage 
des Miſſtons⸗Juſtitutes zu Baſel, 


ßgedruckt bey Zelir Shneider, 


1820. 


STANFORO UAIVERBIFN 
RARI 
u 


-FEB5 1988 
BvAWwo 
x 
tao 


Blicke in die fruͤhere Geſchichte des Jůdiſchen Vol⸗ 
kes ſeit der Zerſtoͤrung Jeruſalems.) 


So lange der Erlöſer des Menſchengeſchlechts auf der 
Erde verweilte, waren feine Bemühungen bauptfächlich 
auf die Juden beſchränkt; trog dem bartnädigen Un⸗ 
‚glauben der Mehrheit der Nation, erkannte Ihn doch 
eine beträchtliche Anzahl für den wahren Dieffias. Auch 
die Appftel fiengen mit der Predigt des Evangeliums - 
bey diefem Wolfe an. Die unter den Faden, welche 
ihrer Lehre nicht glaubten, äußerten die nämliche Feind⸗ 
fchaft gegen die Apoitel, weiche fie gegen Jeſum, den 
Fürſten des Lebens felbit geänfert hatten, und waren 
in der Kindheit der chriftlichen Kirche ihre grauſamſten 
Verfolger. | 

Die römischen Statthalter über Judäa, beleidigten 
beftändig die Gefühle der Juden, indem fie die offen- 
barſte Verachtung gegen ihre Religion und ihr Geſetz 
zeigten. Pontius Pilatus ergriff während feiner Amts⸗ 
verwaltung jede Gelegenheit, feine Standarten mit Bil- 
. dern, Gemälden, gebeiligten Schilden u. f. w. nach 
ihrer Stadt zu bringen, und sulegt machte er fogar den 
Verſuch, den Tempelſchatz auszuleeren, unter dem Vor⸗ 
wande, eine Waſſerleitung nach Jeruſalem anzulegen. 

Sieben Jahre nach der Kreuzigung Jeſu wurde er 
wegen Tyranney und Raubſucht abgeſetzt, und brachte 
ſich in der äußerſten Armuth, und im größten Elende, 
zu Vienne in Frankreich felbft ums Sehen, 


) Diefe Blicke find aus einer ſehr interefanten englichen Schrift 
genommen, welche fürlih in Amerika üben die Gefchichte ber Juden: 


erſchienen iſt. 
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Bald darauf beſtieg Herodes Agrippa, Eukel Hero⸗ 
des des Großen, den. Thron, und während feiner Ne 
gierung wurden die Funden in neue Schwierigkeiten ver- 
wickelt. Kaifer Kaligula verlangte göttliche Ehrenbe⸗ 
zeugungen, und mollte durch Königsgewalt es dahin 
bringen, feine Bildfäufe im Heiligtum des Tempels 
‚aufgettellt zu feben. Doch da die Juden den damaligen 
Etattbalter Petronius fupfällig baten, ihren Tempel 
nicht mit Bildern zu entweiben, und erklärten, fie woll⸗ 
ten Tieber flerben, als ihrem Geſetze ungehorſam ſeyn, 
fo gab Kaligula, auf die Einwendung Petronius, und 
endlich auf König Agrippas bin, fein frevelhaftes Vor⸗ 
baben auf. 

Nach dem Tode Agrippas, der fich- ſelbſt einen Gott 
nennen ließ, aber bald darauf wunderbarer Weile an 
einer fchrediichen Kranfheit ftarb, wurde Judäa wieder 
eine römische Provinz, und die neu angefiellten Statt- 
balter reisten die Gemüther des Volkes beſtändig durch 
die verwegenften Eingriffe in feine Vorrechte. 

Felix übte die Grauſamkeit eines morgenländifchen 
Fürſten aud. Seine Unterdrüdung, Raubgier und Grau- 
famfeit regten einen aufrührerifchen Geiſt und falfche 
Propheten auf, die unter feiner Regierung fo zahlreich 
waren, daß man alle Tage einen davon ergriff und er⸗ 
mordete , fachten ſtets die Flamme des Aufſtandes an. 

Das Bolt ward von Selig Truppen ermordet, weil 
e8 diefen Berrügern folgte, welche eine Menge Men⸗ 
fhen in die Wüſte führten, um ihnen zeichen und 
Wunder zu zeigen. 

Befonders Fam ein ägnptifcher Jude mit einer Menge 
Dolchrittern nach Judäa, fammelte gegen 30,000 Men⸗ 
ſchen, führte fie nach dem Delberge und verfprach ib- 
nen, fie von den Römern zu befrenen. Selig ſtieß mit 
feinen Legionen am Fuße des Berges auf ibn, mebelte 
viele von feinen Anhängern nieder und machte andere 
zu Gefangenen. Der Betrüger entkam mit dem Veber- 
“te feiner Anhänger durch die Flucht. . 
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Der Nachfolger Agrippas, Pontius Feind, fuchte 
die innere Zwietracht zu ımterdrüden, welche zufolge 
der ausfchweifenden Anfprüche und häufigen Abfepungen 
der jüdischen Hohenpriefter unter den Prieſtern wüthete 
- and das Land, die Stadt, ja bidmweilen auch den Tem- 
ver mit Blut überſchwemmte. 


Albinus, der auf Feſtus folgte, bürdete dem Volke 
unerträgliche Laſten auf. 


Sein Nachfolger Geſſius Florus raubte dem heiligen 
Schatz, -plünderte ganze Provinzen aus, unterdrüdte die 
Juden durch alle Arten von Raub und Erpreffung. Als 
Ceſſius Sallus , der, während Floring Statthalter war, 
an einem Baflafette nach Jeruſalem kam, und feuchtlog 
von den Juden war gebeten worden, fie von der grau⸗ 
famen Tyranney ihres Stattbalters zu erlöfen, den Be⸗ 
fehl ertbeilte, die Zahl der auf dem Feſte zu Jeruſalem 
anwefenden Juden, vermittelft der geopferten Lämmer 
— fo fand es ſich, daß fie ſich auf 2,556,000 
beliefen. j 


Im Jahr des HErrn 65. Während das zügelloſe 
‚Benebmen des Statthalterd umd der gereikte Zuftand 
des jüdifchen Volkes, die Juden mit den Gräueln eines 
Krieges bedrohte, fchienen Hungersnoth, Erdbeben und 
fchrecdtiche Zeichen am Himmel, die furchtbaren Voraus⸗ 
fagungen unfers Erlöſers zu erfüllen. Joſephus führt 
unter andern Wunderseichen an, dag vor dem Aufſtand, 
als eine große Menge Volks wegen des Paſſafeſtes zu 
Jeruſalem verfammelt war, um neun Uhr in der Nacht 
ein fo großes Licht. um den Altar und den Tempel er- 
fchienen fen, daß man glaubte, es fen heller Tag; dag 
man einige Tage nach dem Feſte vor Sonnenuntergang 
Wagen und bewaffnete Soldaten durch die Wolfen sie 
ben fab, und daß die Briefter, ‘als fie in den innern 
Tempel siengen, den Ort fich bewegen und zittern fühl⸗ 
sen, und eine mebr ald menfchliche Stimme ausrufen 
hörten: „Laßt uns von binnen sichn.” 


Zwiſchen den Juden und Syrern beftand ſeit lauger 
Zeit Streit über Cäſarea, das auf den Grenzen von 
Syrien und Judäa Tag. . 


Die Juden bebanpteten, die Stadt gehöre ihnen, 
weit fie von ibrem Könige Herodes erbaut worden fen ; 
die Syrer bingegen gaben vor, fie wäre von jeher für 
eine griechiiche Stadt angefeben worden, ſelbſt nach der 
Zeit, wo der Monarch in ihre Tempel und Bildſäulen 
errichtet habe. Während Felix Verwaltung, wurde der 
Streit fo heftig, daB beyde Theile gegen einander zu 
den Waffen griffen. Diefee Statthalter verminderte eine 
Seitlang die Gährung dadurch, dag er einige von den 
Dberbänptern beyder Nationen nach Nom fchickte, um 
daferbft ihren Streit dem Kaifer vorzutragen. Die Sa⸗ 
che blieb jedoch unentfchieden, bis Nero den Ausfpruch 
gegen die Juden that, Diefer Umſtand war die unmit- 
telbare Urſache zu dem unfeligen Kriege gegen die Rö⸗ 
mer, welcher einer der wütbendfien war, der die Ge⸗ 
fchichte erwähnt,. und welcher fich mit der Zertorung 
Jeruſalems endigte. 


Nach Ch. G. 66. Kaum war der Beſchluß des Kai⸗ 
ſers erſchienen, ſo griffen die Juden insgeſammt zu den 
Waffen; Agrippa — es war Agrippas Sohn, Groß⸗ 
enkel des Herodes, und König zu Chaleis, derſelbe der 
Apoſtelgeſchichte 25, 26. vorommt —; der zu Anfange 
des Krieges gerade zu Jeruſalem war, fuchte die Wuth 
des großen Haufens durch eine durchdachte Rede zu be⸗ 
fänftigen; allein feine Bitten und Vorſtellungen wurden 
nicht gehört, und er mußte für feine. perfönliche Sicher⸗ 
beit forgen, und die Stadt verlaffen. 


Die Flammen des-innern Krieges wütheten nunmehr 
unwiderfteblich. Zu Cäſarea wurden 20,000 Juden et» 
morder, zu Alekandria 52,000, zu Ptolemeis 20,000 
and zu Ferufalem wurden an einem Tage von den Trup— 
pen des Florus 35,000 in Stücken gehauen. 
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Zu Jeruſalem vereinigten fich mit den aufelibrerifchen 
Zuden viele Meuchelmoörder, und beyde vertrieben die 
Römer aus den Feſtungen Antonia. und Maſſada, ver 
drannten die Burgen Phaſael und Marianne, und leg⸗ 
sen die Palläſte Aggrippas und: Bernica's und des Ho⸗ 
benpriefters in die Aſche. Ihre Wuth gieng fogar fa 
weit, daß fie dieienigen Römer niederhieben, die unter 
der Bedingung kapitulirt hatten, daß man ihnen das 
Zehen: laſſe. Ihr Verfahren wurde jedoch Bald wieder 
an ben Juden au Geythopolits gerochen,, die fich erboten 
hatten, zu helfen ihre anfrührerifchen Brüder zum Geber; 
fam zu bringen; denn da man in ihre Aufrichtigkeit Ver⸗ 
Dacht ſetzte, fo wurden über 30, 000 unmenfchlicher Weife 
ermordet. 2 Bu 

Nun rüdte der Statthalter von Syrien, Ceſtius 
Gallus, an der Gpige einer großen Armee in Judäa 
und Galliläa ein, verbrannte alle Städte und Dörfer 
unterwegs, und ermordete ihre Einwohner. Besen das 
Fahr 67 bemeifterte er fich eines Theils von Jerufalem, 
nämlich des untern, u 

Die Chriften verliehen, nach Eufebins, in dieſer 
ſchrecklichen Zeit Jeruſalem, und begaben ſich zu Folge der 
heiligen Ermahnung des HErrn, dann die heilige Stadt 
zu verlafien, nach Bella, einer Stadt, jenſeits des Fluſſes 
Fordan, ungefähr 100 englifche Meilen von Jeruſalem, 
die Agrippa gehörte, und von Heiden bewohnt war, Hier 
erhielten fie eine fichere Freyſtäätte, und wir finden niche, 
dag auch’nur ein einziger davon bey der Zerfiörung der 
jüdtſchen Hauptſtadt umgefommen joy. u 

Der römische Kaifer Nero, als er hörte, daß Ceftins 
bey Gibeon geichlagen worden fen, und fich vor den 
fräftigen Maaßregeln der Inden fürchtete, ‚befahl dem 
Veſpaſianus, der ein Offizier von ausgezeichneter Klug⸗ 
beit nnd Tapferkeit war, eilig nach Judäa zu ziehen. 
Daber befchäftigte fich dieſer Befehlshaͤber ſogleich mit 
ber Zuſammenziehung von Truppen und fein Sohn, Titus,‘ 
holte zwey von den römifchen Legionen von Alexandria. 
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In dem darauffolgenden Fräbtahre, rückte die 

Zaiferliche Armee, 60,000. Mann ſtark, vollkommen 
bewaffnet und geübt, frühzeitig in Galliläa ein. Bald 
nach ihrer Ankunft ward Gadara beym erften Angriffe 
erobert; alle erwachfenen Berfonen wurden niedergehauen 
und die benachbarten Städte und Dörfer in Brand ge⸗ 
ſteckt. Die Sieger belagerten Jotaphata, und fchloßen 
es enge ein. Joſephus vertbeidigte die Stadt 47 Tage 
fang mit Heldenmuth. Endlich wurde der Ort einge» 
nommen, und alle Einwohner entweder erfchlagen oder 
zu Gefangenen gemacht. Die Anzahl der Gefangenen 
belief fich auf 12,000; 40,000 büßten ihr Beben ein. 
Joſephus gerieth in die Hände Veſpaßans und wurde 
von diefem mit Achtung und Edelmutb behandelt, zu⸗ 
mal da er dem General weißagte, daß er bald zum 
Kaifer erwählt werden würde, 
Zu Cäſarea ſtieß Titus, nachdem die Eroberung Ga⸗ 
liläa's durch die Einnahme Giskalas vollendet war, zu 
feinem Vater, wo er feine Truppen eine Zeitlang aus⸗ 
ruhen ließ. 

Während des übrigen Theils dieſes Jahres und im 
folgenden, binderten die Nevolutionen im vömifchen. 
Reiche, Belpafan, den Krieg mit Kraft fortzufegen. 
Er verfchob daher den Anfang der Belagerung der Stadt 
Jeruſalem um fo lieber, weil die Juden fich durch Un⸗ 
einigfeit ſelbſt ſchwächten, und fo die Eroberung der 
heiligen Stadt erleichterten, 

Die jüdifche Nation war damals in zwey Parteyen 
getbeilt. Der vernünftigere Theil drang mit Macht 
darauf, fich den Römern zu unterwerfen. Die andere 
Partey, die man wegen ibred aerühmten Eifers für 
Dad Geſetz Gottes und die Religionsgebräuche ihrer 
Vorfahren, Eiferer ( Zeloten) nannte, widerfeste fich 
heftig : allen friedlichen Maaßregeln. Dieſe Bartey, 
die bey weitem die gahlreichtte und mächtigite war, be⸗ 


fland aus deu niedrigften und verworfenſten Menfchen, 


welche die Ueberreſte der Sekte der Gauloniten waren, 


J 
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an deren Spige font Judas Theudas fand, und wel- 
che, wie er, behaupteten, man würde Bott im böchften 
Grade beleidigen, menu man fich einen weltlichen Mo⸗ 
narchen, gefchweige den Römern und Heiden, unter⸗ 
werfe. Inter der Maske der Religion begiengen fie die 
abfchenlichfien und unnatürlichiten Verbrechen. 

Johannes, der and Giskala entflohen war, febte fich 
an die Spitze diefer Mordbrenner, und da fich zu Jeru⸗ 
falem eine Bande Räuber und Meuchelmörder mit ihm 
vereinigte, fo Bemächtigte er fich des Tempels, ver⸗ 
wandelte ibn in eine Feſtung und diefer beilige Drt 
ward sum Schauplas des Bürgerkrieges gemacht. Die 
andere Partey, an deren Spitze Ananus, ein verfländte 
ser und ehrwürdiger Mann unter den Oberprieſtern, 
ſtand, bewaffnete ſich zu ihrer eigenen Vertheidigung 
und warf nach einem hartnäckigen Kampfe die Eiferer 
in die innere Einfaſſung des Tempels, wo man fie enge 
einfchloß. Johannes, der vorgesehen hatte, er ſtimme 
mit denienigen überein, welche den Frieden wünſchten, 
ward mit DBergleichungsvorfchlägen an die Eiferer ge⸗ 
ſchickt, allein er handelte feinem Auftrage ganz entge⸗ 
gen und forderte fie-deingend auf, unerſchütterlich bey 
ihrem Vorſatze zu Bleiben. Er beredete fie, fich mit 
den Idumäern in ein Bündniß einzulaſſen; aber Ana⸗ 
ans fchloß die Thore von Jeruſalem; die nenen Bundes⸗ 
genoflen Fonnten daher nicht in die Stadt einrücken. 

In der Nacht, wo man die Fdırmäer berausfperrte, 
. tobte ein heftiger Sturm, der mit Donner, Blitz und 
einem heftigen Erdbeben begleitet war, Die Eiferer be 
nutzten den heftigen Schreien und die Verwirrung, 
zerfägten die Riegel und Angeln der Tempelthore, ohne 
daß jemand etwas hörte, übermältigten die Wachen, 
thaten einen Ausfall in die Stadt und führten 20,000 
von ihren Verbündeten herein. Nach einer folchen Ver⸗ 
ſtärkung begiengen fie die abfcheulichtten Grauſamkeiten. 
Zwölf tanfend Dinner von edler Geburt wurden in der 
Blüche ihres Lebens unmenfchlicher Weile ermordet, 
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weit fie fich nicht mit ihnen "vereinigen wollten. Der 
Dberpriefter Anand und Joſua wurden darauf eben⸗ 
falls ermordet und ihre Leichname blieben unbeerdigt 
liegen. Nach der Niedermeplung vieler ausgezeichneter 
Perſonen fielen fie mit der größten Grauſamkeit über 
die Bürger nad niedern Claſſen ber und die Stadt ward 
mis Blut überfchwemmt und mit Mord erfüllt. Nie» 
mand wagte es öffentlich über den Verluſt feiner näch- 
ſten Anverwandten nad Freunde zu klagen; ja es ges 
traute fich fogar niemand, ihnen bey der Beerdigung 
die geringfte Seyerlichkeit zu erweifen. Die Fdunder, 
weiche zu Johannes Barten gehörten, beflanten ſich 
endlich über die ungeheure Anzahl derer, die ermordet 
wurden, und da es fie gereute, daß fie fih mit dem 
Tyrannen vereiniget hatten, fo kehrten ſie in ihr Vater⸗ 
land zurücke. 

Nachdem die Eiferer alle diejenigen, die ihnen Wi⸗ 
derſtaud leiſten konnten, ermordet oder vertrieben hatten, 
lehrten ſie ihre Mordgewehre gegen ſich ſelbſt. Gegen 
Johannes. wurde eine neue Parthey von Simon gebil⸗ 
det, der ein Mann von dem verworfenſten Charakter 
und von. der größten Verwegenheit war und ber. fein. 
Hauptquartier in der Feſtung Maſada batte. 

Nach Ch. ©. 69. Während des VBürgerfriegs in der. ' 
Stadt war Veſpaſian von Cäſarea aufgebrochen und be⸗ 
mächtigte ſich des noch nicht unterworfenen Theil des 
Landes; er fürmte Hebron bey Jeruſalem, erfchlug 
alle erwachienen Einwohner und verbrannte die Stadt. 
Auch Hatte er von der Hauptſtadt Peräa's, Gadara, 
Bei genommen und alle idumdifche Städte in Afche 
gelegt, ausgenommen die, welche man für die Truppen 
von Vortheil hielt. Da nunmehr alle Plätze erobert 
waren, mit Ausnahme von Herodium, Mabärus, Mas 
fadau die Rächer befest bielten, fo war Jeruſalem jebt 
der Hauptzweck der Römer, Veſpaſian, der zum Kaifer 
erwählt war, ſchickte much vorher, ehe er von feinem 
Reiche Beſitz nahm, feinen Sohn Titus zur Eroberung 

‘efer Hauptſtadt ab. 
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Jeruſalen war anf zwey Bergen erbauet und auf 
jeder Seite von drey Mauern umgeben, ausgenommen 
da, wo es von tiefen Thälern eingefchloffen war, die 
man für ungusänglich hielt. Jede Dauer ward durch 
hohe Thürme vertbeidigt. Der berühmte Tempel und 
die ſtarke Feſtung Antonia lagen auf der Oftfeite der 
Stadt und flanden gerade dem Delberge gegenüber; 
allein trotz der Stärke diefer großen berühmten Stadt 
bewirften die verblendeten Juden durch. ihre Inneren 
Uneinigfeiten doch ihren Untergang. 

Als die fireitenden Parteyen in Jeruſalem die 
furchtbare Armee der Römer erblicten, fo: verſohnten 
fie fich einſtweilen und entſchloſſen fich einmüthig, dem 
gemeinfchaftlichen Feinde Widerftand au Teiften. 

Ihr erfier Ausfall gefchab daber mit einer folchen Wuth 
und Sntfchlofienbeit, daß die Velagerer, trob der un⸗ 
gewöhnlichen Tapferkeit, welche Titus bey diefer Gele» 
genbeit bewies, ihre Lager verlaflen und in die Gebirge 
fliehen mußten. Kaum aber hatten die Juden vor ibren: 
fremden Feinden einen Augenblick Ruhe — in eben 
Diefem Augenblid follen die Ehrifien entfommen ſeyn, 
was vorber unmöglich geweſen, da die Flucht den An⸗ 
fchein eines Auffiandes gegen die Römer gehabt haben. 
würde 5 — fo brach auch fogleich der Bürgertrieg von 
Neuem aus. 

Die Römer boten alle ihre Kräfte auf, um Zurüft⸗ 
ungen zu einem furchtbaren Angriffe auf Jeruſalem zu 
machen. Nachdem die Friedensanerbietungen ded Titus 
mit Unwillen verworfen worden waren, fiengen die Römer 
an, ihre Kriegsmafchinen mit aller Macht fpielen zu 
laſſen. Bald ward eine Brefche in die Mauern gemacht, 
durch welche die Römer eindrangen und fich in der Stade: 
Ingerten 5. die Fuden mußten fich daher binter die zweyte 
Ringmaner zurückziehen. Der Umſturz eines Thurmes 
gehattete den Römern den Eingang durch die zweyte 
Mauer. Man traf Anflalten, um die dritte und innere 
Dauer anzugreifen, 
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Die ungeheuere Menfchenmenge , die in Jeruſalem 
eingefchloffen war, veranlaßte eine Hungersnoth , welche 
auf die fchreckfichfte Art wüthete. Joſephus, der Augen- 
zeuge von dem beufpiellofen Ungemach war, das die 
Juden während der Belagerung ihrer Hauptſtadt aus- 
fieben mußten, bemerkt, daß alles Elend, das jemals 
feit dem Anfange der Welt eine Nation befallen habe, 
den Leiden feiner Landsleute in diefer ſchrecklichſten Zeit 
nachliche.” S. Mattb, 24, 21. | 

Zur Belchleunigung des beſtimmten Untergangs Yon 
Jeruſalem unternabm Titus das fchwere Werk, die 
Stadt mit einer flarfen Mauer zu umgeben, damit Die 
Einwohner von der umliegenden Gegend Teinen Beyſtand 
mebr erhielten oder feiner Rache nicht Durch die Flucht 
entsiengen. Die bebarrliche Unftrengung der Soldaten 
gieng fo weit, daß fie die Stadt in drey Tagen mit 
‘einer Mauer umgaben, die beynahe fünf engliiche Mei⸗ 
Yen im Umfange hatte. Auf diefe Art ward die Bropbe- 
zeibung unferes Erlöfers erfüllt: „Es wird die Zeit 
fommen, daß deine Feinde werden um dich und deine 
Kinder eine Wagendurg fchlagen , dich belagern und am 
‚allen Orten ängfligen. ©. Lucas 19, 43. Das üffent- 
Yiche Elend war zu groß, als daß man noch darüber 
klagen Fonnte und die Stille des unausfprechlichen 
Elends verbreitete fich durch die ganze Stadt. 

Die Römer erftiegen endlich die innere Mauer und 
bemeifterten fich nach einem bintigen Kampfe der Feſtung 
Antonia. Die Eiferer, da ihnen fonft nichts mehr übrig 
geblieben war, zogen fich in den Tempel zurück, indem 
fie glaubten, Gott werde diefen Heiligen Ort nicht 
durch Heiden einnehmen laſſen, und eher eine wunderbare 
Befreyung erwarteten. Als fih der Kampf dem Tempel 


#äherte, verbrannten fie ſelbſt den Seulengang, der ihn ' 


mit Antonia verband. 
Den 17. Juli börte das rägliche Opfer feit feiner 


Wiederherſtellung durch den tapfern Judas Maccabäus 


zum erſten Mal auf, weil niemand mehr vorhanden 
ar, der das Opfer verrichten konnte. 
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Nach mehreren blutigen Gefechten bemeifterte fich 
Titus des äußern Hofes der Heiden und drängte die 
Belagerten in den Prieſterhof zurück. Der römifche 
Befehlshaber harte in einem Kriegsrathe befchlofen, den 
Tempel nicht zu verbrennen, da er das Fortbeſtehen eines 
fo ſtolzen Gebäudes fich ſelbſt zur Ehre rechnete. Die 
äufferfien Anftrengungen, weiche fich Titus für die Er- 
haltung des Tempels gab, maren indeflen vergebens, 
Unfer Heiland hatte feine gänzliche Zeritörung voraus⸗ 
gefagt und feine furchtbare Prophezeihung mar auf dem 
Buntte, in. Erfüllung gu geben. „ Nunmehr, fagt 
Joſephus, näherte ſich im Laufe der Zeiten der unfe 
lige Tag, der 10. Auguſt, vorzugsweile der Tag der 
Rache genannt, an welchem der erſte Tempel von dem 
Könige von Babylon zerſtört worden war.” Während 
Tirus in feinem Zelte ausrnhte, ergriff ein römifcher 
Soldat, ohne Befehl dazu erhalten zu haben, einige 
von den brennenden Stoffen und warf fie mir Hülfe 
eined andern Soldaten , der ibn in die Höhe hob, durch 
ein Fenſter, in eines von den Zimmern, welche dag. Heis 
lige umgaben. Sogleich gerieth die ganze Nordfeite big 
zum driften Stod in Brand. Die Juden erhoben dar- 
über ein fürchterliches Webflagen und fparten Feine 
Mühe, ia fchonten ſelbſt ihr Leben nicht, dad heilige 
Gebäude zu retten, auf dad fe ihre Sicherheit. aefest 
hatten. i 
Titus erwachte) vom Geſchrey, eilte fogleich an Ort 
und Stelle und befahl feinen Soldaten, alle .ibre Kräfte 
aufzubieten, um dad Feuer zu löfchen, allein man 
achtete vor Lärm und Verwirrung weder auf feine Bitten, 
noch auf feine Drohungen. Die erbittertien Römer 
waren vielmehr nur damit befchäftigt , entweder die Flam⸗ 
men noch mehr zu vermehren, oder die Inden zu töd⸗ 
ten; die Todten Tagen baufenmweife um den Altar ber 
und auf feinen Stufen floffen Ströme von Blut. 

Da die Flammen noch nicht den innern Theil des 
Tempels erreicht hatten, fo begab ſich Titus mit eini⸗ 
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gen feiner vornehmſten Offisiere ins ‚Heilige und Aller 
heiligſte, weiche fein Erflaunen und Bemunderung er⸗ 
regten. Nachdem er vergebens feine Verſuche erneuert 
hatte, die Zerfiörung ded Tempels zu verhindern, ret- 
tete er jedoch den goldenen Leuchter, den Schaubrod- 
tifch und den Weihrauchaltar, welche insgefammt von 
lauter Gold waren , und dad Geſetzbuch, das in reichem 
Goldſtoff eingebunden war, Hierauf verließ er den ge⸗ 
beiligten Ort, den einige Soldaten in Brand ſteckten, 
‚nachdem fie die goldenen Platten von den Thüren und 
dem Holzwerke losgeriſſen batten. Alles wurde ver- 
brannt und zerſtört, ausgenommen zwey Tempeltbore und 
der Theil des Hofes, der für’ die Frauenzimmer be⸗ 


u ſtimmt war, 


Die Tochter Sion, oder die Unterſtadt, wurde der 
Wuth der römifchen Soldaten überlaffen, welche mit 
unerbörter Wuth plünderten, verbrannten und mordeten. 
Die Eiferer zogen fih nun in den Töniglichen Pallaſt 
ih den oberen und flärferen Theil von Jeruſalem anf 
dem Berge Zion zurück, der auch die Davidsftadt hieß. 
Da viele Inden ihr Vermögen in diefen Pallaſt in 
Sicherheit gebracht hatten, fo griffen fie ihn an, tödeten 
8400 von ihren Landsleuten und plünderten ihr Eigen⸗ 
thum. 

Die römiſche Armee brachte beynahe zwanzig Tage 
mit großen Zurüſtungen zum Angriffe der oberen Stadt, 
beſonders des königlichen Pallaſtes zu, während welcher 
Zeit viele zu Titus kamen und ſich unterwarfen. Hier⸗ 
auf ſpielten die Kriegsmaſchinen ſo wüthend auf die 
Eiferer, daß ſie von plötzlichem Schrecken ergriffen, die 
Thürme verließen, welche man für uneinnehmbar hielt, 
und wie Wahnſinnige nach Schiloah hinliefen, in der 
Abſicht, die Umſchanzungsmauer anzugreifen und aus 
der ‚Stadt zu dringen, allein fie wurden fo lebhaft zu⸗ 
rüdgefchlagen, daß fie fieh in unterirdifchen Gängen zu 
verſtecken fuchten und fo viele man entdeckte, murden 
auch ermordet, Nach der Vollendung der Croberung 
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ernfalems pflansten die Römer mit unbeſchreiblicher 
Freude ihre Adler auf den Mauern anf, Hierauf zogen 
fie mit dem Degen in der Hand durch die Straßen und 
ermordeten alles, was ihnen in den Weg kam. In 
der Sinfterniß diefer furchtbaren - Tchaueklichen Nacht 
ſteckte man die noch übrigen Theile der Stadt in Brand 
und Jeruſalem ward von den Flammen verbeert und, 
auf allen Seiten Blut fließend , ein Raub des gänsglichen 
Unterganges nnd der Verheerung. Während der. Be 
lagerung, die beynahe fünf Donate dauerte, - famen 
gegen 1,100,000 Zuden um. Johannes und Simon 
wurden nebft 1700 der fchönften und kräftigſten jungen 
Leuten jüdiſcher Nation zur Begleitung des Triumpb- 
wagens des Siegers aufbewahrt. Die Anzahl, welche 


" während diefeg unfeligen Kampfes mit ben Römern 


gefangen wurde, belief fich auf 97,000, Biele davon 
wurden nach Syrien und anderen Brovinzen gefchidt, 
um bey öffentlichen Schaufpielen aufgekellt zu werben, 
als Fechter gu kämpfen oder von wilden Thieren geo 
freffen zu werden. Die Anzahl der während des Krieges 
Yimgelommenen , weicher fieben Jahre dauerte, wird 
auf 1,460, 000 angeſchlagen. 

Als man das Schwert wieder in die Scheide geſteckt, 
weil es feine Gegenſtände mehr gab, woran man feine 
Wuth auslaſſen konnte und die Truppen durch das 
Plundern zufrieden geſtellt Hatte, gab Titus Befehl, die 
ganze Stadt und den Tempel zu fchleifen. Beym An- 
blicke der Stärke der Werke rief er and: „Wir haben 
mit Gottes Beyſtande gefochten ; Gott vertrieb die Juden 
aus dieien Feſtuagswerken; denn was vermögen Denfchen- 
bände oder die Gewalt der Mafchinen gegen diefe Thürme.” 
Um der Nachwelt eineh Beweis von der Stärke der 
Stadt und der erflaunlichen Tapferfeit ihrer Sieger zu 
binterlaffen, verfchonte er die höchften Thürme Phaſälus, 
Hippicus und Maxiamne und einen Theil der Mauer, 
weiche Jeruſalem anf der Werfeite umgab. Die Stadt 
wurde dem Boden gleich gemacht, fo daß, mer fich ihr 
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näberte, nicht einmal eine Spur mehr dadon erblickte, 
daß fie bewohnt geweien war. Der Talmud und Diai- 
monides ersäblen, daß Terentius Rufus da, wo der 
‚ Tempel geftanden, geadert babe. - So wurden alfo die 
Prophezeihungen unferes Heilandes erfüllt: „ Deine 
Feinde werden dich fchleifen und Feinen Stein auf dem 
andern laflen.” S. Lucas 19, 44. 

Unter der reichen Beute, welche Titus nach: Rom 
brachte, war diefenige die merkwürdigſte, welche aus 
dem Tempel zu Jeruſalem gerettet worden war; dag 
Geſetzbuch war das Ehrwürdigſte unter allen Sieget- 
zeichen des Eroberers. 

Noch waren in dem beynabe verbeerten Lande Ju⸗ 
däa drey Burgen nicht erobert. Lucillius Baffus ward 
von Veſpaßan ald Oberſtellvertreter abgefchidt , und es 
dauerte nicht Tange,_ fo nahm er Herodinm und. Machä- 
rus ein, allein die Burg Maſſada, die durch Natur und 
Kunſt fehr ſtark war, und von dem tapfern Eleazar verthei⸗ 
Digt wurde, trogte allen Angriffen der Römer. Endlich 
umgaben fie diefe mit einer hoben Mauer, ſteckten die 
Thore in Brand, und trafen Anſtalten, fie den folgen- 
den Tag au erſtürmen. Ad die JInden Feine Mittel 
faben, fich oder ihre Feftung aus den Händen des Fein⸗ 
des zu retten, forderte Eleazar die Befagung auf, alle 
nüsliche Vorräthe in der Burg. zu verbrennen ; zuerſt 
ibre Weiber und Kinder und zuletzt fich ſelbſt umsubrin- 
gen. Man wählte schn Männer durch's Loos aus, wel⸗ 
ehe diefen ſchrecklichen Vorfchlag zur Ausführung brach⸗ 
ten. Der zuletzt Weberlebende unter diefen zehn Hen⸗ 
Fern, ſteckte den Platz an und vernichtete fich ſelbſt. Nach 
Ch. ©. 73, . 

Als die Römer am Morgen daranf Anflalten machten, 
die Mauren zu erfieigen, erzählten ihnen zwey Weis 


ber, die fich verſteckt gehalten hatten und dadurch entkom⸗ 


‚men während die Andern niedergemeselt worden waren; . 
den ganzen Vorfall. 
’ . Joe 
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Jeder Widerſtand der Auden hatte jetzt ein Ende; - 
jedoch war es die Unterwerfung der Verzweiflung. 

Allenthalben erblicte man nichts als Trümmer nnd 
Dede, und eine traurige und Todten ähnliche Stille 
berrfchte in der ganzen Gegend. 

Nach der Zerfiörung Yerufalems befanden fich Die 
Juden in dem allerkläglichſten Zuſtande. Das Land 
war beynabe zu einer Eindde geworden. Die vormals 
blühenden Ebenen Baläftina’3 waren mit Reichen bedeckt, 
und von den berühmten Städten, welche ehmals auf 
feinen Küften blüheten, z. B. Kapernaum, Bethſaida 
und Chorazin, waren blos noch geſtaltloſe Trümmer 
vorhanden. 

Nach Beendigung des Krieges gab der Kaiſer Befehl, 
alle Ländereyen in Fudäa zu verkaufen, und verbot ſtreng, 
irgend eine Stadt darin wieder aufzubauen. Den Juden 
befaöt er, wenn fie ihre Religion behalten wollten, an 
den Jupiter Sapitolinus die Kopfſteuer zu besablen, 
welche jährlich für den Tempeldienſt beſtimmt geweſen 
war. Die Juden hielten den Gebrauch, zu dem ſie 
beſtimmt war, und die Strenge, womit man ſie eintrieb, 
für eine unerträgliche Laſt. Es war das Traurigſte und 
Schändlichtte für fie, daß man fie nöthigte, die Frey⸗ 
beit ihrer Gottesverehrung zu erfaufen. 

Titus Bruder, Domitian, fein Nachfolger, ver 
mehrte das Elend dieſes unglücklichen Volkes. Viele 
Juden wurden zum Tode verurtheilt. Dieſer Kaiſer 
gieng mit der Abſicht um, Davids ganzes Geſchlecht 
auszurotten, allein als man die Enkel des Apoſtels Yu 
dad, die Vettern unferes . HErrn, vor ihn brachte, 
war ihre Anmuth die Veranlaßung, daB er feinen 
blutigen Vorſatz aufgab. 

Viele Juden begaben ſich nach der Zerſtörung Jeru⸗ 


ſalems nach Aegypten, wo ſich ſeit den Zeiten Alexan⸗ 


ders eine jüdiſche Colonie niedergelaſſen hatte; andere 

flohen nach Cyrene; eine große Anzahl zog nach Babylon 

and vereinigte fich mit ihren Brüdern, melche feit ber 
5, Bandes iteh Heft, 2 


— 
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Gefaugenſchaft in dieſem Lande geblieben waren; einige 
nahmen ihre Zuflucht nach Perſien und andern Morgen⸗ 
ländern. Nach und nach bildete fich unter ihnen ein regel⸗ 
mäßiges Negierungsiufem oder vielmehr eine Ynterord- 
nung aus, welche mit dem. verfchiedenen Bürgerfchaften 
ihrer in der Welt zerfirenten Brüder in Merbindung 
Hand. Sie theilten fich in die weitlichen und öſtlichen 


Juden. Die wellichen begriffen Aegypten, Judäa, 


Italien und andere Theile des römiſchen Reiches in fich , die 
öftlichen harten fih in Babyfon, Ehaldän,, Aſſyrien und 
Berfien niedergelaffen. Die gewählten Häupter der öfl- 
lichen Juden hießen Gefangenfchaftsfürften, aber jene 
der weltlichen Juden waren unter dem Namen der Ba- 
triarchen bekannt. 

Nerva, der Thronfolger Domitiand , begünfligte die 
Juden ſebr, er rief diejenigen zurück, welche wegen 
ihrer Religion verbannt worden waren, befrente fie von 
den fchweren Abgaben , welche ihnen fein Vorgänger auf- 
gelegt hatte und verbot, fie in Zukunft wegen ihrer 
Neligion zu beläfligen. Dan tft der Meynung, fie ſeyen 
von dem Stamm Levi, weil der aeringite Verſuch bey 
dem Stamm Juda, ihre vorige Macht wieder zu erlangen, 
die Eiferfücht der Römer erregt haben würde. Den 
Prieſtern und Leviten aber erlaubte man, fich das Recht 
wieder zuzueignen, Das Volk an Ichren, Schulen zu er- 
richten, Lehrer über fie anzuftellen und Einen über alle 
Andere mit dem Titel eines Patriarchen zu feben , weil 
weder ihr Stamm, noch ihre Amt, das fich bios auf 
veligiöfe Angelegenheiten befchränkte, bey den Römern 
Argwohn erregten. Die berühmte Stadt Tiberias, an 


den Ufern eines Sees gelegen , der ihren Namen führte, 


und don dem Tetrarchen von Galiläa wieder anfgebaut 
ward, wurde zum Sit des Patriarchen gewählt. Die 
Würde ihrer Häuptlinge war erblich. 

Nach der Auflöſung der Nationalregierung der Juden 
fcheinen fie in ihrer Anhänglichleit an die mündlichen 
Gagen und unbefugten Entfcheidungen der Rabbiner 


noch mehr beftärft worden zu ſeyn. 
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Bon der Leinen Anzahl Gelehrter, die nach der Ver⸗ 
heerung ihres Baterlandes übrig geblieben war , entlam ein. 
Theil nach Aegypten, ein anderer begab fich nach Ba⸗ 
bylon. Dieienige, welche in Paläſtina blieben, ſammel⸗ 
ten die zeritrenten Bruchſtücke jüdifcher Gelehrſamkeit 
aus dem allgemeinen Schiffbruche in der Akademie von 
Jabna. Der Rabbiner Jochanan mar der Stifter die 
fer Schule. Der blühende Erfolg diefer Schule ver 
anlaßte viele von den zerfirenten Juden, wieder nach 
Baläftina zurückzukehren. Eine andere Schule ward zu 
Tiberias geittftet , welche bald der Hauptfiß der jüdiſchen 
Gelehrſamkeit im Baterlande wurde. Sie veranlaßte 
jene merfwürdige Urkunde jübifcher Gelehrſamkeit, den 
Talmud von Jeruſalem. Solche Schulen wurden auch 
zu Birterab bey Jeruſalem, zu Lydda oder Diospolis, 
zu Cäfarda und zu Zippora oder Gepbora in Balilän 
gegründet, ' 

Bon diefer Zeit an feblte es nicht an einer Reihe 
jüdiſcher Gelehrter. Dieſe blüheten nicht blos in Bas 
läſtina, ſondern auch in babyloniſchen Schulen, welche 
in der Folge zu Sora, Pundebita und an andern Orten 
am Euphrat errichtet wurden. 

Es gab eine geheime und eine öffentliche Unterrichts⸗ 
methode unter. den JIuden. Die öffentliche Lehre ward 
dem Volle aus dem Geſetze Mofis und den Sagen der 
Borältern gelehrt. Sie begriff die allgemein verſtänd⸗ 
lichen Glaubensartikel und die Gittenvorfchriften. Die 
geheime Lehre handelte von den Geheimniſſen der goͤtt⸗ 
lichen Natur und anderen erbabenen Gegenitänden , und 
hieß, nach dem bebräifchen Worte, Kabbala, welches 
„empfangen bedeutet, weil fie ducch Sagen empfangen 
ward. Sie ward blos gewiſſen Derfonen gelehrt, welche 
durch die fürchterlichſten Verwünſchungen verpflichtet 
waren, durchaus davon nichts bekannt zu machen. Die 
Juden behaupten, die Geheimniſſe der Kabbala entbiel- . 
ten die tiefften Geheimniſſe der Religion. Nach ihrer 
Behauptung brachte der’ Engel Raphael Adam, als er 
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noch im Paradieſe war, ein Buch vom Himmel, welches 
die Lehren bimmlifcher - Weisheit enthielt. Nach dem 
Fall foll dieſes Buch wieder in den Simmel zurückge⸗ 
bracht worden fenn. 

Unter der Regierung Trajans brach die Ungeduld 
der Juden gegen das fremde Joch wieder in einen offenen 
Aufſtand aus; dieſer hatte ihnen das Leſen ihres Ge⸗ 
ſetzes verboten und behandelte ſie mit der groͤßten Strenge. 

Nach Ch. ©. 115. Der Aufſtand begann unter dem 
Juden zu Enrene, wo fie fich feit vielen Jahren angefie- 
delt hatten und zu Macht gelangt waren. Anfänglich 
erfochten ‚fie große Vortheile über den Feind, der nach 
Alerandrien Cin Aegyyten) floh, und ale Juden in der 
Stadt ermordete, Die Juden von Cyrene, welche diefe 
fchredliche Rache fürchterlich aufbrachte, wählten einen 
gewiffen Andreas zu ihrem Anführer, ermordeten 200,000 
Libyer und entvölferten das Land. Trajan ſchickte Mar- 
tius Tubero mit einer furchtbaren Armee gegen fie ab, 
und die. Aufrübrer wurden nach mehreren biutigen 
Schlachten überwunden, die mit einem gräßlichen Ge⸗ 
metzel begleitet waren. | 

Nach Ch. G. 116. Das Fahr darauf griffen die Au 
den in Meſopotamien, welche über das Schickſal ihrer 
Brüder in Aegypten in Unrube geratben waren, zu den 
Waffen und erichienen mit einer folchen Macht, daß: die 
Bewohner des ganzen Landes in Beſtürzung geriethen. 
Aus diefer Urſache ſchickte Trajan den größten Heer⸗ 
führer des Reichs, Lucius Quietus, gegen fie ab, wel- 
- cher eine große Menge Fnfurgenten niederbieb, und den 
Ueberreſt den Römern unterwarf. Um neue Zufammen- 
rottungen zu verhindern, "ernannte ihn der Kaiſer zum 
Gtatthalter von Paläſtina. 

Bald darauf erregten die Juden, welche anf der I 
ſel Cypern ſehr sablreich waren, einen noch fürchterli⸗ 
chern Aufſtand, und ermordeten 240,000 Einwohner. 
Trajan fchichte den berühmten General Hadrian gegen 
fie mit einer furchtharen Armee ab. Nach einem hart⸗ 
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nädigen Kampfe wurden die Anfrübrer beſiegt, und der 
Kaifer machte einen Befehl bekannt , welcher fie aus der 
Inſel verbannte , und ihnen unter den firensfien Strafen 
die Rückkehr dahin verbot, 

Nach Chr. ©, 130. Hadrian, der Nachfolger Tra- 
jans verbot ihnen, ihre Kinder au befchneiden ‚und ſchickte 
eine Colonie ab, um Jeruſalem in der Nähe der Stelle 
wieder aufzubauen, mo das 'alte Jeruſalem fand, Er 
nannte fie nach römifcher Sitte nach feinem Familien- 
samen Aeclia Capitolina. Diefer Umſtand erbitterte die 
Gemüther der Inden, umd verfeitete fie zu einem offen⸗ 
baren Aufſtande. 

Nach Ch. ©. 132. Der Räuber Coziba war der An⸗ 
führer der Inſurgenten. Um den glüdlichen Ausgang 
feines Unternehmens zu erleichtern, nahm er den Namen 
Barchocheba an, das einen Sternen - Sohn bedeutet, 
und gab vor, er fen die von Balaam im folgenden Wor⸗ 
ten vorhergekündigte Berfon: „es ſoll ein Stern kom⸗ 
men aus Jakob und ein Seepter fol fich erheben aus 
frac.” Diefer graufame Betrüger ward von feinen 
Landslenten ald Meſſias anerkannt. Er machte fich ver⸗ 
bindlich, feine Nation von dem Joche des Kaiſers Ha⸗ 
drians zu befreyen und ihr ihre vorige Freyheit und 
ihren ehmaligen Ruhm wieder zu verſchaffen. 

Der berühmte Rabbiner Alibha, welcher von ihm zu 
ſeinem Vorläufer erwählt worden war, ſchlug ſich auf 
feine Seite, verlieh ihm den Schub ſeines Namens, und 
ließ ihn nicht nur öffentlich als den Meſſias und König 
der Juden nennen, fondern ſetzte ibm auch eine Krone 
auf, ließ Beld-in feinem Namen fchlagen, folgte ibm _ 
an der Spitze von 20,000 feiner Schüler ins Feld, und 
vertrat die Stelle feines Stallmeiſters. Man forderte 
alle Nachkommen Abrahams zur Unterflübung der Hoff« 
nung Iſraels anf, und hatte bald eine Armee von 200,000 
Mann auf den Beinen, welche nach Bither in der Näbe 
von Jeruſalem marfchirte, das der Betrüger zur Haupt» 
flade feines neuen Reiche gewählt hatte. 
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Hadrian ſchickte Tinius Rufus mit einer großen Ar⸗ 
mee gegen fie ab, Die Aufrührer erfochten jedoch an⸗ 

fehnliche Vortheile über die Eaiferliche Armee, und töd⸗ 
teten eine ungeheure Menge Römer und römifch-gefinnter 
Juden. Daranf wurde einer der größten Heerfübrer feiner 
Zeit, Zulius Severus, zur Dämpfung dieſes gefährli« 
hen Aufftandes abgefchidt. Diefer fchiug die Infurs 
genten, theils fchnitt er dem Feinde die Zufuhr von 
Lebensmitteln ab, und Belagerte ihn in Bither. Bey 
einem der Angriffe, die man auf die Stadt machte, ward 
der vorgebliche Meſſias getödtet und Bither mußte fich 
ergeben. So biutig auch die jüdifche Befchichte fait 
auf jedem Blatte lautet, fo giebt es doch , die Zerſtörung 
Serufalems ausgenommen, nichts ſchrecklicheres, als 


dad daranf erfolgende vermorrene benderfeitige Gemetzel. 


Akibha und fein Sohn farben des graufamften Todes. 
Fünfhundert und achtzigtaufend “Inden fielen durch das 
Schwerdt in der Schlacht; anfferdem ſtarb noch eine fehr 
große Anzahl durch Hunger, Krankheit, Feuer; und an⸗ 
dere Yinfälle,. Die jüdiſchen Gefchichtfchreiber verfichern 


in diefem Kriege fen eine größere Menge umgekommen, ale 


die ganze Nation sur Zeit der Auswanderung aus Aegyp⸗ 
ten. betragen babe. Die Leiden unter Rebukadnezar und 
Titus feyen nicht fo groß geweien, als die, welche fie 
snter Hadrian ausgeſtanden hätten, Eine fehr große 
Anzahl von denen, welche vom dieſem unglüdlichen Volle 
den smenten Imtergang der Nation überlebten, wurde 


auf dem Markte von Terebintd — der Markt zu Terre 


hinth ward käbrlich auf der Ebene von Mamre gehalten, 
die im Aufe der Heiligkeit fand, weil Abraham dafelbfl 
fein Zelt aufgeichlagen und feine bimmlifchen Gäſte 
. empfangen hatte, 1. Moſ. 17, 17. — um den Preiß eines 
Pferdes verkauft, nnd in der ganzen Welt zerfirent. Wer 
nicht an Diefem Orte verkauft ward, den fihaffte man 
uf. den Markt nach Gaza; andere wurden nach Aegyp⸗ 
ten gebracht. 


J 
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Nach Ch. ©. 136. Nach Beendigung des Krieges - 
vollendete Hadrian den Wiederaufbau von Jeruſalem. 
Er baute von den Steinen, welche zum Tempel ge 
braucht worden waren, ein Theater, und weibte dem Ju⸗ 
piter Capitolinus einen Tempel, wo fonft der Jehova⸗ 
tempel geftanden hatte. Er ſtellte nach der Geite von 
Bethlehem bin ein Schwein von Marmor auf die Thore 
der Stadt, und da er fowohl die Ehriften ald die Ju⸗ 
den baßte, fo errichtete er eine Bildſäule der Venus 
auf der Stelle, wo Chriftus gekreutzigt worden war; 
und da, mo er von den Todten auferfianden war, febte 
er eine Bildfänle des Jupiters hin. In der Grotte zu 
Bethlehem, wo' unfer Heiland geboren war, richtete 
er den Gottesdienſt des Adonis ein, 

Der Kaifer verbot den Yuden bey Todesfirafe, nicht 
mehr nach Jeruſalem au Fommen, und Tegte eine machfame 
Befagung von römifchen Cohorten hinein, welche für 
Die Vollziehung dieſes Befehls forgen follten. Er ver- 
bot ihnen fogar, ihre einſt fo geliebte Stadt in der 
Gerne anzufeben. Bon dieſem Seitpunfte an fah 
man fie mit Lumpen bededt, unter Seufzen und 
Wehklagen auf dem Oelberge und den Veberreften ih⸗ 
res Tempels herum geben. Diefe Gunft mußten fie 
von dem Geize der Soldaten erfaufen, und um diefen 
Preiß geflattete man ibnen, als eine befondere Gnade, 
dahin zu geben und am Fabrstage der Zerfiörung ihrer 
Stadt zu weinen. Die Juden mußten alfo für das 
Recht, Thränen an den Stellen gu vergießen, wo fie 
Jeſum verkauft und fein Blut vergoſen hatten, Geld 
bezahlen. 

In dem Elende der Juden erblicken wir die Erfül⸗ 
lung der Prophezeihungen, welche lange zuvor gefcheben 
waren. Moſes hatte vorbergefagt, daß fie nach Aegyp⸗ 
ten geſchafft und da für einen fehr niedrigen Preiß vers 
kauft werden würden. „Und der HErr wird dich mit 
Schifen voll wieder in Aegypten führen, durch den Bes 
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davon ich geſagt babe: du fol ihm nicht mehr ſehen. 
Und ihr werdet daſelbſt euren Feinden zu Knechten und 
Mägden verkauft werden, und wird fein Käufer da ſeyn. 
5. Mofe, 28. 68. Nach der Eroberung Jeruſalems 
murden die Gefangenen nebſt ihren Weibern und Kin» 
dern um die niedrigfien Breife verfauft, und wir erfab- 
ren durch Hieronymus, „daß nach ihrem Ichten Unglück 
durch Hadrian viele Tauſende verfauft, und diejenige, 
welche feine Känfer fanden , nach Aegypten geſchafft wur⸗ 
den, umd entweder durch Schiffbruch zu Grunde giengen , 
oder vor Hunger farben, oder von den Einwohner 
ermordet wurden.” 

Während die Juden im weltlichen Theile der Welt 
dem fchredtichtten Elende ausgefeut waren , batten ihre 
Brüder im Morgenlande ein milderes Schidfal. 

Traian hatte fie zwar bis in Mefopotamien befriegt, 
aber Hadrian willigte nach feiner Thronbeſteigung ein, 
daß der Enphrat die Grenze des römifchen Reiches ſeyn 
follte. Diejenige alſo, welche ienfeits des Fluſſes 


. wohnten, waren nicht mit in dem Krieg verwidelt, 


welchen diefer Monarch gegen die jüdifche Nation führte, 

Nach Eh. ©. 142, Die Gefchichte der Juden in der 
örtlichen Welt ift dunkler, als jene in der weſtlichen. 
Kurs vor der Zerflörung des Tempels fchidten die Ju⸗ 
den in den öftlichen Ländern Gefchenfe nach Ferufalem, 
reifeten von Zeit zu Zeit dahin, um ihre Andacht zu 
verrichten und erkannten die böchite Gewalt der Hohen⸗ 
priefter an. Später abmten fie ihren Brüdern in Pas 
läſtina nach und ernannten Oberbäupter, welche die 
Vorſteher ihrer Synagogen waren, umd welche man 
Sürften der Gefangenfchaft nannte. Solche Oberbänpter 
waren jedoch nicht vor dem zweyten Jahrhunderte vor⸗ 
handen. Babylon oder Bagdad ward zu ihrem Aufent⸗ 
halte gewählt, wo fie über zehn Gerichtshöfe den Vor⸗ 
fi führten. Es gab da acht und zwanzig Synagogen, 
unter denen fich eine des Fürften befand; fie ruhte auf 
Pfeilern von buntem Marmor. Sein Amt beftand darinn, 
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daß er alle Häupter der Synagogen im Oſten weihte, 
von denen er Benträge erhielt, welche ihn in den Stand 
festen, ‚feine Würde zu behaupten und den Tribut au 
besablen, ben die Könige von Perſten von ibm herlangten. 

Man glaubt, Kuna, der ein Zeitgenoſſe des heil. Judas 
war, ſey der erſte Fürſt der Gefangenfchaft zu Baby⸗ 
. Ion geweien. Diele Fürften übten das nämliche Anfes 
ben in Oſten aus, welches die Barriarchen zu Tiberiag 
in den weſtlichen Ländern hatten. Die Juden erheben 
befonders den berühmten Rabbiner Juda, deu dritten 
jüdischen Patriarchen, welcher den Namen des Heiligen 
erbielt, Er war in der Stadt Sephora geboren, und 
wurde wegen feiner Frömmigkeit und Gelehrſamkeit, 
uneingefchränkter Vorſteher der Akademie zu Tiberias, 
und entfchied die dunkelſten Streitfragen. Die Juden 
vergliechen ihn mit dem Meſſias; fie bebaupten auch 
vor ihm, er babe den Kaifer Marcus Antonins zum Ju⸗ 
denthume bekehrt, und auf feinen Befehl babe er auch 
die Miſchna sufammen tragen laflen. - 

Diefed berühmte Buch if das Geſetzbuch des Füdis 
ſchen geiftlichen und weltlichen Rechts und fand von icher 
ben den Juden in fo großer Verehrung, daß fie es das 
zweyte Geſetz nannten ( dies bedentet der Name Mifchna 
im Hebräifchen: und hierdurch gaben fie an verfichen, 
daß es eben das Anſehen habe, ald die Bücher Mofis, oder 
ihr erfied Geſetz. Juda fol mit diefem Anternehmen 
viersig Fahre zugebracht haben. Es war gegen das Ende 
des zweyten Jahrhunderts vollendet, Diefe Mifchna 
oder der erfie Talmund begreift alle Geſetze, Einrich⸗ 
tungen und Lebensregeln, an deren Beobachtung fich die 
Juden außer den bebräifchen Schriften für gebunden 
halten. Dies Wert ward bald von den Juden als ein 
beiliges Buch verehrt. Es befteht ans einer Menge Sa⸗ 
gen und Erklärungen verfchichener Stellen der heiligen 
Schrift, und dient als Zuſatz zu ihrem geſchriebenen Ge⸗ 
ſetz. Nach ihrer Erzählung wurden diefe Sagen Mofls 
während feines Aufenthaltes anf dem Berge Sinai 
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überliefert, der Ge nachher Aaron und Eleazer und fei- 
nem Diener Yofua mittheilte. Diefer pflanzte fie auf 


» Die Aelteſten fort, weiche fie den Propheten überlieferten. 


Hierauf Tamen fie von Jeremias au Baruch, und von 
Diefem an Efra, welcher fe der großen Synagoge an⸗ 
vertraute, Deren Ichter Vorſteher Eimon der Gerechte 
war. 

Endlich Tamen fie auf Fuda den Heiligen , der fe 
ſchriftlich aufſetzte, und auf dieſe Art die bändereiche 
Sammlung, Mifchna genannt, bildete. Die Mifchna 
loͤſete jedoch nicht alle zweifelhaften Fälle und ſtreitigen 
Fragen auf, und man war der Meynung, es fenen 
weitläuftigere Erklärungen zu ihrem deutlichern Vers 
ſtändniſſe nothwendig. Dieß vneranlaßte den berühmten 
Geſetzlehrer Jochanan, eine Erklärung über die Mifchne 
zu fchreiben, Dieb Werk hieß der Talmud von Term: 
falem, weil es in Judäa zum Gebrauche der Tuden ver⸗ 


fertigt worden war, die im Lande geblichen waren. 


Im zweyten Jahrhunderte entſtanden unter den Ju⸗ 
den mehrere Sekten. Die Hemero⸗Baptiſten waren ein 
Zweig der Pharifäer, und unterfchieden fich blos durch 
ihre öfteren Reinigungen. Die Masbotbenen waren ein 
Zweig der Sadducäer, denn fie läugneten die Unſterb⸗ 
lichkeit der menfchlichen Seele, und fchrieben alle Er- 
eignifie dem Zufall gu. 

Nach Ch. ©, 197. Der Kaifer Septimus Severus 
erflärte im Anfange feiner Regierung den Samarita- 
nern und Juden den Krieg. Sie hatten Niederlaffun- 
gen in Galiläa; das Verbot aber, das fie von dem 
Einteitte in Jeruſalem innerhalb feiner Ringmanern 
ausſchloß, war noch in feiner vallen Kraft. 

Nach Eh. ©. 218. Alexaunder Severus begünkigte 
Die Faden ſehr, Hand mit ihnen im Briefwechſel und 
erbielt in ihrer Religion Unterricht. Er batte eine 
Hauskapelle, worinn er die Bildſäulen Abrahams, Or⸗ 
pheus und Chriſtus aufſtellte. Er wollte Chriſtus einen 
Tempel erbauen, und Ihn unter die Götter aufnehmen. 
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Der Kaiſer Philippus behandelte die Juden mit der 
größten Milde. Es fcheint nicht, daß fie in eine der 
granfamen DBerfolgungen verwickelt wurden, weiche bie 
Ehriften unter Decius, Valerius und Diokletian auszu⸗ 
ſtehen hatten. 

Den Juden war es erlaubt, anſehnliche Riederlaſſun · 
gen in Italien zu errichten; ſie erlangten zu Rom das 
Bürgerrecht, verwalteten Munizipalſtellen und waren 
befrent von den Täftigen Aemtern der Geſellſchaft. 

Im vierten Jahrhunderte ereignete fich eine deu 
wichtigften Revolutionen, Die man in den Jabhr⸗ 
büchern des Vrenfchengefchlechts kennt. Das glänzende 
Gebäude des heidnifchen Aberglaubens ſtürzte zuſammen, 
und unter Conſtantin dem Großen und ſeinen Nachfol⸗ 
gern, gelangte das Chriſtenthum zu ſeiner Herrſchaft. 

Während der Regierung dieſes Monarchen nahm 
FJeruſalem, welche Aelia hieß, ihren alten Namen wie 
‚der an; der Kaifer vergrößerte und verſchönerte fie mit 
vielen prächtigen Gebäuden und Kirchen. 

Diele Veränderung in der Staatsreligion des römi⸗ 
ſchen Reiches war für die Juden nicht vortheilhaft. 
Conſtantin fchmäterte Durch flrenge Gelege ihre Vor⸗ 
rechte. Die Kirchenverfammlung zu Elbira in Spanien 
verbot den Chriften, welche mit den Juden in. täglichen 
Verkehr fanden, ‘oder bey ihnen dienten, in Zutunft 
mit ihnen zu eſſen. 

Nach Ch. G. 341. Couſtautius haßte die Juden 
wegen ihrer Religion und behandelte fie mir äußeren 
Strenge, Jeder Rude, befahl .cr, der eine Chriſtiun 
beurathere , einen Sklaven beſchenkte, oder einen Chriſten 
bey fich behielt, falle mit dem Tode beitraft werden. 

Die Angelegenheiten der Juden gewannen indeſſen 
wieder cine günkige Ansicht, als Iulian, der Abtrüu⸗ 
nige genannt, den Kaiſerthron beſtieg. Er geſtattede 
den Inden freye Religionsübung, und nahm ihnen die 
ſchweren Abgaben ab, weiche ihnen Conkancins un an⸗ 
dere Kaiſer aufgelegt hatten. 
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Julian führte den Götzendienſt geſetzlich wieder 
ein, erklärte die Ehriften für unfähig, Staatsämter gu 
verwalten, firafte und verbannte ihre Geiftlichen, ver⸗ 
bat ihnen das Lehren der Wiflenfchaften in den öffent⸗ 
lichen Schulen, Teste allen denen eine Abgabe auf, 
weiche Götzenbildern nicht opfern wollten, und bot alles 
mögliche zur Vernichtung der chriftlichen Religion auf. 
Als er aber ſah, daß alle feine Verfuche an der une 
fchütterlichen Standbaftigkeit der Chriften fcheiterten, 
faßte er den befannten Entichluß, den Tempel zu Fe 
rufalem wieder aufzubauen. Geine endliche Zerfiörung 
mar von Ehrifto und den Propheten vorauggefagt wor⸗ 
den, und er glaubte, es fen ibm aufbehalten, ihre Weiſ⸗ 
fagungen gu Schanden zu machen. 

Den der Verfolgung feiner Abficht, die Offenbarung 
mit fich ſelbſt in Widerfpruch zu bringen, fchrieb Fu- 
liau einen Öffentlichen Brief an die Gemeinde der In⸗ 
den, welche in den Provinzen zerfireut lebten, worinn 
er den Batriarchen mit dem Namen eines Bruders bes 
ehrte, ihr Mißgeſchick bemitleidete , ihre Standhaftigkeit 
lobte, ich für ihren gnädigen Beſchützer erklärte, und 
mit dem Qerfprechen fchloß, daß, wenn er ald Gie⸗ 
ser and dem perfifchen Kriege zurückkomme, er Jeruſa⸗ 
lem wieder aufbauen, und der Gottheit an diefem beis 
ligen Orte feine danfbaren Gelübde bringen werde. . 

Doch, ohne den Ausgang des perfifchen Krieges ab⸗ 
zuwarten, beichloß er, einen prächtigen Tempel auf 
dem böchtten Bipfel des Berges Moria zu erbauen, 
einen Briefterorden zu fliften, und eine zahlreiche Colo⸗ 
nie von Juden einzuladen, die die feindfeligen Maaß⸗ 
regeln der beidnifchen Regierung unterftügen follten. 

Nach Ch. ©. 363. Allein die Macht Julians, dem 
- alle Hülfsquellen des Reiches zu Gebote landen, und 
den die Begeiſterung der Juden unterſtützte, richtete 
nichts and. Mehrere angefebene Schriftfieller behaup⸗ 
ten, daß, während die Arbeiter den Grund sum Tempel 
gegraben, fchredtiche Erdbeben entflanden, und Feuers 
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klumpen bervorgebrochen ſeyen, welche fie nörhigten, 
mit ihrer Arbeit einzuhalten, und endlich die Aufgabe 
Des ganzen Werks verurfachten. 

Das unverwerflichſte Zeugniß von diefem außeror⸗ 
dentlichen Umſtande liefert Ammianus Marcellinus , wel⸗ 
cher berühmte heidniſche Schriftſteller ein Freund und 


Bewunderer des Julians war. Er ſagt: „Während Al _ 


pius mit Hülfe des Statthalterd der Provinz die Aus⸗ 
führung des Werts mit Kraft und Eifer betrich,, mach⸗ 
ten ſchreckliche Feuerklumpen, welche in der Näbe des 
angefangenen Baues häufig mit wiederbolter Wuth her⸗ 
vorbrachen, den Ort für die verbrannten und erſchro⸗ 
denen Arbeitsleute von Zeit zu Zeit unzugänglich; und 
da dad fiegreiche Feuer auf dieſe Art bartnädig und 
entfchlofen fortfubr, fie in der Entfernung zu balten, 
fo gab man das Unternehmen auf.” 

Nach Eh. ©. 387. Die Regierung des Jovians war 
zu kurz, als daß fie eine weſentliche Veränderung in 
dem Zuitande der Juden bätte bewirken Tönnen. 

Während der Regierung Gratians, Theodofius und 
Arkadius lebten die Juden im Frieden, 

Theodoſius der erite geitand ihnen eine befondere Ge⸗ 
richtsbarkeit zu. Während Theodofius Il. Regierung 
machte die menfchenfreundliche Behandlung, welche fie 
Lange genoſſen hatten, die Juden ſo keck, fih an der Staats⸗⸗ 
religion zu vergreifen. Als ſie zur Feyer des Purimsfe⸗ 
fies verſammelt waren, geriethen⸗ſie auf den Einfall, 
fatt eine Hamansſigur an einen hohen Galgen aufzu⸗ 
hängen, wie es bisher Sitte geweſen war, biefelbe au 
ein Kreuz zu fchlagen, und die Geſtalt und das Kreuz 
mit ihren gewöhnlichen Verwänfchungen zu verbrennen. 

Ungefähr -411. nach Ch. G. banden die Faden u 
Jameſtar, einer Stadt in Chaleis, als fie fih am Pu 
rimsfeſte durch Wein erhitzt hatten, einen jungen Chri« 
fien an einen Galgen, der an diefer graufamen Bes ' 
handlung farb. Die Ehriften griffen voll Erbitterung 
bierüber zu den Waffen, mad da die Juden in dieſem 
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Rande zahlreich waren, fo erfolgte ein blutiger Kampf, 
worinun von benden Seiten viele getöbter wurden. 

Nach Eh. ©. 415. In der Stadt Alexandria ſollen 
gegen 100,000 Yuden damals gelebt haben, welche fich 
früperbin durch ihre Geſchicklichkeit im Handel ausgezeich⸗ 
wer hatten, und wie die Übrigen Aegypter zum Aufruhr 
und Aufflande geneiat waren. 

Im Werften genoffen die Juden unter dem Schutze 
des Honorius die volle Religionsfreyheit. Er erflärte 
fie des Kriegsdienſtes für unfähig; vorher hatten fie 
häufig unter den römiſchen Truppen gedient. 

Nach Eh. ©. 428. Die berühmte, aber befrittene 
Bekehrung der Juden auf Minorka fol im fünften Jahr- 
hunderte flatt gefunden haben. Auf diefer Juſel gab es 
zwey anfehnliche Städte, und die Hebräer durften wicht 
in die kommen, wo der hriftliche Bifchof feinen Auf- 
enthalt hatte. Die andere Stadt wurde bauptfächlich 
von Inden bewohnt, welche unter Honorius fehr anſehn⸗ 
liche und einträgliche Stellen verwalteten. Der Bor 
fieher der Synagoge und der Geſetzeslehrer Theodoſius 
war die vornehmfte Berfon auf der Ynfel. 

‚Das fünfte Fahrhundert war wegen des Einbruchs 
der barbariſchen Völker ins weſtliche Reich merkwürdig; 
die Juden aber nahmen blos an den Uebeln Antheil, 
welche gewöhnlich im Gefolge großer Revolutionen find. 
Unter den Bandalen genofien fie vollkommene Religions, 
freybeit, und man geftattete ihnen für eine gewiffe Summe 
Srenbeit ded Handels. Eine der Folgen des Einbruchs 
war die Vernichtung des Handeld, der bey diefen Bar⸗ 
baren in geringem Anſehen fand, welche blos am Kriege 
Vergnügen fanden. Der Handel gieng daher an ein 
Volk über, das gewöhnlich mit Schimpf und Verach—⸗ 
tung behandelt murde, und vom Senuffe der Würden und 
Aemter im bürgerlichen und Kriegsfache ausgeſchloſ⸗ 
{en war. 

Nachdem die Gothen von Italien Befis genommen 
hatten, erhielten die Juden fortdanernd Schuß von Die 
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fen barbariſchen Königen. Beſonders verdient Theodo⸗ 
rieus wegen feines edelmüthigen Benehmens das größte 
Lob. 

Während feiner Regierung batten die Juden des 
Handels wegen, unter dem Schutze der Gefeße, zu 
Neapel, Rom, Mailand und Genua, Niederlaffungen 
angelegt, jedoch waren ihre Berfonen Mißhandlungen 
ausgefegt, und zu Ravenna und Rom ward ihr Eigen- 
thum oft unter den elendeflen oder tolifien Bormänden 
vom Pöbel geplündert. 

Im fünften Jahrhunderte bebielten die Juden im⸗ 
mer noch einige ihrer wichtigſten Freyheiten. 

Die jüdifchen Akademien in Oſten befanden fich ge- 
gen das Ende des fünften Jahrhunderts in einem biü- 
benden Zuſtande, unter der Leitung des Rabbiners Nice, 
weicher fich durch feine Gelehrſamkeit nud Geiſtesgaben 
in hohem Grade auszeichnete. 

Afee war geboren zu Sora in Babylonien, und ſtarb 
‚ iM Jabr 427, 

Nachdem er 40 Yabre ang mit dem größten Rubme 
gelehrt hatte, begann er. eine Sammlung von Sprüchen, 
Erörterungen und Entfcheldungen der Rabbiner , von der 
Zeit Judas des Heiligen an, bis auf feine Zeit, Die 
ſes, erſt von feinen Schülern vollendete Buch, erhielt 
den Namen des Talmuds von Babylon. 

Die neu entfiandene Sekte der Sebureaner oder 
Seeptifer zweifelte an allem, und widerfeste fich der 
Unfebibarkeit, welche ihre Brüder dem Talmud bey⸗ 
legten. 

Als die Juden ihre National -Mnabhängigkeit ver- 
Ioren batten, fuchten fie die Reinheit und Vollſtändig⸗ 
feit ihrer heiligen Bücher zu bewahren, In diefer Ab⸗ 
ficht trug eine Menge gelehrter Rabbiner, ein Werk, 
Mafora genannt, zuſammen, morinn fie erfi die ächte 
Lefart des hebräiſchen Textes, in Hinficht der Gelbſt⸗ 
lauter und Accente beſtimmten; Zweytens zählten fie 
nicht blos die Kapitel und Abſchnitte, ſondern auch die 
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Verſe, Wörter and Buchſtaben des alten Teſtaments. 
Die Juden nennen das Werk Mafora , den Zaun oder 
Das Gehege des Geſetzes, weil die Aufzählung der Verſe 
w. ſ. m. es gegen jede Veränderung oder Verderbniß 
ſchützt. 
Das fechste Jahrhundert begann mit einer heftigen 
Verfolgung der Juden im Oſten unter Cavades, einen 
Sürften von graufamer Gemüthsart, weicher alle. feine 
Untercbanen zur Annahme der perfifchen Religion zu 
zwingen verſuchte. 

Cosroes der Große, welcher Cavades Nachfolger war, 
behandelte die gr noch firenger, als fein Vorfahrer. 

Nach Eh. ©. 559. Als Hornisdas III. den Thron 


| beftieg, gab er den den ihre vorigen Freyheiten wie⸗ 


der, in deren ununterbrochenem Genuß ſie während ſei⸗ 
ner Regierung blieben. 

Die Schule zu Pundebita wurde unter der Leitung 
des berühmten Rabbiners, Chanan Mehiſcha, eröffnet. 
Es trat eine neue Sekte von Lehrern auf, welche Gao⸗ 
nen (die Erhabenen, oder Vortrefflichen) hießen, und 
vernichteten die Sebureaner oder Sceptkier. 

Während die öſtlichen Juden im fechsten Jahrhun⸗ 
derte, eine Reibe von DBerfolgungen in Perſien auszu⸗ 
fieben batten, murden ihre Brüder in der werklichen 
Belt grauſam bedrückt, und man entriß ihnen nach und. 


nach ihre Freyheiten und Vorrechte. 


Der Kaifer Juſtinian erließ den Befehl, die Faden 
ſollten ihr Paßafeſt nicht nach ihrer Zeitrechnung fey⸗ 
ern, und nöthigte fie, es zu gleicher Zeit mit der chrift- 
lichen Kirche zu begeben. Nicht lange darauf verbot er 
den Obrigkeiten, fie nicht als Zeugen gegen die Chris 
ſten zusnlaffen, und nahm ihnen das Recht, lebte Wil⸗ 
len zu machen und Vermächtniffe auszuſetzen. Endlich 
gebot er, fie follten ihre Kinder nicht in ihrem ‚religiös 
fen Glauben erziehen. Ä 

Juſtinian entzog auf Anfuchen des Ratbs von Kar 
tbago den Juden in Afrika das Recht ihrer ein. 

ung 
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übnng, und befahl den Bräfehen, ihre Synagogen in 
Klöſter zu verwandeln. 

Nach Eh, ©, 530. Ein gewiffer Julianus, der ſch 
für den Meſſias ausgab, beſaß die Schlauheit, Viele 
von feinen Brüdern. nach Paläſtina unter feine Fahnen 
zu locken. Juſtinian fchidte Truppen gegen die Inſur⸗ 
genten, die fie bald gänzlich zerſtreuten. Der falſche 


Meſſias wurde gefangen genommen und ſogleich hinge⸗ 


richtet. 

Die Juden vereinigten ſich in Italien mit den Go⸗ 
then gegen Juſtinian und ſeinen Heerführer Beliſarius. 
Während dieſer berühmte General Neapel belagerte, ver⸗ 
theidigten fie die Stade mit der hartnäckigſten Entſchloſ⸗ 
fenbeit, Die Stadt wurde endlich erobert, und, obfchon 
Belifarins feine Soldaten zur Schonung und Milde er⸗ 
mahnte, fo wurden die Juden doch. ohne Unterſchied des 
Alters, Sefchlechtes und Standes graufamer Weiſe nie- 
dergemacht. 

Nach Ch. ©. 602. Zu Anttiochia erregten die Juden, 
unter der Regierung des Phocas, einen Aufſtand gegen 


die Chriſten, welche ſich mit großer Tapferkeit verthei⸗ 


digten; allein ſie wurden doch das Opfer der Grauſam⸗ 
keit derſelben. Viele wurden in ihren Häuſern ver⸗ 
brannt; der Biſchof Anaſtaſius und mehrere andere wur⸗ 
den hingerichtet, nachdem fie die ſchändlichſte Behand⸗ 
lung erfahren hatten. 

Phocas unterdrückte den Aufſtand jedoch durch ein 
Armeecorps, und das barbariſche Verfahren der Inſur⸗ 
genten wurde hart beſtraft. 

Nach Ch. G. 606. Die Juden hatten ſich damals, 
trotz Hadrians Befehle, auf der Inſel Cypern ſehr ver⸗ 
mehrt. Etwa vier Jahre nach dem Aufſtande zu Antio⸗ 
chin beſchloß der Biſchof Leontius alles mögliche zu ih⸗ 
ver. Belehrung aufzubieten. Der größte Theil foll dem 
Judenthum entfagt haben, und getauft worden ſeyn. Viele 
von ihren Brüdern traten um dieſe Zeit auch an andern 
Orten zur chriſtlichen Religion über. 

5. Bandes it} set | 3 
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Nach Ch. G. 609. Im erſten Drittbeile des fiebenten 
Jahrhunderts erfchien Mahomed. Viele Juden waren 
nach der Verheerung ihres Vaterlandes nach Arabien 
geflüchtet, und die Flüchtlinge erhielten den Beſitz meb⸗ 
rerer Städte und Feſtungen, und hatten Armeen und 
Fürſten, welche ſie befehligten. 

Ihre Menge und Anſehen bewog Mahomed anfäng- 
lich, ſie mit großer Aufmerkſamkeit zu behandeln. Er 
befabl ſeinen Anhängern, ſich bey ihrem Gebete nach 
dem Tempel von Jeruſalem hinzuwenden, und nahm viele 
von ihren Meinungen und Gebräuchen an, um ſie zu ſei⸗ 
nem Vortheile zu gewinnen. 

Die Juden, geblendet von dem Glanze feiner Siege, 
fiengen an, ihn für den erwarteten Meſſias zu halten, 
und einige angefehene Männer unter ihnen nahmen feine 
Religion an. Jedoch waren fie bald darauf gar fehr 
darüber empört, daß er Sameeffleifch aß, welches nach 
dem mofaifchen Geſeze verboten if; allein die Furcht 
vor dem Verdachte von Wankelmuth, oder die Hoffnung 
Vortheile von ibm zu zichen, bewogen fie, ihn bey fei- 
nem Unternehmen zu unterflüben. Die arabifchen Schrift» 
fieller behaupten, diefe Nation babe zwölf ihrer Gelehr⸗ 
ten abgefchidt, um ibm ben dem’ Zufammentragen des 
Korans zu helfen, Nachmals aber wurden fie feine geſchwor⸗ 
venften Feinde, und ihre Benehmen gab zum unnerföhn- 
lichften Haſſe von feiner Seite Veranlafung. | 

In feinem Koran macht er den Juden den Vor⸗ 
wurf, fie verrierben und mordeten die Bropbeten, und 
er nenne fie ein Volk, das von Bott wegen der Verletzung 
feines Sabbaths und feiner Gefese, wegen feiner Be- 
handlung Jeſu Chriſti, den er als einen großen Pro⸗ 
pheten anerkennt, und auch deshalb mit Recht verflucht 
fen, daß es das Maaß feiner Sünden vollgemacht, in⸗ 
dem es Mahomeds Sendung verworfen babe, 

Der jüdiſche Stamm Kainofa wohnte zu Medina 
unter dem Schutze der Stadt. Mabomed benntzte die 
Gelegenheit eines zufälligen Tumults und forderte ihn 
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anf, feine Nekigion anzunehmen oder. mit ihm zu Fechten, 
nAch! erwicderten zitternd die Zuden, wir find nicht 
im Gebrauche der Waffen geübt; aber wir beharren im 
Glauben und bey dem Gottesdienfte unferer Väter; warum 
willſt du uns in die Nothwendigkeit einer gerechten Ber 
theidigung verfegen ?” 

Da der Krieg unvermeidlich war, fo flellte fich Einer. 
der ansgezeichneteften Männer unter der jüdifchen Na 
tion, Namens Kajah, der fich fietd allen Maaßregeln 
Mabomeds widerfest hatte, an die Spitze feiner Landsleute, 

Im dritten Jahre der Hedichra beiagerte Mahomed 
Die Faden in Hegiaſa, nötbigte fie, fich ihm auf Gudbe 
und Ungnade zu ergeben, und fchidte fie in die Bermei« 
ſung. Ihre Reichthümer murden eingezogen und unter 
feine Anhänger vertbeilt. Einige Fahre nach Mahomeds 
Tode murden die Juden nach Syrien verfeßt, da er 
bey feinem Tode ausdrücklich verlangt hatte, daß es im 
feinem Barerlande Arabien nur eine und zwar die wahre 
Religion geben folle. 

ALS fich Perſien den fiegreichen Sarazenen unterwarf, 
freuten fich die Juden, welche auf eine günſtige Aende- 
rung ihrer Lage bofften, über ihre Siege. Der lebte 
verfifche Monarch, Isdesgerdi ILL, hatte nach ihren 
Jahrbüchern eine biutige Verfolgung gegen fie entweder 
begonnen oder feßte fie force; Ihre Synagogen gab er dep 
Magiern, und ließ ihre Schulen fchließen. 

Nach Chr. ©. 606. Die Yuden wurden in Italien, 
wo fie im fiebenten Jahrhunderte zahlreich waren, von 
dem Bapite- Gregor dem Großen, mit Mäffigung und 
Büte behandelt. Ihre allgemeine Belehrung war der 
Begenftand feiner beißen Wünfche und ernftlichen Be⸗ 
mübnngen. YA r fchrieb daher an feinen Einnehmer in 
Sizilien, denjenigen , welche fich zum Chriftentbume be- 
kennten, den dritten Theil von den Abgaben zu erlaflen, 
welche fie ihm fchnidig wären. Auch ermahnte er feine 
Beiftlichen , die Juden mit Milde und Nechtfchaffenheir 
gu behandeln, und ſetzte hinzu, fie würden eines Tages 
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zurück berufen werben, und einen großen Theil der Chri- 
ftenheit ausmachen. Das beſte Mittel, fie zur Einheit 
zurück au führen, fen eine milde und freundliche Be⸗ 
handlung. „Sewalttbätigfeit” fagte er, „empört die, 
“ welche durch Sanftheit und Liebe gewonnen werden Tün- 
sen.” Gregor gab auch den Befehl, daß das jüdiſche 
Gefinde, das fih zum Chriſtenthume befenne und die 
Taufe erbalten babe, feine Freyheit erhalten ſollte. 

Die granfame Behandlung, welche die Juden bald 
darauf von dem griechifchen Kaiſer, Heraclius, erfuh⸗ 
un, flach fehr gegen die Milde Gregors ab. 

Die Inden, welche Hadrian nach Spanien. verfeht 
batte, waren in dieſem Lande zahlreich worden, und hat⸗ 
ten fich Reichthümer erworben. Der Kaifer Heraclins, 
der mit dem fpanifchen Monarchen, Sifebut, Krieg ge⸗ 
führt batte, machte es zu einem der vornehmſten Frie- 
densartikel, daß der König fie zur Annahme der Taufe 
zwingen oder ans dem Reiche vermeifen follte. Siſebut 
willigte ein; und die Inden, die fich widerfebten, wur⸗ 
den anf die Folter: gebracht; einige fanden Gelegenheit, 
nach Baltlän zu entfommen, wo fie Ähnliche Leiden er⸗ 
warteten. 

Nach Eh. ©. 408. Siſenands Nachfolger, Chintila , 
behandelte die Juden mit der größten Strenge, und 
fehien fogar Feine Rüdficht anf die heiligen Gewiſſens⸗ 
rechte zu nehmen. 

Die vifigorhifchen Könige erließen ein Geſetz, wo⸗ 
durch verordnet war, daß jeder Jude, welcher ſich nicht 
wollte taufen laſſen, eine harte Körperſtrafe bekommen, 
aus dem Reiche verwieſen und ſein ganzes Vermögen 
eingezogen werden ſollte. 

Rad Ep. ©. 663. Viele von dieſem ugrfolgten Volte 
ließen ſich, durch die trüben Ausſichten in Schrecken ge⸗ 
ſetzt, verleiten, ſich äußerlich zu dem Nationalgottes⸗ 
dienſte zu bekennen; da aber ihre Bekehrung blos durch 
den Schrecken erpreßt worden war, ſo verließen Bart 
. Biete die chriftliche Religion wieder, 
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gIn auien waren die Inden noch immer verfolgt. 
Gildeber (Nach Ch. G. 540.) verbot den Juden, ſich 
auf den Straßen von Paris von Donnerstags in der 
heiligen Woche bis zum Dfterfonntage feben zu laſſen. 
Der Bifchof von Uges, Ferreol, wurde aus feinem Kirch⸗ 
fprengel vertrieben, weil er fie mit zu vieler Freund» 
fchaft und Milde bebangelt hatte. 

Der König EChilperich, der bemerkte, dag die Funden 
zu Baris zahlreich und wohlhabend waren, gab Befehl, 
Daß alle, welche fich nieht tanfen laſſen wollten, mit dee 
größten Strenge beftraft werden follten. 

Nah Ch. ©. 692: Dagobert behandelte fie noch 
- firenger. Er verbannte alle Auden, welche nicht zum 
Chriſtenthume übertreten wollten , bey Todesftrafe aus 
feinem Reiche, 

Trotz des Ungemachs, welches die Juden im ſieben⸗ 
ten Jahrhunderte auszuſtehen hatten, fieng die Schule, 
welche fie zu Lünel, einer Stadt in Languedoc, gefif- 
tet hatten, doch an, in einen blühenden Zuſtand zu kom⸗ 
men. GSpäterbin erhielten bier einige der gelehrteſten 
Nabbiner ihre Erziehung. 

Das achte Jahrhundert wird vom jüdifchen Schrifte 
ftelern wegen der Belehrung des hbeidnifchen Fürſten, 
Chozar, zu ihrem Glauben geprieſen. 

Dieſer ſoll wirklich der heidniſchen Religion abgeſchworen 
haben und zum Judenthume übergegangen ſeyn, und dar⸗ 
aut feine Unterthanen gu ſolchen au befehren geſucht haben. 

Unter dem Kaliphen Abdal- Delecch und feinen bei 
den Nachfolgern Alwalid und Solyman genoſſen die 30 
den volle Glaubensfreyheit. 

Nach Eh. ©. 740. Der Kalife Aimanfor, welcher 
tin gelehrter Fürſt war, begünſtigte und ermunterte die 
Gelehrten, und Ind fie in großer Menge an feinen Hof 
ohne Rüdficht Auf ihren religtöfen Glauben. Die Zus 
den rühmen fich vieler berühmter Männer, welche da» 
mals unter ihrer Nation erfchienen feyen. 


3 
um dieſe Zeit erweckte der Rabbiner Annanus Die 


Sekte der Saddueäer von neuem, welche nach der Zer⸗ 


fiörung Jeruſalems beunabe erlofchen war, 

Nach Eh. ©. 831. Mamum (Al⸗Mamum) ließ die 
ſchätzbarſten jüdiſchen Schriften ing Arabifche überfeßen, 
Der berühmte züdifche Aftronom, Mashalla, ‚war an 
feinem Hofe fo geachtet, daB man ibn den Phönix ſei⸗ 
ner Zeit nannte. Während Mamum regierte, trat der - 
berlichtigte Betrüger Moſes auf, der vorgab, er fen der 
große Gefebgeber der Juden, welchen Gott vor sur 
sem von den Todten auferweckt babe. 

Nach Ch. ©. 3841. Al⸗Wathek war ein geſchwor— 
ner Feind der Juden. Während feiner Regierung wur⸗ 
den die Juden mit fchweren Abgaben belaftet, und muß⸗ 
ten große Summen in den Schau zahlen. 

Nach Ch. ©. 849. UL. Watheks Nachfolger Mota⸗ 
watel, behandelte die Juden noch firenger. 

Er zwang fie, einen Strick oder eine Binde um dem 
Leib, als ein gehäſſiges Unterfcheidungszeichen zu tra- 
gen, und fchloß fie von allen Stellen im Divan aus, 
Er verbot ihnen auf Pferden gu reiten, und. erlaubte - 
ihnen bloͤs, fich dazu der Efel oder der Maulthiere mit 
eifernen Steigbügeln zu bedienen. 

Der griechifche Kaifer» Leo der Ffaurier, begann 
feine Regierung mit der Verfolgung des jüdifchen VBol- 
kes; er befahl ihnen unter den härteſten Strafen , ihre 
Glaubenslehren absufhwören, und das Chriſtenthum 
anzunehmen. 

Nicephorus beſchützte die Juden und erlaubte ihnen, 
ruhig unter feiner Regierung zu leben. Noch mehr wur⸗ 
den fie von feinen Nachfolger Michael begünſtigt. Von 
der Lage dee Zuden in Italien und Spanien während des 
achten und neunten Jahrhunderts if aur menig bekannt. 

In einigen Fällen behandelte Carl der Große die 
Juden mir Milde und Mäßigung. Er legte ihrem Han⸗ 
der Feine Feſſeln an. 
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Die Fuden wurden gar ſehr von Ludwig dem From⸗ 
men begünſtigt, deilen Oberarzt, Namens Sedecias, 
ein Jude war. 

Unter Karl dem Kablen waren die Juden in keinem 
fo blühenden Zuflande, und nicht fo belikbt, als unter 
der Regierung feiner Vorgänger. Sedecias, der unter 
‚der vorbergebenden Regierung in fo großem Rufe ge- 
ftanden hatte, vergiftere Karın den Kahlen, beftochen von 
mebreren Adelichen, | 

-Man warf den Juden vor, fie begünſtigten die Ein- 
fälle der Nor en, umd bätten verrätherifcher Weife . 
Bordeaue und WMödere Städte diefen Feinden des Reichs 
überliefert. Noch immer waren fie der fchimpflichen 
Behandlung ausgeſetzt, täbrlich dreymal an den Kirch“ 
thüren Maulſchläge zu erhalten; alldin diefe Ichändliche 
Behandlung, welche von einem Beſthſuße Karls des 
Großen berrübrte, befchränfte fich bloß auf den Syndi⸗ 
eus oder die böchfte Obrigkeit, welche diefe Strafe im 
Namen der Uebrigen befam. Zu Beziers im Lauguedoe 
war es Sitte, vom Palmfonntage bis sum Donnerflage 
in dee Oſterwoche, nach ihnen mit Steinen zu werfen. 
Diefes fchändliche Verfahren ward endlich durch einen 
Tribut abgefauft, welchen fie an den Biſchof an dieſem 
Orte bezahlten. 

Nach Ch. ©. 923. Während die hriffliche Welt in 
Sinfterniß und Unwiſſenheit fchmachtete, wurden die 
Sarazenen die Beförderer der Philoſophie im Morgen⸗ 
lande. Die Juden unter ihrer Herrichaft ahmten ihrem 
Benfviele nach, und legten fich mit Fleiß und Glück 
auf den Erwerb der Gelchriamfeit. Die Fuden bebaup- 
ten, die berühmten Diänner , die damals unter ihnen 
aufgetreten, baben alle vorhergehenden, ſeit ihrer Zer⸗ 
frenung , an Gelehrſamkeit übertroffen. 

Nach Ch. G. 1039. Als die Kalifen aus dem Haufe 
der Abaßiden, von denen die Juden ſtets begüuftigt 
worden waren, ihre Macht eingebüßt harten , befchloß 
der Sultan Bela Dullar, der unter dem Namen Kajem 
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berrfchte, die Ausrottung diefes unglücklichen Volkes, 
Er verfchloß daber ihre Schulen,  verbannte ihre Lehe» 
ver, und tödtete den Fürften der Gefangenfchaft unebſt 
feiner Familie. Dieſe Verfolgung vertrieb einige von 
der jüdiſchen Nation in die Wüſten Arabiens, andere 
ſuchten eine Freyſtätte im Abendlande. Von dem Zeit⸗ 
punkte an, wo die Juden aus dem Morgenlande ver⸗ 
trieben wurden, beſchreiben die meiſten Schriftſteller die 
gänzliche Erlöſchung der Fürſten der Gefangenſchaft. 
So viel iſt ausgemacht, daß man ſie nach dem eilften 
Jahrhunderte nur ſelten noch ſah, daß fie blos 
einen leeren Namen ohne Gewalt bebiäßen. 2 
Um die Ditte des eilften Jahrhunderts fuchte ber 

„gelehrte und eifrige Rabbiner Halleri, mit Hülfe der 

arabiſchen Ueberfegung des Talmuds, die Mahomedaner 
zum Yudentbumg zu beichren. Der König von Granada 
ward darüber fehr aufgebracht, und ließ Halleri hin⸗ 
richten, Sogleich erfolgte eine heftige Verfolgung der 

jüdifchen Nation, und 100,000 ihrer Familien erfub⸗ 
zen ihre verbeerenden Wirkungen. Doch hörte die-Vers 
folgung bald auf, und erftredte fich nicht über das Kö⸗ 
nigreich Granada hinaus. | 

- Die Menge und Macht der Juden war auch in Deutſch 
land groß geworden, und fie hatten in den meilten der 
vornehmſten Städte, 3. B. zu Trier, Köln, Meb und 
Sranffurt am Mayn prächtige Synagogen angelegt. 
Aus Sranfen hatten fie fiih nach Böhmen begeben, wo 
man ihnen den Bau einer Synagoge geflattete. Doch 
dev Böbel fiel oft über fie ber, und brachte fie um. Ein 
Prieſter, Namens Gotescal, erflärte ihnen am der Spitze 
von 15,000 Meuchelmördern den Krieg, und da er von 
mehrern Monarchen unterflügt und aufgemuntert wurde, 
fo drang er nach Ungarn vor, und verübte gegen dieſes 
unglückliche Volk die abfcheulichtten Gräuel. 

Heinrich IV. warf ſich zum Beſchützer dieſes un⸗ 
glücklichen Volkes auf, und befahl, man ſolle fie wieder 
in ihre Wohnung und in ihre Eigenthum einfegen. 
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"Nach Eh. ©. 1096. Die Krenzzügler ermordeten auf 
ihrem Marfche durch Deutfchland nach Baläftina alle 
Juden, die fich nicht zur chriftlichen Religion bekehren 

wollten, 

In Straßburg wurden 1500 und zu Mainz 1300 
verbrannt; diefe Metzeley dauerte vom April Dis sum 
July. 

Die bataviſchen Annalenſchreiber behaupten, in ih⸗ 
rem Vaterlande ſeyen gegen 12, 000 umgebracht wor⸗ 
den; alle Geſchichtſchreiber ſtimmen darinn überein, 
daß die Menge derer, welche in Deutſchland umgekom⸗ 
men, faſt ins Unglaubliche gegangen ſey. Einige jüdiſche 
Frauenzimmer zu Trier, als ſie die Kreuzzügler ſich nähern 
ſahen, ermordeten ihre Kinder, und erklärten ihnen: „Es 
fen für ſe ein größeres Glück, fie in Abrahbams Schoos zu 
fenden, als fie den Chriften Preiß zu geben.” Der Bi⸗ 
ſchof von Speyer iſt wegen feiner thätigen Verwendung 
zu Gunſten diefes Volkes, während jener Zeit befannt. 

Nach Ch. G. 1099. Nachdem die Kreusfahrer Jeru⸗ 
falem mit Sturm eingenommen hatten, fo ermordeten - 
fie alle daſelbſt fich befindlichen Inden anf die unmenfch- 
lichſte Weife, weil fie Jeſum gekreuzigt hatten. 

Die Berfolgungen , welche die Kreusfabrer angefacht 
hatten, befchränften ich nicht blos auf Dentichland, fon- 
dern erfiredten fich durch den größten Theil von Europa, 
Das öffentliche Gefchren war: „Wir wollen die Nach⸗ 
kommen derer ausrotten, welche Jeſum gefrensigt haben, 
und von dem Namen Iſrael fol binfüro keine Rede 
mehr ſeyn. 

Nach Eh. ©. 1172. Benjamin von Tudela, eine 
Stadt in Navarra, behauptet, er habe im zwölften Jahr⸗ 
hunderte mehrere Länder im Morgen - und Abendlande 
in der Abficht befucht , um den Zuftand des füdifchen Vol⸗ 
kes kennen zu lernen. Er verfichert, die Juden hätten 
im Morgeniande im gmölften Yabrbunderte die fried⸗ 
liche Ausübung ihrer Religion genoffen, und mehrere 
anfebnliche Synagogen beſeſſen. | 
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Bierranfend von feinen Brüdern lebten zu Basra, 
und fiebentaufend zu Almozal, wo das alte Ninive geſtau⸗ 
den bat. Auf feiner Reife durch Tehoboth nad) Bagdad 
entdecte er daſelbſt dreytauſend Juden, und zu Kar⸗ 
ſchemiſch fünfhundert, welches durch die Niederlage des 
Pharao Necho berühmt iſt, und an den Ufern des Eu⸗ 
phrats Liegt. 

In Yegupten fand Beniamin von Tudela die Juden 
zahlreich, und rechnete ihre Anzahl in einer Stadt an den 
Grenzen Aethiopiens auf 30,000. Zu Misrami, dem 


gegenwärtigen Kabira, warer etwa 2000 Iſraeliten, 


und zwey Synagogen. 

Mehrere Theile des Landes Goſen waren von Funden 
bewohnt, an einem Orte befanden fich 200, an einem 
anderen 500, und in der Stadt Gofen beynabe 3000. 
Ungefähr eben fo viel wohnten in Alexandrien, aber nur 
wenige zu Damiat 

Zu Tyrus fand er ungefähr 400 von feiner Nation, 
wovon fich Die Meiſten mit der Glasverfertigung be» 
fchäftigten. Zu Jeruſalem fand er bios 200 Juden, 
die alle beyfammen wohnten und in fchlechtem Auſehen 
flanden, Zu Spunan lebten eima 200. Zu Wöfalon 
wohnten 553 Juden und Samaritaner. 

Aus Paläſtina reiste Benjamin nach Griechenland, 
und fand zweyhundert Juden, welche auf dem Berge 
Parnaffus und um denfelben wohnten, und fich. durch 
Landbau ernährten. Dreyhundert Juden waren zu Co⸗ 
rinth, und 2000 zu Theben, welche entweder Fäarber 
oder Seidenweber waren. 

Eine kleine Anzahl lebte zu Lepanto, Patnas und 
anderen Theilen des türkiſchen Reiches; fie waren we⸗ 
der zahlreich noch begütert. 

Zu Conſtantinopel fand er etwa 2000 von ſeiner Na⸗ 
tion, welche in den Vorſtädten Galata und Pera wohn⸗ 


ten, wo fie vormals der Kaiſer Theodoſtus angeſiedelt 


batte. Alle waren Seidenweber und Handelsleute. Auſ⸗ 
ferdem befanden ſich noch 500 Earaiten da, welche durch 
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eine Dauer von den andern Inden abgefondert waren, 
um. allen Umgang zwiſchen ihnen zu verbüten. Die 
Veberrefte der jüdifchen Nation im rürkifchen Neiche , 
Durften nicht auf den Straßen der Städte auf Pferdes 
reiten, und wurden ſowohl von den Türken, als von 
den Griechen gehaßt und beleidigt. 

Als Benjamin von Tudela nach Rom kam, fo fand 
er bier viele von feiner Nation; unter deufelben waren 
mehrere gelehrte Männer, befonders der Rabbiner Je⸗ 
ehiel, weicher die Oberaufficht über die päpitlichen Fi⸗ 
nanzen führte. Zu Neapel vechnete er 500, und zu 
SGSalerno 200 Juden. Andere lebten zu Benevento, As⸗ 
coli und Zrant. Die Jnſeln Sieilien und Korfica 
entbielten auch eine anfehnliche Menge Juden, befonders 
die Erſte, wo er au Meſſina gegen 200 und zu Palermo 
500 fand. 

Nach Ch. G. 1170. Während eines Theile des zwolf⸗ 
ten Jahrhunderts, waren die Juden in Spanien fehr 
mächtig. Einer derfeiben, Namens Joſeph, war erſter 
Minifter bey Alphons VIII., und hatte eine Staats 
Eutfche und Garden au feiner Begleitung. Gonzales 
Fürgte ihn jedoch. Zu Tolche follen nach dem Rabbi⸗ 
ner Eliefim, 12,000 Juden gelcht haben. Auch in At 
daluſien befanden fie fich in einem blühenden Zufande, 
wo eine große Anzahl das Studium der Theologie und 
der Wiſſenfſchaften betrieb. 

Aus den füdifchen Jabrbüchern erhellet, daß einige 
Juden , an den Höfen der Fürken, die höchſten Stellen - 
erhielten. Andere erwarben fich an der Spike der A 
meen Ruhm, befonders war dich mis dem berübmtes 
Don Salomen, einem portngichfchen Juden, der Fall, 
der fich durch feine Kriegsgeſchiclichteit ſehr auszeich⸗ 
nete. | 

Die Anzahl derer welche im amölften Jahrhunderte 
als Meſſias auftraten, war größer, als in einem vor⸗ 
hergehenden, oder nachfolgenden. 
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Im Jahr 1137 Hand ein falſcher Meſſtas in Frank, 
veich auf, umd bewog feine Anhänger, ungefeumäßige 
Verſammlungen zu halten. Der Berbrecher wurde mie 
einer großen Anzahl feiner Anhänger hingerichtet. 

Ein Aehnliches geſchah in Berfien im Jahr 11745 
in Spanien im Jahr 11575 in Mähren im Jahr 1196. 

Nach Eh. G. 1222, In Dentichland bat man den 
Juden häufiger , als in irgend einem Theile Europens, 
sräßlicher Verbrechen Schuld gegeben. 

Nach Ch, ©. 1241. Defterd befchuldigte man fie, fie 
ſchlachteten an ihrem Paßafeſte Chriſtenkinder, z. B. au 
Hagenau im Elſaß. 

Nach Ch. ©. 1286. Um dieſe Zeit hatten die Juden 
zu München in Bayern vieles Ungemach auszuſtehen. 

Nach Ch. ©, 1285. Um diefe Zeit wütheten bef- 
tige GStreitigfeiten, zwiſchen den Rabbiniften und Ca⸗ 
raiten. 

Nach Ch. G. 1349 beſchuldigte man die Inden, ſie 
vergifteten die Flüſſe, Brunnen und Waſſerbehälter. 
Das wüthende Volk brachte su Metz 12, 000 Juden 
um. 

Nach Eh. ©. 1391 erfuhren die Juden in Böhmen 
eine fchlimme Behandlung. Der Kalfer und König von 
Böhmen, Wenzeslaus, erflärte, daß die Städte und bie 
Adelichen, weiche etwas von den Inden geborgt hätten» 
Diefen nichts fchuldig fenen. - Das Volk war daher der 
Meynung, fie ſeyen von dieſem Monarchen verlaffen; und 
es griff fie deßhalb zu Gotha an, umd es erfolgte eine 
ſchreckliche Metzeley. Zu Speyer wurden alle Inden, 
ohne Unterſchied des Alters und ‚Gefchlechteg, ermordet; 
bievon waren blos einige Kinder ausgenommen, die eilig 
getauft wurden. 

Nach Eh. ©. 1492, Die Herzoge von Meklenburg 
behandelten dieß elende Volk äußerſt ſtreng. Man warf 
ihnen vor, fie hätten eine geweihte Hoſtie geſchändet, 
die fie von einem Prieſter gelauft hätten; wegen dieſes 
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- Verbrechens wurden 30. Inden, nebſt dem Briefter anf 
eine granfame Art hingerichtet. 0 
Nach Eh, G. 1499 murden die Funden zu Nürnberg, 
wo fie zahlreich und wohlhabend waren, aus diefer Stadt 
verbannt. Ihre Vertreibung ward mwahrfcheinlich durch 
die Erfcheinung des Beirügers David Leimlein beſchlen⸗ 
nigt. Diefer verficherte, im Fahr 1500 werde ein ges 
waltiger Eroberer auftreten. Sich nannte er den Ober 
befehlshaber der Armee von Iſrael: er reiste nach Li- 
ſabon, und beredete einen jungen Neubekehrten, wieder 
zum Judenthum übergutreten und mit ibm gemeine Sache 
zu machen. Br hieß ihn Salomon Malche. Die Juden 
ließen fich durch David verleiten, ihre Oefen zu zerſtö⸗ 
ren, in der Hoffnung » im folgenden Jahre ungefäuertes 
Brot zu Jeruſalem zu effen. WIE David einſah, daß 
er eine zu kurze Zeit zu ihrer vorgeblichen Befreyung 
beſtimmt hatte, fo erflärte er, die Sünden der Nation 
hätten die Anfunfe des Meſſias verzögert. Diefer Um⸗ 
fand verleitete das Wolf, ein feyerliches Faſten zu ve⸗ 
anſtalten, um den Zorn Gottes zu beſänftigen, und die 
Erfcheinung ihres Tange erwarteten Befreyers zu bes 
fchleunigen. | " 
Karl V. lieh den Malcho granfam binrichten. 


Judegbevdlferung. 


Eine ſtatiſtiſch aunerläßige Aufnahme der Geſammt⸗ 
zahl des züdifchen Volkes in den verfchiedenen Theilen 
der Erde ift bis jest eine unauflösbare Aufgabe geweſen. 
Die Zerfireunng dieſes Volkes in alle Länder und Win⸗ 
kel der Erde, ihr ſtets herumirrendes Leben, das Ge⸗ 
heimnißvolle, das fie gegen jeden Fremdling au beobach- 
sen pflegen, der nicht au ihrem Volke gehört, der Man⸗ 
gel an Firchlich.bürgerlichem Zuſammenhang unter ihnen 
ſelbſt, und die beynahe allgemeine Gerinafchägung , mit 
welcher dieſes Volk in: den meiſten civilifirten: Staaten 
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In den erftien Fahren der Wirkſamkeit diefer britti⸗ 
fchen Gefellichaft war es hauptfächlich darauf angelegt, 
zuerſt die Hinderniffe ans dem Wege zu räumen, - welche 
dem einzelnen Judengenoſſen den Vebergang zum Chri⸗ 
ftentbum erfchwerten, und die vielfachen Quellen ihres 
bürgerlichen und fittlichen Verfalles möglichſt zu ver- 
flopfen. Es wurden daher mit dem bedeutendſten Koſten⸗ 
aufwand von derſelben Anftalten getroffen, einen Theil 
des hiezu bereitwilligen Judenvolkes au bürgerliche Sitte 
und Lebensweife zu gewöhnen, und ihnen durch Erler 
gung von Handwerkern und durch fefte bürgerliche Colo⸗ 
nifation mehr Annäherungspunfte zu dem Volke, unter 
dem fie lebten, zu bereiten. 

Jedoch, wie gut auch die Abficht diefer chriftlich- 
mwoblmollenden Gefellfchaft war, und wie ſehr fie un⸗ 
ter dem: oft fo mühfamen Gefchäfte die erminternde Er⸗ 
fahrung flärfte, an einzelnen Ffraeliten nicht vergeblich 
gearbeitet zu haben, fo fchlng doch im Ganzen unter 
mancherlen Umtrieben der Argliſt und Verſtellung ihr 
menſchenfreundliche Plan, ſo weit er auf die bürgerliche 
Civiliſation erwachſener Juden gerichtet war, fehl; und 
die Mitglieder derſelben vereinigten ſich in der neueſten 
Zeit in dem Entſchluſſe, nicht mehr wie bisher durch 
zeitliche Hülfsleiſtungen, ſondern durch geiſtliche 
Hülfsmittel die Wohlfahrt der Abrahamiten gu 
fördern. | 

Um dieß nun auf eine zweckmäßige Weile su thun, 
{0 werden unter ihrer Leitung Schulen zum Unterricht 
der jüdifchen Jugend angelegt, Kapellen für erwachſene 
Juden zum Anhören des Wortes Gottes in einem für 
ihre Bedürfniffe paſſenden Vortrag geöffnet, das bebrät 
ſche Neue Teſtament nebſt andern auf ihre Belehrung 
berechneten religiöfen Traktätchen ausgetheilt, und evan⸗ 
gelifche Miffionarien unter fie gefender, um durch diefe 
Gelegenheit zu finden, die Stellen des Neuen Teſtamen⸗ 
tes, welche fie nicht verſtehen, oder deren Wahrheit ſie 
bezweifeln, fich erklären zu laſſen. 

| | im 


J 
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im anfern Leſern von den neueſten Arbeiten dieſer 
Geſellſchaft einen kurzen Umriß zu geben, werden wir 
aus ihrem letzten (dem eilften) Jahresberichte vom 
May 1819 einige gedrängte Auszüge mittheilen. 

„Die Committee, beißt es bier, hatte früher ſchon 
Gelegenheit, ihre Anfichten darüber zu erflären, daß 
Die Arbeiten der Geſellſchaft bauptfächlich auf den Zu⸗ 
fand der Juden im Auslande gerichtet ſeyn follten, ' 


Eine Reihe von Erfaprungen bat uns auch wirffich in. 


dieſer Ueberzeugung beſtärkt, indem: fich die Ausſichten 
auf wohlthätige Wirkſamkeit immer mehr erheitern. 
Während die Anzahl jüdifcher Schüler, Knaben und 
Töchter, welche in dem hiezu nen errichteten Schulgen 
bände unterrichtet werden, beträchtlich zunimmt, und 
immer fegensreicher wirft, und während nicht blos in 
England ,.fondern befonders auch in Amerika die Reibe 
von Hülfsgefellfchaften fich mehrt, welche ihre thätige 
Aufmerkſamkeit auf das geiftliche Wohl Iſraels hingen 
lenkt haben, batte unfere Committee die Freude, ben 
wadern Iſraeliten Chriſtian, und nunmebrigen Predi» 
ger am Evangelio, Herrn B. N. Salomon, als Mifs 
fionar,,. unter feinen ehmaligen Glaubensgenoſſen im 
ruffifchen Polen, mit Genehmigung, der ruſſiſchen Rem 
sierung, angeſtellt zu ſehen. Herr Salomon begleitete 
ein Mitglied unſerer Committee, Herrn Way, nach 
Polen und Rußland, der auf feine eigenen Koſten dig 
Reife in jene Gegenden unternahm, um perfünlich den 
religiöfen Zuftand und die Stimmung des jüdiſchen Vol⸗ 
kes in den nördlichen Provinzen von Europa Fennen zu 
lernen. Bon Berlin, mo fie einen fehr intereffanten 
Aufenthalt hatten, reisten beyde nach St. Petersburg 
und Moskau, und von da nach Bolen zurück, in wel 
chem Lande fie die Indenſchaft fo zahlreich fanden, dag 
fie beynahe die ausſchließenden Beſitzer des Landes 34 
ſeyn ſcheinen; während die eingebornen Polen unter 
ihnen das Anfeben von Fremdlingen und jüdifchen Pros 
ſelhten haben. Der ganze Handel des Landes liegt in 
4. Wundeb Iter Heft. 4 
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ihren Händen, nnd die meiſten Wirthshäuſer und Gaft⸗ 
böfe gebören ihnen. In dieſem Lande bot fich der: will⸗ 
kommenſte Wirkungsfreis dar, die Geſinnungen der It⸗ 
den gegen das Chriſtenthum Tennen zu lernen, nud den 
Saamen des Unterrichts unter ihnen auszuſtrenen. Das 
Reſultat ihren Bemühungen und Beobachtungen dafeldft 
ſchildert Herr Salomon in einem Briefe folgender- 
maßen: 

„Ich freue mich, Ihnen ſagen zu können, daß dag 
was wir während unſers Anfenthaltes in Polen unter 
den Juden mit unſern eigenen Augen geſehen haben, 
alle meine Erwartungen weit übertraf, und mich im 
manchen Fällen zur Bewunderung binriß. 

Ihre alten Vorurtheile fchon gegen den Namen Je⸗ 
ſus, die fo lange ihre Gemüther verfinftert, und fie für 
alle Belehrungen unzugänglich gemacht hatten, find auf 
eine auffallende Weife zerſtreut, und ſie find geneigt, und 
fogar begierig , mit aller Freymüthigkeit ſich über die chrift- 
fiche Religion gu unterhalten. Es war mir in hohem 
Grade wohltbuend, die Begierde wahrzunehmen, womit 
fie das bebräifche N. Teftament ans unfern Händen em⸗ 
- Pfiengen, und den Dur zu feben, womit fie durch» 
gängig fich mit dem Inhalt deffeiben befannt zu machen 
fuchten. Wo immer einer von ihnen ein Exemplar des- 
ſelben empfieng, da ſah man fie auf den öffentlichen 
Straßen haufenmweife beyfammen, während einer laut 
aus demfelben Yorlad. Wo wir eine Weile blieben, da 
fammelten fie ſich in Schaaren auf den Marktplätzen oder 
im Gaſthofe um mich herum, und erfuchten mich um 
Erklärung von Stellen, die fie nitht verflanden, oder 
um Beantwortung ‚ihrer Zweifel. Während bisweilen 
einer dagegen auftrat, hörten die andern mit fichtbarer 
rende, die fich auf ihren Gefichtern ausdrückte, zu, 
was ich ihnen von dem Meſſias und Seinem Evangelio 
zu fagen hatte.“ — 

“ Einige Auszüge aus dem, Tagebuch des Seren Salo- 
mon, das er auf- diefer Reiſe ſchrieb, werden nicht ohne 
rereſſe gelefen werden, J 
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„Der erfte Ort an der Straße won Swolensk nach 
Minsk, mo Juden in einer Gemeinde beyfammen woh⸗ 
nen, ift die Fleine Stadt Liaddn, wo wir außerhalb 
derſelben vorüberfamen. Da wir eine Jüdinn antrafen, 
welche in die Stadt hineingieng, fo enfuchten wir ſie, 
uns einen verftändigen Hebräer aus der Stadt in ben 
Gaſthof herauszuſchicken, mit dem wir eine kurze Un⸗ 
terredung haben könnten. Sie Tief fort, und in weni⸗ 
ger als einer halben Stunde hatten wir die Freude, 
einen ehrwürdigen Aelteſten der Synagoge mit 8 — 9 
feiner Brüder In unfer Zimmer bereinfommen zu ſeben. 
Der Neltefte, der den Sprecher feiner Geſellſchaft machte, 
war ein verfändiger und frommer Mann, obne alle 
Bigsterie. Er las fließend die bebräifchen Evangelien, 
and äußerte: Diefes Buch fen ihm völlig nen; es fcheine- 
aber auf Mofes und die Propheten ‚gegründet zu feyn, 
Run fand eine freundliche Unterhaltung über das Chriften- 
thum flatt, welcher die Umſtehenden mit gefpannter 
Aufmerkſamkeit zuhörten, während einige neue Teſta⸗ 
mente verlangten, um fe zu findiren, und ibren In⸗ 
halt ſelbſt zu prüfen.” 

„zu Minsk, einer Hauptſtadt in Polen, die viele 
den enthält, bot ſich eine unerwartete Gelegenheit 
dar, fich denſelben nüglich zu machen. Anf den Rath 
einiger angeſehener Männer der Stadt, fchicten die 
benden Reifenden den bedentendfien Tudenfamilen eine 
Karte zu, um fie auf den andern Tag zu einem Geſpräch 
über die Religion in den Gaſthof einzuladen. „Zu der 
beſtimmten Stunde, fchreibt Herr Salomon, fammelten 
fi die Juden in Haufen in unferm Hanfe, und in 
weniger als einer halben Stunde waren zweyhundert 
der angeſehenſten Mitglieder der Audenfchaft in einem 
obern Saale deſſelben beyſammen. Ich las ihnen nun 
aus dem Propheten Jeremia 31, 31. — 35, in hebräi- 
Sprache vor. Bey meiner Erklärung dieſer Stelle er⸗ 
innerte ich ſie zuerſt an die frühern beſondern Vorzüge 
und Gunſtbezeugungen Jehova's gegen fie;. „selste Ihnen 
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jüdiſche Fanilien au beſuchen, und arme Judenlinder 
zu unterrichten... 

Die Nachrichten, welche unſere Committee in den 
beyden letzten Jahren von verſchiedenen Seiten her erhal⸗ 
ten bat, haben uns im der veſten Ueberzeugung be— 
Kärfe, wie zweckmäſſig es fen, als Miſſiousgeſellſchaft 
nach: einem veſtſtehenden Plan in der Judenwelt wirk⸗ 
ſam zu ſeyn. 

Wir haben nemlich aus denſelben vor allem neue 
Gründe für die Ueberzeugung gewonnen, wie zeitge⸗ 
mäß und nothwendig ein geſunder Religionsunterricht 
für die Iſraelitenjugend if. Einrichtungen für denſel⸗ 
ben find nicht nur in bobem Grade wünſchenswerth, 
fondern werden auch durch beiondere Zeitumflände begün⸗ 
ſtigt. Im Hinficht. auf die polnifchen Juden läßt und 
das Zeugniß des Herrn Salomon, der felbft ein Jude 
if, in diefem Bunfte in Seinem weiteren Zweifel. 

Wie wichtig es fen, fchreibt derſelbe, zweckmäſſige 
Unterrichtsanflalten für die polnifche Judenſchaft zu 
treffen, iſt dem Scharfblid des großen Katfers von 
Deftreich, Joſephs II. nicht entgangen; und noch erfab- 
sen Schaaren von Yfraeliten in Galizien den beilfamen 
Einfluß feiner Schulanflalten, die er für die Ersichung 
der Iſraelitenkinder fo meife nnd zweckmäſſig errichten 
ließ. Viele derfelben haben diefe zum Lefen und Nach 
denken bingeleiter, und fie fähig gemacht , die Anfprüche 
der chriſtlichen Religion vermittelt der Bücher zu prü⸗ 
fen, ‚die ibnen ohne dieſe Anttalten unzugänglich gewe⸗ 
fen wären, und nicht Wenige derfelben find gu der Ueber⸗ 
zeugung von dem Iugenügenden des Judenthums und 
der höheren Vortrefflichkeit der chriftlichen Religion ge» 
langt; fo wie er felbft durch diefelben aus den Tiefen 
der Finſterniß und des Aberglaubens in das Land des 
Lichts und des Lebens hinübergeleiter worden ſey. Daß 
ein ähnlicher Plan. unter. der zahlreichen Judenſchaft 
in Bolen ausgeführt werden könnte, iſt feinem Zweifel 
unterworfen, und eben fo wenig, daß er bey ‚weißer 
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Behandlung desfeiben fie am Ende: zur. Erkenntniß des 
Ehriſtenthums hinführen würde. 


Manche der verſtändigen und gebildeten Juden wün⸗ 
ſchen es ſogar, und bezeugen ihre Berdtwilligkeit, zur 
Ausführung derfelben. der Regierung bülfreiche Hand 
au bieten. 


Diele Behauptung ded Herrn Salomon wird durch” 
Die Nachricht beſtätigt, die fein Freund und Reiſege⸗ 
fäbhrte Herr Wan, and dem Wunde eined angefchenen 
Suden in Bolen uns berichtet bat. Er meldet nemlich: 
die. tüdifche Jugend im Lande iſt im Allgemeinen ſehr 
geneigt, Unterricht zu empfangen, und flatt der unnü⸗ 
gen Beichäftigung mit dem Talmud, womit fie ihre Zeit 
verderben, deutfch, polnifch oder ruflifch zu lernen, um 
Die heilige Schrift und andere nübliche Bücher in die- 
fen Sprachen Iefen zu Fünnen. 


Aehnliche Nachgichten find uns von einem. treffichen 
fächfifchen Prediger, Herrn Nitſchke mitgetheilt worden, 
der in Auftrag unferer Gefellfchaft im Herbſt 1818 eine 
Keife nach Böhmen machte, um dort die erforderlichen 
Notizen über den dermaligen Zuſtand der Juden in die⸗ 
fem Lande einzufammeln. 


Unfere Committee bat bier nur noch eine weitere do 
fätigung der obigen Behauptung beyzufügen, welche fie 
vom zwey Freunden unferer Geſellſchaft erhalten bat, 
weiche Holland in der Abficht beſuchten, um fich mit 
der Lage ber in dieſem Lande wohnenden Fuden befaunt 
zu machen. Sie erfuhren nemlich, daß der König von 
Holland ein Jahr zuvor ein Edikt an alle feine jädifche 
Unterebanen ergeben ließ, worin er es ihnen sur Pflicht 
machte, ihre Kinder in der Erkenntniß ihrer eigenen 
heiligen Schriften gu erziehen, und alle feine chriftlichen 
Unterthanen auffordert, ihnen. in dieſem wohlthätigen 
Geſchäfte alle Hülfe zu leiſten, die fie wunſchen. Und 
zum Beweiſe von dem heilſamen Cinfluß, dem dieſe weile 
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Maaßregel anf den fittlichen Zuftand ‚der Juden bervor⸗ 
bringt ı läßt fih das Zengniß eines der angeſehenſten 
Juden in Amſterdam anführen, der einem biefer Freunde 
fchrieb! „Der, Unterricht der mindern Judenklaſſen 
nimmt täglich zu, und flatt der Unterdrüdung, im der 
fie vorhin Tebten, fpornt der Gedanke, durch Erwerbung 
nüglicher Kenntniffe ihre äußerliche Wohlfahrt zu för⸗ 
dern, alle ibre Kräfte an, ſich in ber Schule auszu⸗ 
zeichnen. . 

In genauer Verbindung mit dem lan, die religiäfe 


Erziehung der jüdifchen Jugend au befördern, ſteht Das 


Bedürfniß, fo meit und allgemein wie möglich inter dem 
erwachfenen Yfraeliten die beilige Schrift auge“ 
zubreiten. Es freut unfere Committee bemerken zu 
dürfen, daß die Aufmunterungen , welche uns zur Befrie- 
digung dieſes Bedürfniſſes zu Theil wurden, oder viel⸗ 
mehr zu fagen, die lauten Anforderungen, die uns für 
die ‚Verbreitung der heiligen Schrift unter den Juden 
von allen Seiten entgegen Fommen , "mit jedem Tage fich 
mehren, je genauer wir mit der Iſraelitenwelt in Berüp- 
rung treten. 

Wie bereitwillig die Fuden im Allgemeinen find, 
DaB hebräifche Neue Teftament anzunehmen, und mit | 
welcher Begierde fie oft um diefe geiftliche Gabe bitten, 
dafür dürfen wir aus Deren Doctor Pintertons Briefen 
nur ein paar Stellen ausheben. 

„In der Stadt Skloff, ſchreibt derſelbe, welche größ⸗ 
tentheils von Juden bewohnt iſt, fand ich fie äußerſt begie⸗ 
rig, ein Neues Teſtament zu erhalten. Sie erzählten 
mir, ſie hätten ein ſolches in einem benachbarten Dorfe 
bey einem jungen Menſchen geſehen, der eu‘ ihnen aber 
um feinen Preiß babe verabfolgen laſſen. Dieß erregte - 
ihre Begierde noch mehr, Exemplare desſelben zu erhal⸗ 

ten. Ich theilte 20 bebräifche Neue Teſtamente unter 
ſolche von ihnen aus, von denen ich glauben konnte, 
daß. fie.es.nerfichen werden, und bedanerte ſehr, daß ich 
nicht noch Mehrere bey mir hatte „ indem nachher noch 
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Viele zu mir kamen, welche mich dringend darum er⸗ 
ſuchten. 

Seit ich in das Gouvernement Witepsk, nicht weit von 
Polotsk eintrat, habe ich 70 Exemplare des bebrälfchen 
Neuen Teſtamentes unter die Inden ausgetheilt. Ich 
hätte viele Hunderte derſelben anbringen können, wenn 
ich fie gehabt Hätte. Nicht felten haben fr mir Bezah⸗ 
lung dafür angeboten.” 

In der alten Stadt Trofi in Lithauen befuchte Herr 
Binferton eine Colonie von Karaiten-Fuden, wo er mit 
dem Ober - Rabbiner eine lange Iinterredung vor vielen 
feiner Brüder batte, die mit der größten Aufmerkſam⸗ 
Feit zuhörten. Ich fragte fie, fchreibt Herr Pinkerton, 
ob fie jemals die Lehre Chriſti und feiner Apoſtel im 
hebräifchen gelefen Hätten... Die Frage ſchien ihre Neu⸗ 
gierde aufs böchfte zu fpannen. Sie antworteten, fie 
bästen zwar einmal Khört, daß fo etwas vorhanden 
fey, fie Hätten aber nie ein bebräifches Teſtament geſe⸗ 
ben, Sch fragte fie, ob fie ein forches zu ſehen wünſch⸗ 
ten, Sie erflärten alle, fie würden fih glücklich füh⸗ 
Yen, ein folches zu beſitzen. Und num tbeilte ich zu ihrer 
größten Freude fo viele Exemplare unter ihnen aus, 
ats ich bey mir Hatte, welche alle mit der größten Dank⸗ 
barkeit aufgenommen wurden. „Ich glaube, ein entichel« 
dender Zeitpunkt ſteht unferer Nation vor der Thüre, 
was es ift, kann ich nicht ſagen.“ Gott wird alles lei⸗ 
ven: Dieß waren bie Worte, womit einer derſelben 
mich entlieh. — 

—Gott wird alles Teiten!” Mit tiefer Empfindung 
wiederholt unfere Committee dieſen Ausdeud des wakern 
Aaraiten. Wir freuen und fagen zu dürfen, daß Er der 
Nerv, die Lebenskraft unferer Bemühungen if. Wie 
glauben aber auch, daß Bott durch Mittel Sein 
Reich in dieſe Welt einführe,. und. weiche Mittel find 
der Natur der Sache noch wirkſamer zur geiftlichen 
Wiederherſtellung feines alten Volkes, ats die Ausbrei⸗ 
tung feines heiligen Wortes unter denſelben, fa lange 
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noch die alte Verheißnug ihre Kraft behaͤlt: „Es fon 


nicht Teer zu mir zurückkehren, fondern vollenden, was 
mir. gefällt, und ausrichten, wozu ich es fende. ” 

Ein angefehener und frommer Prediger Frankreichs 
fchreibt in einem Briefe an die Geſellſchaft: „Biele 
Iſraeliten find Mitglieder der Bibelgefellfchaft geworden. 
Sn ©. haben manche Juden Exemplare ded alten und 
nenien Teftaments begehrt. Die Ueberſetzung des neuen 
Teſtamentes ins Hebräifche, die von ihrer Geſellſchaft 
veranftaltet wurde, ift ein herrlicher Gedanke. Ich babe 
einigen fehr angefchenen Juden Eremplare davon gege⸗ 
ben, welche fie mit großer Begierde annabmen.” — 

Unſere Sommitte finder fich bier veranlagt , ein Wort 
über die Sprache zu reden, in der das neue Teſtament 
unter die Juden gefendet werden follte. Es iſt uns 
nicht unbekannt, daß bierüber verfchiedene Anfichten ins 
In» und Auslande ſtatt findem Während einige den 
Koftenaufwand ſehr beklagen , der auf den Drud des 
bebräifchen N. Teſtaments verwendet würde, indem 
die wenigſten Juden dieſe Sprache mehr verfieben, und 
mannigfaltige Gelegenbeit finden, im ihrer Dintterfpracher 
die fie reden, Exemplare deſſelben in jedem Lande gu 
finden, haben andere ein folches Unternehmen ſehr zweck⸗ 


mäßig gefunden. 


Unfere Committee it der Meynung, beyde Anfichten 
haben in gewiflem Sinne Recht, nur iſt Feine ald aus⸗ 
ſchließend gültig anzunehmen. Hebräifche Bibeln und 
neue Teſtamente braucht die züdifche Nation; fie find 
nothwendig, wenn wir wollen, daß fie überhaupt mit 
dem neuen Teſtamente befannt gemacht werden follen: 
Dieß gilt von einem großen Theile befonders der vor⸗ 
nehmen Juden, welche die bebräifche Sprache verfichen 
und in Feiner andern Sprache, als in diefer , die hei⸗ 
lige Schrift ihrer Aufmerkfamleit werth achten. Für 
- fe wurde die hebräiſche Ueberfeuung des neuen Teſta⸗ 
ments, und zwar nach mannigfaltig erhaltenen Zeug⸗ 
niffen eben gar nicht zwecklos verfertigt. „Die Anzahl 
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ſolcher Inden, fehreibt Dr. Pinkerton, weiche das beb- 
eäifche neue Teſtament gu leſen verſtehen, tft befonbers 
in Witepsk, Orſcha, Stoff, Wins! und Wilna meit 
größer, als ich ehmals glaubte, und es finder. fich bey 
ihnen eine allgemeine Bereitwilligleit, das neue Tefta- 
ment zu Iefen, und die um fo mehr, da es ihnen in 
bebräifcher Sprache gegeben wird.” Die Miffionarten 
der Edinburger Miſſionsgeſellſchaft fchreiben aus Aſtra⸗ 
ehan: „Sie hätten wiederbolte Geſpräche mit Juden 
and Endary gehabt, einer Stadt im Kumal- Lande, 
in welcher bey 3000 Yudenfamilten wohnen. Außer 
dieſen befinden fich noch 500 Judenfamilien in der Um⸗ 
gegend , unter denen über 100 Rabbis anzutreffen ſeyen. 
Sie alle fprechen das Berfifche in ihren Familien, aber 
ihre Religionsbücher ſeyen durchgängig hebräiſch, auch 
kennten fie fein anderes Alphabet, als das Hebräifche, 
Sie Schienen mit dem nenen Tekamente völlig unbekannt 
zu ſeyn; erflärten fich aber bereitwillig, es au Tefen, 
menn fie es bebräifch erbalten könnten.“ — 

Dabey iſt es nicht weniger gewiß, 28, um die 
große jüdische Volksmaſſe zu berückſichtigen, dafür zus 
gleich geſorgt werden muß, daß ſie in den verſchiedenen 
Landesſprachen, die fie reden, und mit der Buchſtaben⸗ 
ſchrift, die ihnen bekannt if, Exemplare des nenen Te» 
fiaments in der Nähe zu finden Gelegenheit haben müſ⸗ 
fen. Herr Salomon fchrieh kürzlich in dieſer Rückſicht 
an die Geſellſchaft: „ch höre, daß Sie eine. zweyte 
Auflage des. bebräifchen neuen Teſtaments zu veranſtal⸗ 
ten im Sinne haben. Dürfte ich Sie nicht um den 
Druck des neuen Teſtaments im Juden⸗Deutſchen 
Dialekte bitten, das unentbehrlich geworden if. Woll⸗ 
ten Sie, fügt er hinzu, die Intherifche Ueberſetzung 
blos mit Fudendentfcher Schrift abdrucken, fo. würde 
eine folche Ausgabe blos für Deutfchland brauchbar ſeyn. 
In Bolen hingegen bat die gewöhnliche Judenmaſſe einen 
ganz verfchiedenen, ihnen eigenthlimfichen Dialekt, und 
iſt nicht im Stande, die Intherifche Ueberſetzung im der 
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hochdentſchen Eyrache zu verſtehen. Sollte nach. Feine 
ueberſetzung deſſelben in: dieſem Dialekte fich finden, fo 
wollte ich, mit Hülfe einiger polniſchen Juden, eine 
foiche beginnen; was mir um fo Leichter fallen dürfte, 
da es mein Mutterdialekt tft.” Eben fo nachdrücklich 
empfiehlt auch Herr Prediger Nitichte eine ſolche Ueber⸗ 
fegung im Fudendeutfchen Dialekt, als ein Mittel, dem 
großen Theile ungelebrter Juden das neue Teſtament 
zugänglich zu machen. 

“Kaum wird es nöthig ſeyn, erſt noch auf den engen 
Sufammenbang aufmerkfam zu machen, in dem. das Aus⸗ 
fenden von Miffionarien unter bie Juden mit 
der Berbreitung des Wortes Gottes unter denfelben und 
dem Unterrichte ihrer. Jugend ſteht. Wenn, wie die 
Committee, aus einer Reibe von Thatfachen überzengt 
it, in manchen Gegenden unter dem Judenvolke eine 
Bereitwilligkeit fich zeigt, flatt der rohen Unwiſſenheit, 
in weicher bisher ihre Kinder aufwuchſen, und der tal» 
mudifchen Abtödtung des Geiſtes und Herzens, einen 
geiſtvollen und beſſern Jugendunterricht unter fich einzu⸗ 
führen; wenn Regierungen im milden Geiſte des Chris 
ſtenthums, und einzelne cheiftliche Menfchenfreunde ihre 
Kräfte vereinigen, nm diefen wünfchenswerthen Zweck 
zu fördern: fo kann doch wohl fein weiterer Zweifel 
darüber übrig bleiben, daß unſere Geſellſchaft die Ver⸗ 
pflichtung anf fich Hat, taugliche Männer in der Abficht 
in die Indenwelt hinein zu fenden, um diefe wobhlthäs- 
tigen Plane ins Leben einzuführen. And wenn, wie es 
eine mannigfaltige Erfahrung zeigt, Juden aus allen 
. Ständen und Altern bereitwillig find, Neue Teſtamente 
anzunehmen, fo müflen Diffionarien in Bewegung gefebt 
werden, um diefelben nach dem beſondern Bedürfniß 
und der Willigleit der Juden aussutbeilen, bey Gele 
genheit den großen Juhalt der Schrift den Fragenden 
zu erklären, und unter dem Segen des HErrn durch 
Berbreitung inedmäfiger chritlicher Schrift chen jur 
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Befanntmachung des‘ Chriſtenthums unter diefem inte» 


reffanten Volke mitzuwirken. 


Auch darf man nicht annehmen, daß ſolche Männer 
als unberufene Gäſte werden angeſehen werden. Man 
hat gute Urſache zu glauben, daß manche Iſraeliten⸗ 
ſtimmen, die im ſtillen Seufzen nach chriſtlichem Unter⸗ 
richt ſchon lange zum Vater des Lichtes empordraugen, 
ſich erheben würden, um ihr Erſcheinen zu bewilllom⸗ 
men. Und ſollten ſie nicht hoffen dürfen, im fernen 
Auslande unter den treuen Arbeitern im Weinberge des 
HErrn manche Gehülfen anzutreffen, die es mit Freuden 
ſehen, wenn auch an dieſe Mauern Zions die Hand der 
Liebe angelegt wird. „Es freut mich innig, ſchreibt der 
würdige Doctor Naudi auf Malta, zu vernehmen, daß 
Sie den Blan gefaßt haben, Fromme Miſſionarien auf 
den Eontinent zu fenden, um unter den Fuden den gro⸗ 
fen Namen unfers Erlöfers zu verfündisen. Ich hoffe, 
Sie werden bald im Stande fenn, einige Ihrer Mitglie« 
der auch in unfere Gegenden für die Juden in Jeruſa⸗ 
lem, Aegypten und Bricchenfand abzuſenden, wo dieſes 
verlafiene Volk in großer Anzahl und in Häglicher Geh 
Besverfinfterniß ſich findet.” — 

Eine äbnliche Hoffnung drückt auch Ser Bredigen 
Jowett daſelbſt aus; welcher unter Andern au-die Comm 
mittee fchreißt: „Die Juden find in den Staaten der 
Barbaresten in Aegypten und Syrien ſehr zablreich, 
aber von ganz verfchiedenem Charakter als die Europäi⸗ 
fhen. Sie verdienen eine befondere Aufmerkfamfeit, 
ohne welche in diefen Gegenden nichts wird ausgerichtet 
werden Fönnen.” 

Freylich konnte gerade in diefer Beziehung bis jetzt 
von der Geſellſchaft in Vergleichung mit der Gräfe des 
Gegenſtandes nur wenig noch geleiftet werden. Inden 
iſt auch die Zeit keineswegs verloren, weiche auf das 
Sammeln: von Materialien für ein ſo großes Gebäude 
und auf. bie Begründung desſelben bisher; verwenden 
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Antegung von Gemeinden Chriſtlicher 
Iſraeliten in Rußland, 


Die höchſt intereſſanten Stantsurfunden, weiche Der 
nenen Anlegung Ffraeltlifcher Chriftengemeinden in dem 
ruſſiſchen Reiche zu Grunde liegen, und welche ſowohl 
den Zwei, als die Vorrechte und Freyheiten derfelben 
näher beſtimmen, find folgende: 


NL 
ntkaſe det Kaiſers durch den vollzichenden Senat. 


Don dem Augenblicke an, wo durch die allerböchſte 
Vorſehung die zahlreichen Nationen und Stämme, die 
Das ruſſiſche Reich bewohnen, unſeren Scepter anver⸗ 
traut wurden, war es der veſte Entſchluß Unſeres Her⸗ 
zens, beſtündig dafür zu ſorgen, daß jede Nation und 
jeder Stand ein glückliches Leben in ununterbrochenem 
Frieden, und in dem ungetrübten Genuß ihrer Rechte, 
getießen möchte. Zu ſolch einem höchſt wünſchenswer⸗ 
then Zweck jeden Theil dieſer großen Familie zu führen, 
war für Unſer Herz die angenehmſte aller Beſchäftigun⸗ 
gen, während Wir fie zugleich als die heiligſte aller un⸗ 
ſerer Pflichten anſehen. 

Nun geſchah es durch viele Beyſpiele, die m iin 
ferer Kenntniß gekommen find, dab Wir bekannt wur⸗ 
den mit der fchweren Lage folcher Hebräer, die durch 
die Gnade Gottes, von der . Wahrheit. des Chei⸗ 
fienehums überzeugt, entweder bereits den chrißlichen 
Glauben . angenommen haben, oder Willens find, 
ſich mit der Heerde des guten Hirten und Erlöſers 
unferer Seelen zu verbinden. Diefe Hebräer, die von 
ihren Brüdern nach dem Fleiſch durch den chrifflichen 
Glauben getrennt find, müſſen fich dadurch dem Ver⸗ 
luſte jeder Art von Gemeinfchaft mit ihnen unterzichen, 
und zum Theil mit allen ihren vormaligen Verbindun⸗ 
gen brechen, und nicht blos abſteben von allen Kubrügen _ 
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auf Unterſtützung von diefon ihren ehmaligen Brüdern 
im Glauben, fondern ſich auch jeder Art von Unter⸗ 
Drüdung und Berfolgung von. ihrer Seite ausſetzen. Auf 
Der andern Seite, unter den Chriſten, ihren neuen 
Stlaubensbrüdern, denen fie gleichfam noch völlig fremde 
Sind, finden fie nicht immer fogleich eine Zuflucht für 
ihre. Anfnahme offen, oder eine fo wohl begründete 
Einrichtung , welche jedem Individuum unter ibnen im 
Nothfall eine ruhige Wohnung, und die Mittel ficherte,, 
ſich fein Brot durch eigene Arbeit ehrlich gu erwerben. 
Daher viele von den bekehrten Hebräern mit den größe 
ten Schwierigfeiten zu Tämpfen baben, che fie fich veſt⸗ 
fegen , und in eine gefeßmäßige Lebensbeſchäftigung ein⸗ 
treten Fünnen, | 

Dergleichen Wahrnehmungen haben Unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf diefe befondere Klaffe Unſerer Unterthauen 
gezogen, welche durch die Veränderung ihrer Religion, 
ganz ans der. Gemeinfchaft gefommen find, zu der fie 
ebmals gebörten, ohne zugleich hinreichende Mittel zu 
Heften, fich mit der neuen, in weiche fie eingetreten 
ſind, zu verbinden. Aber wenn jede Bartbie, . jeher 
Stand und jede Klafie von Dienfchen , in dem Und ge 
börigen Lande in jeder Stellung ded Lebens fich voll« 
Tommen. gefichert ſieht, durch gewiſſe Rechte und Ders 
ordnungen, unter dem Schutze der Geſetze, fo foll ſo⸗ 
nach der Zuftand diefer Hebräer in Unfern Staaten; 
welche den chriflichen Glauben annahmen, gleicher 
Weiſe auf einen veſten und bleibenden Fuß eingerichtet 


Um demnach ein rechtes Gefühl der Theilnahme an 
dem Schickſal dieſer Hehräer, welche ſich zum Chriſten⸗ 
thume befehret haben, gu erhalten, und angeteichen 
durch die der Stimme der ewigen Gnade fehuldige Ehrer⸗ 
bietung, welche diefe Kinder Ifraels aus ihrer Zer⸗ 
ſtreuung in die Gemeinfchaft des chrifllichen Glaubens 
ruft, haben Wir für tauglich, gefunden, folgende Maaß⸗ 
regeln au ergreifen, au dem Zweck, denicnigen Deren 
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weiche a CEhriſtum glaubig geworden find, in ihrer 
neuen Lage Schug zu verichaffen. 

1) Alle Hebräer, die das Chriſtenthum annehmen , 
zu welcher Art von chriflicher Gottesverehrung fie fich 
auch befennen mögen, find bieburch verfichert, daB fie 
in ihrem neuen Lebenslaufe volle Frenbeit haben, dem 
befondern Beruf und die Art der Berchäftigung zu wäh⸗ 
len, die fich am beiten für ihre Fäbigkeit und Neigung 
ſchickt. Die Obrigkeiten der befonderen Orte, Firchliche 
ſowohl als bürgerliche, find angehalten. den Hebräern 
den nöthigen Schuß und Benftand bey ihrer Belehrung 
zum Chriftenchum zu verfchaffen, im Fall fie Zuflucht 
zu ihnen nehmen follten, 

2) Vortheilhafte und ſchickliche Nicderlaffungs - Pläe 
mit hinlänglichem Land, find den Hebräcen in den füd- 
lichen und nördlichen Gouvernementen des Reiches ange⸗ 
wieſen. Hier können ſich diejenigen unter ihnen, welche es 
wouünſchen mögen, auf ihre eigene Koſten niederlaſſen, 
unter dem Namen „Geſellſehaft der ehriſtli— 
eben Juden” Die angewieſenen Theile ſollen ihnen 
dienen zu fichern und freyen Zufluchtsörtern, wo fie in 
Verbindung mit denjenigen von ihren Brüdern, welche 
gleichfalls das Chriftenthum befennen , eine Gefellfchaft 
bilden werden; jede Familie von ihnen wird im Stand 
feyn, nach ihren eigenen Mitteln und Vermögen, fich 
durch eigene Arbeit und Bemühung zu erhalten. 

3) Für die Gefellfchaft der chriftlichen Juden haben 
Bir befondere Verordnungen ausgeben Laffen, melde 
bekräftigt durch die Unterfchrift Iinfers eigenen Namens, 
Wir jetzt befannt machen, damit fie zu allgemeiner Kennt⸗ 
miß gebracht und in sehhrige Ausütung geſetzt werden 
mögen. 

4) Zu St. Beteräburg wird ein Collegium gebildet 
werden für die Hauptleitung der Geſchäfte dieſer Wohn⸗ 
fipe, unter dem Namen „Tutelar Committee der chriſtli⸗ 
chen Iſraeliten.“ Diefe Committee wird beſtehen ans 
einem Bräfdenten, mehreren Gliedern, die den Namen 


‘67 


Direltoren führen, und einigen Sefretären. An dieſe 
ſollen alle Hebräer in Unſern Staaten, die entweder 
Bereits den chriftlichen Glauben angenommen, oder im 
Begriffe find, es zu thun, fich verfünlich wenden oder 
Durch ein Memorial. Die Ortsobrigkeiten, ſowobl geift- 
liche als bürgerliche, haben fich an diefe Committee zu 
richten, in allen Sachen, die die chriſtlichen Iſraeliten 
‚betreffen, mit Ausnahme jedoch natürlicher Weife ‚aller 
Eriminalfälle und Brocefie, welche an die befonders errich- 
teten -Zuftis Gerichte gehören. 

5) Die Committee, die fo gebilder ift für die Lei- 
tung aller Angelegenheiten der Gefellichaft der chriſtli⸗ 
chen Iſraeliten, ift beauftragt, an Uns von Zeit zu Zeit 
Berichte zu erftatten, über bie Fortfchritte dieſer Nie- 
Derlaffungen, und über alles, was die chriftlichen Iſrae⸗ 
Siten betrifft, .buech Iinferen geheimen Rath, den Fürften 
Galitzin, welchem Wir alle Angelegenbeiten der bebräi- 
fchen Gemeine anvertraut haben, mit der Ausnahme 
jedoch von allen befonderen Criminal Fällen, und Pro⸗ 
eeffen über Eigenthum. 

Da Wir dermaflen einen veſten Grund der Beſchü⸗ 
gung diefer Hebräer, die das Chriſtenthum anschmen, 
‚gelegt und ihre Lage gefichert haben, fo befehlen Wir, 
daß alles genau in Ausübung gebracht werde, was in 
den nachfiebenden Verordnungen enthalten ift; welche 
der vollgiebende Senat beordert it, bekannt zu machen 
in ruſſiſcher, deutfcher und polnischer Sprache, damit 
fie zu allgemeiner Kenntniß kommen, und eine genaue 
Erfüllung finden mögen von allen Autoritäten und dazu 
gehörigen Berfonen. 

Wir find überzeugt, daß durch diefe Verordnung 
die Lage der Hebräer, die zur chriftlichen Religion Über» 
treten, hinlänglich gefichere iſt; daß, in ihrem neuen 
Verhaͤltniße, ihnen fo alle Mittel an die Hand gegeben 
find, fich vor den Verfolgungen ihrer Brüder ficher zit 
fielen, wenn folche irgend mo Statt haben folten; und 
daß fie, durch ihre eigene Arbeit , ihre Erhaltung verdienen 
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noch die alte Verheißnug ibre Kraft bebilt: „Es fon 
nicht leer zu mir zurückkehren, fondern vollenden, was 
mir gefällt, und ausrichten, wozu ich es fende. ” 

Ein angeſehener und frommer Prediger Frankreichs 
fchreibt in eınem Briefe an die Gefelifchaft: „Viele 
Siraeliten find Mitglieder der Bibelgeſellſchaft geworden. 
Sn ©. haben manche Juden Egemplare des alten und 
neuen Teſtaments begehrt. Die Ueberſetzung des neuen 
Teſtamentes ins Hebräifche, die von ihrer Gefellfchaft 
veranſtaltet wurde , ift ein herrlicher Gedanke. Ich habe 
einigen ſehr angefebenen Juden Exemplare davon gege- 
ben, weiche fie mit großer Begierde annabmen.” — 

Unſere Sommitte findet fich bier veranlaßt , ein Wort 
über die Sprache zu reden, in der das neue Teſtament 
unter die Juden gefender werden ſollte. Es ik ‚uns 
nicht unbefannt, daß hierüber verfchiedene Anfichten im 
In » und Auslande flatt finden Während einige den 
Koftenaufwand ſehr beklagen, der auf den Druck des 
bebräifchen N. Teſtaments verwendet würde, indem 
die wenigſten Inden diefe Sprache mehr verfichen, und 
mannigfaltige Gelegenheit finden, in ihrer Mutterfpracher 
die fie reden, Exemplare deſſelben in jedem Lande gu 
- finden, baben andere ein folches Unternehmen fehr zwea⸗ 

mäßig gefunden. 
| Unfere Committee it der Meynung, beude Anftchten 
haben in gewiſſem Sinne Necht, nur if Feine als aus⸗ 
ſchließend gültig anzunehmen. Hebräiſche Bibeln und 
nenne Teftamente braucht die züdifche Nation; fie find 
nothwendig, wenn wir wollen, daß fie Gberbaupt mit 
dem neuen Teflamente bekannt gemacht werden follen. 
Dieß gilt von einem großen Theile befonders der vor. 
nehmen Juden, welche die bebräifche Sprache verfichen,, 
und in Feiner andern Sprache, als in diefer , die bei“ 
lige Schrift ihrer Aufmerkſamkeit wertb achten. Für 
- fe wurde die bebräifche Ueberſetzung des neuen Teſta⸗ 
ments, und zwar nach mannigfaltig erhaltenen Zeug- 
niſſen eben gar nicht zwecklos verfertigt, „Die Anzahl 





! | 59 
folcher Inden, fehreibt Dr. Binterton, weiche das heb⸗ 
zäifche neue Teſtament zu leſen verſtehen, it befonders 
in Witepsf, Orſcha, SHof, Minsk und Wilna weit 
größer, als ich ehmals glaubte, und es finder fich bey 
ihnen eine allgemeine Bereitwilligteit, das neue Tefta- 
ment zu leſen, und dieß um fo mehr, da es ihnen in 
bebräifcher Sprache gegeben wird.” Die Miffionarten 
der Edinburger Miffionsgefellfehaft fchreiben aus Aſtra⸗ 
chan: „Sie hätten wiederholte Geſpräche mit Juden 


aus Endary gehabt, einer Stadt im Kumal-Lamde / 


in welcher bey 3000 Judenfamilien wohnen. Außer 
dieſen befinden fich noch 500 Judenfamilien in ber Um⸗ 
gegend , unter denen über 100 Rabbis anzutreffen ſeyen. 
Sie alle ſprechen das Berfifche in ihren Familien, aber 
ihre Religionsbücher feyen durchgängig bebräifch, auch 
kennten fie Fein anderes Alphabet, als das Hebräiſche. 
Sie Schienen mit dem nenen Tekamente vollig unbefannt 
zu ſeyn; erflärten fich aber bereitwillig, es zu leſen, 
menn fie es bebräifch erhalten könnten. ”’ — 

Dabey iſt es nicht weniger gewiß, 28, um die 
große jüdiſche Volksmaſſe zu berücfichtigen, dafür zus 
gleich geforgt werden muß, daß fie in den verfchiedenen 
Landesfprachen, die fie reden, und mit der Buchſtaben⸗ 
fchrift, die ihnen befannt if, Exemplare des neuen Te 
fiaments in der Nähe zu finden Gelegenheit haben müſ⸗ 
fen. Herr Salomon fchrieb kürzlich in dieſer Rückſicht 
an die Geſellſchaft: „Ich höre, daß Sie eine zweyte 
Auflage des bebräifchen neuen Teſtaments zu veranſtal⸗ 
ten im Sinne baben. Dürfte ich Sie nicht um den 
Druck des neuen Teflaments im FIuden- Deutfchen 
Dialekte bitten, das unentbehrlich geworden if. Woll⸗ 
ten Sie, fügt er hinzu, die Imtherifche Ueberſetzung 
blos mir Fudendentfcher Schrift abdruden, fo würde 


eine folche Ausgabe blos. für Deutſchland brauchbar ſeyn. 


In Bolen hingegen bat die gewöhnliche Judenmaſſe einen 
ganz ‚verfchiedenen, ibnen eigentblimfichen Dialekt, und 
it nicht im Stande, die lutheriſche Ueberſetzung in ber 
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hochdeutſchen Sprache gu verfichen. Gollte nedh keine 
Ueberſetzung deſſelben in dieſem Dialekte ſich ſinden, ſo 
wollte ich, mit Hülfe einiger polniſchen Juden, eine 
ſolche beginnen; was mir um ſo leichter fallen dürfte, 
da es mein Mutterdialekt iſt.“ Eben fo nachdrücklich 
empfiehlt auch Herr Prediger Nitſchke eine ſolche Ueber⸗ 
ſetzung im Judendeutſchen Dialekt, als ein Mittel, dem 
großen Theile ungelehrter Juden das neue Teſtament 
zugänglich zu machen. 

Kaum wird es nörhig ſeyn, erſt noch auf den engen 
Aufammenbang aufmerkfam zu machen, in dem das Aus⸗ 
fenden von Miffionarien unter. bie Juden mit 
der Berbreitung des Wortes Gottes unter denfelben und 
dem linterrichte ibrer. Jugend ſteht. Wenn, wie die 
Committee, and einer Reihe von Thatfachen überzeugt 
it, in manchen Gegenden unter dem Judenvolke eine 
Bereitwilligkeit fich zeigt, fatt der roben Unwiſſenheit, 
in welcher bisher ihre Kinder aufwuchfen, und der tal⸗ 
mudiſchen Abtödtung des Geiſtes und Herzens, einen 
geiſtvollen und beſſern Jugendunterricht unter ſich einzu⸗ 
führen; wenn Regierungen im milden Geiſte des Chri-⸗ 
ſtenthums, und einzelne chriſtliche Menſchenfreunde ihre 
Kräfte vereinigen, um dieſen wünſchenswerthen Zweck 
zu fördern: fo kann doch wohl: Fein weiterer Zweifel 
darüber übrig bleiben, Daß .unfere Gefellichaft die Ver⸗ 
pflichtung auf fich bat, taugliche Männer in der Abficht 
.. 8 die Judenwelt binein zu fenden, um dieſe wobhltbä- 

tigen Blane ind Leben einzuführen. And wenn, wie es 
eine mannigfaltige Srfabrung zeigt, Juden aus allen 
. Ständen und Altern bereitwillig find, Neue Tekamente 
anzunehmen, fo müflen Mifionarien in Bewegung gefebt 
werden, um diefeiben nach dem befondern Bedürfniß 
und der Willigkeit der Inden auszutheilen, bey Gele 
genheit den großen Juhalt der Schrift den Fragenden 
zu erklären, und ‚unter dem Gegen des HErrn durch 
Verbreitung zweckmäſſiger chriftlicher Schriftchen zur 
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Bekanntmachung des‘ Ehriftentbums unter diefem Inte» 
reffanten Volke mitzuwirken, 

Auch darf man nicht annehmen, daß folche Männer 
als unberufene Gäſte werden angefeben werden. Man 
bat gute Urfache zu glauben, dag manche Iſraeliten⸗ 
Kimmen, die im ftillen Seufzen nach chriftlichem Unter⸗ 
richt fchon Tange sum Vater des LKichtes empordrangen, 
fih erheben würden, um ihr Srfcheinen zu bewillkom⸗ 
men. Und follten fie nicht hoffen dürfen, im fernen 
Auslande unter den treuen Arbeitern im Weinberge des 
Herren manche Gehülfen anzutreffen, die es mit Freuden 
- feben, wenn auch an diefe Mauern Zions die Hand der 
Liebe angelegt wird. „Es freut mich innig, fchreibt der 
würdige Doctor Naudi auf Malta, zu vernehmen, daß 
Sie den Plan gefaßt haben, fromme Miffionarien auf 
den Eontinent zu fenden, um unter den Fuden den gro⸗· 
fen Namen unſers Erlöfers zu verküindigen. Ich hoffe, 
Sie werden bald im Stande fenn, einige Ihrer Mitglie« 
der auch in unſere Gegenden für die Juden in Jeruſa⸗ 
lem, Aegypten und Griechenland abzuſenden, wo dieſes 
verlaſſene Volk in großer Anzahl und in Häglicher Seh 
Beöverfinfterniß fich findet.” — 

Eine ähnliche Hoffnung. drüdt auch Sen Bredigen 
Jowett daſelbſt aus; welcher unter Andern an-die Com⸗ 
mistee fchreibt: „Die Juden find in den Staaten der 
Barbaresten in Aegypten und Syrien fehe zahlreich, 
aber von ganz verichiedenem Charakter als die Europäi⸗ 
ſchen. Sie verdienen eine befondere Aufmerkfamkeit, 
ohne welche in dieſen Gegenden nichts wird angerichtet 
werden Fünnen-” - 

Freylich Tonnte gerade in diefer Beziehung bis jetzt 
von der Geſellſchaft in Vergleichung mit der Größe des 
Gegenſtandes nur wenig noch geleifter werden. Judeß 
iſt auch die Zeit keineswegs verloren, weiche auf dag 
Sammeln von Materialen für ein ſo großes Gebäude 
und auf: die Begründung. desſelben biſher verwendet 
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Anlegung von Gemeinden Chriſtlicher 
Iſraeliten in Rußland. 


Die hochſt Intereffanten Staatsurfunden, weiche der 
neuen Anlegung Ffraelilifcher Chriftengemeinden in dem 
ruſſiſchen Reiche au Grunde Liegen, umd welche ſowohl 
den Zweck, als die Borrechte und Freyheiten derſelben 
näher beftimmen, find folgende : 


N°. I. 
utaſe der Kaiſers durch den vollziebenden Senat. 


Bon dem Angenblicke an, wo durch die allerböchſte 
Vorſehung die zahlreichen Nationen und Stämme, die 
das ruſſiſche Reich bewohnen, umferem Scepter anver- 
traut. wurden, war ed der veſte Entfchluß Unſeres Her⸗ 
zens, beſtündig dafür zu forgen, daß jede Nation und 
jeder Stand ein glüdliches Leben in ununterbrochenenz 
Frieden, und in dem ungetrübten Genuß ihrer Rechte, 
getießen möchte. Zu folch einem höchſt wünſchenswer⸗ 
then Zweck jeden Theil diefer großen Familie zu führen, 
war für Unſer Herz die angenebmite aller Befchäftigune 
gen, während Wir fie zugleich als die heiligſte aller un⸗ 
ſerer Bflichten anfeben. 

Nun geichah es durch viele Benfpiele, die zu Un⸗ 
ferer Kenntniß gekommen find, dag Wir bekannt wur⸗ 
den mit der fchweren Lage folcher Hebräer, die durch 
die Gnade Gottes, von der - Wahrheit. des Ehri- 
ſtenthums überzeugt, entweder bereits den chrißlichen 
Glauben ‚ angenommen haben, oder Willens find, 
fh mit dee Heerde des guten Hirten und Erlöſers 
unferer Seelen zu verbinden. Diele Hebräer , die von 
ihren Brüdern nach dem Fleiſch durch den chrifflichen 
Glauben getrennt find, müſſen fih dadurch dem Ver⸗ 
luſte jeder Art von Gemeinfchaft mit ihnen unterziehen, 
und zum Theil mit allen ihren vormaligen Verbindun⸗ 
gen brechen, und nicht bios, abſteben von allen Yahrücen 
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anf Unterſtützung von diefen ihren ehmaligen Brüdern 
im Glauben, ſondern ſich auch jeder Art von Unter⸗ 
drückung und Berfolgung von. ihrer Seite ausſetzen. Auf 
der andern Seite, unter den Chriften,. ihren neuen 
Btlaubenshrüdern, denen fie gleichſam noch völlig fremde 
And, finden fie ‚nicht immer fogleich eine Zuflucht für 
ihre. Aufnahme offen, oder .eine fo wohl begründere 
Einrichtung , welche jedem Individuum unter ibnen img 
Nothfall eine ruhige Wohnung, und die Dlittel ficherte,, 
fich fein Brot durch eigene Arbeit ehrlich zu erwerben. 
Daher viele von den bekehrten Hebräern mit den größ⸗ 
ten Echwierigkeiten zu kämpfen haben, ehe fie fich veſt⸗ 
feren , und in eine geſetzmäßige Lebensbefchäftigung ein⸗ 
treten Tonnen, 

Dergleichen Wahrnehmungen baben Unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf diefe befondere Klaffe Unferer Untertbanen 
gezogen, welche durch die Veränderung ihrer Religion, 
ganz aus der. Gemeinfchaft gefommen find, zu der fie 
ehmals gebörten, obme zugleich hinreichende Mittel zu 
beßtzen, fich mit der. neuen, in welche fie ‚eingetreten 
And, zu verbinden. Aber wenn jede Bartbie, . jeder 
Stand und jede Klafie von Menſchen, in dem Und ge⸗ 
börigen Lande in jeder Stellung des Lebens fich voll 
Tommen. gefichert ſieht, durch gewiſſe Rechte und Der 
orduungen, unter dem Schutze der Geſetze, fo foll ſo⸗ 
nach der Zuftand diefer Hebräer in Unfern Staaten; 
welche den chriftlichen Glauben annahmen, gleicher 
Weife auf einen veften und bieibenden Fuß eingerichtet 
werden. 

Um demnach ein rechtes Gefühl der Theilnahme an 
dem Schickſal dieſer Hebräer, welche fch zum Chriſten. 
thume bekehret haben, zu erhalten, und angetrieben 
durch die der Stimme der ewigen Gnade ſchuldige Ehrer⸗ 
bietung, welche dieſe Kinder Ifraels aus ihrer Zer⸗ 
ſtreuung in die Gemeinſchaft des chriſtlichen Glaubens 
zuft, haben Wir für tauglich. gefunden, folgende Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen, zu dem Zwei, denjenigen oebriero, 

5. Bandes ited Heft 


6. 


weiche ar Chrikum glaubig geworden find, in ihrer 
neuen Lage Schuß zu verfchaffen. 

1) Alle Hebräer, die das Chriſtenthum annehmen , 
zu welcher Art von chrifllicher Gottesverehrung fie fich 
auch befennen mögen, find biedurch verfichert , daB fie 
in ibrem neuen Lebenslaufe volle Freyheit haben, dem 
befondern Beruf und die Art der Beichäftisung su wäh⸗ 
len, die fich am beiten für ihre Fäbigfeit und Neigung 
ſchickt. Die Obrigkeiten der befonderen Orte, kirchliche 
ſowohl als bürgerliche, find augehalten, den Hebräern 
den nöthigen Schub und Beyſtand bey Ihrer Bekehrung 
zum Chriftenchum zu verfchaffen, im Fall fie Zuflucht 
zu ihnen nehmen follten. 

2) Vortheilhafte und ſchickliche Niederlaſſungs⸗Plätze 
mit hinlänglichem Land, ſind den Hebräern in den ſüd⸗ 
lichen und nördlichen Gouvernementen des Reiches ange⸗ 
wieſen. Hier können ſich diejenigen unter ihnen, welche es 
worünſchen mögen, auf ihre eigene Koſten niederlaſſen, 
unter dem Namen „Geſellſehaft der ehriſftli— 
ehen Juden” Die angewieſenen Theile ſollen ihnen 
dienen zu ſichern und freyen Zufluchtsörtern, wo ſie in 
Verbindung mit denjenigen von ihren Brädern, welche 
gleichfalls das Chriſtenthum bekennen, eine Gefellfchaft 
bilden werden; jede Familie von ihnen wird im Stand 
feyn, nach ihren eigenen Mitteln und Vermögen, fich 
durch eigene Arbeit und Bemühung zu erhalten. 

3) Für die Gefellfehaft der chriftlichen Juden haben 
Wir befondere Berordnungen ausgeben laſſen, welche 
bekräftigt durch die Unterfchrift Uinfers eigenen Namens, 
Wir jetzt bekannt machen, damit fie zu allgemeiner Kenut- 
miß gebracht und in gehörige Ausübung geſetzt werden 
mögen. 

4) Zu St. Peteroburg wird ein Collegium gebildet 
werden für die Hauptleitung der Geſchäfte dieſer Wohn⸗ 
ſitze, unter dem Namen „Tutelar Committee der chriſtli⸗ 
chen Iſraeliten.“ Dieſe Committee wird beſtehen aus 
einem Präßdenten, mehreren Gliedern, die den Namen 
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Direktoren führen, und einigen Selretären. An dieſe 
ſollen alle Hebräer in Unſern Staaten, die entweder 
bereits den chriftlichen Glauben ahgenommen , oder im 
Begriffe find, es zu thun, fich verfünlich wenden oder 
durch ein Memorial. Die Ostsobrigfeiten, ſowohl geift- 
liche als bürgerliche, haben fich an diefe Committee zu 
richten, in allen Sachen, die die chrittlichen Iſraeliten 
‚betreffen, mit Ausnahme jedoch natürlicher Weife aller 
Eriminalfälle und Broceffe, weiche an die befonders errich“ 
teten „ Zuftis Gerichte gehören. 

5) Die Committee, die fo gebildet iſt für die Lei- 
tung allee Angelegenheiten der Geſellſchaft der chriſtli⸗ 
chen Iſraeliten, iſt beauftragt, an Uns von Zeit au Zeit 
Berichte zu erflatten, über die Fortfchritte diefer Nie 
Derlaffungen, und über alles, was die chriftlichen Iſrae⸗ 
Kiten betrifft, durch Unſeren geheimen Rath, den Fürften 
Galitzin, welchem Wir alle Angelegenheiten der bebräi- 
chen Gemeine anvertraut baben, mit der Ausnahme 
jedoch von allen befonderen Criminal Fällen, und Pro- 
eeffen über Eigentbum, 

Da Wir. dermaflen einen veften Grund der Beſchü⸗ 
Bung diefer Hebräer, die das Chriſtenthum annehmen, 
‚gelegt und ihre Lage gefichert:baben, fo Befehlen Wir, 
Daß alles genau in Ausübung gebracht werde, was in 
den nachfiehenden Verordnungen enthalten ift; melche 
der vollgiebende Senat beordert tft, befannt au machen 
in ruſſiſcher, deutſcher umd polnischer Sprache, damit 
fie zu allgemeiner Kenntnis kommen, und eine genaue 
Erfüllung finden mögen von allen Autoritäten und dass 
gehörigen Berfonen. 

Wir find überzeugt, daß durch dieſe Verordnung 
die Lage der Hebräer, die zur chriſtlichen Religion über⸗ 
treten, hinlänglich geſichert iſt; daß, in ihrem neuen 
Verhältniße, ihnen fo alle Mittel an die Hand gegeben 
find, fich vor den Verfolgungen ihrer Brüder ficher zü 
fielen, wenn folche irgend mo Statt haben follten; und _ 
Daß fie, durch ihre eigene Arbeit , ihre Erhaltung verdienen 
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‚mägen, ohne dem Gonuvernement oder irgend einer anderen 
Perſon befchwerlich zu fallen. Im diefer. Lage, untere 
der Vorausſetzung, daß fie in allen Stüden den Geboten 
. Der evangelifchen Lehre, die fie angenommen haben, ge⸗ 
horchen, ‚werden fie, wachen in allen guten Werken, zu 
ihrem eigenen und dem gemeinen Beſten; und zum Breite 
und Ehre des heiligſten Namens, nach dem fie genannt 
find. 

Das Original iſt von feiner faiferlichen Majeſtät eige⸗ 
ner Hand geſchrieben und unterzeichnet. 

St. Petersburg, am erſten Tag des Ofterfeſtes den 


25. März 1819, 
J Alerander. 


No II. 
Verordnungen in Betreff der Geſellſchaft der chriſtlichen Iſraeliten 


Unm unter den Gliedern dieſer Geſellſchaft Betrieb⸗ 
ſamkeit, Handel, und jede Art nutzlicher Beſchäftigung 
für das gemeine Weſen zu erwecken, ſo ſetzen Wir 
folgende Verordnungen veſt. 

1) Länder zu Niederlaſſungen und häuslicher Oeko⸗ 
nomie werden der Geſellſchaft der chriſtlichen Iſraeliten 
ohne Bezahlung, und zum beſtändigen Beſitz für ſie und 
Ihre Nachkommenſchaft von der Krone angewieſen. Dieſe 
Ländereyen werden nicht jedem einzelnen insbeſondere an⸗ 
gewieſen, ſondern dem Ganzen der Geſellſchaft im Allge⸗ 
meinen; und aus dieſem Grunde dürfen ſie weder ver⸗ 
kauft noch verpfändet, noch auf irgend eine Weiſe veräuſ⸗ 
ſert werden, ſondern ſie bleiben für immer ein unveräuſ⸗ 
ſerliches Eigenthum der ganzen Geſellſchaft. 

2) Auf dieſe Ländereyen, die ihnen angewieſen wer⸗ 
den, haben ſie die Freyheit, wenn es ihnen gefällt, auf 
ihre eigene Koſten, und nach ihren eigenen Umſtänden 
und Mitteln, alle Arten von Wohnſitzen, Dörfern und 
Städten zu bauen. Daben iſt es ihrer eigenen Wahl über⸗ 
laſſen, ob fie diefe Wohnungen aneinander anfofiend 
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Basen wollen, oder auf eine andere Weiſe, wenn fie fi 
nur nicht von der Geſellſchaft trennen , un ber fie alle 
ohne Ausnahme gehören. 

3) San vollfommene Freyheit des chriftlichen Glau⸗ 
Hensbefenntniffes iſt allen chriftlichen Ffraeliten, die im 
Die Geſellſchaft eintreten, gleich erlaubt, und ihrer Nach- 
kommenſchaft, ohne Rüdficht darauf, zu welcher Parthey 
der chriftfichen Kirche fie gehören mögen. und allen iſt 
erlaubt, Gottesdienſt zu halten nach den Vorſchriften und‘ 
Bebräuchen der Kirche, deren Glieder fie find. In Veber- 
eintimmung damit iſt den Communitäten jeder chriftli« 
‚en Gemeine, die in der Einheit Diefer Gefellfchaft ber 
griffen if, erlaubt, Kirchen zu bauen und einzurichten, 
Schulen, Anftalten für die Erziehung der Jugend, und 
für andere gute Zwede; gemäß den Grundfägen ihrer 
eigenen Kirche, 

4) Die Gefellfchaft der chrifflichen Iſraeliten werden 
Wir unter Unſeren eigenen Schuß nehmen, und fie find! 
allein abhängig von der Committee, Die zu St, Peters⸗ 
Burg errichtet iſt, au dem befondern Zweck, ihre Ange 
legenheiten zu leiten; deſſen ſchuldige Pflicht iſt, über 
ihre Wohlfahrt zu machen, und an welche allein fie, was 
ihre Angelegenheiten betrifft, Bericht einzufenden haben. 
Darum haben die Obrigfeiten, an allen Orten, mo biefe 
Gefellſchaft eine‘ Niederlaffung anlegen wird, Teine Art 
von Anfehen über fie auszuüben, und fich in Feine vom 
ihren Angelegenheiten zu mifchen. 

Die Pfarrer jeder Niederlaffung find, in allen notbe 
mendigen Fällen, an die niedergeſetzte Committee zu wei⸗ 
fen, gemäß, den Fundamental Statuten,‘ die bindend 
find für alle andere Coloniſten in Rußland, 

5) Für die innere Leitung der Gefellfchaft bat fie 

„ein eigenes Collegium auszuwählen, das aus verfchie- 
denen unter ihnen ferbf gewählten Gliedern beſteht, 
nemlich aus zwey Deputirten, die von der vorhingenann⸗ 
ten Committee beftätiget werden, und vier Benfikern, 
anter der Benennung „Collegium der Leitung der Geſell⸗ 
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ſchaft der chrifilichen Iſraeliten“ Diefes Bureau, das 
fein eigenes Siegel haben darf, bat jede mögliche Sorge 
zu tragen, für die gute Ordnung der Gefellfchaft ; alle 
Mißverſtändniße, Uneinigkeiten und Streitigfeiten unter 
den Gliedern beyzulegen ; aber ſowohl Brocefie, Die das Eis 
genthum, Erbichaften und dergleichen Fälle des bürger- 
lichen Geſetzes betreffen, fo müſſen gleichfalls alle Cri⸗ 
minal Fälle einzelner Perfonen , unterfucht und entfchie- 
Den werden nach den allgemeinen Verordnungen des Reiche, 
„durch Gerichtshöfe, die au diefem Zwede errichten find. 
Diefes Collegium der Verwaltung bat an den Orten 
ihrer Niederlaffungen eine eigene Polizey einzurichten 
für die Erhaltung der Rube, des Friedens und guter 
Ordnung unter den Einwohnern, und ift gleichfalls were 
bunden, ein wachſames Auge zu haben über das Betra⸗ 
gen und die moralifche Aufführung jedes Gliedes der. Ge⸗ 
ſellſchaft. Alle Anfrührer, ungeborfame und lafterbafte 
Glieder, die blos ein Stein des Anſtoſſes für die Ande- 
ren find, bat das genannte Collegium von ihrer Geſell⸗ 
fchaft auszufchließen, nachdem es zuerſt darüber Bericht 
erflattet bat an die TIutelar - Committee der chriflichen 
Iſraeliten, was fie gleichfans zu thun verbunden find. 
allemal wenn ein neues Glied in die Geſellſchaft auf⸗ 
genommen werden fol. Jeder einzelne, der Yon der 
Geſellſchaft ausgeſchloſſen wird, erleidet hiedurch den Ver⸗ 
Ing aller Rechte und Vortheile, die ihm bewilliget waren. 
6) Alle Glieder der Befellichaft der chriklichen Ifrae- 
Yiten kommen biedurch unser fich in den Beñitz aller bür⸗ 
gerlichen Rechte, und diefe nicht allein in ihren Colonien, 
fondern überalt durch dag ganze Reich. In Folge hie 
von mögen fie, mit. Berablung der nefigefeuten Gebüh⸗ 
ren nach dem Tarif, inneren oder äußeren Handel, Pro⸗ 
feffionen, Künfte und Gewerbe treiben, mögen Hänfer 
befigen, Kramladen halten, Gieſſereyen und Fabriken 
‚errichten von allen Arten, ohne jedoch gemöthiger zu ſeyn 
in irgend eine Corporation oder Zunft einzutreten; auch 
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#ad fie auf Immer frey von jeher Art von Dienſt, der 
Don andern Untertbanen geleiftet wird. | 

T) Auf den Länderenen, die der Geſellſchaft der 
chriftlichen Iſraeliten angewieſen werden , iſt den Glie⸗ 
dern derfelben erlaubt, Bier gu bramen , Branntwein aus 
Korn zu Deſtilliren, geiftige und andere Arten von Liqueur 
zuzubereiten, beydes zu ibrem eigenen Gebrauch, und 
eben fo sum Berfauf an die Reifenden, die durch ihre Wohn⸗ 
fige.geben. Aber es ift ihnen nicht geſtattet, folche Liqueurs 
aus ihren Kolonien berandsutragen und gu verhandeln. 
‚ 8) Auf den Länderegen der Gefellfchaft der chrikit- 
chen Firaeliten if ed weder dem Gouvernement noch 
Brivarperfonen, die nicht zur Gefellichaft gehören, er- ” 
laubt, öffentliche Gebäude, Wirhtshäuſer, oder irgend 
andere Gebäude zu ähnlichen Zwecken zu errichten. We⸗ 
der Fremden, noch folchen die nicht zur Geſellſchaft gehö⸗ 
ren, iſt es erlaubt, fich bier niederzulaſſen ohne befondere 
Erlaubniß. Aber im Fall die Geſellſchaft wünichen 
ſollte, unter fich eine Perfon auf eine gewille Zeit auf⸗ 
zunehmen, fo haben fie die Freybeit es zu thun, unter 
der Bedingung jedoch, dag die aufgenommenen Berfo- 
nen gefeßmäßige Päße haben, und dab das Collegium 
der Verwaltung für fie verantwortlich iſt. | 

9) Das Collegium der Verwaltung ift biedurch bevoll- 
‚möächtiget, die nöthigen Päße an die Glieder der Geſell⸗ 
fchaft zu geben, die mit den Namen der Deputirten 
bezeichnet ſeyn müflen, und verfeben mit dem officiellen 
Siegel des genannten Collegiums. Diefe Bäße werden 
jedoch 5108 für Reiten in das Innere des Neiches gül- 
tig ſeyn; aber für Reifen außer den Grenzen, oder von 
"auswärtigen Gegenden in das Reich, müſſen die Glie⸗ 
der dieſer Gefellfchaft gleichfalls verfehen feyn mit Päßen 
von den allgemeinen Autoritäten, die zu dieſer Abficht 
eingerichtet find. 

10) Alle Berfonen, die ſich ſelbſt mit der Geſellſchaft 
der chriſtlichen Iſraeliten vereingen, erhalten hiedurch 
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Freyheit von allen Arten bärderlichen und Militär 
Dienftes , ſowohl für fich als für ihre Nachlommen , aber 
wenn irgend einer unter ihnen: in einen ſolchen Dienft 
zu treten wünſcht, fo iſt er zuläͤßig. 

neberdieß find ale die Niederlaſſungen und Wohn⸗ 
ſitze der chriſtlichen Iſraeliten, die zu dieſer Geſellſchaft 
gehören, frey von allen Arten Einquartirungen von 
Truppen, von Bewachung von Poſten, von Steuern an 
: Borfpaun, und von andern ähnlichen Pflichten des Landes. 
Aber wenn die Eommittee, die beftimme ift über biefe 
Geſellſchaft zu Befehlen, in irgend einer Angelegenheit 
oder Unterfuchung , irgend einen bevollmächtigen ſollte, 
ihre: Niederlaffungen su beftichen, fo ift es pflicht idn 
aufzunehmen. 

11) Jede Colonie der Geſellſchaft der chrifllichen 
Iſraeliten iſt berechtigt, für beſtändig zu Petersburg 
eines ihrer Glieder anzuſtellen als Abgeſandten oder Ge⸗ 
ſchäftsträger, deſſen Geſchäft es ſeyn ſoll, ihre Befehle 
auszuführen, und alle ihre Angelegenheiten zu leiten mit 
der Committee, die eingerichtet iſt für die Hauptfüb⸗ 
rung ihrer Angelegenheiten. 

12) Ale, weiche Glieder der Geſellſchaft der chriſt⸗ 
lichen Iſraeliten werden, find frey von allen Arten von 
Pfichten und Steuren anf einen Zeitraum von zwanzig 
Fahren. Aber nach Verfluß dieſes Zeitabſchnittes bat jeder 
einzelne von ihnen die Pflichten und Steuern zu leiten, 
die andere geborne Ruſſen zu Yeiften verbunden find, 
nach ihren verfchiedenen Berufsarten, namentlich; Han⸗ 
delsmänner, das veftgefeute vom Hundert von ihrem er⸗ 
Flärten Capitals Gemerbömänner , und überbanpt alle 
welche Handel treiben, 

13) Ausländiſche Hebräer , welche, nachdem fie die 
chriftliche Neligion angenommen haben, Glieder diefer 
Gefellfchaft zu werden, fich auf den Ländereyen die 
denſelben angewiefen find, niederzulaffen, und an den 
Nechten und Brivilegien , die ihnen zugeſtanden find, Theil 
zu nehmen wünfchen, haben volle Freyheit es zu thun« 
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Dieſelbe dürfen gleichfalls Rußland wieder verlaſſen 
nach ihrem Belieben, ſo wie alle andere Glieder der 
Geſellſchaft unter der Bedingung; daß jeder zuerſt feine 
Schulden bezahle, und an die Krone drey Jahre die ge 
wöhnlichen Abgaben vom Kapital, das er in Rußland fich 
erworben bat, entrichte, Die Schätzung davon wird gewiſ⸗ 
tenbaft angeftellt von den Deputirten der Geſellſchaft. 

14) Es if der Tutelar Committee der chriftlichen 
fraeliten anvertraut, das Einzelne der Conſtiturion 
diefer - Geſellſchaft zu entwerfen, auf den Grund der 
bier gegebenen Verordnungen, befonders mit Rückſicht 
auf ihre Loeal Verwaltung, öffentliche Anfialten, und 
alles, was zu ihrem Bellen, Ordnung und Wohlfahrt 
dienen kann; befonders aber Anflaften für die mora⸗ 
liſche Verbefferung und Erziehung der Jugend nach den. 
Achten Grundſätzen des, Ehriftenchums gu errichten. 

Das Original iſt von feiner kaiſerlichen Maſeſtät 
eigener Hand geſchrieben und unterzeichnet. 
St. Petersburg, am erſten Tag des Oſterfeſtes, den 
35. März 1817, 

Alerander. 


Bekehrungsgeſchichte eines voluiſchen | 
Rabbi") Zr 


Da meine gegenwärtige Abficht' haudtſichlich iſt, 
einen redlichen Verſuch zu machen, die verſchiedenen 
Zuſtände meines Gemüthes zu überblicken, ſeitdem das⸗ 
ſelbe zum Forſchen nach der Wahrheit des Chriſtenthums 
hingeleitet wurde, und meine gegenwärtigen Ueberzeugun⸗ 
gen und Gefühle über dieſen wichtigen Gegenſtand zu ſchil⸗ 
dern: ſo will ich die beſondern Leitungen der Vorſehung, 





79 Diefe Bekenntniſſe hat Herr Benjamin Nebemia Salomon, 
gegenwärtiger Juden» Mifftonar in Rußland, von ſich, und feinem über⸗ 
tritt von dem Judenthum zum Chriftenthum aufgefest, und wie dürfen 
hoffen, daß fie nicht ohne Intereſſe werden gelefen werden. 
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Anlegung von Gemeinden Chriſtlicher 
Iſraeliten in Rußland, 


Die hoͤchſt intereffanten Staatsurfunden, welche der 
neuen Anlegung Ffraeltlifcher Chriftengemeinden in dem 
ruſſiſchen Reiche zu Grunde liegen, und welche ſowohl 
den Zweck, als die Borrechte und Srenbeiten derfeiben 
näher beitimmen , find folgende : 


N 1. 
utaſe der Kaiſers durch den vollziehenden Senat. 


Von dem Augenblicke an, wo durch die allerhöchfte 
Vorſehung die zahlreichen Nationen und Stimme, bie 
das ruıffifche Reich bewohnen, unſerem Scepter anver- 
traut wurden, war es der veſte Entſchluß Unſeres Her 
zens, beſtündig dafür zu ſorgen, daß jede Nation und 
jeder Stand ein glückliches Leben in ununterbrochenem 
Seieden, und in dem ungetrübten Genuß ihrer Rechte, 
gerießen möchte. Zu folch einem böchft wünſchenswer⸗ 
then Zweck jeden Theil dieſer großen Familie zu führen, 


war für Unſer Ders die augenehmſte aller Befchäftigun 


gen, während Wir fie zugleich als die heiligſte allee um 
ſerer Bflichten anfeben. 

Nun geſchah es durch viele Benfpiele, die zu Un⸗ 
ferer Kenntniß gelommen find, dag Wir bekannt wur⸗ 
den mit der ſchweren Lage ſolcher Hebräer, die durch 
die Gnade Gottes, von der - Wahrheit. des Chei⸗ 
ſtenthums überzeugt, entweder bereits den chrißlichen 
Glauben . angenommen haben, oder Willens find, 
fh mit der Heerde des guten Hirten und Erlöſers 
unferer Seelen zu verbinden. Diele Hebräer, die von 
ihren Brüdern nach dem Fleiſch durch dem chrifflichen 
Glauben getrennt find, müſſen fih dadurch dem Ver⸗ 
Infte jeder Art von Gemeinfchaft mit ihnen unterziehen, 
und zum Theil mit allen ihren vormaligen Verbindun⸗ 


gen brechen, und nicht blos abfichen von allen Anfprüchen - 


„auf 
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auf Unterſtützung von diefen ihren ehmaligen Srübere 

im Glauben, ſondern ſich auch jeder Art von Unter⸗ 
drückung und Verfolgung von. ihrer Seite ausſetzen. Auf 
der andern Seite, unter ben Chriſten, ihren neuen 
Glaubensbrüdern, denen fie gleichfam noch völlig fremde 


find, finden fie nicht immer fogleich eine Zuflucht für 


ihre. Aufnahme offen, oder eine fo wohl begründete 


‚Einrichtung , welche jedem Individuum unter ibnen im 


Nothfall eine ruhige Wohnung, und die. Dlittel ficherte,, 
fich fein Brot durch eigene Arbeit ehrlich zu erwerben. 
Daber viele von den bekehrten Hebräern mit den größ- 
ten Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ehe fie fich veſt⸗ 
ſetzen, und in eine geſetzmäßige Lebensbeſchäftigung ein⸗ 
treten können. 

Dergleichen Wahrnehmungen haben Unſere Aufmerk- 


ſamkeit auf dieſe beſondere Klaſſe Unſerer Unterthanen 


gezogen, welche durch die Veränderung ihrer Religion, 
ganz aus der Gemeinſchaft gekommen ſind, zu der ſie 
ehmals gehörten, ohne zugleich hinreichende Mittel zu 
beßtzen, ſich mit der neuen, in welche ſie eingetreten 
ſind, zu verbinden. Aber wenn jede Parthie, jeder 
Stand und jede Klaſſe von Menſchen, in dem Uns ge⸗ 
börigen Lande im jeder Stellung des Lebens fich voll. 
Tommen. gefichert ſeht, durch gewifie Rechte und Ber 
orduungen, unter dem Schutze der Geſetze, fo foll ſo⸗ 
nach der Zuftand diefer Hebräer in Unſern Staaten; 
weiche den chriftlichen Glauben annahmen, gleicher 
Weiſe auf einen veften und bleibenden Fuß eingerichtet 
werden. : 

Um demnach ein rechtes Gefühl der Theilnahme an 
dem Schickſal dieſer Hebräer, welche fich zum Chriften« 
thume betehret haben, zu erhalten, und angetrieben 
durch die der Stimme der ewigen Gnade ſchuldige Ehrer⸗ 
bietung, welche diefe Kinder Ifraels aus ihrer Zer⸗ 
ſtreuung in die Gemeinfchaft des chriftllichen Glaubens 
ruft, haben Wir für tauglich. gefunden, folgende Maaß⸗ 
regeln au ergreifen, zudem Zweck, denjenigen Heiden 

5. Vandes Ates Heſt. 
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weiche ar Chriſtum glaubig geworden find, in ihrer 
neuen Lage Schuß zu verfchaffen. 

1) Ale Hebräer, die das Chriſtenthum annehmen, 
zu welcher Art von chrifllicher Gottesverehrung fie fich 
auch beiennen mögen, find biedurch verfichert, daß fie 
in ibrem neuen Lebenslaufe volle Freyheit haben, den 
befondern Beruf und die Art der Befchäftigung zu wäh⸗ 
en, die fich am beften für ihre Fähigkeit und Neigung 
fhidt. Die Obrigkeiten der befonderen Orte, kirchliche 
ſowohl als bürgerliche, find angehalten. den Hebräern 
den nötbigen Schub und Beyſtand bey ihrer Belehrung 
zum Chriſtenthum zu verfchaffen, im Fall fie Zuflucht 
zu ihnen nehmen follten. 

2) Vortheilhafte und ſchickliche Niederlaffungs » Pläbe 


mit hinlänglichem Land, find den Hebräcen in den füd- 


lichen und nördlichen Gonvernementen des Meiches ange- 
wiefen. Hier Lönnen fich dDietenigen unter ihnen, welche es 


wuünſchen mögen, auf ihre eigene Koften nicderlaffen , 


unter dem Namen „Befellfebaft der chriftli- 
eben Juden” Die angewielenen Theile follen ihnen 
dienen zu fichern und freyen Zufluchtsörtern, wo fie in 
Verbindung mit dentenigen von ihren Brüdern, welche 
gleichfalls das Chriſtenthum bekennen , eine Gefellichaft 
bilden werden; jede Familie von ibnen wird im Stand 
feyn, nach ihren eigenen Mitteln und Vermögen, fich 
durch eigene Arbeit und Bemühung su erbalten. _ 

3) Für die Gefellfchaft der chriftlichen Juden baben 
Bir befondere Verordnungen ausgehen laſſen, welche 
befräftigt durch die Unterfchrift Uinfers eigenen Namens, 
Wir jept befannt machen, damit fie zu allgemeiner Kennt⸗ 
I; gebracht und in gehortse Ausübung geſetzt werden 

gen. 

4) Zu St. Beteraburg wird ein Collegium gebildet 
werden für die Hauptleitung der Geſchäfte dieſer Wohn⸗ 
ſiße, unter dem Namen „Tutelar Committee der chriſtli⸗ 
hen Iſraeliten.“ Dieſe Committee wird beſtehen aus 
einem Präſidenten, mehreren Gliedern, die den Namen 
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Direktoren führen, und eintgen Sekretären. An biefe 
follen alle Hebräer in Unſern Staaten, die entweder 
bereits den chriftlichen Glauben angenommen, oder im 
Begriffe find, es zu thun, fich verfönlich wenden oder 
Durch ein Memorial, Die Oxtsobrigfeiten, ſowohl geift- 
liche als bürgerliche, haben fich an diefe Eommittee zu 
richten, in allen Sachen, die Die chrifilichen Iſraeliten 


‚berreffen, mit Ansnabme jedoch natürlicher Weife aller 


Eriminalfälle und Brocefie , welche an die befonders errich⸗ 
teten -Zuftis Gerichte gehören. 

5) Die Eommittee, die fo gebilder ift für die Lei- 
tung aller Angelegenheiten der Geſellſchaft der chriſtli⸗ 
chen Iſraeliten, ift beauftragt, an Uns von Zeit zu Zeit 
Berichte zu erfiatten, Über die Fortfchritte dieſer Nie 
derlaſſungen, und über alles, was die chriftlichen Iſrae⸗ 
Siten betrifft , durch Inferen geheimen Rath, den Fürften 
Galitzin, welchem Wir alle Angelegenheiten der bebräi- 
fchen Gemeine anvertraut haben, mit der Ausnahme 
jedoch von allen befonderen Criminal Fällen, und Pro⸗ 
ceſſen über Eigenthum. 

Da Bir. dermaffen einen veſten Grund der Beſchü⸗ 
tzung dieſer Hebräer, die das Chriſtenthum annehmen, 


gelegt und ihre Rage geſichert haben, fo befehlen Wir, 


daß alles genau in Ausübung gebracht werde, was in 
den nachſtehenden Verordnungen enthalten ift, welche 
der vollziehende Senat beordert iſt, bekannt zu machen 
in ruſſiſcher, deutſcher und polniſcher Sprache, damit 
fie zu allgemeiner Kenntniß kommen, und eine genaue 
Erfüllung finden mögen von allen Autoritäten und dass 
gehörigen Perſonen. 

Wir find übersengt, daB durch diefe Verordnung 
die Lage der Hebräer, die zur chrifflichen Religion über. 
treten, binlänglich gefichere iſt; daß, in ihrem neuen 
Verbältnige, ihnen fo ale Mittel an die Hand gegeben 
find, fich vor den Verfolgungen ihrer Brüder ficher zu 
ſtellen, wenn folche irgend mo Statt haben follten; und . 
daß fie, durch ihre eigene Arbeit , ihre Erhaltung verdienen 

5 * 
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‚mägen, ohne dem Gouvernement oder iegend einer anders 
Perſon befchmwerlich gu fallen. In diefer Lage, unter 
der Vorausſetzung, daß fie in allen Stüden den Geboten 
- Der evangelifchen Lehre, die fie angenommen haben, ge- 
borchen, werden fie wachſen in allen guten Werken, zu 
ibrem eigenen und. dem gemeinen Beſten; und sum Breife 
und Ehre des beilisiten Namens, nach dem fie genannt 
find. 

Das Original iſt von feiner faiferlichen Majeſtät eige- 
ner Hand gefchrieben und unterzeichnet. 

St. Betersburg, am erfien Tag des Oſterfeſtes den 
25. März 1819. 





A l e rander. 
No II 
Verordnungen in Betreff ber Geſellſchaft der chriflichen Iſraeliten 


Um unter den Gliedern dieſer Geſellſchaft Betrieb⸗ 
ſamkeit, Handel, und jede Art nutzlicher Beſchäftigung 
für das gemeine Weſen zu erwecken, ſo ſetzen Wir 
folgende Verordnungen veſt. 

1) Länder zu Niederlaſſungen und häuslicher Oeko⸗ 
nomie werden der Geſellſchaft der chriſtlichen Iſraeliten 
ohne Bezahlung, und zum beſtändigen Beſitz für ſie und 
ihre Nachkommenſchaft von der Krone angewieſen. Dieſe 
Ländereyen werden nicht jedem einzelnen insbeſondere an⸗ 
gewieſen, ſondern dem Ganzen der Geſellſchaft im Allge⸗ 
meinen; und aus dieſem Grunde dürfen ſie weder ver⸗ 
kauft noch verpfändet, noch auf irgend eine Weiſe veräuſ⸗ 
ſert werden, ſondern fie bleiben für immer ein unveräuſ⸗ 
ferliches Eigenthum der ganzen Gefellfchaft. 

2) Auf diefe Ländereyen, die ihnen angewiefen mer 
den, haben fie die Freyheit, wenn es ihnen gefällt, auf 
ihre eigene Koſten, und nach ihren eigenen Umſtänden 
und Mitteln, alle Arten von Wohnſitzen, Dörfern umd 
Städten zu bauen. Daben iſt es ihrer eigenen Wahl über- 
laſſen, ob fie diefe Wohnungen aneinander anfoffend 
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Bauen wollen, oder auf eine andere Weite, wenn Nie fich 
nur nicht von der Geſellſchaft trennen , 13 ber fie alle 
obne Ausnahme gehören. ' 

: 3) ang vollfommene Freyheit des chriftlichen Staus 
bensbefenntnifes iſt allen chriftfichen Ffraeliten, die in 
Die Gefellfchaft eintreten, gleich erlaubt, und ihrer Nach- 
kommenſchaft, ohne Rückſicht darauf, zu weicher Parthey 
der chriftlichen Kirche fie gehören mögen. und allen iſt 
erlaubt, Gottesdienſt gu halten nach den Vorfchriften und’ 
Gebräuchen der Kirche, deren Glieder fie find. In Ueber⸗ 
einftimmung damit iſt den Communitäten jeder chriftli- 
‚chen Gemeine, die in der Einheit dieſer Gefellfchaft be⸗ 
griffen ift, erlaubt, Kirchen au bauen und einzurichten, 
Schulen, Anftalten für die Ersiehung der Jugend, und: 
für andere gute Zwecke/ gemäß den Grundfägen ihrer 
eigenen Kirche, 

4) Die Sefellfchaft der chrifflichen Iſraeliten werden 
Bir unter Unſeren eigenen Schuß nehmen, und fie find 
allein abhängig von der Committee, die gu St; Peters- 
Burg errichtet iſt, au dem befondern Zweck, ihre Ange⸗ 
legenheiten zu leiten; deſſen ſchuldige Pflicht iſt, über 
ihre Wohlfahrt zu wachen, und an welche allein fie, was 
ihre Angelegenheiten betrifft, Bericht einzufenden haben. 
Darum haben die Dbrigfeiten, an allen Orten, mo diefe 
Geſellſchaft eine‘ Niederlaffung anlegen wird, Teine Art 
von Anfehen über fie auszuüben, und fich in Feine von. 
ihren Angelegenheiten zu miſchen. 

Die Pfarrer jeder Niederlaffung find, in allen noth⸗ 
wendigen Fällen, an die niedergeſetzte Committee zu wei⸗ 
fen, gemäß, den Fundamental Statuten, -die bindend 
find für alle andere Coloniſten in Rußland. 

5)Für die Innere Leitung der Gefellfchaft bat fie 
‚ein eigenes Kollegium auszuwählen, das aus verfchie- 
denen unter ihnen ſelbſt gewählten Gliedern beſteht, 
nemlich aus zwey Deputirten, die von der vorbingenann« 
ten Committee beftätiget werden, und: vier Benfikern, 
"ter der Benennung „Collegium der Zeitung der Gefell« 
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ſchaft der chriftlichen Iſraeliten“ Diefes Bureau, das 
fein eigenes Siegel haben darf, hat jede mögliche Sorge 
zu tragen, für die gute Ordnung der Gefellfchaft 5 alle 
Mißverſtändniße, Uneinigkeiten und Streitigkeiten unter 
den Gliedern beyzulegen; aber ſowohl Proceſſe, die das Ei⸗ 
genthum, Erbſchaften und dergleichen Fälle des bürger⸗ 
lichen Geſetzes betreffen, ſo müſſen gleichfalls alle Cri⸗ 
minal Fälle einzelner Perſonen, unterſucht und entſchie⸗ 
den werden nach den allgemeinen Verordnungen des Reichs, 
„durch Gerichtshöfe, die zu dieſem Zwecke errichtet find. 
Dieſes Eollegium der Verwaltung bat au den Orten 
ihrer Niederlaffungen eine eigene Polizey eingurichten 
für die Erhaltung der Ruhe, des Friedens und guter 
Ordnung unter den Einwohnern, und ift gleichfalls ver⸗ 
bunden, ein wachfames Auge zu haben über das Betra⸗ 
gen und die moralifche Aufführung jedes Gliedes der Ge⸗ 
ſellſchaft. Alle Aufrührer, ungeborfame und laſterhafte 
Glieder, die blos ein Stein bes Anſtoſſes für die Ande- 
ren find, bat das genannte Collegium von ibrer Geſell⸗ 
fchaft anszufchließen, nachdem es zuerſt Darüber Bericht 
erstattet bat an die TIutelar - Committee der chriflichen 
Iſraeliten, was fie gleichfalls zu thun verbunden find, 
allemal wenn ein neues Glied in die Gefellichaft auf⸗ 
genommen werden foll. Jeder einzelne, der von der 
Geſellſchaft ausgefchloffen wird , erleidet biedurch den Ver⸗ 
Ing aller Rechte und Bortheile, die ihm bemwilliget waren. 

6) Ale Glieder der Geſellſchaft der chriſtlichen Iſrae⸗ 
Yiten kommen biedurch unter fich in den Beſitz aller bür⸗ 
gerfichen Rechte, und diefe nicht allein in ihren Colonien, 
fondern überall durch das ganze Reich. In Felge bie 
von mögen fie, mit, Besahlung der veſtgeſetzten Gebüh⸗ 
ren nach dem Tariff, inneren oder äußeren Handel, Bro- 
feffionen, Künfte und Gewerbe treiben, mögen Hänfer 
befigen, Kramladen halten, Gieſſereyen und Fabriken 
errichten von allen Arten, ohne jedoch genötbiget zu ſeyn 
in irgend eine Corporation oder Zunft einzutreten; auch 
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And fie anf immer frey von jeder Art non Dienſt, der 
don andern Unterthanen geleifter wird, | 

T) Auf den Ländereyen, die der Gefelfchaft der 
chriftlichen Iſraeliten angewieſen werben , If den Glie⸗ 
dern derfeiben erlaubt, Bier au Dramen, Brauntwein aus 
Korn zu Deftilliren, geiffige und andere Arten von Liqueur 
zugubereiten, beudes zu ihrem eigenen Gebrauch, und 
eben fo zum Verkauf an die Reifenden, die durch ihre Wohn⸗ 
fitegeben. Aber es ift ihnen nicht geſtattet, folche Liqueurs 
and ihren Solonien beranssutragen und zu verbandeln. 
8) Auf den Länderegen der Gefellfchaft der chriſtli⸗ 
chen Iſraeliten if ed weder dem Gouvernement noch 
Privarperfonen, die nicht zur Sefellichaft gehören, er⸗ 
laubt, öffentliche Gebäude, Wirhtshäuſer, oder irgend 
andere Gebäude sn äbnlichen Zweden gu errichten. We⸗ 
der Fremden, noch folchen die nicht zur Gefellfchaft gehö⸗ 
ren, iſt es erlaubt , fich bier niederzulaſſen ohne befondere 
Erlaubnig. Aber im Fall die Gefellfchaft wünſchen 
follte, unter fich eine Perfon auf eine gewille Zeit auf⸗ 
zunehmen, fo haben fie die Freybeit es zu hun, unter 
Der Bedingung jedoch, daß die aufgenommenen Perfo- 
nen gefebmäßige Päße haben, und dab das Collegium 
der Derwaltung für fie verantwortlich if. 

9) Das Eollegium der Verwaltung ift biedurch bevoll⸗ 
mächtiget, die nötbigen Päße an die Glieder der Geſell⸗ 
Schaft zu geben, die mit den Namen der Deputirten 
bezeichnet ſeyn müſſen, und verfeben mit dem officiellen 
Siegel des genannten Eollegiums. Diele Päße werden 
jedoch blos für Reifen in das Innere des Neiches gül- 
tig ſeyn; aber für Reifen außer den Grenzen, oder von 
"auswärtigen Gegenden in das Reich, müflen die Glie⸗ 
der dieſer Gefellfchaft gleichfalls verfehen ſeyn mit Päßen 
von den allgemeinen Autoritäten, die zu dieſer Abſicht 
eingerichtet find. 

10) Ale Perſonen, die fich ſelbſt mit der Gefellfchaft 
der chriftlichen Iſraeliten vereingen , erhalten biedurch 
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Freyheit von allen Arten bürderlichet und Militär 
Dienſtes, ſowohl für ſich als für ihre Nachkommen, aber 
wenn irgend einer unter ihnen in einen ſolchen Dienſt 
zu treten wünſcht, fo iſt er zuläͤßig. 

Neberdieß find alle die Niederlaſſungen und Wohn⸗ 
ſitze der chriſtlichen Iſraeliten, die zu dieſer Geſellſchaft 
gehören, frey von allen Arten Einquartirungen von 
Truppen, von Bewachung von Poſten, von Steuern an 
Vorſpaun, und von andern ähnlichen Pflichten des Landes. 
ber wenn die Committee, die beſtimmt iſt über dieſe 
Geſellſchaft zu befehlen, in irgend einer Angelegenheit 
oder Unterſuchung, irgend einen bevollmächtigen ſollte, 
ihre Niederlaſſungen zu beſuchen, fo iſt es Pficht ibn 
aufzunehmen. 

11) Jede Colonie der Geſellſchaft der chriflichen 
Iſraeliten iſt berechtigt, für beſtändig zu Petersburg 
eines ihrer Glieder anzuſtellen als Abgeſandten oder Ge⸗ 
ſchäftsträger, deſſen Geſchäft es ſeyn ſoll, ihre Befehle 
auszuführen, und alle ihre Angelegenheiten zu leiten mit 
der Committee, die eingerichtet if für die Hauptfüh⸗ 
rung ihrer Angelegenheiten. 

12) Alle, welche Glieder der Geſellſchaft der chriſt⸗ 
lichen Iſraeliten werden, find frey von allen Arten von 
Pflichten und Steuren auf einen Zeitraum von zwanzig 
Jahren. Aber nach Berfinf diefes Zeitabfchnittes bat jeder 
einzelne von ihnen die Pflichten und Steuern zu leiten, 
die andere geborne Ruſſen zu Teiften verbunden find, 
nach ihren verfchiedenen Berufsarten, namentlich; Han⸗ 
delsmänner, das veitgefeßte vom Hundert von ihrem er⸗ 
Flärten Capital; Gemerbömänner ‚ und überhaupt alle 
welche Handel treiben, 

13) Ausländifche Hebräer, welche, nachdem fie die 
hriftliche Religion angenommen baben, Glieder dieſer 
Gefellfehaft zu werden, fih auf den Ländereyen die 
denfelben angemwiefen find, niederzulaffen, und an dem 
Nechten und Privilegien , die ihnen augeftanden find, Theil 
zn nehmen wünfchen, haben volle Freyheit es au thun. 
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Diefelde dürfen gleichfalls Rußland wieder verlaſſen 
nach ihrem Belieben, fo wie alfe andere Glieder der 
Geſellſchaft unter der Bedingung; daß jeder zuerſt feine 
Schulden bezahle, und an die Krone drey Fahre die ge 
wöhnlichen Abgaben vom Capital, das er in Rußland fich 
erworben hat, entrichte, Die Schäbung davon wird gewiſ⸗ 
fenbaft angeftellt vom den Deputirten der Geſellſchaft. 
14) Es iſt dei Tutelar Committee der chriftlichen 
Iſraeliten anvertraut, das Einzelne der Conſtiturion 
dieſer Geſellſchaft zu entwerfen, auf den Grund der 
bier gegebenen Verordnungen, befonders mit Rückſicht 
auf ihre Loeal Verwaltung, öffentliche Anftalten, und 
alles, was zu. ihrem Beſten, Ordnung und Wohlfahrt 
dienen kann; befonderd aber Anflakten für die mora- 


liſche Verbefferung und Erziehung der Jugend nach den. 


ächten Grundſätzen des, Chriſtenthums zu errichten. 
Das Original if von feiner kaiſerlichen Mafeſtät 
eigener Hand gefchrieben und unterzeichnet. 
St. Petersburg, am erſten Tag des Oſterfeſtes, deu 
35, März 1817, | 
Alckander 


Berkehrungsgeſchichte eines poluiſchen 
Rabbi’) 0 


Da meine gegenwärtige Abſicht bauptfächtich if, 
einen redlichen Berfuch zu machen, die. verfchiedenen 
zuftände meines Gemüthes zu überbliclen, ſeitdem das⸗ 
felbe zum Forfchen nach der Wahrheit des Chriſtenthums 
bingeleitet wurde, und meine gegenwärtigen Ueberzeugun⸗ 
-gen und Gefühle über diefen wichtigen Gegenſtand zu fchil« 
dern: fo will ich die befondern Leitungen der Vorfehung, 





2) Dieſe Bekenntnife hat Herr Benjamin Nehemia Salomon, 
gegenwärtiger Juden Miffionar in Rußland, von fih, und feinem über⸗ 
sritt von dem Judenthum zum Chriftenthum anfgefent, und wie dürfen 
hoffen, daß: fie nicht ohne Intereſſe werden gelefen werden. 
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die ich als Jude fo maunisfaltig erfuhr, übergehen, und 
5108 bemerken, daß ich zu Lemberg in Bolen im Jahr 
4791 geboren, von Eltern und Lehrern, die fich durch 
ihre fromme Anbhänglichkeit an das Judenthum auszeich⸗ 
neten, erzogen, und zum Beruf eines Rabbi’s berange- 
bildet wurde, Meine Studien wurden dennoch mehr 
auf den Talmud und feine zahlloſen Ausleger, als aufs 
Wort Gottes bingelenft, das ich in meiner Jugend nur 
fehr oberflächlich fennen lernte; wie os überhaupt bes 
kannt if, daß es von den gelehrteſten Rabbinen noch bis 
anf diefe Stunde auf diefe Weife getrieben wird, Dan 
Yehrte mich aus den väterlichen Ueberlieferungen, ſtünd⸗ 
lich den im alten Teflamente verheißenen Meſſias su er⸗ 


warten, was bey mit auch wirklich der Fall mar. Na- 


türlich wurde dadurch das Vorurtbeil gegen den Namen 
Jeſu mit der tiefſten Verachtung und Gottesläferung 
meinem jugendlichen Gemüthe eingeprägt; ob ich gleich 
nie gehört hatte, mer denn eigentlich Jeſus fen, noch 


was Er von fi) gelehrt hatte, Ungefähr in meinen 


zwölften Fahr fagte man mir, Jeſus habe vorgegeben, 
der Meſſias Iſraels zu ſeyn; er fen aber gekreuzigt wor- 
den; und feine Schüler hätten behauptet, er fen wieder 
von den Todten auferkanden, und im Angeficht vieler 
Leute in den Himmel gefahren. 
Seit. jener Zeit wurde mein Berlangen, oder vice 
mehr meine Neugierde rege, noch weiter von Liefer Per⸗ 
. fon zu erfahren; da aber die Kirche meines Landes 
römiſch if, und ich In mein Studienzimmer eingefichlof- 
fen wurde, fo konnte ich meinen Wunſch nie recht be 
friedigen. Im Fahr 1813 fügte es der HErr, (denn 
sch bin jegt erſt überzeugt, daß es eine befondere gnä⸗ 
dige Fügung feiner Vorfehung war) daß ich mein Ge- 
Burtsland. und meines Vaters Haus verlieh; und von 
dem Finger Gottes nach England geleitet wurde, wo 
das Evangelium ſo reichlich zu finden iſt, ob ich gleich 
von der Gefellfchaft zur Belehrung Iſraels noch fein 
ort gehört hatte. Als ich im May 1814 gu. London 
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ankam, beſachte ich den Rabbi der Juden, den Doktor 
Salomon Hirſchel, der im klagenden und warnenden 
Zone im Laufe der Unterhaltung mir zum erſtenmal 
fagte, daß in London eine Gefellfchaft zur Belehrung der 
Juden zum Chriſtenthum vorhanden ſey, und daß ein deut⸗ 
fcher Fude öffentlich den Juden den Gekreuzigten verfündi« 
ge. Weber dieſe Nachricht mar ich theils erflaunt , theils im 
Stillen dem Rabbi dankbar, daß er mir eine fo wills 
Tommene Kunde gab, und bald daranf wandte ich mich 
an diefen Fudenprediger , Herrn Frey, nicht ohne bange 
Beſorgniß vor den Juden. Vierzehn Tage darauf war 
der glüdliche Tag, wo der HErr mir zum erſtenmal die 
Gnade zu Theil werden ließ, das Evangelium Marthät 
in hebräiſcher Sprache zu ſehen, das mir einer feiner 
treuen Diener in die Hände Iegte, den ich unter dew 
fegnenden Mitwirkung des HErrn in mehr als einem 
Sinne meinen Bater in dem Herren Jeſu Chriſto nen 
nen darf. 

Wie gerne möchte ich nun eine kurze und recht auf⸗ 
richtige Schilderung von meinen chriſtlichen Erfahrun⸗ 
gen bis auf dieſe Stunde mittheilen. Es wird ſich wohl 
niemand wundern, wenn ich ſage, daß das erſtmalige 
Leſen des Evangeliums Matthäi und der Briefe Pauli, 
eine wunderbare Verwirrung in meinem Innern hervor⸗ 
brachte, und da der natürliche Menſch von den Dingen 
des Geiſtes Gottes nichts verſteht, meil fie im Lichte 
dieſes Geiſtes beurtbeilt werden müſſen, fo war ich 
ganz unfähig, die meiſten der bier entwidelten Lehren 
und Geichichten aufzufaſſen, und sweifelte an der Wahr« 
beit der andern. Indeß Tiefen es mir doch für einmal 
die Eindrüde, weiche die unläugbare Erfüllung mancher 
Weißagungen an der Perfon Jeſu, und eine ruhige Bes 
teachtung derſelben in meinem Gemüthe bervorbeachte , 
nicht zu, dad Ganze als Unwahrheit zu verwerfen; und 
ob ich gleich die Verfinfierung meines Verſtandes, und 
Das Verderben meines Herzens noch nicht Tannie , ſo 
traute ich doch den Vorurtheilen nicht, . in. denen ich 
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‚erzogen worden war, und eutſchloß mich daher, der 


Sache noch weiter und gründlicher nachzuforſchen. 
| In den folgenden vier Monaten, die ich meiſt in 
London unter einem Lehrer zubrachte, befand ich mich 
immer ‚noch in voller Ungewißheit, mas ich von der 
-Mefliad- Würde Jeſu halten follte. Da ich das. Be- 
dürfniß eines Erlöferd von der Sünde noch nicht fühlte, 
und im Stillen auf. meinen Verſtand mich verlich, fo 
fragte ich nur, mie einft dort die Juden, in einem 
gleichgültigen Tone: Wie Iange hältſt du unfere See⸗ 
Ion auf? Biſt du Chriſtus, fo fage es freu heraus. 
Noch wor ich in diefer Gemüthsfaſſung, als die Vor⸗ 
fehung Gottes mich zu einem frommen Prediger nady 
Schottland leitete, Immer noch fuchte ich den HErrn 
unfern Gott, nicht wie einft Daniel, (Dan. 11, 3.7: 
Sondern im Gebiete menfchlicher Schriften, und der. 
fehlbaren Ürenfchenvernunft. Ich las die beten engli⸗ 
ſchen Schriften für die Wahrheit und Göttlichkeit des 
Neuen Teſtaments, und dieſe begründeten auch wirklich 
in meinem Innern die hiſtoriſche Ueberzeugung, daß 
Jeſus der Sohn Gottes, und der verheißene Meſſias 
it Mit. dieſer gewonnenen Webergeugung wollte ich- 
mich num beruhigen, fo daß ich bisweilen Gott dafür 
danken Fonnte, dag Er mich zu diefem Grade der Era 
kenntniß gebracht, und-mir den Meſſias gezeigt babe, 
"von welchem die Propheten gemweißngt haben; und 
Tonnte mit allem Eifer mit ein paar unglänbigen jun—⸗ 
gen Leuten, mit denen tch bisweilen in Gefellichaft. 
Fam, . darüber diſputiren. Ich war ganz zufrieden mit- 
diefem Glauben, der ‚mich die Seligkeit hoffen ließ, 
obgleich im Hintergrunde meines Herzens noch der Pha⸗ 
rifäergeift. fein Weſen trieb, und mich von dem Thron 
der Gnade ferne hielt. Weil ich weder mein natürli⸗ 
ches Verderben, noch die Nothwendigkeit der Wieder 
geburt aus Erfahrung kannte, fo glaubte ich immer, 
wenn die Bibel von den Verderbniſſen des Herzens 
ſprach, fie. rede von Andern; and cin gewiſſes Aner⸗ 
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Lenntniß-der Sünder, die mein Gewiſſen mir vormark, 
und jener Glaube, den ich fälſchlich für den wahren 
bielt, fchlummerten mich in einen falfchen Frieden ein; 
ſo dab ich glaubte, alles gethan au haben, was Die 
Chriſtenpflicht fordere, wenn ich es bekannte, daß Je⸗ 
ſus der Meſſitas, der Sohn Gottes ſey, und dieſe Wahr⸗ 
heit meinen Brüdern nach dem Fleiſch zu beweiſen 
ſuchte. 

Erfahrne Chriften wiſſen, daß dieß eine armſelige 
nur auf Sand gebaute Hütte war, die deu. Stürmen 
‚Satans. des Fleifches und der Welt wenig Widerkand 
Jeiſten konnte. „Leider verflofen auch nur ‚wenige Mo⸗ 
nate, ehe ich dieß erfuhr; Die Zeit Fam, mo der Regen 
herabſtürzte, die Fluthen kamen, und die Winde bließen, 
And auf dad Hand zudürmten; md ich maß. mit tiefer 
Schaam bekennen, ich mar fo wenig im Stande, Wi⸗ 
derfiand zu leiſten, daß ich wirklich: meinen Erlöfer ver⸗ 
Läuanete. Ich war fo tböricht, in meinem Herzen zu 
fpreden: Es if fein Gott, und alle Menſchen find . 
Lügner, und in diefer Lage war auch .ich unter den 
Unglauben befchlofien. Aber, o du barmbergiger Gott 
Iſraels! wie unendlich if Deine Gnade und Menſchen⸗ 
freundlichkeit. Ich bitte Dich, laß es mich nie ver⸗ 
geſſen, wie ich in des Löwen Rachen, und im Abgrund 
der Hölle lag; und möge ich ſtets mit lautem Lobgeſang 
Daran denken, wie wundervoll Du mich mit Seilen der 
Liche von: demfelben zurücgesogen haft ‚während ich am 
furchtbaren Abgrund wanfte, 

Diefe traurige Lage war ganz dazu gemacht, meinen 
natürlichen Stolz zu demüthigen und mir gu zeigen, wie 
ich in mir felbit fo ganz Feine Kraft babe; und gepries 
fen fey der HErr, der mich nicht fa fchnell der Schluß 
machen ließ, daB alle Chriſten Lügner find, Nachdem 
ich einige allgemeine,. obgleich nicht auf eigene Herzens⸗ 
erfahrung gegründete Erkenntniß der großen Lehren des 
Chriſtenthums erlangt batte,. fieng ich .an, mich mehr 
nach dem Unterrichte von oben, als nach leeren Vers 
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nunftgebilden umzuſehen. Es gefiel dem Herrn, mir 
biezu noch mehrere Hülfsmittel und Gelegenheiten im 
den praftifchen Bibelleftionen einiger feiner erleuchte- 
sen Knechte zusuführen. Endlich gelang es dem Geifte 
des HErrn, auch mich von meinem tiefen Sündenelende 
und der gänslichen Rathloſigkeit meines Herzens ohne 
einen Erlöfer von der Sünde, fo wie ihn das Evange⸗ 
ltum fchifdert, zu überzeugen, fo daB der 38. Pſalm 
» 4 — 10, die Sprache meines Herzens wurde, In der 
tiefen Beklemmung des Herzens fiel ich meinem Erlöfer 
gu den Fügen; und immer noch glaubte ich, es ſey für 
mich gu fpät; meine Suinden ſeyen zu groß, als daß ſie 
mir vergeben- werden könnten. Indeß ließ mir in dieſen 
Stunden. der Finfterniß der HErr durch dad Gebeth und 
. den Zuſpruch feiner Kinder reichliche Tröſtungen zuflie- 
fen; die aber alle an meinem Innern nicht haften woll- 
sen, bis mir auf einmal das herrliche Wort des Hei⸗ 
landes in die Augen fiel: „Fürchte Dich nicht, glaube 
ur!” Mein Herz und Mund flrömte nım von Danf 
und Lob über, daß Er mich nicht aus dem Lande der 
Lebendigen weggenommen batte, und daß auch für mich, 
den Größeften unter den Sündern, die Thüre der Gnade 
offen fand. Jeſus Chrifius gieng als die Sonne der 
Wahrheit mit jedem Tage meinem Geifte heller auf; 
Er war bey mir, im Lefen und Betrachten feined Wor⸗ 
tes, im Gebeth, im Anhören der Bredigten; mit einem 
Wort, ich wurde Ihn Überall gewahr , und befand mich 
gleichfam in einer neuen Welt. Ich erftaunte ſowohl 
fiber meine frühere Finſterniß, als über das wunderbare 
Licht, das Er meinem Herzen aufgeben ließ; ich bewun» 
derte Ihn, and war hingenommen von der Empfindung 
der Gnade, Huld und Herrlichkeit Gottes, Die mir im- 
Uingefichte Jeſu Ehrifti entgegen frablte; und die Liebe 
und Freude und bimmlifche Tröftungen, welche mir die 
Gewißheit meines eigenen Antbeiled an Chrifto brachte, 
kann ich nicht in Worte faſſen. Vielleicht würde ich in 
dieſer Verfaſſung im einen geifllichen Stolz; geratben 
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feun, umd es vergeſſen haben, wie ich ohne Chriſtus ſo⸗ 
gar nichts Gutes vermag, bäste Er mich nicht durch 
feine Gnade zu diefer Erkenntniß .bingeleitet. Da felt 
meiner Erweckung aus der Finſterniß zum Lichte mein 
größtes Vergnügen darinn beftand, die Gemeinſchaft mit 
Gott zu bewahren, und das Licht feines Antlitzes zu 
feben, fo erfuhr ich auch, dag ich, mir ſelbſt überlaf« 
fen, ein todtes , kaltes, undankbares Geſchöpf bin. Mein 
Mund muß bisweilen verfiummen, und meine Seele if 
unruhig in mir, aber, gelobet fey Sein Name! Er hat 
mich bis jet nie im Glauben ſinken laſſen, und in feiner 
Kraft kann ich mit jenen Samaritern fagen: Sch glaube 
nicht blos um deiner Worte willen, ich habe ſelbſt ger 
- hört und .erfannt, dag diefer ift wahrlich Chriftus, der 
Welt Heiland. 
Weunn ich in trüben Augenblicden mich ſelbſt genauer 
unterſuche, ſo iſt's, als ob der HErr freundlich zu mir 

ſpräche: „Denke nicht, als ob du durch dich ſelbſt ohne 
mich etwas Gutes thun könneſt. Sprich nicht, wenn 
dieß wohl geht, ich werde nimmermehr darnieder liegen. 
Wenn ich mein Angeſicht verberge, ſo mußſt du erſchre⸗ 
cken.“ Hiemit lehrt Er mich, daß ſeine unendliche Liebe 
nicht blos darinn beſteht, daß Er Das Kreuz für uns erdul⸗ 
dete, fondern daß Er auch jetzt noch die verirrten Schaafe 
zu feiner Heerde zurückbringt, ihrer wartet und pflegt, 
und fie vor der Bosheit der Welt und des Satans und 
den Verfuchungen ihres eigenen Herzens bewahrt. 

Dieß ift die Are und Weife, wie ed dem HErru 
wohlgefiet, mich auf den Weg der Wahrheit hinzulei⸗ 
ten ; und -follte ich meine Ueberzeugungen vom Ehriften- 
bunte , fo wie der Geil des HEren und die Erfahrung 
aus dem Worte Gottes fie meinem Herzen Flar machte, 
in kurzen Gätzen niederfchreiben, fo wären es etwa fol 
gende: 

17 Ych glaube, daß das Neue Teflament eine gütt- 
liche Offenbarung enthält, und unter dem befondern Eins 
Auße des Geiſtes Gottes gefchrieben wurde, 


ehmals fehr gering un) unbedeutend mar, wurde cine 
Bedeutende und volfreiche Stadt durch die Auswande⸗ 
zung des wohlbelannten Bifchofs Amos Comenius, Bi⸗ 
ſchofs der alten böhmifchen und mährifchen Brüder- 
Kirche, im Jahr 1631, der mit einer großen Anzahl 
feiner Anbäuger ich bier und im dieſer Nachbarfchaft 
niederließ. 

Obſchon die Stadt beynahe ganz in Aſche gelegt 
worden war durch einen Brand tm Jahr 1656, und 
ſelbſt jetzt noch nicht in ihrer gaugen ehmaligen Ausdeh⸗ 
nung aufgebaut ift, fo leben doch eine bedeutende An- 
zabl der Nachkommen diefer böhmifchen Brüder bier, 
Die der reformirten Kirche anbangen. Eilf Berfamm- 
lungen von ihrer Verbindung exiſtiren immer noch is 
Diefer Gegend. Aber , leider! es ift traurig eine Beſtä⸗ 
tigung der Wahrheit zu finden, daß die Abkömmlinge 
Diefer Ehriften, die Haus und Heimath um des Evan⸗ 
geliums willen verlaffen, und die geößte Trübſal, ſelbſt 
Den Tod, erduldet haben, oft die Grundſätze und Er 
fahrung ihrer Vorfahren nicht haben, mährend fie im⸗ 
mer noch flolg find auf die Form des Chriſtenthums, 
ohne in ihrem Wandel den Geiſt und das Leben zu zei» 
gen, das von Bott if. ” 

Ich wondte mich auch bier zu den Juden, die zwey 
drittel der Eiuwohner der Stadt ausmachen, und fih 
auf 5000 belaufen, befichtigte ihre Synagoge und die 
Akademie, wo die Bochees (Studenten) fi) Tag für Tag 
Yerfammeln, um den Talmud zu Iefen, und die wider⸗ 
furechenden Lehren dDesfelben zu findiren, welches ihre 
Beichäftigung. von dem frühen Morgen an bis fpät an 
den. Abend if. Ein junger Schüler wandte fich mit vie. 
Ier Feinheit an mich, geigte mir ibre verfchichenen Refe- 
bücher, und unter. den übrigen einen Auszug aus der 
Torah mit Erläuterungen des Talmuds, und den lieber 
Ueferungen der Väter mit Anmerkungen. Ich bat ibn, 
mid in meinem Logis zu befuchen, mas. er mit Bereit⸗ 
wißigfeis that. Nach einiger Unterredung mit biefem 
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Yiebenswürdigen Rüngling , gab ich ihm die hebräifchen 
Propheten, ımd die Evangelien, als einen Theil unfe⸗ 
rer chriftliher Zorab, mas er dankbar annahm. Cr 
batte mich nicht fo bald verlaffen, als er mit einigen 
feiner Cameraden zurückkehrte, die um die gleiche Babe 
baten. 

Am Abend und am nächtten Morgen vor meiner a. 
reife famen noch einige, die basfelbe Anfuchen hatten, 
ſo daß ich eiif Egemplare dieſer Bücher unter fie aus⸗ 
tbeilte, und mich genöthigt ſah, einige vom ihren zu 
entlaffen ohne Gewährung ihrer Bitte, da mein Vor⸗ 
rarh gering war. Bis ſpät in den Abend war ich bes 
tchäftigt in der Unterredung mit einem Juden, Namens 
* Der überzeugt ift von der Wahrheit bes Chriſten⸗ 
tbums, und mit dem ich über verfchiedene Gegenſtände 
die mit unferm Glauben in Verbindung leben, zu gegen- 
feitigem Bergnügen fprechen Eonnte, fo bag wir une 
mit Gefühlen der Zuneigung, und in der Hoffnung trenn⸗ 
ten, bey irgend einer Fünftigen Gelegenheit wieder zu⸗ 
fammen su kommen. Eine glaubwürdige Perſon verfi- 
cherte mich, daß zu Lilfa verfchiedene Juden feyen, die 
dag Chriſtenthum gerne annehmen würden, wenn fie 
wüßten, wie fie fich ſelbſt und ihre Familien erhalten 
fünnten. 

Die Nabbinen an dieſem Ort ſtanden ehemals in 
hohem Anſehen durch ganz Polen, fo daß einige von 
ihnen fich fogar erfühnt haben, mehrere von ihrer Na- 
tion in angrenzenden Gegenden zu excommuniciren. Hier 
würde eine fehr paſſende Stelle für einen jüdifchen Miſ⸗ 
fionär ſeyn, weit im vielen benachbarten Städten eine 
große Anzahl Juden unter proteſtantiſchen Chriften 
leben, und fie nicht fo viel Salsflarrigfeit zeigen wie 
andere Juden im Inneren von Bolen. 

Wohl zufrieden mir meinem hiefigen Beſuche, feste 
ich den folgenden Tag meine Reiſe weiter fort. In 
Neiffen, einem Keinen Städtchen in Gchlefien, wo 13 
lüdifche Familien Leben, forderte mich ein Jude wie 
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derholt und dringend auf, daß ich ihm feinen Borrasp 
von Wolle. ablaufen möchte, Aber da ich antwortete, 
daß ich ihm etwas befferes verfaufen wolle, obne Geld 
und umfonft sgeiltliche Milch und Wein, einen Genuß , 
yon welchem feine Seele leben Fönnte, fo wünſchte 
er mir eine glüdliche Reife und gieng fort. 
BR Nachdem ich durch die Städte Tſchirnau, Herrn⸗ 
ſtadt, Münzig und Mohlau, ‚in weichen nach alter 
Sitte nur einige Juden leben dürfen, gereist war, 
Jangte ich den 25, gegen Mittag zu Dyrhenfurt an, 
wo eine große und befannte Buchdruderey für die Ju⸗ 
den errichter if, Eine große neue Ausgabe des Tale 
muds, beftebend aus 12 Bänden in SFolto, wurde eben 
gedruckt, und eben fo ein neues Werk von einen bes 
rühmten Nabbi su Rawa, in Polen, das eine Cafuiftif 
enthält, die and dem Talmud amsgezogen, und mit 
Anmerkungen vermehrt if. Ich zeigte dem Direltor 
Diefes Gefchäftes das bebräifche Evangelium, und auf 
feine Frage, zu welchem Zweck dieß fen? antwortete 
ich; damit die Juden unfre Tora Geſetz) leſen mögen, 
wie wir gewohnt find, die ibrige zu leſen. Da ich 
fragte, .ob das Neue Teſtament bier gedrudt werden 
könnte in. rabbinifchen Buchftaben , fo verwies er mich 
an den Direktor der Buchdruderen zu Breßlau. Unge⸗ 
fähr 50 jüdiſche Familien leben bier mitten unter 
eben fo vielen proteftantifchen und Fatbokifchen Ein 
wohnern. | | 

Am Abend langte ich zu Breßlau an. Mehrere hie⸗ 
fige Freunde machten mir einen angenehmen Beſuch, 
und da fie Mitglieder der Bibelgeſellſchaft hier find, fo 
richteten mir unfere Unterredung auf diefen Gegenfland 
und auf den unmittelbaren Zwe meiner Reife, - Mit 
vielem Vergnügen vernabm ich, daß einer derfelben ein 
Eremplar von dem jüdifch - deutfchen neuen Teftainent 
befaß, um das ich mich bisher vergeblich beynabe au 
jedem Orte meiner. Reife erfundigt hatte, da es jetzt 
ſehr fehten il, Durch feine Güte.gegen mich als mein 
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ehmariger Mitſchüler, erbielt ich es, und habe es bes 
reits als ein koſtbares Werf an die Londner Geſellſchaft 
abgeſchickt, ein Werk, das daranf berechnet Ift ihre ge» 
tegnere Thätigfeit unter den Fuden gu befördern. Ich 
fragte den Eigenthümer der jüdifchen Buchdruderen zu 
Dyhrenfurt, ob er dieſes Buch druden wollte, 

So gerne er den Vortheil davon eingeerndset hätte, 
fo lehnte er es doch ab, weil er dadurch feine Buch⸗ 
druckerey in Mißfredit unter den Juden bringen, und deu 
Verdacht auf ſich laden würde, als befürderte er die 
Sache des Chriſtenthums. 

Mein Freund zeigte mir das biefige Seminar für 
jüdifche Kinder, das im Yahr 1791 von König Fried⸗ 
rich Wilhelm errichtet worden war, und machte mich 
mit Den Einrichtungen einer Anftalt bekannt, in welcher 
einhundert und fünfzig Knaben in verfchiedenen Klafien 
fich befinden, welche bier in den Elementarfenntnifien 
unterrichtet werden. Er drücte die Ueberzeugung aus, 
‚ daß menige diefer Kinder in Zukunft Juden feyn wer⸗ 

den in dem vormaligen Sinn und Geift der Welt. Er 
ſelbſt erzieht feine eigenen Kinder nicht in den Grund“ 
fügen des Judenthums. Des Abends befuchte ich ihn 
aufferbalb der Stadt, und fand bey ibm einen andern 
Freund, der vor einigen Jahren mit feiner ganzen Fa⸗ 
milte zur chriftlichen Kirche durch die heilige Taufe 
übergetreten war. 

Der ganze Abend wurde in Ynterredung mit diefen 
zwey Männern zugebracht. Beyde waren einfiimmig , daß 
der Talmud ein Haupthinderniß fen auf dem Wege der 
Belehrung der Inden zum Chriftentbum, und. daß’ die 
Hflichtwidrige Verehrung, die ibm geleiftet wird ; gehö⸗ 
rig gewürdigt, und feine Abfurdität dargethan merden 
ſollte; was wirklich felbit einige Juden zu thun verſuch⸗ 
ten, und namentlich einige gelchrte Juden zu P. welche 
gegenwärtig fir dDiefen Zweck eine Schrift herausgeben. 

Zu Breßlau If gegenwärtig ein Jude befchäftiger 
mit der Ueberſetzung der apoeryphiſchen Bücher des alten 
Teftamentes in das bebräifche, 
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Es iſt eine unbezweifelte Ihatiache , daß der Tal» 
mud das Judenthum wie eine erzene Mauer einſchließt 
und beveſtigt; denn die Traditionen, die darin enthal⸗ 
sen find, wurden, wie fic vorgeben, mündlich Durch 
Bott dem Mofes zugeitellt, und die Auslegungen, die 
ihre Mabbinen zum gefchriebenen Worte Gottes hinzu⸗ 
fügen, find von ibnen für eben fo fchäßenswerth und 
glaubwürdig geachtet, wie die Tirchlichen Lehrfäge und 
Schriftauslegungen der alten Kirchenväter von den rö⸗ 
mifchen Katholiken angefchlagen werden. 

Mein Freund bemerkte, daß in den vier Evange⸗ 
lien, weiche ich ihm augefchidt hatte, einige Stellen 
allzu wörtlich überfegt worden feyen, und daher den 
Sinn nicht völlig ausdrüden. Er billigte den Plan 
febr , das nenne Teitament in rabbinifchen Buchfiaben 
oder in Dem jüdifch » deutfchen Diatefte zu drucden, 
mas befonders nützlich ſeyn würde für die Juden in 
Bolen, weil die Meiften von ihnen das Hebrätfche 
nicht einmal leſen, viel weniger verfichen können. 

Am 31. Auguſt reiste ich über die fchlefifchen Ge- 
birge nach Böhmen, und nahm meinen Weg über Arnau 
and Patſchkau nach Gitſchin. Hier Faufte ich etwas 
in einem ilidifchen Kramladen, und das Eigenthümliche, 
das ich in dem Berragen diefer Leute wahrnahm, ver- 
anlaßte mich gu der Frage: Ob fie nicht su der Ge⸗ 
fenfchaft der Subfaiden gebörten? Sie antmorteten 
mit Fa, machten mich noch mit einer andern Familie 
diefer Sefellichaft bekannt , und gaben mir einen Em- 
pfehfungsbvief an ihre Freunde zu Prag. | 

Am folgenden Tag fam ich zu Yung - Bunslan am, 
gieng wie gewöhnlich des Abends zur Gebetsſtunde im 
die, Synagoge, und fprach nach :derfelben mit einigen 
Juden über ihre gegenwärtige Tage, Weber 100 Ju⸗ 
denfamilien wohnen hier meiſt in ſehr dürftigen Um⸗ 
ſtänden. 

Um 5. September Abends kam ich endlich glücklich 
in Brag-an. Unterwegs hatte ich von einem jüdiſchen 
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Brofeffor der Moral zu Prag ein Buch bekommen, ich 
machte ibm daber am folgenden Tag einen Beſuch. Er 
in als Neligionsiehrer einer großen Schule Hüdifcher 
Kinder von beyderley Geſchlecht vorgefeßt, welche vor 
mehr ald 400 derfelben befucht wird. Nach einer lan⸗ 
gen Unterhaltung mir demfelben über die Lage des 
jüdiichen Volkes, machte ich in der fogenannten Fir 
denſtadt einen -Befuch, wo bey 9000 Juden wohnen, 
mehrere Hunderte nicht gerechnet, die zerſtreut in ber 
Stadt umher leben. Ich durchlief Ge nach allen Rich 
tungen, und ſah, wie auch bier die Meiften von ihnen 
mit dem Kleinhandel ſich beichäftigen, und wie Alt 
und Jung unruhig diefem Gewerbe nachlief. Wohl⸗ 
ſtand ſteht auch bier mit dem höchſten Grad von Ar⸗ 
muth in auffalfendem Eontraft, und auch bier berrfchte 
in den meiften Häuſern eine Unreinlichkeit, welche ſo⸗ 
gleich ins Auge fällt. Ueberall erblidt man Haufen 
von Menfchen , die von den Freuden eines in Gott ſeligen 
Gemüthes feinen Begriff haben, und ſelbſt die ge⸗ 
wöhnlichen äuffern Erauidungen des Lebens entbehren 
müſſen. 

Nachmittags beſuchte ich einen ehrwürdigen Greiſen 
aus ihrer Mitte, an den ich eine Empfehlung hatte. 

Auf mehrere meiner Fragen über den Zuſtand der 
Subſaiden, antwortete er mir auf eine ausweichende 
Art, und überhaupt bemerkte ich bey ihm große Zurück⸗ 
haltung; nur nach und nach wurde er, und noch mehr 
ſein Freund, der herbeygekommen war, zutraulicher. 
Wir verſprachen uns, am folgenden Tag ung noch län⸗ 
ger miteinander au unterhalten. Dieß geſchah wirklich, ' 
und es gelang mir, über diefe befondere Geſellſchaft 
mehrere nicht unintereffante Notizen einzuziehen. 

Die Subfaiden oder Schabzels, wie fie ſpöttiſch 
genannt werben, find eine-alte jüdiſche Sefte, welche 
fchon in dem frübeften Zeitalter der chriftfichen "Kirche 
vorhanden mar, und deren Stifter ein gewiffer Saba- 
thai Skevi if. Die Mitglieder diefer Sekte leben in 
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Polen, Ungarn und in mehrern türkifchen Provinzen 
umher zebſtreut. | 

Vor ungefähr 40 Fahren Fam diefe Sekte wieder 
in Anfeben , und äufferte ihren Einfluß, da ein gewiſ— 
fer Baron von Srant ihr Führer wurde, der mit einer 
Anzahl feiner Verbundenen, von Polen fich nach Offen⸗ 
bach nabe bey Frankfurt am Main begab, und bier in 
orientalifchem Glanze bis zu feinem Tode lebte. 

Diefed Volk erregte viel Auffehen in diefer Nach- 
barfchaft, und hielt religiöſe Verſammlungen, die zu 
befuchen feinem Fremden erlaubt war. Da ihr Betra⸗ 
gen unfräflich war vor allen Menfchen, fo bielt mans 
fie für eine Gefellichaft von Juden, welche im Gehei⸗ 
men den Heiland der Welt verehrten, und dem chriſt⸗ 
lichen Glauben zugetban fenen. Ich dachte ſelbſt fo, 
in Folge meiner Unterredungen mit Baron von Franf 
dem jüngeren, mit dem ich zweymal sufammen traf auf 
der Reife durch Schleſien, und der chriftliche Anfichten 
zu Auffern fchien. Aber ich bin jetzt vom Gegentheif 
überzeugt. Sie find immer noch wirkliche Juden. Sie 
find eine myſtiſche Sekte, die viele Stellen in dem Ge⸗ 
ſetz muftifch erklären, und die Kabbala eifrig findieren, 
in der Abficht, Fünftige Ereigniße durch Berechnungen 
‚vorbersufagen, worüber auch nefchriebene Mitcheilungen 
‚unter ihnen im Umlauf fich befinden, 

Ungefähr vor 20 Fahren gaben fie vor, auf diefem 
Wege entdeckt zu haben, daß der verheißene Meſſias 
jest erfcheinen werde. Dieß Fündigten fie in Briefen 
an, die mit rother Tinte gefchrieben und an füdiiche 
Geſellſchaften in Polen, Böhmen und Mähren gerichtet 
waren, indem fie diefelben zur Buſſe ermahnten. Aber 
obſchon ihre Menge durch diefe Mittel fich reißend ver- 
ſtärkte, fo nahm ihre Sache doch wieder mit derfelben 

Schnelligkeit ab, da die Erfüllung ihrer Hoffnungen 
‚nicht zu der veſtgeſetzten Zeit eintrat. Der größere Theil 
der Juden verabfchent diefe Gefelfchaft und klagt fie 
der versuchteflen Verbrechen an, auch werden fie in den 

Synagogen 
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Synagogen nicht. ‚geduldet; während andere genau mit 
ihnen bekannt zu fenn behaupten, und fie als moralifche 
Charaktere befchreiben, was ich von ihren eigenen Aeuſ⸗ 
ferungen ber zu glauben geneigt bin, N 

Nach langer Unterredung fragte ich, da ich aus ihren 
Erliärungen abnehmen konnte, daß fie Jeſum von Na⸗ 
zareth als einen großen Reformator der jüdiſchen Nas 
tion betrachteten, der ald ein Märtyrer für die Menfch« 
beit geftorben fen, ob fie nicht glauben, daß fie einen 
Heiland nöthig haben , der für ihre Sünden genug thue 
und ihre Seelen rette? Sie geben ihre moralifche Ver⸗ 
Dordenheit in Gedanken und Handlungen zu, aber ſetz⸗ 
sen voraus, daß Gott als ein gnädiger Vater, der ibre 
Herzen kenne, ihnen ale Fehler vergeben werde, im 
Folge ihrer Bemühungen, Gutes zu thun, und vom 
Böſen abzufiehen; und nach ihrem eigenen Ausdrucke 
den Geiſt mehr und. mehr über das Fleiſch zu erheben, 
Auf meine- Nachfrage, ob fie bey dieſer Ueberzeugung 
eine fröhliche Hoffnung des ewigen Lebens haben, und 
es wagen dürfen, vor den Herrn zu ſtehen ald dem zu⸗ 
fünftigen Richter alles Fleiſches? antworteten fie, ja; 
das Fönnen fie. Ich ſchloß alsdann die Unterredung, 
indem ich nicht mehr im Stande war, mächtiger an 
ipre Herzen zu fprechen, und wir fchieden non einander 
auf eine freundfchaftliche Weiſe. 

Abends hatte ich einen Befuch von ein paar jüdifchen 
Jünglingen, mit denen ich eine angenehme Unterhal⸗ 
sung anfnüpfen Fonnte, Ich überreichte ihnen ein Exem⸗ 
»lar der bebräifchen Propheten und der Evangelien, 
von denen ich bereits verfchiedene Exemplare ihrem Bas 
ter zum Austheilen gegeben hatte. Diefer erſuchte mich 
dringend ibm vier Exemplare des ganzen bebräifchen 
neuen Teflaments zu beforgen, die er auf folgende Weife 
anwenden wollte: eines für den Fatbolifchen Fürkk- Bi« 
{hof Clumzansky zu Prag; eines für einen gelchrtem 
Rabbi zu Arrad, in Ungarn; eines für feinen Bruder 
u Meferitih in Mähren, und eines zu feinem 

& Bandes Iteh Heft, ı. 
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eigenen Gebrauch. Nach meiner Rückkehr von dieſer 
Meife fand ich die Kite mit Büchern, die mir die Ge⸗ 
ſellſchaft zugeſandt, und ſchickte fogleich vier Exemplare 
von dem bebräifchen Teſtament nach Prag und fünf 
nach Breßlau. 

Nachdem ich bereits am Tag vorber die Juden⸗ 
Stadt befichtiget Hatte, während die Einwohner Tärmend 
befchäftiget waren mit ihrer täglichen Arbeit, gieng ich 
wiederum dahin am Sabbathtag. Hier in diefer Stadt 
ſind fünfzehn Synagogen, von denen eine am heiligſten 
gehalten, und daher von den andächtigen Juden am 
zahlreichſten beincht wird, Sie heißt die alte Syna⸗ 
goge, und man fast, He fen das älteſte jüdiſche Ber- 
ſammlungshaus, das aufgebent worden fen feit der Zer- 
ſtörung Jeruſalems; Ausbeßerungen dürfen nicht daran 
gemacht werden, weil man glaubt, daB Ted davon bie 
Solge ſeyn würde, wovon mir ein Beyſpiel erzaͤhlt 
wurde, Die Synagagoge iſt Baber innerhalb ganz fchwarz ı 
ſchmutzig und ſehr finſter, da es ſogar nicht einmal er- 
Taube feheint, die Fenſter von den Syinnengeweben zu 
reinigen, und mit efelbaften Gerlichen angerült. Daß 
dieſes Gebände ſehr alt tft, Hebt man deutlich aus ſei⸗ 
nem Ansfeben und feiner Bauart. Nach dem Zeugniß 
von Hagnek, in feiner böhmifchen Chronik, lebten Juden 
zu Prag fchon im Jahr 995 , die tapfer halfen bey der 
Vertheidigung der Stadt gegen einen feindlichen An⸗ 
griff. Dieſes Gebäude it ganz untauglich für die Ver⸗ 
ehrung Gottes. Hier iſt auch ein vorzügliches Krankenhaus 
für die Armen ihrer Nation, bey welchem 200 Berfonen, 
die den Kranken abwarten und für die Beerdigung der 
Todten forgen, befehäftigt find; und mir ward bemerft, 
durch dieſes Gefchäft hoffen fie viel Verdienſt vor Gott 
zu gewinnen. 

Als fie mir erzäbften, daß biefes Kranfenbaus fchon 
von vielen erhabenen Berfonen befiehtiot und bewundert 
worden fen, ward ich beitimmt dabin zu ‚geben, Tonnte 
aber nichts beſenders ausgegeichneseh an der Anſtalt 
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Anden, fondern im Gegentheil bemerkte ich einen großen 
Mangel an Reinlichkeit und auter Luft, der fo weſent⸗ 
lich für die Wiederberitellung der Kranten if. 

In einem angrenzenden Vegräbniß- Vlap wurde mir 
ein großer Brabitein gezeigt, auf deſſen einen Seite in 
Folge eines Vermächtniffes, das zu diefem Zwecke von 
bier beerdigten Berfonen binterlaffen wurde, mehrere 
JIuden Gebete zu beſtimmten Zeiten um Geld verrich“ 
ten, in der Abficht dad Elend absumenden, das dem. 
jüdiſchen Volk bevoritehen möchte. Ein Jude, der gleich 
nach meiner Ankunft zu Prag feine Dienſte mir ange 
tragen hatte, bemerfte , daß er mich nicht bedtenen Fänne 
big nach acht Uhr Morgens, weil es ihm obliege, da 
fein Vater kürzlich aeftorben fen, auf feinem Grabe Tag 
für Tag, einen Monat lang zu bethen, und fpäter ein 
Jahrlang an jedem Freytag dieſes Geſchäft fortzuſetzen. 
Da er gefragt wurde, zu welchem Zweck er dieß thue? 
ſo antwortete er: daß, obſchon ſeines Vaters Körper im 
Grabe ruhe, ſeine Seele immer noch ſich in einem Zu⸗ 
ſtande von Leiden befinde. Demnach ſcheint dieſes Vol 
an einen Reinigungszuſtand nach dem Tode zu glauben, 
an eine Art von Fegfener, und etwas zu verrichten, 
das den Meſſen für die Seelen der Verſtorbenen ähn⸗ 
lich ik. 

Den 6. September befuchte ich den Gottesdienſt in 

katholiſchen Kirchen, Yon denen einige ſehr prachtvoll 
ansgefchmückt find. Das filberne Grabmahl des Nepo⸗ 
muks, des Schup- Heiligen von Böhmen, und befon- 
ders von ber Stadt Prag, it hauptſächlich bemerkens⸗ 
werth. 

Finſterer Aberglaube herrſcht hier immer noch in der 
Vollziehung des Gottesdienſtes. An der ſchönen Brücke, 
die Über den Fluß Mulda erbaut iſt, ſieht man ein 
mertwürdiges Cruziſix mitten unter vielen koloſſalen 
Bildfänten von Heiligen. 

Ein Jude harte nemlich in früherer Zeit Verwün⸗ 
ſchungen gegen ein Cruziſtx a ie welches an 
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demfelden Platz ſtund. Dieß veranlaßte unter den ra 
mifch- Katbofifchen einen großen Unwillen gegen Pie 
Juden, dem durch folgende Verordnung der damaligen 
Regierung Schranten geſetzt werden mußte: Die Ju 
den von Brag follten felber ein großes Cruzifix von Gold 
an dem Orte errichten, wo das andere bis dabin geſtan⸗ 
den batte. Dieſer Artbeilsfpruch wurde jedoch auf ihre 
Bitte dahin gemildert, daß fie ein folched von Metall 
mit einem flarten goldenen Ueberzug verfertigen laſſen 
mußten. 

Dieſes ſteht jetzt auf der Brücke mit der gewöhnli⸗ 
chen Inſchrift, I. N. R. J. Jeſus von Nazareth Kö⸗ 
nig der Inden. In einem halb Zirkel, über der Figur 
unferd gekreuzigten HErrn, fiebt man die bebrälichen 
Worte, Heilig, Heilig, Heilig if der Herr. Und an 
drey Seiten des Fußgeſtells erfcheinen folgende Worte 
in lateiniſcher, bößmifcher und deutfchedSprache : „ Drey 
Mal Heilig, Heilig, Heilig zur Ehre des gefrenzigten . 
Chriſtus. Eine Strafe für. die Verwünfchungen, bie 
ein Jude gegen Das heilige Kreuz ausſtieß, welche den 
44. September 1696 vom Föniglichen Obertribugal 
gegen fie verfügt wurde.” Ueberdieß wurde den Juden 
bey großer Strafe befoblen, allemal wenn fie bey die 
ſem Erusifig vorbeygehen, den. Hut als ein Zeichen der 
. Berebrung abzunehmen, 

Diefes Tränfende Geſetz wurde tedoch feitdem abge⸗ 
schafft. Viele Bemerfungen ließen fich über dieſen Gegen» 
fand machen; aber anſtatt defien denke ich, möchte fol- 
gende Tharfache bier zweckmäßig eingefcheben werden. 
In der Kirchengefchichte von Mr. Johann Szombatky, 
einem noch lebenden Profeffor zu Sarod - Batak in Un⸗ 
sarn, ‚wird folgende Nachricht gefunden: die Juden 
hielten im Jahr 1650 ein feyerliches Concil in Ungark . 
auf den Feldern von Kakozin, wo fie die Frage unter- 
ſuchten: Ob der Jeſus der Chriften der Meſſias fen, 
der vom füdifchen Volke erwartet‘ worden, oder nicht? 
Es waren ungefähr 300 jüdiſche Lehrer (Rabbi) der 
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Wortes anweſend, die aus allen Gegenden zu dieſem Con⸗ 
eil frömten, aber durch unzeitige Dazwiſchenkunft der 
Jeſuiten beunrubigt, giengen fie, nachdem das Concil 
acht Tage gedauert hatte, unverrichteter Sache wieder 
auseinander. Bon den Jeſuiten wird geſagt, fie fenen 
in feyerlichem Zuge in die Nerfammiung der Juden 
eingetreten , vor fich ber ein Cruziſix führend, deſſen 
Verehrung fie von den Juden gefordert haben. ‚Die 
Ebene von Kakozin liegt nahe bey Per, der Haupt 
ſtadt, mo die Könige von Ungarn gewählt, gekrönt und 
die di. Landtäge gehalten zu werden pflegten. 

ofeſſor * *, der von vielen Juden in Prag ver⸗ 
wluſcht wird wegen feiner Religions⸗Anſichten, fo daß 
nach feinem eigenen Ausdruck, fie ibn fchon lange wür⸗ 
den gefrensigt haben, wenn fie einen Pontius Pilatus 
finden Fünnten, verfprach mir, alle dieienigen Zeugniſſe 
. von Jeſu Chrifto zu fammeln, die fich zerfirent im Tal⸗ 
mud und andern jüdiſchen Schriften finden. Dies würde 
wabhrfcheinfich eine nüsliche Sammlung werden, zu 
welcher er aufgemuntert werden follte. 

Die Belanntfchaft, die ich mit dieſem gelehrten 
Manne und SZreunde der Wahrheit machte, ift mir 
ihener, und. kann in: der Zukunft zu vielem geſegneten 
Ergebniffen führen, weil ein gegenfeitiges Zutrauen 
unſere Herzen vereinigt bat. Da ich. unterichtet mar, 
daß immer noch ein Theil der Hufſiten in Böhmen fich 
Gnder, fo erhielt ich durch Nachfrage zu Brag einige 
denauere Kenntnis von ihnen. Sie haben zwey Ver⸗ 
Samminngen in dieſer Stadt, eine deutſche und eine 
Höhmifche. Die deutſche Verfammlung wird von einem 
©uperintendenten gehalten, der fich zur Augsburgifchen 
Eonfeifion bekennt. Ich wurde befannt mit ihm, und 
erhielt won ihm mehrere Nachrichten, die mir bis da- 
Yin unbekannt geweſen waren. Nach. der Bethlehems 
Kirche zu Prag, in der Johann Huß, der wohlbe⸗ 
kannte Zenge und Märtnrer der Wahrheit, zuerſt die 
Srundfäge des Eugländers Wickliffs öffentlich befaums 
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Juden in Polen 


Aus einem Briefe des Han Dr. Pinkerton. 


Et. Petersburg den 28. Juni 1815. 


Die Mittheilung einiger Bemerfungen, die ich auf 
. meiner Jenten Reife durch Polen, über die zahlreiche, 
in diefem Lande wohnende Yudenfchaft machte, Pürfte 
yielleicht für die Förderung der menfchenfreundfichen 
Zwecke von einigem Nutzen fenn, welche die brittifche 
Gefelfchaft zur Belehrung der Fuden im Auge bat, 
and ich finde mich daber veranlaßt, fe Ihnen zukom⸗ 
men gu laſſen. 


In Feinem Lande find die Juden fo zahlreich und 
nationalifirt, wie in Polen, wo ihre Anzahl auf eine 
balbe Million angefchlagen wird. Es if auch wirklich 
vielleicht Feine Stadt und kein Dorf im ganzen Lande, 
in dem es nicht mir Tudenfchaaren wimmelte. Die 
Zeit: läßt fich vicheicht nicht mehr geichichtlich genau 
beſtimmen, zu welcher fie fich in Polen anſiedelten. 
Da fie aber noch bis auf dieſen Tag Alle ohne Auge 
‚nahme Deutfch fprechen, fo bat man guten Grund zu 
der Vermuthung, dag fie ürfprünglich von Deutſchland 
berfamen, und daß ihre Einwanderung in Polen ſchon 
gur Zeit der Kreuzzüge flatt gefunden haben müfle, wo 
fe. fo oft in Deusfchlaud Verfolgungen ausgelegt waren. 
Boleslaus, Fürft von Kaliſch, gewährte ihnen fchon 
im Jahr 1268 ihre erfien Privilegien, die ihnen vom 
Caſimir dem. Großen im Jahr 1335 vermehrt. wurden. 
Gegenwärtig befiten die Juden in Bolen einen ſehr 
großen Einfluß, den fie fich tbeils durch Ihre Vollszahl 
und ihre Intrigen, theils aber auch, befonders . ig 
den letzten Jahren der polniſchen Staatsummälgung, 
Durch ihre Reichtbümer erworben haben. In gewiſſem 
Sinne find fie in dieſem Lande mächtiger als die Ehrb 
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ſten, denn obgleich das Landeseigentbum mei noch im 
den Händen des Adels it, fo find doch die Juden bey 
nahe auöfchliegfich im Beſitz des Goldes und Silbers, 
To wie des ganzen Handels Im Lande, Sie find die 
Monopoliften der Nation geworden. Sie pächten 4. ©. 
Die Regierungsgefälle aller Art, balten die Gaftböfe, 
find die einzigen Verkäufer des Salzes, des Getrai«- 
Des und der Landesprodufte, und noch überdieß die 
Schuldherren auf fo manche adeliche Güter im Lande, 

Die polnifhe Juden theilen fich fchon durch ihre 
Kleidung in zwey Partbeyen; die eine Fleider fich nem⸗ 
lich auf europäiſche Weile, indeß die andere größere 
Parthey noch immer ihre alte Füdifche Kleidung beybe- 
hält. Nach einem Befehle der letzten Regierung tft es 
Teinem Juden der Füdifch gekleidet if, erlaubt, im 
Warſchau Handel zu treiben. Diele Verordnung war 
Urfache, daß Viele derfeiben um Gewinns willen nicht 
Blos ihre Kleidung fondern auch ihre Religion änderten. 

Die Inden in Polen theilen fich in verfchiedene Sek 
ten, von denen folgende die bedeutendften find. 
- 4) Die Karaiten, die fehr alten Herkommens find. 
Diefe unterfcheiden fich von Andern bauptfächlich da- 
rinn, daß fie ale Tradition verwerfen, und ſich firenge 
an den Wortfinn der 5 Bücher Moſis halten. Es berricht 
Daher ein unverfühnlicher Haß zwiſchen ihnen und den 
Rabbinen 

2) Die Chaſiden (Heilige) machen eine andere Sefte 
and, welche vielleicht nirgends als in Polen zu finden 
if. Ste entfiand erft vor etwa 50 Jahren in Bodo- 
lien; und ibr Stifter war ein gewißer Nabbi, der fich 
für einen Propheten ausgab. Die Anhänger dieſer 
Sekte follen das Studium des mofaifchen Geſetzes gänz⸗ 
lih verwerfen, und in der Kabbala ihre ganze Glau⸗ 
bens » und Sittenlehre finden. Sie leben in Güterge⸗ 
meinfchaft , worfiber ihre Vorſteher, die fie für unfehl⸗ 
bar halten, verfügen. Diefe Sekte fol, wie man an ſagt, 
unter den Juden zunehmen. 
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3) Die Frankiſten, eine Art Inden» Chriten. Diele 
nennen fich nach einem gewißen Frank, einem Rabbi, 
der um's Jahr 1740 von Conſtantinopel nach Podo⸗ 
Iten fam , und fich für den Meſſtas ausgab. Da er mit 
vielen feiner Anhänger sum Chriſtenthum fich befannte, 
fo glaubte die Kalferinn Maria Therefia in ihm einen 
Apoftel zu Anden, um feine Brüder sum Chriſtenthum 
zu befehren. Joſeph II. der ihn für einen Betrüger 
hielt. vertrieb ihn aus felnen Staaten. So kam er 
nach Offenbach, mo er bis in fein hohes Alter binein 
Anführer einer Bartben war, von denen die Meiften 
nach feinem Tode nach Bolen sogen. Die meiften Fran 
kiſten ſind heut zu Tage weder Juden noch Chriftem. 

Diefe 3 Hanptfeften ausgenommen ſteht die ganze 
übrige Fubenfchaft in Polen unter der Leitung ibrer 
Rabbis und Schriftgelebrten, die eine ariſtokratiſche 
Regterung fiber. fie ausüben. Diele Briefter machen eine 
eigene Körperichaft aus. Ste werden von Jugend an 
in ihren bürgerlichen und Rekigionsgefeken unterrichtet, 
deren Ausleger unter dem Volke fie nachher werden fol 
len. Sie fiehen unter dem Bolt in hoher Achtung , in⸗ 
dem fie nicht nur die oberfien Nichter in bürgerlichen 
und Religionsſachen, fondern auch die Aerzte, Exorziſten 
und öffentlichen Lehrer Ihres Volkes find. Daher find 
Ge in jedem Hanfe willfommen : haben anf alles mas 
geichieht, Einfluß, und vereinigen in fich eine despoti⸗ 
fie Macht über das. Boll. Dabey find die Meiften un- 
ter ihnen ganz unwiffende Menfchen, und nur wenige 
von ihnen haben einige Kenntniß der bebräifchen Sprache, 
- obgleich alle ihre Gebethe und Gottesdienſte im bebräl« 
- schen verrichtet werden. 

Aus diefen wenigen Bemerkungen werden Sie leicht 
erfchen, mas für ein weiter Wirkungskreis fich in Po⸗ 
len für die Londner Geſellſchaft öffne. 

Ich Bin überzeugt, daß durch die Verbreitung Ih⸗ 
rer: trefflichen Schriftchen in polntfcher und dentſcher 

Sprache viel Gutes unter ihnen ausgerichtet werden 
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Fönnte, und aus dem, was ich Lürglich aus dem Munde 
eines der angefebenften Staatsmänner vernommen , würde 
die Regierung bereitwillig fenn, zweckmäßige Bildungs 
verſuche unter diefem Volk zn unterflügen. 


Robert Pinkerton. 


Bon eben bemfelben. 


Witeprk den 30. November 1810 


Ich wollte mit Veranügen fchon in meiner frübern 
Mittheilung bemerken, dag die Errichtung eines Bibel⸗ 
gefellichaft in Polen und in den verfchiedenen Provin⸗ 
zen des euffifchen Reiches, die vormals zu dieſem König- 
reich gebört batten, eine weite Thüre für die Verbrei⸗ 
tung der beiligen Schrift unter der zahlreichen Juden⸗ 
fchaft, welche diefe Gegenden bewohnen , geöffnet wor⸗ 
den iſt, von denen Viele dem Chriſtenthum geneigt zu 
ſeyn fcheinen. Nach der Berechnung der Regierungsbe- 
börde beläuft fich die Anzahl der Juden, welche guter 
dem. ruſſiſchen Scepter ſtehen, auf 2 Millionen, von 
denen ungefähr 600,000 in dem iegigen Königreich Po⸗ 
len gefunden werden. 


Die 20 Exemplare der benden erften Evangelien im 
bebräifcher Sprache, die ich bey mir hatte, wurden fo» 
gleich mir Freuden von den Juden aufgenommen; und 
ich bin überzeugt, daß gerade der Umſtand, daß fie in 
hebräifcher Sprache gefchrieben. find, ihnen unter den 
gefehrten Juden jeder Gegend ein aufmerffames Aufſe⸗ 
ben verfchaffen wird, wo fonit Feine Schriften über 
Gegenftände des Chriſtenthums im irgend einer andern 
Form würden beachter werden. Noch che ich. Mög- 
biley verließ, hatten’ die Juden der Stadt zur Unter⸗ 
ſtüßung der Bibelgeſellſchaft für DAL. Nußland OB 
Rubel eingefandt. ' 
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Bon eben demſelben 
Hemer ben 10. July 1818. 


Seit ich nicht weit von Polotsk in das Gouverne⸗ 
ment Witepsk eingetreten bin, babe ich über 70 Epxem: 
plare des bebrälfchen neuen Teflamentes unter den Ju⸗ 
den ausgerbeilt. Ich würde mehrere Hunderte ange 
bracht haben, wenn tch fie gebabt Härte. Die Anzabl 
- von Juden, weiche bebrätfch leſen und verfteben iſt weit 
. größer als ich Anfangs glawstez und es findet fich ben 
ihnen eine allgemeine Bereitwilligteit das neue Teſta⸗ 
ment anzunehmen, und eine febnfuchtsuolle Begierde die 
Lehre Chriſti und feiner Apoſtel in bebrälfcher. Sprache 
zu lefen. Einer von ihnen in der Stadt Boriſoff, der 
ein paar Donate zuvor, che ich den Weg kam, ein 
neues Teſtament erhalten hatte, fagte mir, daß weder 
fie noch ihre Väter te fo etwas gelefen hätten. Andere 
änfferten fich gegen mich, daß fie, nachdem fie jetzt dus 
neue Teſtament gelefen hätten, im ‚Stande fenen, 
über den JInhalt desfelben zu urtbeilen,. und, ob. fie 
‚gleich mit feinen Lehren in manchen Stüden nicht über 
einſtimmen können, fo feyen fie Doch über feine Sitten⸗ 
lehre boch erfreut. 

In der That iſt nichts fo geeignet , die Vorurtheile 
ber Juden gegen unſere Religion gu entfernen, als wenn 
wir fie in Stand ſetzen, fich feibft mit ihrer Rein 
beit und Einfachheit befannt zu machen. 


Von eben demſelben an die Londner Geſell ſchaft zur Bekeh⸗ 
rung der Juden. 


Edinburg den 12. Januar 1819. 


Daß wir in eine Beriode der Weltgeſchichte einge⸗ 
treten find, welche in reicher Fülle die bedeutungsvoll⸗ 
. Ken Ereigniſſe fr die Welt im Allgemeinen, und befon- 
ders für die Kirche Chriſti herbeyführt, Scheint weiter 
Yelnem Zweifel unterworfen zu ſeyn. Blicken wir zurück 
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| 
auf die Erſchütterungen in der ſittlichen und bürgerlichen 
Welt, denen die ziviliſirten Völker dieſes Zeitalters in 
der Testen Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts durch 
die Herrfchaft eines frechen Unglaubens mit Gewalt 
entgegengeführt wurden, und lefen wir die großen mora- 
Hifchen Belehrungen, die aus den Wirkungen biefer hef⸗ 
tigen Welterfchlitterung für alle Stände der bürgerlir 
chen Befellichaft hervorgegangen find, unter denen es 
fo unmiderfprechlich Far fich zeigte, wie unvermögend 
5408 menfchliche Weisheit und Wiffenfchaft ift, das Gen 
bäude ber bürgerlichen Gefellfchaft gegen die Angriffe 
menfchlicher Verderbniß zu fchügen, und die Menſchen 
tugendbaft und glüdlich zu machen: fo.werden wir wohl 
genügende Gründe für die Ueberzeugung finden, daß 
gerade durch diefe großen Veränderungen der Allmäch⸗ 
tige den Weg babnen wollte, um in der Kirche Chriftt 
anf Erden einen Zuftand der Dinge einzuleiten, der 
ungleich berrlicher ift, als irgend ein früheres Zeitalter 
der Kirchengefchichte uns finden läßt. 

Es fcheint in den Rathſchlüſſen der unendlichen Weis⸗ 
heit befchtofien zu ſeyn, daß das Chriſtenthum dann erft 
die Religion der Welt werden foll, nachdem dasfelbe 
während des Ablaufes fo vieler Jahrhunderte zuerft 
‚alles das überwunden bat, was Unwiſſenheit, Laſterhaf⸗ 
tigkeit und Schwäche zur Werfälfchung feiner innern 
Lauterkeit und zur Entftellung feiner himmliſchen Schön 
beit une immer zu thun vermochte; und nachdem es 
zweytens die Kraft des menichlichen Verfiaudes über- 
wunden hat, die allen den mächtigen Hülfsmitteln auf- 
bot, welche. feine eigene Ausbildung, das menfchliche 
Anſehen und die allgemeine Verdorbenheit ihm leihen 
konnte. | 

Ein merkwürdiger Sieg über den erfien Feind 
wurde zur Zeit der ‚Reformation davongetragen, als 
die geheiligten Hände eines Wickliffs, Luthers, Zwing⸗ 
Ws, Ealvins und Knox von dem göttlichen Bilde dee 
Religion den entfiellenden Schleyer des Aberglaubens 
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abzogen, den menfchliche Staatsklugheit und. päßfTiche 
Briehterberrfchaft über fie bineingeworfen hatten, und 
fo die Gemüther der Menfchen von der erntedrigenden 
Herrſchaft der Finkterniß erlöfeten, und ihnen die bei- 
ligen Urkunden der göttlichen Offenbarung wieder in 
ihrer Lauterkeit in die Hände gaben, um in ihnen die 
anziebende Freundlichkeit, und die urfprüngliche Würde 
der Religion Chriſti anzufchauen. 

Aber faum waren unfre Boreltern von dem ſchmäh⸗ 
lichen Aberglauben des Pabſtthums befrent, kaum fleng 
Wiſſenſchaft und Kunf unter ibren Söhnen wieder 
aufzublühen an, als der Stolz der menfchlichen Weis. 
heit, und die Feindfchaft des unwiedergebornen Herzens 
gegen die Lauterfeit des göttlichen Geſetzes fie verführte, 
dieſe Waffen gegen das Chriſtenthum felbit zu wenden, 
die Nothwendigkeit der in ibm angebotenen Hälfe zu 
verläugnen, und feinen Anfprüchen auf göttlichen Ur⸗ 
forung zu widerfprechen. Nun bieß es laut und allge 
mein unter den Philoſophen des Zeitalters: „ Wir 
brauchen das Chriſtenthum nicht; wir können auch ohne 
dasſelbe durch uns felbft glüdlich fenn, und ohne das⸗ 
felbe die Welt grüdlich machen.” — Allein die großen 
Ereigniffe der letzt verflofienen 30 Jahre, wie ſehr 
haben fie nicht die Unhaltbarkeit und volle Nichtigkeit 
Diefer ſtolzen Behanprungen in ihrer ganzen Blöße vor 
den Augen der dentenden Welt dargettelli ! Und jetzt 
erfchallen fo manche Stimmen von den Akademien der 
Gelebrren , - den Palläſten der Großen und den Hütten 
der Armen, in fo vielen Königreichen des ziviliſirten 
Europa’s Her, welche einſtimmig und Tant das Bekennt⸗ 
niß ablegen: „Wir bedürfen des Chriftentbums; wir 
. Tonnen durch ung felbit weder uns noch die Welt: ohne 
das Chriſtenthum, glüclich machen.” Diefer Ueberzeu⸗ 
gung, welche im ziemlicher Allgemeinheit bey den Ge⸗ 
lehrten und Mächtigen der Erde angerroffen wird, if 
bauptfächlich die wundervolle Vereinigung von Macht, 
Einfluß, Weisheit, Wiſſenſchaft, Frömmigkeit und 
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Freygebigkeit zusufchreiben, womnt die Kerigion der. 
Bibel in uniern Tagen unterſtützt, und das Werk ihrer 
Verbreitung unter allen Völkern der Erde gefürdere 
wird; ein Werk, das den bervorftechendfien Charakter“ 
zug der Zeit ausmacht, in welcher wir gegenwiriig 
leben. | 

Fest, da die Religion Jeſu die Angriffe der ver⸗ 
einten Macht der in Irrthum und Sünde verfallenen 
Berftandesfräfte des Teufels und der Menfchen ruhm⸗ 
vol ausgebaften, und die Leitungen der ‚göttlichen Vor⸗ 
ſehung den Völkern Europa’s den Thatbeweis vor bie 
Augen geftelt haben, daß das Thörichtfcheinende in den 
Beranflaltungen Gottes weiſer it, als die Menſchen 
find, und das Schwachfcheinende feiner Berfügungen 
und Mittel ſtärker als die Menſchen find: jebt ſcheint 
der Weg gebahnt, und die Zeit gekommen zu ſeyn, 
um die herrlichen Schäße der Eriöfungsgnade und Liebe 
Gottes, und die damit verbundenen unendlichen Sege 
nungen der chriftlichen Bildung, allen Zweigen und 
Stämmlingen der fo weithin verbreiteten Familie 
Adams mitzutheilen. 

Ja, das Bedürfniß der Zeit, und die Stimme der Bor, 
ſehung unfers Gottes tönt von den entlegenſten Bändern 
und Meeren ber zu laut in nnfer Ohr, als dag wir 
nicht zu glauben berechtigt wären, daß die allgemeine 
geiftige Saatzeit der Welt gekommen it. Der Soame 
der göttlichen Wahrheit wurde von ber Spreu ber 
menfchlichen Weisheit und menfchlichen Irrthums ge⸗ 
reinigt, und die Nationen der Erde, vom Aufgang der 
Sonne bis an ihrem Niedergang, ſollen ihn nun im 
feiner himmliſchen Zanterfeit in ihren weiten Schoos 
aufnehmen. 

Und wie ſollte zu einer Zeit, die alle Völker gnä⸗ 
dig heimſucht, die Judennation vergefien bleiben? Auch 
fie find Feine unanfmerkfamen Beobachter der Zeichen 
ihrer Zeit geblieben, und der unterrichtere und denken⸗ 
be Theil derfeiben in mit den Kämpfen nicht unbekannt, 
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welche die Sache des Chriſtenthums bisher ausschalten 
bat; und auch fie kennen die Triumpbe, ‚die es über 
feine zahlreichen und mächtigen Feinde davon trug. Die 
anufferordentlichen Begebenheiten der Zeit, die unauf⸗ 
baltfam einander die Hände boten, der Sturz des Un⸗ 
slaubens unferer Tage, mit feinen unglüdfeligen Wir⸗ 
Zungen auf das Wohl der bürgerlichen Geſellſchaft; — 
die großen Veränderungen, welche gegenwärtig durch 
Die Ueberſetzung und allgemeine Verbreitung des Alten 
und Neuen Tellamentes in dem fittlichen und religiöfen 
Zuſtand aller Völker bewirkt werden; dieſes Alles 
äuſſerte einen mächtigen Einfluß auf die Furcht und 
Hoffnung Vieler in Iſrael, und brachte nicht wenige 
dahin, daß fie nicht wiſſen, was fie davon denken 
follen. 

Doch, es giebt noch erfreulichere Spuren, welche 
und den Beweis entgegen führen, wie fehr auch dieſes 
Volk vorbereitet if, den Saamen der neuen Bundes⸗ 
Lehre aufzunehmen, Spuren, welche in diefer Fülle 
Die frühern Jahrhunderte nie gekannt haben. Schaa⸗ 
ren von Juden baben in den Ländern, wo ich fie be 
fuchte , ihre firenge Auhänglichkeit an ihren herkömmli⸗ 
chen Aberglauben abgelegt; ihre Vorurtheile gegen die. 
Ehriften und die Religion derfelben find vermindert; und 
die Bereitwilligfeit, womit Biele derfelben das bebräi- 
fche neue Teſtament aufnehmen und Iefen, die Freymü⸗ 
tbigfeit, womit fie fich ben der großen Unterſcheidungs⸗ 
frage zwifchen Juden and Chriften: ob Jeſus von Na⸗ 
zarerh der Meſſias fen? benehmen, die Hoffnungsloſig⸗ 
keit Vieler, ie einen Meſſias zu erhalten, wie fie ihn 
gewwünfcht und erwartet haben, und das Gefühl des 
Unerträglichen, welches das Joch des rabbinifchen Ju⸗ 
denthums bey fo Vielen unter ihnen anregte, fo wie 
endlich der Umſtand, daß nicht Wenige von ihnen bey⸗ 
nnabe jede Woche an die verfchiedenen Chriſtengemein⸗ 
haften in Polen ſich anfchließen: — Dieb Alles find 
Finger⸗ 
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Fingerzeige von nicht gewöhnlicher Aut, weiche ung 
klar darzuthun fcheinen, daß auch für die Juden⸗Nation 
in Beziehung auf ihren religiöſen Zuſtand die Zeit der 
. Entfcheidung nicht ferne iſt, indem auch fie, wenn fie 
sicht im Unglauben verbarren, in die Kirche Chriſti 
eingepfropft werden follen. 

Auf meiner lebten Reife durch Polen hatte ich viele 
Gelegenheiten, Nachrichten einzuziehen und Bemerkun- 
zu machen, welche obige Angaben erläutern und beſtä⸗ 
tigen. 

Nirgends fand ich einen Juden ſich weigern, mit 
mir über das Chriſtenthum ſich zu unterhalten. Ich 
theilte bey 70 Exemplare des hebräiſchen neuen Teſta⸗ 
mentes unter fie and, welche alle mit Freuden aufge⸗ 
nommen wurden. Wiederholt befuchte ich ihre Syna⸗ 
sogen und Schulen, und fprach mit der größten Frey⸗ 

müthigkeit mit ihnen über Die Punfte des Unterſchieds 
zwifchen ihnen und ung, und nie wurde ich nur im ge⸗ 
ringſten unterbrochen, im Gegentheil fand ich überall 
Herzen und Ohren, welche begierig waren, das Gege⸗ 
bene zu leſen und zu bören. 

Zu Minsk erzählte mir der ruſſiſche Erzbiſchof daß 

er ſeit meinem letzten Beſuch im Jahr 1816 fünfzehn 
Yuden getauft babe, und jebt noch Mehrere im Chri⸗ 
ſtent hum unterrichte und zur Taufe vorbereite. Der ka⸗ 
tholiſche Kanonikus derſelben Stadt ſagte mir, das er 
erſt kürzlich 4 Juden getauft babe. Zu Wilna, mo über 
20,000 Juden wohnen, ſagte mir der erſte lutheriſche 
Geiſtliche daſelbſt, daß er am 5. May dieſes Jahres 
eine verheirathete Jüdin getauft babe, deren Mann 
gleichfalls das Chriſtenthum anzunehmen bereit fey, am 
46. desſelben Monats ein jüdifches Kind, am 30. einen 
bebräifihen Jüngling von 16 Jahren, am 10. Junv 
einen Doftor Bernard. mit feiner Sattinn und feiner 
Tochter, und daß er gegenwärtig. noch A Andere durch 
chriklichen Unterricht zur Taufe vorbereite. Er erzählte 
mir ferner, daB am 6. Day: die Fatholifchen Heiflichen 

5. Bandes ited Heft. 
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Plan fehen wollen, um thätige Beweiße ihrer theilneh⸗ 
menden Liebe zu der Wohlfahrt eines Volkes zu geben, 
welchem die Kindfchaft gebörete, und die Herrlichkeit, 
und die Bündniffe, und die Geſetzgebung, und ber Got- 
tesdienft und die Verbeiffungen 5 und dem die Bäter an⸗ 
gehören, von denen Chriſtus Herfommt nach dem Fleiſch, 
der da iſt Gott Über Alles gelobet in Ewigkeit. (Röm. 
9,4, 5.) Ich bebaupte, noch befinden ſich Taufende 
vom Volke Gottes in diefem gefegneten Lande, denen 
man nur einen fchriftmäßigen und überlegten Plan zur 
Förderung der geiftlichen Wohlfahrt dieſes alten Volkes 
Gottes vorlegen darf, dem wir fo viel gu verdanfen 
haben, um durch reichliche Unterſtützungen ihre aufrich- 
tige Liebe zum Saamen Abrabams su Tage au legen. 
Auch wird es nicht an Werkzeugen fehlen, um auf 
dieſen vielverfprechenden Gefilden auf die angezeigte 
Weife zu arbeiten. Sie brauchen nicht erft zu warten, 
meine Herren, big Ste bekehrte Yuden gefunden 
Haben , um diefe zur Ausbreitung des Evangeliums un 
ter dieſem Volke ausſenden zu Tonnen: Die Apoſtel 
marteten nach der Himmelfahrt ihres Herrn nicht erſt 
auf Bekehrte ans den Deiden, che fie den Heiden das 
Evangelium fandten., eben fo wenig dürfen Sie erft auf 
Bekehrte aus den Hebräern warten, nm die Juden mit 
dem Evangelio des Friedens zu beglücken. Die Vor 
ige, die wir gewöhnlich bey einem bekehrten Juden 
vorausfegen, ‚und ums weicher willen wir ibn für tüch⸗ 
tiger balten, den Vorurtheilen feiner Brüder nach dem 
Fleiſch entgegen zu arbeiten, Liegen mebr in unferer 
‚Einbildung als in der Sache ſelbſt. Ach Habe überall 
die Erfahrung gemacht, daß die Borurtbeile der Juden 
gegen einen folchen Arbeiter chen darum, meil er zu 
ihrem Volke ‘gehörte, und fie. allgemein die Redlichkekt 
feiner Abficht bey feiner Religionsveränderung in At 
forach nehmen, alle diefe vermenntlichen Vorzüge weit 
überwiegen, und in eben fo viele Schwierigkeiten ver 
wandeln. Im Gegentheil if ein. Engländer oder cin 
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Mentfcher dieſen Tieblofen Verbächtigungen viel weniger 
ausgefegt, und eben darum finder auch die Wahrheit, 
welche ex verfündigt, in den Gemütbern feiner jüdi« 
ſchen Zubörer -viel weniger Hinderniſſe. Es iſt eben 
Darım Refultat aller meiner bisherigen. Beobachtungen, 


daß ich Ihnen vorfchlage, für den Anfang emglifche 


oder deutſche Diiffionarien als Arbeiter unter den Ju⸗ 
den zu gebrauchen. Unſtreitig iſt dieß der vorzüglichere 
eg, und Gie werden in Zukunft der Argliit trügert« 
fcher Menſchen, und den ſchmerzhaften Mißgriffen we⸗ 
niger ausgeſetzt feyn, unter denen Ihre Anſtalt fo ange 
zu leiden batte. 

Indem ich dieſe Bemerlungen Ihrer reifern Bera⸗ 
thung freundlich hingebe, bitte ich den HErrn, daß Er 
Die vorgeſchlagenen Mittel reichlich ſegnen, und Ihre 
menſchenfreundliche Abſichten an dieſem zerſtreuten, und 
Doch wundervoll erhaltenen, an dieſem niedergedrüdten, 
und doch nicht aufgerichenen Volke, mit deffen Schick“ 
fol die ewigen Angelegenheiten aller Völfer der Erde 
{9 ungertrennlich verknüpft find, nach dem Reichthum 
Seiner Güte fördern möge. 


Robert Pinkerton. 





Als eine weitere Beſtätigung der hier entwickelten 
Grundſätze, füge ich noch einen Brief bey, den ein be⸗ 
kehrter Jude, welcher erſt kürzlich feine Brüder in 
Bolen befuchte, an mich gefchrieben bat. 


Tolotfhin in Polen den 10. Nov, 1818, 


„Bon Waliaki Luki nahm ich meinen Weg nach. 
Polotsk, eine Strede von etwa 65 deutfchen Stunden, 
um dort wieder Juden zu finden. Diefer ganze Strich 
it vol von jüdischen Wirthshausinhabern. Mehrere 
derfelben fragte ich nach ihrem Zuflende, und fuchte 
ihre Aufmerkſamkeit auf die großen Wahrheiten des 
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Evangeliums des Friedens hinzulenken, aber die Ant“ 
wort, die ich gewöhnlich erhielt, war: Wir find zu 
anbefannt mit diefen Dingen, Sie müflen mit unſern 
Rabbinen darüber fprechen. Ich tbeilte viele Traktät⸗ 
chen an folche aus, die Iefen Eonnten, und fie gerne 
Annahmen. Einmal begegnete mir ein fehr angenehmer 
Umfland. Da ich in einem Baftbofe den Wirth niche 
fand, fo unterbielt ich mich mit feiner alten Mutter 
and feiner Fran, welche beude dag Hebräifche ziemlich 
aut verfianden. Ich zeigte ihnen ein Neues Teſtament, 
and fprach mit ihnen über feinen Inhalt. Sie baten 
mich, ihnen ein Exemplar zu geben, und fagten, fie 
wollen gu Gott bitten, daß Er mich dafür fegnen möge, 
Die alte Fran fügte hinzu: Mein Sohn Abraham if 
ein Freund von folchen Büchern; und bat mich zugleich, 
etwas ind Nene Teftament gu fchreiben, und ich ſchrieb 
daber hebrätfch folgendes hinein: „Dieſes heilige Buch 
gebe ich dem Abraham, um täglich darin mit feiner 
Familie zu Iefen, mit Gebet su Bott, ihre Augen und 
Herzen zu erleuchten, und ibnen die Gnade gu geben, 
zur beilfamen Erfenntniß Gottes und Seines Geſalbten 
zu gelangen, welche ewiged Leben bringt; wozu beyde 
Frauen, als fie es laſen, Amen fagten. Mir Tränen 
in den Augen beteten fie um einen Gegen für mich, 
und ich verließ fie mit viel Wehmuth, in ber getroften 
Hoffnung, daß der gute Hirte auch diefe Schaafe ber» 
beyführen wird, | 
Zu Polotst Fam ich Abends fpät an, und nahm 
mein Quartier bey einem Juden. Morgens fragte 
mich der Wirth, in weichen Geſchäften ich reife? Ich 
fagte ibm ſogleich meinen Zwed, und wollte mit ihm 
Über göttliche Dinge mich anterhalten, aber er entſchul⸗ 
Digte ſich mit feiner großen Unwiſſenheit. Bald darauf 
fammelten ſich viele Juden um mich ber, die mit mie 
fprechen wollten, Ich Harte meine bebrätfche Bibel al 
sen und neuen Bundes offen vor mir, und fprach mit 
ibnen über die Propheten und die Pſalmen. Ungeach⸗ 
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tet ihrer Vorurtheile, gewann ich doch bald ihr Zu⸗ 
trauen, und am Ende erfuchten fie mich, in ihre Sy⸗ 
nagoge zu Fommen, und mit ibnen zu fprechen. Ich 
gieng dorthin; und fand ungefähr 80 ihrer unterrich- 
tetften Leute verfammelt, Ein alter Greis, Rabbi 
Mendel, fieng die Unterredung an, indem er mir aus 
ihren Traditionen eine Zabel erzählte, um mich zu 
‚überzeugen, daß die chriftliche Religion falſch ſey. Ich 
ſagte ihm, daß ich folche Fabeln nicht glaube, umd daß 
ed nur Zeitveriuft fenn würde, fie zu widerlegen. Wenn 
fie mit mir über das Wort Gottes nicht fprechen woll⸗ 
ten., welches allein entfcheiden könne, weil es unter. 
Eingebung des Geiftes Gottes gefchrieben fen, fo könne 
und wolle ich mich nicht mit ihnen einlaffen. Dieß 
fchien fie zu beleidigen. Ich verlieh daher die Syna⸗ 
goge und gieng nach Haufe; aber kaum war ich dort 
angefommen, fo fchidten fie wieder nach mir, und Tie- 
gen mich bitten, zurücdzufommen, indem fie auf meine 
Sragen Acht geben wollten; fo gieng ich zurück, und 
wir hatten eine Unterredung von etwa 4 Stunden. Ihre 
Weiſe, das Wort Gottes auszulegen, ift überaus falfch ; 
und wenn man ihnen nur ihre Zuflucht zu den Tradi- 
tionen abfchneider, fo können fie nicht fortfommen. Jede, 
ſelbſt die klarſte Stelle Iegen fie auf eine rohſennliche 
Weiſe ans, und haben gar wenig Begriff von überfinnli« 
chen Dingen. Am Ende bat ich fie, mich.ein paar Minu⸗ 
ten ununterbrochen fprechen zu laſſen, und num ſuchte 
ich ihnen die Beziehung der Weiffagung auf den Meffins 
und fein Königreich deutlich zu machen. Am Ende ga⸗ 
‚ ben fie alles Geſagte als Wahrbeit zu, fasten aber, 
daß diefer Meſſias erſt noch kommen, und alles vollen- 
den müſſe, mas die Propheten von ibm gefagt haben. 
Ich antwortete ihnen, wenn nach ihrer Erwartung der 
Meſſias erfi noch kommen, und alles vollenden müſſe, 
was die Propheten geredet haben, und wovon Vieles 
gar nicht mehr zu thun möglich fey, warum fie denn 
nicht Fieber an den glauben wollen, ber ſchon gekommen 
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fey, und alles vollendet habe, und in dem das gauze 
ort Gottes in Erfüllung gegangen fen. Sch fragte fie 
ferner, ob fie wohl immer Gott bitten, ihnen den Meffiag 
zu fenden. Sie antworteten mir, daß fie dieß alle Tage 
thun. Sch bat fie nun zu überlegen, warum Bott feit 
41800 Jahren ihr Geber nicht erhört babe, und drang im 
fie, aufrichtig und inbrünftig darum gu bitten, daß Gott » 
wenn der Meſſias fchon gefommen, und es der ſeyn 
ſollte, welchen die Ehriften dafür erfennen, ihre Mugen 
und Herzen erleuchten und fie tüchtig und willig machen 
möge, an feinen Namen zu glauben. Ich boffe, der 
Herr werde diefe Worte an manchen Herzen unter ih⸗ 
nen ſegnen, und fie zum Preis feines Namens bekehren. 
Nachher war jeden Tag meine Stube mit Fuden gefüllt, 
und ich theilte 15 neue Teflamente nebft vielen, Trak⸗ 
tätchen unter dem Unterrichtetftien aus. Nachdem ich 12 
Tage bier vermweilt hatte, reiste ich von Polotsk ab. 

Nach meiner Ankunft zu Witepsk Famen ein paar 
Juden in mein Quartier. Als ich ihnen nun auf ihre 
Frage freymüthig erflärte, daß ich ſelbſt ein Jude ge» 
weien fen, und Chriftum aus Erfahrung ald Meſſias 
fennen gelernt babe, wurden ſie über mich in hohem 
Grade ärgerlich und Tiefen fort. 

Hierauf wollte Fein einziger Jude mehr öffentlich mit 
mir reden, Zwey von ibnen kamen im Geheim zu mir, 
und bekannten mir nach einiger Unterredung, daß fie 
die chriſtliche Religion für wahr halten, daß fie fich aber 
die Wahrbeit anzunehmen vor den Juden fcheuten, welche 
die Heren des Drts fenen. Ich rieth ibnen, Gott um 
Kraft anzufleben, um diefe Hinderniffe überwinden zu 
Tonnen, und dann vor Menſchen fich nicht zu fürchten, 
weil fie Gott, wenn fie die Wahrheit mit aufrichtigeng 
Herzen annehmen, beſchützen, und für fie forgen werde, 

Etwa 4 Werſte von Witepsk auf einem Gute des 
Generals Tſchorba fand ich etwa 50 Juden und Jüdin 

nen verſammelt, um das Lauberhüttenfeſt au feyern. 
ch hielt mich ein paar Stunden bey ihnen auf, ſprach 








(#4 
wit ihnen fiber die Schrift, und theilte einige Teſta⸗ 
mente unter fie aus, die fie gern au leſen verfprachen s 
und ich glaube auch, daß einige von ihnen zur Erkennt⸗ 
niß Chriſti werden gebracht werden. 

Die Frauen waren fehr aufmerkſam, und fchienen 
gerührt zu fenn. Am erfien Abend nach meiner Ankunft 
zu Orfcha hatte ich Gelegenheit, mit vielen Juden im 
- Bofthanfe zu fprechen, wo ich zum Thee geladen war, 
Die Unterhaltung verwidelte mich in einen Langen Streit 
über die Aechtheit der Schriften ihrer Nabbinen, und 
3 Stunden vergiengen, che ich aus der Schrift ihnen 
bemeifen konnte, daß. alle Menfchen Sünder find, was 
fie nicht im allgemeinen Umfang zugeben wollten. Als 
ich ihnen vom .einzigen Mittel für die Sünde fprach, 
welches im Worte Gottes dargeboten werde, fo wollten 
fie nicht weiter hören, und Tiefen fort, Am folgenden 
Tag kamen Biele auf Befuch in mein Zimmer, und ich 
theilte 10 neue Teflamente und einige Traftätchen un⸗ 
ter fie aus, welche einige nachher auf den Straßen vor 
großen Volkshaufen vorlafen. Auch wurde ich von den 
Juden dafelbit eingeladen, in ihre Schule zu kommen, 
und mit ibnen zu difputiren. Ich gieng bin, und fand 
dort einen Rabbi mit etwa 150 Juden, die zufammen- 
gelommen waren. ch forderte fie auf, einen aus ihrer 
Mitte auszuwählen, mit dem ich fprechen könnte; als 
fie aber ſahen, daß diefer durch meine Beweiſe aus der- 
Schrift zum Stillſchweigen gebracht wurde, fo flengen. 
fie an, zornig und lärmend gegen mic) zu fchreyen. 

Zu Skloff blieb ich 9 Tage, - hatte viel Lnterbal« . 
tung mit den dortigen Juden, tbeilte 28 neue Teſta— 
mente, und über 200 Zraftätchen unter fie aus, und 
babe Urfache zu hoffen, daß etwas Gutes geleiſtet 
Wurde, 

Zu Mogileff blieb ich 12 Tage, und theilte viele 
neue Teſtamente und Erbauungsſchriftchen aus. Vier 
von ihnen äuſſerten ihre Bereitwilligkeit Chriſten zu 
werden, aber fie fürchten die Juden. Von dort gieng 
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guden in Aunfliend. 


Mit dem Anfang des Tabres 1815 machte der ver⸗ 
Dienfivolle , und mit Recht jeden Freunde des Ehrikcn- 
tenthams chrwürdige enslifche Brediger, Hear Bay, 
auf feine eigene Kofen, in Begleitung des Inden⸗Miſ- 
ßenars, Herrn Salsmon, eine Reife von Ensiend aut 
nach dem Eontinent, um in Holland, Deutichlaud, 
Bolen, Aubland, der Krimm m. f. w. Die zerfirenten 


lands ans gefchrichenen gehaltvolen Briefe intereſſant 
ſeyn müßten, fo Halten wir es dach der Lage der Dinge 
angemchener, dieſe Mittheilungen auf eine fpätere Zeit 

Greunden 
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GSmolendk den 9. März 1313. 


Nachdem wir 4 Nächte und 3 Tage nacheinander mit 
Voftverwaltern um Pferde zu kämpfen gehabt hatten, 
Tamen wir unter den Ruinen diefer alten fonderbaren 
Stadt, der ebmaligen Grenzſtadt von Lithauen, wohl⸗ 
behalten an. Der Gouverneur, an den ich Empfeh> 
lungsbriefe hatte, brachte unfern Freund Salomon und 
mich überaus freundlich zu dem Ersbifchof, der uns 


huldreich aufnahm, und eine Freude zu haben fchien,. 


als er hörte, daß Salomon, ein ehmaliger Iude, als 
Prediger ordinirt worden fey. Er nahm ein bebräifches 
Neues Teſtament sum Gebrauch eines hebräiſchen Inſti⸗ 
tutes in der Stadt an, weil aber der Gouverneur den 
Dolimerfcher zwifchen uns machen mußte, fo Fonnten 
wir nicht tief in den Zweck unferer Reife eintreten, 
Bir fegten nun unfere Befuche in der Stadt nach ver⸗ 
ſchiedenen Nichtungen fort, Wir kamen zu einem 90 
Fahr alten Hebräer, der gerade auf einer elenden Bank 
lehnte, umd feinen Talmud lad. Nach einigen Erläu⸗ 
terungen zeigten wir ihm das bebrätiche Neue Teſta⸗ 
ment, er ſchlug es auf, und Iad die ganze Unterhaltung 
des Hellandes mit Nikodemus (Job. 3.) mit viel Ge 
fühl und Nachdrud, und äuſſerte fiih über die eherne 
Schlange, die in der Wüſte aufgerichter ward, Kaum 
hielt er es für möglich, dag wir ibm gu den elenden 
Weberbleibfeln feiner Targumiften, die über feiner Bett⸗ 
fielle eine Feine Bibliothek bildeten, mit de Nenn 

Teſtament ein fo fchäßbares Geſchenk machen würdet. 

Seine Kinder und Großfinder, Sie um den Alten her⸗ 
umftanden, ließen ihre Arbeiten aus den Händen fallen, 
and horchten dem, was gefprochen ward, mit ſtummer 

Aufmerkfamfeit zu; und auch ohne einen Anftrich von 

Einbildungskraft fab das Ganze ans, wie wenn ein 

alter Batriarche vor feinem Tode feine Kinder noch 
fegnen wollte, Es war in der That erfreulich, das 

babe Vergnügen diefes Greifen fiber einen Beſitz wahr- 
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zunehmen, defien Werth er noch nicht fo gut wie wie 
anzufchlagen im Stande war; aber Tiest er mit demfel- 
ben Vergnügen fort, fo wird er aewiß Den finden, von 
welchen Moſes und die Propheten gefprochen haben; 
und flatt fich noch länger mit den magern Gerinpen des 
Talmuds zu fpeifen, wird auch feiner Seele dag Brot 
und Wafler-des Lebens zu Theil werden. 

Wir traten nun unfern Weg nach Minsk an, und 
‚auf der großen Route ließen wir überall, wo wie ge⸗ 
wöhnfich der Boftmeifter ein Jude war, ein Teſtament 
zum Gebrauch für ibn und die reifenden Auden zurück. 
Am 16, März (Freytags) Famen wir zu Krupfian, 
als gerade die Synagoge für den anbrechenden Sabbat 
beleuchtet war. Ich gieng fogleich dorthin, indeß Sa⸗ 
Yomon im Gaftbofe mit dem ferupulofen Gaftwirth, der 
: ein Jude war, über unfer Eſſen ins Keine zu kommen 
füchtee Die Synagoge fab cher einer Scheune als 
einem Gotteshauſe ähnlich, in welcher ein fchlechter 
grüner Umbang, auf dem Davids Schild gemahlt war, 
merken ließ, daß hinter ibm das Geſetz Mofis in einem 
an die Wand bevefligten Kaften zu finden ſeyn müſſe, 
der es eben wohl verdiente, Ikabod darauf zu fchreiben. 
(1. Sam. A, 21.) Eine folche traurige Herabwürdigung 
des ehmals fo herrlichen Tempeldienftes, batte ich zu⸗ 
vor nie geſehen. 

Hätte ich für den Staub Zions nie Mitleiden gefühlt, 
fo. würde die Geftalt diefes Hauſes dasfelbe erregt bar 
ben. Als Hitze und übler Geruch mich am Ende zum 
weggehen nötbigten, fo begleiteten mich ben 20 der An⸗ 
mefenden vor die Thüre, welche, wie es mir ſchien, 
nn einen Heiden (Goi) in ihrem Gotteshaufe geſehen 

atten. 


Minsk den 19 März 1818. 


Da ich in Herrn Pinkertons Briefe geleſen hatte, 
daß die Juden diefer Provinz fehr geſtimmt fenen, das 
Foangelium anzunehmen, and daB auch der Erabifchof 
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Anatoli die Verbreitung des Neuen Teſtamentes unter 
Denfelben fehr beglinftige , fo war ich begierig, bier einen 
Beſuch su machen. Wie fehr wir auch eilten, fo waren 
Doch die fchlechten Wege Schuld, daß mir erſt am 
Sonntag Morgene anfamen, mo wir fogleich die Pri- 
vatcapelle des Ersbifchofs befuchten, mo wir biefen 
ehrwürdigen Mann im vollen Briefterornat perfönlich 
Den Gottesdienſt halten ſahen, und dann den Sonntag 
Siher in unferem Quartier Ruhe genoffen. Am andern 
Morgen machte ich zuerft mit Salomon einen Befuch 
bey dem Gounerneur, der ein Katbolife it, und uns 
mit fichtbarer Freude fagte, daß er ſelbſt Fürglich einen 
Juden zur Taufe feinem Prediger zugefchicht habe, Eh⸗ 
mals durfte Fein Jude gu irgend einer andern als der 
griechifchen Kirche übertreten, jest find fie aber bey 
ihrem Uebertritt an Feine beſondere Kirche gebunden, 
Er gab uns feinen Sekretär zum Erzbiſchof mit, und 
Diefer nahm uns recht herzlich auf, und es freute mich, 
von ihm zu hören, daß der Bediente, der gerade ind Zim⸗ 
mer trat, ein getanfter Jude ſey. Ich ſprach mit dDiefem 
ebrwürdigen Freunde Ifraels lange latein, das er flieſ⸗ 
gend und zierlich fprach, und da feine Ausſprache der 
meinigen mehr gliech, als die des Bräfaten von Smo⸗ 
Senat, fo würden wir tief in die Sache hineingegangen 
seyn, wäre nicht gerade fein Arzt bereingetreten, um 
ihm auf eine andere Weiſe den Puls su fühlen. 

Bey dem Srzbifchof traf ich eine Parthie hebräiſcher 
neue Teſtamente an, über die derfelbe nicht hatte verfils 
gen können, weil die Juden glaubten, fie bezahlen au mie 
fen, mas ihnen auch fo lange nicht übel zu nehmen If; 
bis fie eine richtige Erfenntniß vom Inhalt diefes Buches - 
ohne Geld und umfonft erhalten haben. „ Umfong habt 
ihr's empfangen, umſonſt gebet es auch“, ſollte auf Die 
eine Seite des Banners einer Juden iſſien geſchrieben 
werden; „wie wir ſäen, fo werden wir ernten,” auf die 
andere. Bezahlen die Iuden ihre Neuen Teſtamente, fo 
werden fie erwarten, auch für ihre künftigen Dienfte 
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bezahlt gu werden: erhalten fie aber, fo wie es auch 
ben unfern Boreltern der Fall geweien war, das Wate 
fer des Lebens umfonft, fo werden wir feben, daB fie 
einmal ihre goldenen Idole nicht den Motten, ſondern 
der Schatzkammer des Herren bingeben. 

Auch fie im Ganzen und Allgemeinen, fo gut wie 
die Heiden, follen zum HErrn bekehret werden, und 
dann werden fie kommen nach Zion, und ihr Gold mits 
bringen; und ihr neuer Sinn und Geift wird den Stroms 
ihres Handels auf eine Wanre binlenfen, welche beſſer 
it als Silber. 

Es Tag mir tief in der Seele, daB bier, wo die 
Juden in Schaaren umberfchwärmen, etwas getban wer⸗ 
den follte. Sie fammelten fich in Haufen an der Thüre 
unferes Haufe. Da Zeitkürze uns nicht geflattete, 
Sausbeiuche zu machen; oder es auf langfamere Maaß⸗ 
‚segeln ankommen su laffen, fo giengen wir mit dem 
Intherifchen Brediger der Stadt und dem Poſtmeiſter 
über die been Mittel au Rath, den Juden nahe au 
kommen, nad mit ihrer Billigung entſchloſſen wir 
und, im ruflifcher und denticher Sprache Zettel umber 
laufen au laffen, worin wir unfern Wunſch erklärten, am 
einem beflimmten Ort und au einer beſtimmten Zeit mit 
ibnen über die Religion zu reden. Der Poſtmeiſter 
wohnte perföntich der Verſammlung bey, und an die 
Thüre des Saales wurden auf Befehl des Gouverneurs 
4 Dragoner aufgeteilt, um Orduung zu halten. Zur 
beftimmten Stunde Famen ungefähr 200 der angeſehen⸗ 
fen Iſraeliten der Stadt in dem großen Saale zuſam⸗ 
men, und Über 300 andere Juden wurden vor der Thüre 
. von der Wache in Ordnung gehalten, und überall 
berefchte die leiſeſte Stille. Als die Aelteſten verſam⸗ 
welt waren, fchickten fie und eine Deputation, um uns ' 
au ſich einladen; Salomon gieng mit einer großen 
bebräifchen Bibel in der Hand voraus, und ich folgte 
ibm mit einem Korb voll neuer Teſtamente nach, 
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Nach einer Furgen Anrede ‚ welche ihnen Vergnügen 
zu machen, und ihre Begierde anzuregen fchien, geſtat⸗ 
teten fie Salomon, allein au ſprechen, was er auf eine 
fehr paffende Weife, und mit viel Veſtigkeit hat, in⸗ 
dem er. feiner Rede die Stellen Jerem. 31. und Dan. 9. 
zu Grunde legte. Als er nun im Sinne des Chriſten⸗ 
thums von der Sünde und der Nothwendigkeit eines 
Erlöſers zu forechen begann, fo entitand ein Murmeln, 
nd zwey oder drey der Anweſenden konnten nicht län» 
ger ihre Einwürfe zurüchalten, fondern fingen auf ein⸗ 
mal miteinander zu reden an. ch änfferte nun gegen 
den Bolisen - Direftor, der mitgelommen war, den 
Wunſch, ihnen zu bedeuten, dag wir nicht in der Ab⸗ 
fiht gefommen feyen, mit ihnen zu diſputiren, fondern 
fie über das Evangelium zu belehren; wollten fie aber 
flatt einer freundlichen Anrede eine Beweisführung, fo 
follten fie einen unterrichteten Mann ans ihrer Mitte 
erwählen, dem fie geflatten, in ihrem Namen allein zu 
reden. Ste konnten aber unter fich ſelbſt nicht eins 
werden,. wen fie dazu wählen wollten, und wünſchten 
daher, daB Salomon feine angefangenen Bemerkungen 
über das 53. Kapitel des Jeſajas vollenden möchte, 
Der bauptfächlichfie Gegner gieng fodann mit uns ix 
Das nächte Zimmer, um eine Difputation mit und zu 
beginnen, die fich aber ſehr gemürblich emdigtes die 
ganze übrige Gefellichaft sieng auseinander, nachdem 
ich unter die aufmerkſamſten und achtbarften Zuhörer 


Die Neuen Teftamente ausgetbeilt hatte, Ach habe deut. 


Lich wahrgenommen, daß einige das Wort mit Freuden 
gehört haben, nnd Aue fchienen an der Neuheit der 
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Sache ein Vergnügen zu finden. Viele hatten kleine 


Bibeln mitgebracht, und fogar Bemerkungen aufgezeich- 
net, und Abends wurden wir von Bielen um Reue Te⸗ 
fiamente und Traktätchen angeſprochen, und Andere, 
die nicht in.der Verſammlung gewefen waven, fagten: 
fie fommen, um den englifchen Herrn reden au hören, 
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Bisher hatten-wir auf unferer Reife lauter Vorpoſten⸗ 
gefechte gehabt, aber bier waren wir mitten im feind- 
lichen Sager, und hatten einen harten Stand; nnd ob 
wir gleich nicht ſiegten, fo hatten wir doch auch nicht 
Die Schlacht verloren, und ung war durch die gnädige 
Fügung des HErrn, der das Toben der Völker Filltr 
nichts Umangenehmes begegnet. Bey unferer Abreife am 
‚Morgen hatten fich ganze Schaaren von Juden vor die 
„Thüre unferes Quartiers geflellt, und uns den freunde 
lichſten Abſchied zugewinft. 





Von eben demſelben. 
Mozir am Fluß Prypetz den 26. März alten Stols. 


— — Der große Apoſtel der Heiden hatte auch 
einmal von Jeruſalem aus eine Miffionsreife durch ver⸗ 
fchiedene Provinzen von Kleinafien gemacht, ohne auch 
ame ein Wort davon fprechen. su können, daß auch bie 
Heiden felig werden follen ; und zugleich leſen wir, daß 
Ychaia ſchon ein Fahr Iang für die Blane feiner Liebe 
Bereit war (2. Kor. 9, 2.). Diefelbe Verſchiedenheit 
der-Drte, Menfchen und Gelegenheiten, findet fich auch 
unter den Juden der nenern Zeit, Gebuldiges Warten 
Kuder in diefen Miffionsfreifen fo aut feine Uebungen, 
als rüfige Thätigkeit; umd nicht felten wird ber bobe 
Muth durch ein Fehlſchlagen der Hoffnung gemäfigt. 
Derfeibe Unterfchied, den wir in der alten apoftolifchen 
Miſſionsgeſchichte gwifchen dem Benehmen der Fuden zu 
Theſſalonich, und derer von Berda mabrnahmen, findet 
noch best zu Tage in den Dörfern und Städten des 
euffifchen Polens ſtatt. Wer die Bereitwiligfeit der 
Juden zu Minsk wahrnahm, wicht nur um die beilige 
Schriften anzunehmen, fondern auch darin au forfchen; 
und Zeuge war der achtungsvollen Aufmerkſamkeit, wo⸗ 
mit ganze Schaaren derſelben einen ihrer bekehrten Brü⸗ 
der (ein Charakter, den fie gewöhnlich von ganzer Seele 

verachten 
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verachten) gerade von dem - Evangelium fprechen hören, 
Das fie von früher Jugend an zu verwerfen, und von 
einem Erlöfer,-den-fie su läſtern unterrichtet ſind; und. 
wer fein Urtheil : über die Judenwelt im. Hllgemeinen 
nach diefer einzelnen Erfahrung: bildet, der muß, wenn 


er. ein Ehrift iR, annehmen, daß die Weiſſagungen eines 


Jeremias, Eyechiels und Joels hier ‚wörtlich in Erfül⸗ 
Imna geben; oder, iſt er blos Menſchenbeobachter, fo 
wird ihn ‚die Neuheit der Sache befremden, undı: er 
wird es zugeſtehen müſſen, daß ſchon das gefchriehene 
Wort Gottes allein eine hobe Kraft beſitzt, die Auf⸗ 
merkſamkeit und: den Willen dieſes durch feine Geſchichte 
ſo merlkwürdigen Volkes ‚anzuregen, das die Chriſtenwelt 
ſo lange mit der wahren Beſchaffenheit des Chriſtenthums 
in ſinſterer Unbekaunntſchaft hinter ſich zurückgelaſſen bat. 
Ein chriſtlicher Prediger, der in einer Verſammlung 
von 200 Nachkommen Abrahams den gekommenen Meſ— 
ſias verkündigt, den ihre Voreltern als einen Verbrecher 
ans Kreuz geſchlagen haben: das iſt eine Erfcheinung, 
welche ſeit dem apoſtoliſchen Zeitalter die Kirche Chriſti 
wohl bisher noch nicht geſehen hat; und ein neuer Be⸗ 
leg für die Anwendbarkeit des Gebotes Chrifti auf unfer 
Zeitalter: Gebet bin in alle Welt, und prediget das 
Evangelium aller Kreatur. Das Merkmahl der Miſ⸗ 
Konsthätigkett iſt ein weientlicher Charaftersug im Bild 
der Kirche Shrifti, und muß es bleiben, bis die Vollen⸗ 
Dungsperiobe derfelben gefommen if. Sie war, amd 
follte nach der Abficht ibres göttlichen Siifters in jedem 
Zeitalter eine apoftolifche, das: beißt doch. nichts 
anders als. eine Difftons- Kirche ſeyn, "):und 
Diefe Seite ihres. Bildes wird immer die geſegnetſte fenn 
fo wie diejenige ibrer Arbeiter die ganz .eigenthümlichen 
Söhne der Gemeinde Chriſti find, welchen dieſes Werk 
der Liebe aufgetragen iſt. Alle Bibliotheken theologiſcher 


2) Was das griechiſche Wort apoſtoliſch bezeichnet, eben das be⸗ 
dcutet das lateiniſche Wort, „ Miſſion,“ sine Gemeinde, die Boten 9 
Gvangeliums im Kamen Chriſti in die Welt ſendet. 

5. Bandes Ateh Heft, 
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Gelehrſamkeit, wie brauchbar und unentbehrlich fie auch 
find, fo wie die beredteften Kanzelreden innen unmög⸗ 
lich das innere Heiligthum der göttlichen Wahrheit fo 
Har und belle auffchließen, wie es die ‚perfönliche Be⸗ 
anntfchaft mit der Iebendigen Gefchichte der Kirche 
Ehriiti auf Erden und deu Welt im Großen und Allge⸗ 
meinen zu thun vermag. - 

Ich babe nunmehr Tange genug in einem Bande ver⸗ 
weilt, wo das alte Volt Gottes mitten, unter drey ver⸗ 
fchiedenen SKirchengemeinichaften angetroffen wird, um 
mir, fo weit es der befchränfte und: fehlbare Menſchen⸗ 
finn zu thun vermag, im Allgemeine, ine. richtige Bor- 
fiellung von dem wahren Charakter ihrer. gegenwärti⸗ 
gen innern und äuſſern Lage bilden au können. Bon 
Smolenst bis nach Titomir und noch weiter hin befin- 
den fich die katholiſche, griechifche und Iutherifche Kir⸗ 
chen faum einen Steinwurf von einander, und fo weit 
ich im Allgemeinen und Befondern die Denkart und dag 
Verhalten ihrer Misglieder fo wie ihrer Seelforger zu 
beobachten im Stande war, fo ift ihr gegenfeitiges 
Verhältniß zueinander mehr das Duldungs-und Gleich- 
gültigkeits⸗Verhältniß jener philofopbifchen Sekten zu 
Athen, als der Sinn und das Leben chrifilicher Brü⸗ 
derverbindungen; die Unbekümmertheit um einander iſt fo 
groß und berrfchend als die geprießene Duldung derfelben. 

Die Ausartungen find in die Augen fallend, weiche 
in jenen Gegenden die Intberifche Kirche erfahren bat. 

Die Grundfäse einer bloßen Vernunftreligion und 
einer falfchen Philoſophie haben den fchönen Morgen⸗ 
fern der Reformation, die Rechtfertigungsicehre durch 
den Glauben, mit welcher nach dem richtigen Bekenut⸗ 
niß unferer frommen und gelehrten Väter die evange⸗ 
liſche Kirche ſtehen und fallen muß, Carticulus stan- 
tis et cadentis ecclesiae ) in Nacht und Dunkel ein- 
gebüllt. Aber gerade in dem Zeitalter, wenn „Finſter⸗ 
niß das Erdreich bedeckt, und Dunkel die Völker” (ef. 
60, 4. 2,) „geht der HErr über feiner Kirche auf und 
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feine Herrlichkeit Teuchter Über ihr; und die Heiden 
werden in ihrem Kichte wandeln”; und ich bin über 
zeugt, daß die nahe bevorfichende allgemeine Belebung 
der Kirche Chriſti und der Welt dans Statt finden 
wird, menn der Erlöfer nach Zion fommen, und die 
Vebertretungen von Jakob wegnehmen wird. 

- Noch . gleichgüftiger als die Proteflanten jener Län- 
der, find die Katholiken dafelbft gegen dad Seelenheil 
Des Volkes Iſrael, und es gereicht dem Menſchenfreunde 
bey diefen traurigen Wahrnehmungen zu nicht geringer 
Erquickung, in der griechifchen Kirche Anſtalten getrofe 
fen zu feben, welche die Bildung der Juden zu nützli⸗ 
chen- Sliedern des Staats und zu wahren Chriften be 
zwecken. 

Alle Dörfer von Minsk nach Mozyr ſind mit Juden 
beſetzt, und jedes bat eine oder zwey Synagogen, welche 
alle in einer Unwiſſenheit und in einem Schmutz dar- 
nieder liegen, der kaum begreiflich if. Indeß fanden 
wir doch bie und da Einzelne, die das bebräifche neue 
Teſtament Yefen konnten; wo dieß der Fall war, da 
Heßen wir ein Exemplar in der Synagoge zurück, und 
nichts gleicht der Neugierde, mit welcher gemeine Ju⸗ 
den zu erforfchen fuchen, was an der Sache if. Sol 
freylich etwas bleibend Gutes an Diefen Orten su Stande 
fommen, fo müßten Schulen für die Judennation er⸗ 
richtet und befonders deutſche Bibeln und Teflamente in 
Umlauf geſetzt werden, welche die meiften Juden allein 
verfichen. An manchen Orten nahm der Rabbi felbft 
ein neues Teſtament in der Synagoge an, und da hält 
es dann nicht fchwer, die Fuden zu verfammeln. Doch 
finden fich nicht alle hiezu willig, und ſehen fchr ſauer 
zur Sache; jedoch wird der ausgeſtreute Saame Wu 
gel faſſen, und ob wir gleich noch feinen Crispus unger 
ihnen gefunden haben, ſo haben wir auch auf der an⸗ 
Seite noch mit feinem Aufſtande zu lampfen ge— 

t. 
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Bon eben demſelben. 
Zotymir, Sreyrag den 29. März alten Styls. 


- Zu Obruch fanden wir den Rabbit betend in einer 
Ede feines Zimmers ſtehend, indeß ein paar fromme 
Juden in der anftoffenden Stube dieſelben Eeremonien 
verrichteten.. Da wir fie nicht ſtören wollten, fo gien⸗ 
‚gen wir zurück um die Synagoge zu feben, das ein altes 
banfälliges Gebäude von Holz if. Ich machte einem 
angefebenen Juden, der in der Nähe fand, die Bemer⸗ 
fung , ihre Synagogen fenen fo alt, daß, ftatt fie wie⸗ 
der herzuſtellen, fie Tieber wieder zurückkehren, und ide 
ren Tempel aufbauen follten ; worauf er mir fogleich die 
Antwort gab: Mit Freuden würde ich plößlich mich 
auf den Weg machen, und ſelbſt mein Oberkleid zurück⸗ 
laſſen. 

Dieſe Geſinnung iſt ſehr gemein unter ihnen; und 
bedenkt man, daß Polen ihr Geburtsland ift, fo müßte 
"man fich über eine folche Aeufferung wundern, wenn 
der Geiſt, der die Hergen erforfcht, nicht fchon an Ba⸗ 
bylons Bächen gefagt hätte: Vergeſſe ich dein, Jeruſa⸗ 
lem, fo werde meiner Rechten vergeffen, Als wir zu 
dem Rabbi zurüdfehrten, und ihn jetzt auch von feiner 
Vorderfeite faben, (denn vorbin hatte er und unter 
einem Schleyer den Rücken geboten) fo fanden wir bald, 
daß der Schleyer auch noch auf feinem Herzen liegt. 
Er wollte das neue Teftament, das wir Ihm anboten, 
‚nicht einmal" anbliden, und entfchufdigte ſich, er babe 
zu viel eigene‘ Bücher gu Tefen, um die über das Geſetz 
ibm vorgelegte Fragen beantworten’ su können. 

Alle die mannigfaltigen Charaktere, welche ich bis jetzt 
in den verſchiedenen Kirchengemeinſchaften kennen gelernt 
habe, geben mir den großen Unterſchied zwiſchen Natur und 
Gnade deutlich zu erkennen, und zeigen, daß die wahre 
Reliniofität ein Werk des Geiſtes Chriſti im Herzen des 
Sünders iſt; und daß, wo diefed fehlt, die Rechtglätt- 
bigkeit in Religionsanfichten beynahe auf diefelbe Weite 
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wie gänzliche Unbekanntſchaft mit der Erlöfungeguade 


fich praftifch in Leben daͤrſtellt. 
Unſer Dichter. Cowper bat wohl recht, wenn er ſingt: 


„Of all that wisdom teaches this the drift: 
‚That man is dead in sin, and life a gif” 


(Bon allem, mas die Weisheit lehrt, iſt dieß der 
Hanptpunft : 

Der Menfch ift todt in Sünden; das Leben eine 
Gabe Gottes). 


Bo nun auf der -andern Seite diefe göttliche und 
innere Wirkſamkeit wirklich angefangen bat, da macht 
Verſchiedenheit der äuſſeren Religionsgemeinfchaft auch 
nicht die geringſte Störung in der Gemeinfchaft der 
Herzen. 

Ich babe nicht wenige fromme Griechen ange 
sroffen, die herrliche Fortichritte im göttlichen Leben 
gemacht haben, und welche durch die Strafgerichte Got 
tes, welche über ihr Vaterland ergangen find, aufge⸗ 
wedt wurden, Gott allein für ihre zeitliche und geiftliche 
Befreyung die Ehre zu geben. Ihre Unterhalung bat 
mich in hohem Grade erbaut, und ihre gefühlvolle Theile. 
nahme an der Rettung Iſraels erquickt; und wenn fchon 
unter den Kindern diefer Welt die Uebereinſtimmung 
der Anfichten und Neigungen das Band der Freundſchaft 
knüpft, folltennicht „Ein Gott, Ein Glaube , Eine Taufe” 
viel flärfere Bande ſeyn, welche fich um die Herzen 
fchlingen, wenn fie nicht mehr blos mit dem Munde 
befannt, fondern mit dem Herzen geglaubt werden. Ich 
muß hier noch weiter hinzufügen, daß ich auf dieſem 
Wege einen: angeſehenen Geiſtlichen der römifchen 
Kirche kennen gelernt babe, deffen edler Sinn und deſſen 
erleuchtete Anfichten von Chriſtenthum mich auf’s neue 
überzeugt haben, daB mehr noch als ein Fenelon und 
Paskal in dieſer Kirchengemeinfchaft fich befindet. Ich 
fprach mit ibm mehrere Stunden lang lateiniſch. Die 
äußern Umſtände des Freundes, in defien Haufe wir 
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und trafen, nöthisten und, in demſelben Zimmer zu 
fchlafen; und ich bitte Gott, daß wir einſt im Glauben 
on Kefum Ehriftum nebeneinander im Tode fchlafen, 
und mit Ihm als Glieder der Gemeinde, deren Dber- 
haupt Er ift, auferfichen möchten. Unſtreitig finden fich 
in allen Kirchengemeinfchaften und Geften, fo wie 
unter allen Völkern, Gefchlechtern und Zungen viele 
Mitglieder, weiche Verehrer Gottes im Geiſt und in der 
Wahrheit find. Was ich oben über den Zuftand ber 
Chriftenbeit im Allgemeinen bemerkte, bezieht fich auf 
die vielen Namen - Chriften, bie in jeder Abtbeilung 
der Kirche angetroffen werden; in Beziehung auf dieſe 
zahlreiche Klaſſen iſt die Kirche jeut noch in der Wild“ 
niß, und die bewunderungswürdigen Vorbereitungen, 
welche die Weisheit des Almächtigen sur Wiederher⸗ 
ftellung der gefallenen Sünder gemacht bat, fo wie die 
berrlichen Gaben, die fein Geiſt in unfern Tagen über 
alles Fleiſch ausgießt, mülen in jedem Ehriftenhersen 
Die Sehnfucht nach jener Periode rege machen, wo die 
chriſtlichen Völker, Bölfer von Chriften fenn werden, 
und die ganze Erde von der Erfenntniß des Herrn und 
feines Geſalbten überfließt. 





Bon eben demfelben. 
Zotymir in Volhynien den 31. März alten Styls. 


„Die oben gemachten Bemerfungen über die Ver⸗ 
fchiedenpeit von Berfonen und Orten haben fich ſchon 
in diefer Provinzialſtadt gerechtfertigt. Wir find aus 
einem Land von Wäldern und Moräften in ein Land 
von Korn und DBegetation eingetreten; aber in anderer 
Beziehung ift Zotymir gerade das Gegentheil von Minsk. 
Dort war unſerm Plane Alles günftig, und bier fanden 
wir alles umgekehrt. Die Synagogen, die wir beſuch⸗ 
ten, waren voll Menfchen, fo daß fie einander drückten. 
Ans den Geberden, die fie alle machten, fchloß ich, 
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Dieß fenen Ausdrücke des Schmerzens über ihre Sünden, 
aber Salomon bedeutete mir , ed ſeyen Freudenäufferun- 
gen Über die Rückkehr der Sabbats. Ich lege keinen 
großen Werth auf dieſe zeremonielle Freude, aber dag 
muß ich fagen, daß die biefige Sabbatsfener wenigſtens 
manche fogenanute Chriftengemeinde befchämt. Am Sonn- 
tag Morgen gieng ich aus, und munderte mich nicht 
wenig, als ich einen großen Markt fab, auf den die 
Polen baufenmweife mit ihren Gütern zum Kauf und 
Verkauf berbenftrömten; und daß die Einwohner, indeß 
ein paar fromme Seelen in die Kirche eilten, um die 
Bilder zu küſſen, ihrem Gewerbe wie an jedem andern 
Tag nachliefen. Diefe Hffentliche Verlebung des Sonn⸗ 
tags von Seiten der Gojim (Heiden, ein Schimpfname, 
womit die Juden die Chriften bezeichnen) tft ein gro⸗ 
Ber Anſtoß für die Juden, die ſich zwar diefe Entheis 
ligung des chrifflichen Sonntags gern zu Nutze machen, 
aber doch mit Recht auf den Gedanken Eommen, daß 
die Chriſten viel weniger als fie, nach einer Verord⸗ 
nung Gottes fragen, welche Juden und Chriſten zur 
Feyer des fiebenten Tages verpflichtet. 

Der Gouverneur, an den wir Empfeblungsbriefe 
hatten, - mar gerade abweſend; diefe wurden nun von 
feinem Stellvertreter eröffnet, der mit der Sache nichts 
zu thun haben wollte, und bemerkte, daß die Juden in 
diefer Provinz nicht fo aufgeklärt fenen, wie die zu 
Minsk, und daß ein fo neuer Verfuch einen Auflauf 
veranlaffen Tönnte, Der Boltzey -Direltor fagte mir, 
daß 4000 männliche Juden bier, und noch mehr zu 
Berditſchy, einer benachbarten Stadt, wohnen. Viele 
derfelben ſcheinen wohlhabend zu ſeyn, aber allen Nach» 
richten gu Folge entfprechen fie ganz dem Bilde, das 
Jeſajas c. 56. von ihnen gegeben bat: „Ein Jeglicher 
fiebet auf feinen Weg, und ein Feglicher geizet in fei⸗ 
nem Stande.” Da von Seiten der Staatsbehörden 
bier nichts zu thun mar, fo entfchloffen wir und, we⸗ 
nigftens unſern jüdifchen Führer mit ein paar hebräi⸗ 
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fchen Teſtamenten herumzuſchicken, der fie denen geben 
ſollte, die Tefen Finnen, und fie gerne annehmen; und 
innerbalb kurzer Zeit zeigte ſichs, daB auch bier die 
Faden im Allgemeinen begierig find, eine richtige An⸗ 
fiht vom: Chriſtenthum zu erbalten, was immer ibre 
Rabbinen dagegen einwenden mögen. 

- Schon hatten wir ung zur Abreife angefchidt, als 
noch immer Haufen von Juden berbenflrömten, um 
Bücher von uns zu erhalten. Sie betrugen fich dabey 
mit dem größten Anftand, und zeigten alle Aufmerkfam«- 
keit. Mebrere derfelben waren von der vornehmſten 
Klaſſe, und einer derfelben bot uns freywillig feine 
Dienfie zur allgenieinen Vertbeilung des Neuen Teſta⸗ 
mentes an, weil er von der Wahrheit des Chriſtenthums 
überzeugt fen, und gerne die Erfenntniß deffelben unter 
feinen Brüdern befördern möchte, Wir überließen ihm 
7 Exemplare zur Vertbeilung unter den Juden zu Ber- 
ditſchy. Er verficherte uns, daß die jüngern Fuden 
in Polen durchgängig geneigt ſeyen, Unterricht anzu⸗ 
nehmen, und fehr gerne Lehrer unter fich aufnehmen 
möchten. Er tadelte gugleich im böchfien Grade die 
Sitte der Ynden, die Knaben nicht felten im 14ten und 
die Töchter im 12ten Fahre nach bloſſer Willführ der 
Eltern zu verheuratben, ohne daß fich zuvor die Kit 
ber, einander geichen hatten. Er machte und zugleich 
mir einem jüdifchen Arzte bekannt, der und offen er⸗ 
klärte, daß er ein Chrift fen, und daß jeder verſtän⸗ 
dige Jude, der das Neue Teflament geleſen babe, es 
äugeben müſſe, daß Jeſus der verbeißene Meffias ſey. 
Dieſe beyden Männer geben uns fehr nüßliche Winke, 
Über die rechte Art und Welle, die Juden mit dem 
Ehriftenshum bekannt zu machen, und wünfchten uns 
von Herzen zu unferm Unternehmen Glück. Dreyßig 
Judenfamilien find allein in Zotymir feit Kurzem 9% 
tauft worden, 
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Bon. chen demſelben. 
Kieff den 4. April 1818. 

Diefe ganze Stadt iſt eigentlich ruſſiſch. Die Fe 
den baben fich erft feit Kurzem niedergelaffen, und wer⸗ 
den von den Einwohnern weniger ald im Königreich 
Polen gutgeheißen. Sie fin? nicht fo zahlreich und 
auch nicht fo wohlhabend wie zu Zotymir und Minsk, 
doch haben fie eine Synagoge, und Verfchiedene von 
ihnen find Fürzlich zum Chriſtenthum übergegangen, und 
unter diefen auch zwey Söhne des Rabbi, deſſen Toch« 
ter gleichfalls getauft, und an ein Mitglied der griechte 
ſchen Kirche verheurathet if. Der alte Dann nahm 
ein Neues Teſtament an, und verfprach, dasfelbe zu 
Iefen, wenn das Paſſah vorüber ſey. Es fcheint nicht, 
daß bier viel für die Ffraeliten getban werden kann, 
und aus dem, was wir gehört und gefeben haben, gebt 
hervor, daß die nördlichen Provinzen, befondersd Li⸗ 
tbauen, die boffnungsvollften Ermunterungen zu einem 
regelmäßigen Berfuch für die Iudenreformation darbie» 
ten. Der Metropolitan, GSerapion, mit dem ich eine 
lange Unterredung batte, nahm an der Sache warmen 
Antheil. Er verficherte mich, dag er felbit jede Gele— 
genheit wahrnehme, mit Juden zu fprechen, und wun⸗ 
derie fich darüber , daß wir befonders unter ihren Rab⸗ 
binen einen fo leichten Zutritt gefunden haben. Sch 
bemerfte ibm , daß ein Grund wohl auch darinn Tiegen 
möge, daß wir das Nee Teftament in bebräifcher Spra«- 
che geben; und er wünfchte einen Vorrath deſſelben 
von Ddefla ber zu erhalten, Wir felbit hatten nur 100 
Exemplare mit uns gebracht, und diefe von Smolensk 
big hieher vertheilt. Diefer ehrmürdige Mann drüdte 
feine große Hoffnung aus, daß durch Erziehungsanſtal⸗ 
ten, fo wie durch Austheilung des Neuen Teſtamentes 
viel Gutes unter der Fuden - Nation geflifter werden 
würde, und ertbeilte und beym Abfchied anf eine 
wahrhaft chriftfiche und patriarchalifche Weife feinen 
Segen. 
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guden in Afrika. 


Aus einem Briefe des Herrn Doktor Naudi in Malte. 
Den 20. Juni 1818. 


Es ift mir angenehm, Ahnen einige Bemerkungen über 
den gegenwärtigen Zuftand der Juden in Tunis mit- 
zutheilen, das unſtreitig eine der anſehnlichſten Städte 
im nördlichen Afrika iſt. In Tunis leben ungefähr 
12,000 Juden, und theilen ſich in 2 Klaſſen, die ſich 
ſehr von einander unterſcheiden. In der erſten Klaſſe 
befinden ſich die ſogenannten Leghorn⸗Juden, und in 
der zweyten die Tuneſiſchen. 

Die Leghorniſten machen nicht über 700 aus. Sie 
haben zwey Synagogen, welche für ſie zureichen. Sie 
haben 3 Parneſſi zu Vorſtehern, welche gewählt wer⸗ 
den, und keine andere Verpflichtungen als ſolche, die 
ſich auf ihren religiöſen Ceremoniendienſt beziehen. Ihre 
Liturgie iſt dieſelbe, welche auch in den ſpaniſchen Sy⸗ 
nagogen angetroffen wird. Sie find größtentheils im 
Tunis geboren, und betrachten fich als Abkömmlinge 
der Judenfamilien, welche in früherer Zeit während der 
Judenverfolgungen in Spanien von dort ausgewandert 
ſind. Sie ſind europäiſch gekleidet, und die, welche es nicht 
zu thun vermögen, tragen wenigſtens einen Hut. Sie 
haben mit den Tuneſiſchen Juden nichts zu thun, und 
wenn einer von ihnen eine Tochter aus dieſen heurathen 
wollte — ein Fall, der in mehreren Jahrhunderten nur 
viermal vorkam — ſo würde er von ihrer Synagoge 
ausgeſchloſſen, und als ein Herabgewürdigter betrach- 
tet, Körperliche Strafen kommen bey ibnen felten vor, 
wie es bey den Tunefifchen Juden täglich der Fall if. 

Die zweyte Klaffe, oder die Tunefiichen Juden bes 
fieben aus 11,300 Seelen. Gie gleichen den Juden 
von Algier, und treiben Handel; die wohlhabenden un⸗ 
ter ihnen laſſen ihre Kinder auch Handwerker lernen, 
was in den Staaten der Batbaresken fehr nöthig iſt, 
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wo die Juden fo wenig geachtet werden, daß der wohl- 
babendfte oft in einem Augenblick alles der Regierung 
geben muß, und Fein anderes Hülfsmittel als Handar⸗ 
beit weiter übrig bat. 

Die Juden in diefem Neiche find dem Trunk ſehr 
ergeben, und der größere Theil von ihnen bat 2 Wei- 
ber, die fie in der Negel nicht einmal erhalten Fönnen, 
fo daß fie im Allgemeinen fehr arm find. Viele Fami- 
lien Teben unter einem Dach: fie find ſchmutzig, krie⸗ 
chend und treulos. Sie haben in Tunis 6 Synagogen 
nebft einem Borfteber, und 6 Gehülfen desfelben,, welche 
das Strafrecht über fie ausüben. Aber alles wird doch 
von den Rabbinen geleitet, die fich oft der abfcheulich- 
Ken Berbrechen fchuldig machen. Erft vor kurzer Zeit 
war in der dortigen Gegend der Regen ziemlich Tange 
ausageblieben. Die Rabbinen fanden den Grund davon 
in dem Umſtand, daß fo häufig Ehebruch unter den Iu⸗ 
den begangen werde. Spionen wurden nun in Thätig- 
feit gefegt, und in wenigen Tagen lieferten diefe 20 
Schuldige ein, welche ohne alle Unterſuchung eine 
furchtbare Baftonade erhielten. Da bald darauf der 
Regen wieder eintrat, fo wurde das Urtheil der Nab- 
binen fir unfehlbar angefeben. So bandeln in barba- 
rifchen Ländern Borurtbheile und Aberglanben, und jede 
Naturerfcheinung muß ibnen zur Hülfe dienen. 

Als zur Zeit des Nevolutionskrieges Tunis der Haupt- 
markt in Afrika war, gewannen die dortigen Juden fo 
ſehr an Geiſtesbildung, daß viele von ihnen Chriften 
wurden, und fich taufen lieſſen. 

Befonders fanden fih Manche unter dem weiblichen 
Gefchlecht, die dem Evangelio Chriſti Ehre machten. 

Wie fehr wünſche ich, daß Sie bald in der Lage 
feyn mögen, auch den Juden zu Jeruſalem, in Aegyp⸗ 
ten und Griechenland Miffionarien zuzuſenden, wo 
Schaaren dieſes verlaffenen Volkes in der traurigften 
Geiſtesverfinſterung dabin leben. 


440 
Aus einem Briefe des Heren Bredigers Jowett. 
Malta den 4. Auguſt 1818. 


Auffer den Taufenden von Funden, weiche auf Corfu 
fich aufhalten, befindet fich auch eine bedeutende Anzahl 
derfeiben in Albanien, Theſſalien, Venedig, und nörd«- 
lich gegen Conſtantinopel. Zu Salonich find fie noch 
zahlreicher als die Türfen und Chriſten sufammen. Zu 
Janina, der Hauptſtadt des Ali Paſcha, baben fie 
großen Einfluß, indem ein Jude der Finauzminiker des 
Bafcha if. Sie find ſchweren Belaſtungen ausgeſetzt, 
die fie jedoch fchon Tange zu ertragen gelernt haben. 
In Athen, wo ich Fürzlich war, follen keine Juden 
wohnen, und deſto größer ift ihre Anzahl in der Um⸗ 
gegend. In Smyrna find die Fuden fo wie die Arme⸗ 
nier die hauptſächlichſten Geſchäftsleute der frankiſchen 
Kaufleute, und haben ſich dadurch in großes Anſehen 
geſetzt. Ich habe dort mit großer Achtung von ihnen 
ſprechen gehört. Es iſt beklagenswerth, daß man den 
Juden nicht überall mit derſelben Achtung begegnet, die 
deder Menſch als folcher von dem Andern erwarten 
kann. Der bristifche Taplan zu Smyrna bat reichliche 
Gelegenheit, hHebräifche neue Teſtamente unter die dor- 
tigen Juden auszutbeilen. Mehrere derfeiben leſen fie 
ind Geheim, wie er mir fagte, Andere difputiren da- 
gegen, und einer derfelben drobete, ein eigenes Buch 
zur Widerlegung des ueuen Teſtamentes zu fchreiben. 
Es wäre gut, wenn er feine Drobung erfüllte, denn es 
würde dadurch die Aufmerkſamkeit erregt, und die Wahr⸗ 
beit könnte dabey nur gewinnen. 

Sch weis nicht, wie die Sachen in Eonftantinopel 
ſtehen; allein ich muß glauben, daß die Chriften dafelbft 
wohl in derfeiben Lage fich befinden, wie in vielen an⸗ 
dern Theilen der Türken und Griechenlands. Ich fand 
auf meiner ganzen Reiſe durch Griechenland nur einen. 
einzigen Gelehrten, ber bebräifch verfland, Schr an⸗ 
gelegen ift es mir, für die Meberfegung des alten Teſta⸗ 
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mentes in die men griechiſche Sprache die nötbigen 
Einleitungen zu treffen, weil dieß auch fehr wohlthatig 
auf die Yuden wirken würde. 

Zu Scio find nicht über 70 Zuden, welche, um 
ficher su ſeyn, innerhalb der türkifchen Veſtung leben. 

Auch auf Malta belauft fich ihre Anzahl nicht über 
70 Familien, unter denen ich neue Teftamente vertbeilte, 
Die andern, die bieberfommen, find aus den Staaten 
der Barbaresien, mo Unwiſſenheit und Vorurtheil au 
Danfe find. Biele wagen es nicht, in dasfelbe hinein⸗ 
zubliden. Einer, dem ich-ein Exemplar gab, nahm es 
weg, wie ein Löwe feine Beute, um es im Stillen zu 
verzehren, Er lief fo geheimnißvoll und fchlichtern : weg, 
wie wenn die Steine müßten, welchen Schatz er mit 
fich forttrage. 

Anders verhält es fich mit den. Juden zu Leghorn 

und Trieſt. So weit ich diefe kennen lernte, beſitzen 
viele. von ihnen eine Denfart, die an Unglauben grenzt, 
und etwas Sadduzäiſches ift in ibrem Charakter. Es 
mögen 15,000 derſelben zu Leaborn wohnen; fie find 
reich und unternehmend. Sie haben eine der fchönften 
Synagogen in der Welt. Ihre Druckerey iſt fehr bes 
ſchäftigt, und ſie genießen in jeder Rückſicht große 
Freyheiten. 
Ein engliſcher Arzt, Doktor Richardſon, ift fo eben 
von feinen Reiſen durch Megupten und Syrien zurüd- 
gefebet, und bat mir verfchiedene ſehr intereflante Nach⸗ 
sichten über dieſes Volk mirgebracht.. 

In Cairo haben fie 7 Synagogen, und zu Jeruſa⸗ 
lem 2, welche aber ein fchlechtes Ausſehen haben. Zu 
Damaffus, deren Bevölkerung er über 300,000 Seelen 
anſchlägt, find die Juden ſehr zahlreih. 

Zu Tiberias, jener ehmals fo berühmten jüdifchen 
Atademie, fand er ein Collegium, und 5 Rabbinen, 
weiche, wie es fcheint, im gelehrter Muſſe leben, und 
eine Bibliothek beſitzen, die mit hebräiſchen Schrif- 
ten und Commentatoren reichlich verfeben if. Herr 
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ihre Schmach von ihnen gewendet hat, indem Er 
die Heiden geneigt machte, ſich ihrer zu er— 
barmen. ” 

Die Liebesgabe, die ich Ihnen hier zu überfenden 

das Vergnügen babe, if dem größten Theile nach von 
Fleinen freywilligen Benträgen chriftlicher Frauensper- 
fonen allbier zuſammengelegt, die einer Stelle unter 
ihrem chriftlichen Schweſtern in Europa: oder der Chri⸗ 
ſtinnen im apoftolifchen- Zeitalter nicht unwürdig find, 
weiche mit ibrer Habe der Sache des HErrn gedient 
"haben, ‘ 
Möge das Gedeihen rer Anſtalt der geſegnete Vor⸗ 
bote freudiger Botſchaft für die Welt ſeyn. Seitdem 
die Väter entfchlafen find, gebt es in Aſien wie von 
der Welt ber; aber Er wird kommen, der da Tommen 
fol, und wird nicht ausbeiben. Wir wandeln im Glati- 
ben, und nicht im Schauen. „Ich babe gewartet auf 
dein Heil!” fagte der fierbende Jakob; auch wir wollen 
mit dem unverwandten Blicke der Hoffnung auf: dasfelbe 
warten, da wir willen, dag alles Bolt willig ſeyn wird 
am Tage feiner Macht, _ 





Aus einem Briefe des Herrn Thomas Jarret. 
Madras den 18. Auguſt 1817. 


Der Zuftand der Juden in Indien iſt feit langer 
Zeit Gegenfland meiner Aufmerkfamfeit geweſen. Den 
größten Theil meiner Zeit, den ich von meinen öffent. 
lichen Gefchäften erübrigen Fonnte, verwandte ich auf 
ihre Angelegenheiten. Die menſchenfreundliche Theil- 
nahe, welche Sie an der geiftlichen und leiblichen 


* Wer möchte bier nicht gerne eine Anmerkung ſchreiben, welche 
903 Schändlihe un tief Herabwürdigende der neueflen Auftritte in der 
fogenannten Chriſtenwelt in ihr gehöriges Licht (ent, Dem Freunde bei 
Ehriſtenthums und der Menſchheit konnen fie nicht anders als cin be 
klagenswerther Schandflecden im Bilde unferer zeit erſcheinen. 


Wohlfahrt 
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Wohlfahrt Iſraels nehmen, veranlaßte mich, mit Ge⸗ 
genwärtisem an Ihre Gefellfchaft mich zu wenden. Der * 
felige Doftor Buchanan, deffen Andenken mir tbeuer 
if, bat in feinen Briefen von Cochin und andern Ge⸗ 
genden der malabarifchen Küſte ihre Bedärfniffe ſowohl 
als ihre Wünfche ind Ange gefaßt. Diefe veranlaßten 
mich zu dem anzubahnenden Verſuche, nicht nur den 
Dort mohnenden Juden, fondern auch denen, die in 
andern Theilen Aliens, in der Tartaren und in China 
wohnen, die Weiffagungen ded Jeſajas und Daniels 
in einer eigenen Schrift zukommen zu laſſen. 

Wie follte aber dieſer Verſuch bewerkſtelligt werden, 
da man in Afien die bebräifche Sprache faum dem Na⸗ 
men nach Fennt. Meine Anftellung bey der BVräfident- 
fchaft in Madras gab mir neue Hoffnung, meinen 
Wunſch auszuführen. Ein verftändiger Hindu, Awoo⸗ 
landa Potter, fchnitt die erfien bebräifchen Buchſtaben, 
welche je in Indien gefchnitien wurden, welche Herr 
Urquhart ihm verfchaffte, und ed gelang fo über meine 
Erwartung , daß ich mich in Stand gefebt ſah, einige 
Herren für den bebräifchen Drud der obgenannten Bro- 
pheten zu intereffiren, die mit Wärme in meinen Plan 
eintraten, und jede Hülfe anboten. Nach langem Su⸗ 
hen gelang es mir, einen Juden zu Cochin zu finden, 
der das Gefchäft Teiten Fonnte, Nachrichten, die ich. 
gerade von Ihrer Gefellfchaft erhielt, veranlaßten mich, 
meinen Plan zu Ändern, und aus dem alten Zeflamente 
alle auf den Meſſias und die Wiederberfiellung der Ju⸗ 
den ſich besichenden Stellen zuſammenzuſtellen, und die» 
fen die 4 bebräifchen Evangelien, die Apojtelgefchichte,, 
den Brief an die Römer und die Hebräer benzufügen; 
sad fo im die afiatifche Judenwelt ausgeben zu Taf- 
fen. Wir machten uns fogleich and Werk, und da die 
Sache Iangiamer als ich mir vorftellte, mit dem Drud 
vorwärts fchreitet, fo babe ich indeh das Evangelium 
Matthäi befonders ausgeben laſſen, indeß an dem Uebri⸗ 
gen fo ſchnell wie möglich fortgearbeitet wird. 

5, Bandes 1168 Heft. 
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Ich darf Sie nicht er auf die gänzliche Unwiſſen⸗ 
beit aufmerffam machen, in welcher die Fuden in Afien 
fich gegenwärtig befinden, um Ihnen die Nothwendig⸗ 
Seit zu fchildern, ihnen geiftliche Bildungsmittel zupu⸗ 
ſenden. Da die Funden in Aſien im Wahn fleben, alle 
Ehriften fenen römifche Karbolifen, fo find fie in ibren 
Mittheilungen nicht fo offen, weil das zweyte Gebot 
Gottes und die Weiffagungen fo ausdrücklich allen Bil 
derdienft ‚verbieten. Herr Faber bar in feinen ſtatiſti⸗ 
fihen Berechnungen ihre Anzahl in Perſien, China und 
Indien auf 300,000 angegeben. Iſt diefe Angabe rich“ 
tig , fo öffnet fich im dieſem Theile der Welt ein weites 
Feld für die Arbeiten Ihrer Geſellſchaft. Ich werde 
mich fehr glücklich fchäten, Ihnen mit allem, was nur 
Immer in meinen Vermögen flieht, zur Förderung Ih⸗ 
rer chriſtlichen Abfichten zu dienen. Behaupten ja doch 
die Weiffagungen, daß die Juden vom Dften fo gut 
wie vom Welten nach Canaan zurückkehren werden. 





Das heutige Bethlehem. 


In der in mannigfaltiger Hinficht interefanten Reife, 
weiche vor wenigen Jahren Herr Doktor Clarke nach 
Paläſtina gemacht bat, finder ſich zu der Zeichnung 
des heutigen Bethlehems, die er an Ort und Stelle 
aufnahm, und von welcher fich in diefem Hefte eine 
getreue Copie findet, folgende Beichreibung von der 
Geburtsſtätte unfers HErrn, welche eine Stelle in un- 
ferm Magazin zu verdienen fcheint, 


„Nachdem wir fo manches Sehenswerthe in Jeruſa⸗ 
lem in Augenſchein genommen hatten, ſchickten wir uns 
zur Abreiſe an. Da die biedern Franziskaner, welche 
uns in ihrem Kloſter ſo freundlich bewirthet batten, 
bemertten, daß wir Bethlehem beſuchen mollten , mo 
gerade damals die Per in höchſtem Grade wüthete /ſo 
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gaben fie uns zu .verfieben, daB fie und auf dem Rück⸗ 
weg nicht mehr aufnehmen dürften. Wir nahmen da- 
ber Abſchied von ihnen, wer entichlöffen, es koſte was 
da wolle, die Geburtsſtätte unfers HErrn zu feben, 
Fin von da über Jafa (Joppe) unſere Reiſe fortzu⸗ 

eben. 
Kaum hatten wir von Jeruſalem aus eine Stunde 
Wegs gemacht, fo fiel uns ſchon das geliebte Bethla⸗ 
bem ins Geßcht; wir machten daher. Halt, und eranid 
ten. und an diefem herrlichen Anblick. 004 
Die Stade ſchien am füdlichen Ende eines tiefen, 
weiten Thales den Rüden eines Hügels su hededer, 
any von Dften nach Weiten ich aussudebnen.: Der 
NRehtbarße Theil ift das am Oſtende der Stadt in- einer 
der Vorſtädte erbaute Kloſter, das gerade. die Stelle 
zeinnehmen ſoll, wo der Heiland geboren ward... Das 
‚tobte Meer zur Linken fchien und fo nabe, daß wir in 
durzer Zeit dorthin: kommen zu können glanbten. Die 
Luft mar fehr rein, und der Himmel klar; wir. bemerften 
Aber: nichts von den Dampfmolfen, walche vom todken 
Meere beftändig auffteigen follen. Alles um ung. ber 
war groß und Ehrfurcht gebietend. Die öden obgleich 
meieftätiichen Ufer diefer See, fimmen mit den oft 
ſchauerlichen Ersäblungen sufammen, welche von feinen 
Geſtaden und. von den Einwohnern gemacht wurden. 
Zudem machen auch. milde um herſtreifende Mraber- Dorben 
diefe Gegend gefährlich. — 

Die Verſuchung, Bethlehem zu ſehen, war ſo groß, 
daß ungeachtet der hoͤchſt beunruhigenden Nachrichten 
über Die Verheerungen der in der Stadt wüthenden Peſt 
mir uns denuoch:entfchloffen, uns in. fie hineinzumagen 
Wir ſtellten daher von den Leuten: unferer Karamang 
Borpoſten aus, welche dafür forgen ſollten, daß lein 
Kinmohner und nahe kommen, oder unfere Pferde uu) 
Kameele berühron konnte. So machten mir unſeren 
Zus durch. die Stadt, die beynahe gäuzlich won Sim 
mohnern leer war, die auf dem freyen gelte "uber 
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Yus einem Briefe des Heren Predigers Jowett. 
Malta den 4. Auguſt 1818. 


Auffer den Tanfenden von Fuden, welche auf Corfu 
fich aufhalten, befindet fich auch eine bedeutende Anzahl 
derfeiben in Albanien, Theſſalien, Venedig, und nörd⸗ 
lich gegen Conſtantinopel. Zu Salonich find fie noch 
zabireicher als die Türken und Ehriften zufammen. Zu 
Janina, der Hauptſtadt des Alt Paſcha, baben fie 
großen Einfluß, indem ein Jude der Finanzminifter des 
Paſcha if. Sie find ſchweren Belaſtungen ausgefebt, 
die fie jedoch fchon Tange zu ertragen gelernt haben. 
In Athen, wo ich Fürglich war, follen eine Juden 
wohnen, und deſto größer ift ihre Anzahl in der Um⸗ 
gegend. In Smyrna find die Juden fo wie die Arme» 
nier die hauptſächlichſten Gefchäftsieute der franfifchen 
Kaufleute, und haben fich dadurch in großes Anſehen 
geſetzt. Ich babe dort mit großer Achtung von Ihnen 
fprechen gehört. Es iſt beflagenswerth, daß man den 
Juden nicht überall mit derfelben Achtung begegnet, die 
jeder Menſch als folcher von dem Andern erwarten 
kann. Der brittifche Caplan gu Smyrna bat reichliche 
Gelegenheit, bebräifche neue Teflamente unter die dor» 
tigen Juden auszutbeilen. Mehrere derfeiben leſen fie 
ing Geheim, wie er mir fagte, Andere difputiren da- 
gegen, und einer derfelben drohete, ein eigenes Buch 
zur Widerlegung des neuen Teſtamentes zu fchreiben. 
Es wäre gut, wenn er feine Drohung erfüllte, denn es 
würde dadurch die Aufmerkſamkeit erregt, und die Wahr⸗ 
beit Fünnte daben nur gewinnen. 

Sch weiß nicht, wie die Sachen in Eonflantinopel 
ſtehen; allein ich muß glauben, daß die Chriften daſel bſt 
wohl in derſelben Lage ſich befinden, wie in vielen At» 
dern Theilen der Türken und Griechenlands. Ich fand 


auf meiner ganzen Reiſe durch Griechenland nur einen. 


einzigen Gelehrten, der bebrälfch verſtand. Sehr an⸗ 
gelegen iſt es mir, für die Meberfegung des alten Teſta⸗ 
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Die wetehrung den Heiden: ——— N 
Dan. ne F dert. Da udn: H 
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Vom Unfgang der Sonne bis sum Niedergang fol mein Haie 
Berrlich, weiten unter den. Heiden; 'wtlbii’an, alım.Otten Yoll:- Meinen 
Nomen gerauchert/ zudzeihr deines Gprtähijet, geonfert weyben {tum 
mein Name folk. Be merban unter ‚ben Heiden fpriche Age Qem 
Zebaoth. NL re sl if tert in 
En ren Bee I ET ve 
Wen ı ein Reifeitber mitten {im Cr mmer epypiep: 
beſucht, fo trifft er hier nichts, alß ste Durre Abgen 

ſtorbenheit und Verwüſtung an, Auch nicht. eine G 

vom Pflanzenlchen läßt ſich auf den Feldern erblickn 
und jede gtüne Zarbe iſt verſchwunden. Das, Land 
fcheint eine Wüſte zu fen ,; die unter dem Fluche liegt, 
und. dem Verbrennen nahe jtt, eing Einüde die ihre 
Einwohner. aufzebrt „und man glaußt-, ein, Jeder, dep; 
fein Leben. dayan tragen il. müfe Anverzüglich Kine, 

wegeilen, ‚und, cin, beſtifs Geſilde a Fi den. ‚Die, pa 
gebeuren Spalten in der Erde, fo wie be diden Sand⸗ 
und Stanbwolten, vr a —— d mit, ‚wilden Hs 
geſtüm dutch die" anze Luft vetbr tet, Iceiden en dig, 
Borboten zu ſeyn, daß das Land jur Sandwüſte "und L 
ewiger unfruchtbarteli verurtbeilt it. 
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Sollte derſelbe Reifende nach fünf oder ſechs Mo⸗ 
naten wieder Eommen, er würde Faum glauben können, 
daß er in dasſelbe Land eintrete. Alles bat feine Ge⸗ 
flalt geändert, und die öde Wüſte if ein Garten des 
HErrn geworden; reiche Weiden ſchmücken die Felder, 
und diefe find mit Heerden bedeckt. Die Thäler erfül- 
Yen dad Auge mit Wonne; fe ſind mit machfendem Korn 
überladen; fie fingen und frobloden vor Freunde; alles 
iſt Schönheit, Fruchtbarkeit und frohes Leben ge 
worden. 

Sebet, theure Freunde, in. diefem Gemãalde die 
wahre Gehalt der Heidenwelt; das erſte Bild zeigt uns 
Ehren gegenwärtigen Zuſtand, und in dem zweyten er⸗ 
blicken wir, was ſie zur Zeit der göttlichen Gnade und 
Liebe ſeyn wird, wenn einſt das Evangelium aller Krea⸗ 
tur verkündigt, und der Geiſt des HErrn in reichliche⸗ 
rem Maaße als bisher, über fie ausgegoffen wird, um 
bie Verfündigung deſſelben mit einem fegensoollen Er- 
folg zu rönen, Dann wird die afte Weiſſagung ihre 
volle Erfüllung finden: »Die Wüſte und Cinöde wird 
luſtig fenn, und das Gefilde witd fröhlich ſtehen, und 
blühen, wie die Lilien. Sie wlid bluͤben und fröhlich 
ſtehen in aller Luſt und Freude denn die Heirlichteit 
des Libanons iſt ihr ‚gegeben, der GSchmuck Catmeld und 
Sarond, und. fie werden ſehen die Herrlichkeit des 
Ser, und den Schumd‘ untertg‘ Bottes. Jeſaias 
351. 2. 

Die Verehrung der Bien in Eprifto, 
weiche fo klar und beitimmt in dei. Worten unſers Tex- 
tes vorbergefagt wird, fol der Begenfand. unſerer Ben 
trachtung feyn. Wir werden dabey 
1. Ihren äußerlichen Sußand, fo wie ihre Anzahl ins 
.. ‚Auge faffen; 
11. Ihre ſittlich⸗ verigie Verfaſfung kürzlich ſchildern; 
IL, Die a ihrer Betebtung darthun; da⸗ 
ey a er al. 
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AV. Die Gewißheit derfelben aus dem Worte Gottes 
beweiſen; uud endlich 

V. Die Mittel nennen, durch welche diefelbe bewerk⸗ 

ftelligt werden foll, 


Möge Der, welcher die Menfchen Weisheit Tebrt, 
und fie reichlich denen mittheilt,, die Ihn darum anfles 
ben, und fie Niemand vorentbält, Seinen Geiſt der 
Weisheit und des Verſtandes mir, dem Verkündiger 
derſelben mittbeilen, und mir die Gnade ſchenken, zur 
Erbauuug der Zubörer gu reden. 


J. 


Es ſind nun bereits mehr als 1800 Jahre verfloſſen, 
ſeitdem der Heiland der Sünder als ein Menſch auf 
Diefer Erde erfchien, um Leben und Unſterblichkeit an's 
Licht zu bringen. Und in der letzten Stunde, als Er diefe 
Erde verlieh, und in den Himmel fich erhob, gab Er 
Seinen Apofteln, und durch fie den Verkündigern Sei— 
ner Religion, die nach ihnen in ihre Stelle eintraten, 
den Auftrag , oder sch follte cher Tagen, den ausdrüch⸗ 
lichen Befehl; „Geber hin in-alle Welt, und predk- 
get das Evangelium aller Kreatur,” - Sollte man nicht 
aus dieſem letzten Willen des Here; der von einem 
Beitalter zum andern in die Obren Seiner: Herolde 


hinüber tönte, mit Recht erwarten dürfen, daß fchon 


vor mehr als 1000 Jahren auch nicht ein Winfel der 
bekannten Erde: ohne die Bekanntſchaft mit dieſem 
Evangelium weiter übrig werde geblieben, fonderh 
daß in jeder, und auch in den abgelegenen und unzu⸗ 
guünglichſten Strecken der Welt, der Nume Jeſu gehört 
worden fern; und daß, mas auch’ immer feine Diener 
vergeſſen möchten "Wentaftens dieſer beſtimmte Ausdruck 
Bes: Willens ihres ſcheidenden HErrn im Andenken er⸗ 
dalten, und wie Manches‘ auch verfänmt und vernach- 
läßigt wurde, wenigkeng deſer Müftkan ihres goͤrtlichen 
Meiſters zu jeder: Zeit uur Mlus ſuühruug gebracht wurde: 
11 * 
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amd menn anch- einige in dieſem Stüde träge nah ſaum⸗ 
felig waren, doch die Andern deſto thätiger, eifriger 
und folgfamer fich werden bewieſen haben. So follte 
man denfen, fage ich, und wie fehr wäre ed nicht zu 
wünfchen , daß diefe natürliche, und der Sache fo ange- 
meſſene Vorausſetzung durch Thatfachen unterſtützt, nnd 
Durch die Gefchichte des Menfchengefchlechtes beſtätigt 
würde, Schreiten wir aber ans dem fo natürlichen 
Vermuthungsgang der einfomen Betrachtung in das Ge- 
biet der wirklichen Geſchichte hinüber, und werfen wie 
einen auch nur oberflächlichen Blick auf die Lage der 
großen Drenfchenfamilie in unfern Tagen, fo finden wir 
zu unferm tiefen Schmerz überall unfere Erwartungen 
getänfcht,, wie werden Völkerſchaaren, fo zablreich wie 
der Sand am Ufer des Meeres, gewahr, die noch nie 
den Namen des Erlöfers nennen hörten, und noch zu 
feiner Zeit von Seinen Dienern: zur Buße und Verge- 
bung der Sünden durch den Glauben au Sein Berfüh- 
nungs⸗Blut eingeladen wurden, 

Man follte erwarten dürfen, daß wenigſtens in al⸗ 
len ziviliſirten Ländern das Evangelium geyre⸗ 
digt, und von den Einwohnern bekannt würde. Allein 
wie niederfchlagend tft nicht der Gedauke, daß die zahl⸗ 
reichſte Nation der Erde, die fich noch dazu laut und 
unverbolen ihrer. Aufflärung und Wiſſenſchaftlichkeit 
rühmt, noch ein Heidenvolk iſt. Und wenn auch gleich 
in China, von dem ich rede, einige Einwohner zu 
einem verfälſchten Chriſtenthum ich bekennen möger, 
und noch mehrere derfelben Schüler Mahomeds ſind⸗ſo 
beſinden ſich doch noch mehr als hundert Millionen der⸗ 
ſelben im Deidentbum In Japan, das vielleirhtan 
Bevoölkerung Ching am: nächſten kommt, wahmen:.Tauteg 
Götzendiener. Nehmen wir von der Sftlichden: Spike 
Aliens einen Heberbii üher die ſtark bevölkerten Län⸗ 
der. von Tonquin, Cochin⸗CEhina/ sinn, Bea 
und Ar9a von denen un; einen heträchtüchen Theil 
das Surmanithe sin fest, fo bat auch 
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hier der Götzendienſt überall hin feine Herrſchaft aus⸗ 
gebreitet. Und obſchon die weiten Länderftreden von 
Hindoooſtan einige zehn Tauſende von Chriften, und 
eine bedeutende Anzabl von Mahomedanern in ſich faſ⸗ 
fen, fo beugt doch die große Völkermaſſe feine Kniee 
vor den Bösen. Reifen wir von diefem Mittelpunkte 
Aſiens nach Norden hinauf, und durchBliden wir die 
zahlreichen Völkerſtämme, die auf den unüberfehbar 
weiten Steppen der Tartaren umher wohnen, fo if 
auch bier blinder Gögendienft die berrfchende Neligion; 
oder richten mir unſer Ange nach den zahlreichen In⸗ 
fein bin, die im großen Südmeer umber zerſtreut lie⸗ 
gen, und von. denen einige beynahe unferm ganzen Eu⸗ 
ropa on Umfange firh nähern, fo tft auch bier heidni⸗ 
fche Abgoͤtterey die berrfchende Religionsweiſe; und dody 
behaupten Manche diefer Länder, Theile der ziviliſirten 
Welt zu ſeyn. | 

Noch weniger als in den bishergenannten, können 
wir. unter barbarifchen Völkern etwas anders als blin⸗ 
des Götzenthum erwarten. Zu ihnen müſſen manche Hoor- 
den des nördlichen Aſiens, ſo wie der größte Theil der 
Güdſee⸗VInſulaner gerechnet werden. Wandern wir mit 
unſern Blicken von Aſien, dieſer Welt von Nenſchen⸗ 
ſeelen, nach Afrika hinüber, ſo ſehen wir ſie einge⸗ 
hüllt in die dunkelſte Nacht des rohen Heidenthums. 
Auf den öſtlichen und nördlichen Ufern dieſes Welt⸗ 
theils bat der falſche Prophet Mahomed fein Panier 
aufgerichtet. In Abyſſinien, Aegypten, auf einem 
kleinen Fleck von Guinea, ſo wie in den ſüdlichen 
Theilen des afrikaniſchen Continentes, mögen vielleicht 
im Ganzen eine oder zwey Millionen Einwohner ſich 
befinden, welche zum chriſtlichen Glauben ſich bekennen. 
Aber die große Maſſe der Bevölkerung auf dieſem großen 
Theile der Welt beſteht aus tief verſinſterten Götzen⸗ 
dienern. Wollte Gott, Europa wenigſtens wäre von 
antichriſtiſchem Aberglauben und Unglauben fo frey, als 





160 


es von heidniſcher Abgötterey frey iſt. Amerika, das 
die europäiſchen Völker bisher als ihr Eigenthum be⸗ 
trachteten, hat zwar den chriſtlichen Namen weithin 
über ſeine Gefilde ausgebreitet, aber noch finden fich in 
ibm unter den zahlreichen Stämmen feiner urſprüngli⸗ 
chen Bewohner von den ferniten Polar - Gegenden des 
Nordens an, bis zw feiner durch unermeßliche Länder- 
firecden fich binziebenden füdlichen Spise hinab, noch 
Millionen heidutfcher Einwohner, deren Anzahl durch die 
großen Heidenfchaaren vermehrt wird, weiche auf den, 
über den ganzen flillen Ozean bin verbreiteten, Inſeln⸗ 
haufen ihre Wohnfige aufgefchlagen haben. 

Ans dieſer gedrängten Aufzählung der Wohnorte 
der beidnifchen Erdenbemohner könnt ihr felbft urteilen, 
welch einen großen Theil des Menfchengeichlechts fie in 
fich foffen. Das Verhältniß, in dem dieſe Heidenlän- 
Der sum Ganzen ſtehen, ift in der That niederfchlagend. 
Zwar können wir bey der Berechnung ihrer Anzahl auf 
volle Gewißheit feinen Anfpruch machen; aber einen 
Grad von Wahrfcheinlichfeit Fönnen wie doch erhalten , 
weiche der Wahrheit nicht allzu ferne liegt. Belauft 
fich die Bevölkerung der Erdenbewohner — mas für bie 
wahrfcheinlichtte Berechnung gehalten wird — auf 1000 
Millionen , fo haben wir alle Urſache zu fürchten, daß 
von diefen 1000 Millionen nicht weniger als ſechs 
Hundert: Millionen unfterblicher Menſchenſeelen noch 
immer beidnifche Gößendiener find. Ich nehme Angft und 
Entſetzen ben diefem Gedanken anf euren Gefichtern ge⸗ 
wahr; ihr bebet vor diefem Bilde zurück, und es iſt 
. auch. fürchterlich genug, vor ibm zurückzubeben. Wohl 
fechsmal hundert Millionen unfterblicher Menſchenſeelen 
in den Feſſeln beidnifcher Sinfternig , und zwar acht⸗ 
zehn hundert Fahre, nachdem der Sohn Gottes auf 
Erden gelommen war, zu füchen und felig zu machen, 

was verloren iſt: Weich ein Gedanke für die Chriken- 
weit! — .- _ | 
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.. Mad wie ſehr wir- Urfache haben, einem bittern 
Schmerz bey diefem Gedanken und binsugeben , wird die 
‚weitere Betrachtung des Gegenſtandes zeigen. Wir wer⸗ 
fe nemlich 


II. 


Zweytens auch auf den geiſtigen Zuſtand 
dieſer Hunderte von Millionen in der Heidenwelt einen 
forfchenden Blick. Aber wie peinlich für das Gemüth 
iſt nicht diefe Aufgabe! Ein dunfleres Gemählde bat 
ich dem Auge des Betrachters. noch niemals dargeſtellt. 
Wir fragen natürlich zuerſt: Welches iſt der Gegenſtand 
ihrer Gottesverehrung? — Aber Tünnen wir ohne tiefe 
Betrübniß Diele Sense beantworten? Bon keinem Volke, 
von keinem Stamm, von feiner Stadt, nicht einmal 
von einer einzelnen Geſellſchaft von Heiden wird der 
wahre Gatt angebetet. Sie ale And in die Abgründe 
der roheſten Abgötteren verſunken. Ich fage: Keiner 
von ihnen vercher Den Jehova, den Schöpfer des Him⸗ 
meld und der Erde; nur den Göbenbildern, nur einge- 
bildeten und ſelbſtgemachten Gottheiten if ihre Vereh⸗ 
rung geweiht. Der Geift Gottes befchreibt fie auf fol- 
gende Weife: „Die Götzen der Heiden find Silber und 
Gold (wir mögen binzufigen, Hol; und Stein) vos 
Menfchenbänden gemacht. Sie haben Mäuler, und reden 
nicht; fe haben Augen, und feben nicht; fie haben 
Dhren, und bören nicht; Nafen haben fie, und riechen 
nichts fie haben Hände, und greifen nicht; Füße ,. aber 
fie können nicht geben, noch reden fie durch ihren Hals. 
Die folche machen, find gleich alfo, und fo find alle, 
Die auf fie vertrauen.” (Pſalm 115, 4 — 8.) Die 
Verehrung von Götzen ift der Vereinigungspunkt, is 
welchem fie alle zuſammentreffen; in allen andern Be⸗ 
ziehungen weichen fie weit voneinander ab. Tanfende 
falfcher Götter wohnen in ihren Tempeln, denen ihre 
Verehrer huldigen; aus den großen Sstterfchaaren wäh⸗ 
len fie fich fo viele aus, als ihrem Herzen wohlgefällt. 
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Auch ihre Verehrungs Helfen nehmen zehntauſend ver⸗ 
ſchiedene Geſtalten an. In manchen Heidenländern find 
fie fo ſchändlich ſchmutzig, daB das Gefühl des An 
ſtandes fie nur nicht nennen kann; in Andern fo graͤu⸗ 
fam, daB jedes Menfchengefühl durch ihren Anblick 
gefoltert wird’; in Allen ader fo vernunftwidrig und ab⸗ 
geſchmackt, daß die Vernunft mit alter Mucht gegen fie 
zu Felde ruft. Ueber alle diefe Heidentänder bat der 
#inftere Aberglaube feinen Scepter gefchwungen, unb 
berefcht über fie mit tyranniſcher Gewalt. Bisweilen 
lächelt er feine Verehrer an, und iR voll Jauchzen und 
Wonne; aber häufiger noch runzelt er die Stirne, und 
blickt fie ſinſter und furchtbar an, und die armen, bes 
tbörten Gefchöpfe zitteen, und verfuchen’s auf jegliche 
Weiſe, feinen Zorn durch Skat - und. Chränmopfer- zu 
verſoͤhnen. So würdigt er in allen Geſtalton den Men⸗ 
fchen herab , und tritt die Vernunft: unter feine Füße. 
MWas laßt ſich als natlirliche Wirkung einer ſolchen 
Religionsweife und Der auf fie gegründeten Lehren an⸗ 
Ders erwarten als zügellofe und unbeſchraͤnkte Herrſchaft 
des Lafters in feinen verfchiedenfen Geſtalten, - eine 
SHerrfchaft, der noch überdieh das. Beyſpiel ihrer Gott 
beiten: ſelbſt das Siegel der Gefegmäßigkeir Und Tugend 
aufdrückt. Wo hat man je Weisheit, Heiligkeit, Recht» 
ſchaffenheit, Frömmigkeit, Treue und Wahrbeit in den 
Charafterfchilderungen der heidniſchen Götter angetrof⸗ 
Ken? Ich frage euch, ihr Männer, die ihr mit den 
alten Goͤtterlehren Griechenlands und Roms am beſten 
bekannt fend, waren das ihre. Eigenfchaften ? - Waren 
de nicht vielmehr die Befchlißer der Lafterbaftigfeit und 
Die Beyſpiele fchändlicher Verbrechen? Roher Sinuen- 
wenuß, Stolz und Grauſamkeit, Rache und Wolluſt wan⸗ 
Den überall in ihrem Gefolge. Die beidnifchen Göttere 
Tehren der neueren Zeit lauten eben nicht fittlicher; viel⸗ 
mehr find fie. noch ausgeartetere Speößlinge derfelben 
frevelhaften Familie. ie. kaͤnn aus dem Anfchauen 
und der: Verehrung foicher Gottheiten Tugend entiprin- 
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gen, oder der zarte Keim ſittlicher Würde fich entfül- 
ten? Die Mährchen ihrer Götter, ihre Sefchichte fo 
wie ihre Handlungsweiſe Tiefern feinen andern Ertrag, 
ats geiflige Selbſtbefleckung; fie laſſen nicht nur den 
Menſchen unter der unbedingten Herrfchaft feiner natür⸗ 
lichen Verkehrtheit, fie leiten ihm noch neue Beweg⸗ 
gründe und Reize zum Laſter, erftiden die Empfindung: 
des Gewiſſenstriebes, und führen den böſen Neigungen 
und Trieben. des menfchlichen Herzens Nahrung und An 
trieb zu. Was laäͤßt fich ben diefem Zuſtand der Dinge 
anders erwarten, als eine allgemeine Herrſchaft der 
Ruchlofigteit. Die verfchiedenen Grade von Kultur oder 
Wildheit , von Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit des 
Landes, von Anfrengung und Entbebrung oder Bequem⸗ 
lichkeit und Genuß, in dem fie leben, ziehen diefer Las 
#erbaftigfeit nur verfchiedene Geſtalten an; aber mitten 
unter dieſen Mannigfaltigfeiten von Geſtalten ſitzt ſchänd⸗ 
liche Ruchloſigkeit auf dem Thron, und ſchwingt ihren 
gewaltigen und fiegreichen Scepter über jedes Heiden⸗ 
and. 

Vielleicht finder fich bie und da in der Heidenwelt 
ein Volksſtamm, dem es ganz an gößendienfilicher Reli- 
gionsweiſe gebricht, und die Feine finnlichen Gegenftände 
ihrer Verehrung haben. Allein man darf nur weiter 
forfhen, um fih zu - Überzeugen , daß diefer Mangel 
sicht als Folge ihrer höhern Einficht, und ihrer richti- 
gern Begriffe von der Sottbeit, fondern vielmehr als 
Wirkung ihrer tbierifchen Verſtandesloſigkeit und des 
tiefen Schlummers aller ihrer Geiſteskräfte zu betrach⸗ 
ten iſt; fo daß fie nicht einmal fo viel Verſtandesübuug 
beſitzen, um fich nur ein Gewebe von Götzendienſt Bilden 
zu können. Sole Stämme fand man im füdlichen 
Afrika, und in andern Gegenden, mo die Menſchenna⸗ 
tur auf der niedrigften Stufe ihrer Herabwürdigung an⸗ 
getroffen wird. Aber wenn fie auch in Abſicht auf. fals 
fche Neligtonsbegriffe noch unter ihren übrigen, heid⸗ 
nifchen Mitbrüdern ſtehen, fo find fie darum nicht weni⸗ 
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ger in Laßerbaftigkeit verfunfen, und in den Schlamm 
der Ruchloſigkeit verſchwemmt. Die armen, unglücklichen 
Geſchöpfe! He alle And noch unbefaunt mit den Wahr- 


heiten, welche allein auf eine wirkfame Weiſe den Ber- 
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Fand erleuchten, und das Herz reinigen, und die Seele 
umbilden nach dem Ebenbilde ihres Gottes der fie ge⸗ 
macht bat, und das Betragen des Menſchen in dieſer 
Belt nach Gottes Willen leiten und ordnen. 

Bas kann und was muß das letzte Schickſal folcher 
GSefchöpfe feun ? Sind fie auf dem Wege des Glücks oder 
auf der Babı des Berderbens in der sufünftigen Welt? 
Sie find umbefannt mit dem, der allein ber innigſten 
Berebrung des Dienfchen würdig ik; fie kennen Gott 
nicht. Sie find unbelannt mit jchem vernünftigen Mit⸗ 
tel, zu feinem Wohlgefallen zu gelangen, und baben 
nur Teine Vorſtellung davon, wie fie Vergebung ihrer 
Sünden erhalten, wie ihre Herzen der Liche gu Bott 
geöffner, und fie zum Gehorſam gegen Ihn achracht wer⸗ 
den follen. Was können wir anders von ihnen fagen , 
als daß fie eine Beute des Verderbens find. nd bat 
Died nicht Sort ſelbſt in feinem Worte ausgefprochen. 
Hier finden wir eine ganze Reihe von Stellen, welche 
von dem Zuflaud der Heidenwelt zeugen. Und was ik 
der Eindruck, den das Leſen diefer Stellen auf unfere 
Gemütber gemacht bat? Wird in diefen Ausſprüchen 
des Wahrbaftigen ihr Zuſtand nicht noch Fläglicher be⸗ 
ſchrieben, ald wir in Worte zu fafien vermögen?! Wird 
bier nicht behauptet, daß fie einem namenlofen Elend 
in die Arme eilen. Es fol nicht ſchwer fallen, eine 
ganze Neihe von Bibelftellen für diefe Behauptung an⸗ 
zuführen. Was für ein Bild entwerfen die Apoftel vom 
dem Zuſtande, in dem fich die bekehrten Heiden befanden, 
ehe fie das Chriſtenthum angenommen hatten? „Euch 
bat Bott auferwedt, fagt Paulus (Epheſ. ,1—4.) 
die ihr todt waret durch Vebertretung und Sünden, in 
welchen ihre weiland gewandelt habt nach dem Lauf die⸗ 
{er Welt, nach dem Fürſten, der in der Luft berrfchet, 
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Dem Geiſte, der jebt fein Wert bat in den Kindern des 
Unglaubens. Unter welchem wir auch Alle weiland uns 
fern Wandel gehabt haben in den Lüften unſers Fleifches, 
und tbaten den Willen des Fleifches und der Vernunft, 
und waren auch Kinder des Zor ums von Natur, gleich“ 
wie die Andern.“ Und im 12. Verfe deſſelben Kapitels: 
» Zu felbiger Zeit waret ihr ohne Chriſto, abgefondert 
von der Bürgerfchaft Iſraels, und fremd von den Tefla- 
menten der Verheiſſung; daber ihr Feine Hoffnung hattet, 
und waret ohne Bott in der Welt.” — Dielelbe Vor⸗ 
fellung von der Lage der Heidenwelt giebt uns auch der 
Apoſtel Petrus, der in feinem erſten Briefe Kap. 2, 
9,10. feine Gläubigen alfo anredet: „Ihr follt ver 
Fündigen die Tugenden deß, der euch berufen bat aus 
der Finſterniß zu feinem wunderbaren Licht; die ihr 
weiland nich: ein Volk ware, nun aber Gottes Volk 
feyd , und weiland nicht in Gnaden waret, nun aber 
in Gnaden fend;” und im 4. Kap. Vers 3, „Es iſt ge 
nug, daB mir die vergangene Zeit des Lebens zugebracht 
haben nach beidnifchem Willen, da wir wandelten im 
Unzucht, Lüften, Trunkenheit, Freſſerey, Sauferey 
und grenlichen Abgötterenen.” Was läßt fich von einem 
foichen fittfichen Zuflande anders erwarten als Elend, 
das die Frucht der Sünde il. Welch ein trauriges Bild 
ziebt bier vor den Augen des erleuchteten und eifrigen 
Chriften auf! Ben ſechshundert millionen Menſchen, 
welche in der Nacht der Unmifienbeit, der Sünde und 
des Elendes gefangen liegen. Sollte nicht der Wunfch, 
für ihre Belehrung thätig zu feyn, in jedem Herzen 
entbrennen? Was für ein Recht hätten wir auf den 
Ehriftennamen, wenn dieß nicht bey uns der Fall wäre ? 

Bey diefem herzlichen Wunfche dürfen wir es s nit 
vergefien, meine Freunde, daß 
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Drittens — die Belehrung der Helden zu Bott zahl⸗ 
Iofen Schwierigkeiten unterworfen iſt. 
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Daß viel daran gelegen fen, an ihrer Bekehrung zu 
arbeiten, werden Alle zugeſtehen. Daß man ungleich 
mehr als die Hälfte des Menfchengefchlechtes nicht län⸗ 
ger in einem Zuflande der Unwiſſenheit, des Laſters und 
des Elendes zurücklaſſen, fondern alle möglichen Mittef 
anwenden folte, um fie zur Srfenntniß, zur Gnade, 
zur Liebe und Gemeinfchaft Gottes binzusuführen, kann 
nicht anders als allgemeiner Wunſch aller Nachfolger 
Jeſu fenn. Aber wie wichtig die Sache iſt, fo groß find 
die Hinderniffe, welche ihrer Ausführung im Wege ſte⸗ 
ben. Die unermeßliche Menfchenmafle , die wir über 
biickt haben , ift unbekannt mit Gott und mit der wah⸗ 
von Religion, Zugleich find ihre Gemüther durch falfche 
Begriffe von der Gottheit und der ihr wohlgefälligen 
Verehrung verbiender und befleckt. Diefe irrige Denk⸗ 
art haben fie in ihrer frübeften Jugend fchon aus den 
teberlieferungen ihrer Väter und Mütter eingefogen. 
Wie fehr falfche Wahnbegriffe, welche fchon in früher 
Jugend anfgefaßt wurden, des Gemüthes fich bemächti« 
gen, und wie fchwer es Hält, fie mir der Wurzel aus⸗ 
zurotten, das willen alle wohl, welche mit der menfch- 
lichen Natur bekannt find. So befeffen find die Heiden 
von dem Wahne ihrer Götzenbilder und ihrer abergläu- 
bifchen Gebräuche, daß ihr Gemüth ſtumpf geworden if, 
die Kraft der göttlichen Wahrheit zu empfinden, und 
auch nur aufzufaſſen. Vorurtheile, die fich für dem 
Glauben der Väter in den Gemüthern der Kinder fort- 
Yflanzen , find gewöhnlich ausnehmend ſtark, und fie ver 
mehren fich gemeiniglich in eben dem Grade, als der 
Bahn albern und finnlos if. Diele Beobachtung iſt 
Sein Gefchöpf der Sinbildung; denn je alberner dev, 
relisidfe Wahn if, deko mehr finkt unter feiner Herr⸗ 
fchaft das Gemüth zu thierifcher Verſtandesloſigkeit ber. 
ab, und defto unfähiger werden die Kräfte des Geiſtes 
3u vernünftiger Hebung und zum Wahrnehmen der hoben 
Vortrefflichkeit des eprißentpums, 
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Dieter Widerftand, den der verbiendete Verſtand ge⸗ 
gen den Zutritt der Wahrbeit leiſtet, wird babey durch 
Die Abneigung des Herzens Fräftig unterſtützt. Wollte 
man das Gemüth eines Heiden in feine Beflandtheile 
auflöſen, und das Gewebe prüfen, aus dem feine Vor⸗ 
ſtellungen, Gefühle und Neigungen sufammengefebt find, 
weich ein Anblick böte fich dem Blick des Menfchenfor- 
ſchers dar. Finder ſich etwa hier eine vorberrfchende 
Kraft ,. die Seele weife, fromm und gut zu machen ? 
Keinetwegs, vielmehr arbeiter. iede Kraft der Seele dar⸗ 
anf hin,..fie nicht bios, ‚mit albernen und Lächerlichen 
Begriffen , fondern auch mit verkehrten und laſterhaften 
Neigungen anzufüllen. Wie ann der fittliche Zufland 
eines folchen Menſchen anders als höchſt zerrüttet ſeyn! 
Während eine: falfche Religion auf das natürliche Ver⸗ 
derben des menfchlichen Herzens wirkt, und nichts alg 
ein fündliches Leben zur Folge bat, arbeitet diefe fitte 
liche Verdorbenheit nicht nur dem Glauben an die Lehren 
des Evangeliums, fondern. auch dem. Gehorfam gegen 
feine Vorfchriften feindſelig entgegen, So wie gewifie 
Thiere das Licht des Tages ſcheuen, fo fliehen Menfchen 
diefer Met das beurliche Evangelium des hochgelobten 
Gottes. Seine veinen DVorfchriften taugen nicht für 
ihren unreinen Geſchmack; feine göttlichen Kehren ſprechen 
dad Verdammmißurtheil über den ganzen Gang. ihres Did 
herigen Lebens aus; und der firofende Ernſt feiner. Ger 
feze bedroht fie mit Elend in. des zukünftigen. Welt, 
Eben darum müſſen fie auch jede Seite deſſelben haſſen 
und um ihre Gemüthsruhe zu ſichern, ſich in feindſeli⸗ 
gem Widerſtand gegen daſſelbige erheben. \ 

Indeß ‚jeder „Heide in feinem eigenen Buſen einen: 
bartnädigen Feind des Evangeliums Chriſti trägt, mche 
gen ſich die Hinderniffe feiner Bekehrung durch, den 
mächtigen Einfiuß Anderer, welche nicht blos aus, den 
ehen- quwidehen Gründen , die in der Verkehrtheit des 
‚menichlichen Herzens ſich finden, dem Chriſtenthum ig 
derſtreben, fondern. noch durch Die Macht. geilicher Vor⸗ 
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und wenn auch einige in dieſem Stüde träge und faum- 
felig waren, doch die Andern deſto tbätiger, eifriger 
und folgfamer fich werden bewieſen haben, So follte 
man denken, fage ih, und wie fehr wäre es nicht zu 
wünſchen, daß diefe natürliche, und der Sache fo ange- 
meflene Vorausſetzung durch Thatfachen unterſtützt, nnd 
durch die Sefchichte des Menichengefchlechtes beſtätigt 
würde, Schreiten mir aber aus dem fo natürlichen 
Vermuthungsgang der einfamen Betrachtung in das Ge- 
bier der wirklichen Sefchichte hinüber, und werfen wir 
einen auch nur oberflächlichen Blick auf die Lage der 
großen Dienfchenfamilie in unfern Tagen, fo finden wir 
zu unferm tiefen Schmerz überall unfere Erwartungen 
getäufcht, wir werden Völkerſchaaren, fo zahlreich wie 
der Sand am Ufer des Meeres, gewahr, die noch nie 
den Namen des Erlöfers nennen hörten, und noch zu 
Teiner Zeit von Seinen Dienern- zur Buße und DVerge- 
bung der Sünden durch den Glauben an Sein Verſöh⸗ 
nungs⸗Blut eingeladen wurden, 

Man follte erwarten dürfen, daB wenigſtens in al⸗ 
len zivilifirten Ländern das Evangelium gepre⸗ 
digt, und, von den Einwohnern befannt würde. Wllein 
wie niederfchlagend iſt nicht der Gedanke, daß die zahl⸗ 
zeichtte Nation der Erde, die fich noch dazu laut und 
unverbolen ihrer Aufflärung und Wiſſenſchaftlichkeit 
rühmt, noch ein Heidenvolk if. And wenn auch gleich 
in China, von dem ich rede, einige Einwohner zu 
einem verfälfchten Chriftentbum fich befennen mögen, 
und noch mehrere berfelben Schüler Mahomeds find » fo 
befinden fich doch noch mehr als hundert Millionen der. 
felben im Heidentbum. In Japan, das vielleicht am 
Bevölkerung China am nächſten kommt, wohnen laute 
Götzendiener. Nehmen wir von der. öftlichden: Spike 
Aliens einen Ueberblick Über die ſtark bevölkerten Län⸗ 
der. von Tonquin, Cochin⸗China, Siam, Pegu 
sb; Arpa, von denen vnun einen: beträchtlichen Theil 

29: :Busmanifae:heich-in feſt ſo bat auch 
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tracht noch furchtbarer als ſelbſt die Prieſter. Da ihnen 
viele Menfchen zu Gebote ſtehen, fo if ihre Gunſt oder 
Ungunft enrfcheidend. Nicht felten liſpeln ihnen die Prie⸗ 
ſter in's Ohr: das Chriſtenthum ſtürzt Staat und Kirche 
um; dürfen feine Brediger noch tiefer in’d Land eindrin⸗ 
gen, fo iſt es um die Sicherbeit des Throns gefcheben, 
Der nicht anders als durch ihre Verbannung erbalten 
werden kann. Iſt der König noch abergläubifch, ſo eifert 
er fo beftig für feinen Wahn, wie der Vrieſter ſelbſt. 
Sp machen ihn fein natürliches Verderben, feine reli⸗ 
giöſe Bigoterie und fein politifcher Argmohn su einem 
Seid des Evangeliums, und reisen ihn, feine ganze 
Gewalt anzuwenden, um den Zutritt deffelben zu feinen 
Unterthanen zu verhindern, Und wie kann die dreufache 
Kette, womit ein Heidenvolk mit feinen Königen und 
Brieftern dem Chriſtenthum den Zutritt verſchließen, von 
der Hand eines Sterblichen gebrochen werden. 

Daß Heiden ſich der Sache des Epangeliums aus allen 
Kräften widerſetzen, das kann uns eben nicht unerwartet 
ſeyn; aber mas wollen wir dazu Sagen, wenn uns die alte 
und die nenefie Miſſionsgeſchichte in vielen Thatfachen er⸗ 
ihlt, daß ſelbſt Dienfchen, die ſich Ehriften nennen, mit 
den beidnifchen' Briektern im Bunde ſtehen, um bie Befch- 
rung des Volles au Ehrifto zu verhindern. Und was ik 
denn der Grund dieſes abfchenlichen Verbrechens ? möchte 
man fragen. Sie fürchten nämlich, ihr Einfluß aufs 
Volk, und ihre zeitlicher Vortheil möchte durch diefe Ver⸗ 
änderung Schaden leiden, und darum widerſetzen fie fich 
derfeiben. Die Vortugiefen , welche zur Zeit der Refor⸗ 
mation das, was fie Chriſtenthum hießen; in Japan eiu⸗ 
geführt haben, beſchuldigen die Engländet und Hollä 
der, daß ſie, um mit dieſemn Reiche den ausſchließende 
Handel treiben zw können, thre fromnien Abſichten v 
Bächtig gemacht, und unter dem Vormande daß ſie näl 
jeirlicher Gewalt Über das Volk firchten, den König auf⸗ 
gereist ‚hätten, die Nenbekehrten aus dem Lande zu ja- 
gen, "Diefe Verfolzunge endigte mit dem Tod oder der 
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Vertreibung von hundert Taufenden der Einmohner , und 
der: günglichen Ansichliefung des Evangeliums aus die 
fem Lande bis auf’den heutigen Tag. Uber brauchen 
wir er in den Jahrbüchern der Gefchichte fo meit zu⸗ 
rückzuſehen, um fogenannte Chriften aufzufinden , die das 
Heidentbum in Schuß nehmen, und die Verbreitung des 
Chriſtenthums zu verhindern fuchen? Haben wir nicht 
mit unfern eigenen Augen geſehen, haben wir nicht mit 
anfern eigenen Ohren gehört , daß englische Chriften, 
wie fie fich nennen, in Indien ſowohl als im Baterlande 
nicht blos durch die Buchdruckerpreſſe, ſondern ſelbſt ins 
brittifchen Parlament mit allem Fifer eines Apo⸗ 
ſtels der Einführung des Chriſtenthums in Hindoſtan ſich 
widerſetzt haben. Ben tauſend andern Anläfen war und 
a in den Zirfeln der Weltchriften heute noch der 
Gegen.wie viele Widerfacher hat das Köntgreich Chriſti 
gu. kämpfen? Wie viele Feinde muß es: in Heidnifchen 
Ländern. zuerft befiegen , ehe es eine offene Thüre finden, 
freyen Lauf haben, und venberrlicht werden kann. Weiche 
Schwierigkeiten ! : Sind fie nicht flarf genug‘, jeben- im 
Die Hoffnungsloſigkeit hinein zu jagen, der nicht "gelernt 
Hal,. über die Menichen hinweg nach Burma blicken, 
und feine Hoffnung allein anf Ihn md die Macht fe 
we PBnabe zu gründen, 


Dent — Viertenz — Ungeachtet alles dieſes Wis 
—8 und aller Hinderniffe, die im Wege, Liegen, 
Tolldehnsh die ganze Heidenwelt zum Stau 
ben an Chrinns. befebret werden. 
Dem Freunde Gottes und der Menſchheit muß diel 
— unausſprechliche Wonne bexeiten. Wenigſten 
für einmal dem wehmuthsvollen Schwmerz in 
| * ah den Abſchied geben, wenn ge hört, daf, 
. Ale... heidnifchen Völker uf der Erde einft noch zus 
Erkenntniß 
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Erkenntniß Gottes und Seines Sohnes, und eben mit 
she zum Senuffe des ewigen Lebens gebracht‘ werden 
follen. Natürlich wird man vor Willem aus. fragen 
Welchen Beweis, welchen zureichenden Beweis Tann 
man für die Behauptung Tiefen, daB ein fo herrlicher 
Erfolg dereinft noch Statt finden folle?— Dieſe Frage 
iſt billig und recht., denn Gott fordert nie von andy 
ohne gültige Beweiſe etwas für wahr anzunehmen. 
Aber weiche Beweife erwartet ihr? Send ihr mit. den 
Beugniffen Sottes zufrieden? — Sind diefe klar und 
beftimmt und deutlich, welcher vernünftige Meunſch follte 
nicht an ihnen genug haben? Gott iſt allwiſſend. Er 
weißt alle Dinge vom Anfang dig and. Ende der Welt, 
Er if heilig und gerecht; Er iſt treu und allmächtig. 
Die Welt if Sein Eigentbum, Er bar fie gemacht, 
umd restert fie nach Seinem Wohlgefallen. „Er that, 
was Er will, und Niemand kann Ihm widerfichen. 
noch fagen: was machett Du?” Hat Er verheißen, daß 
ale Nationen der Erde zum Gehorſam Chriſti gebracht 
werden follen, fo wird Sein Wort auch in Erfüllung 
sehen. „Denn Gott iſt Fein Menſch, dag Er Lüge, 
noch ein Menſchenkind, daB Ihn etwas gereme. Sollte 
Er etwas fagen, und nicht. thun? follte Er etwas ver⸗ 
fprechen, und nicht halten?“ (4. Moſ. 23,19.) . 

Auf die heilige Schrift, als auf das Buch Gottet; 
das feine Willenserflärung in ſich faßt/ müſſen wir 
demnach unfer ‚Auge lenken. Und finden. wir, daß Bott 
diefe Verheißung gegeben bat, mer unter; ans wollt 
nicht an ihr vollkommen genug haben? Und Taufen ‚wie 
in dieſem Blicke die ‚heiligen Schriften Durch, ſo muß 
jeder Zweifel aus .unferer Seele verfchwinden. Wären 
es nur zwey oder drey Stellen, und, noch obendrein 
folche, die verfchieden: ausgelegt. werden ‚könnten, auf 
weiche wir eine-fo große Hoffnung bauen (wollten, fo 
würde ein vorfichtiges Gemüth billig Anhand nehmen; 
Diefem Glauben fo zunerfichtlich ſich Higugrben. Allein 
Die Sache ſelbſt verbäßk fich: ganz anders, ‚meine Freunde. 

5. Bandes 2tes Heft. 
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Die Belehrung der Heiden zu Chriſto wird uns im 
Aufange der Bibel, und in der Mitte der Bibel, und 
am Ende der Bibel vorans verfprochen; verfprochen im 
alten umd im neuen Teſtamente; veriprochen durch die 
Lippen der Batriarchen, der Könige und Propheten, 
fo wie durch bie Lippen des Sohnes Gottes ſelbſt, und 
aller feiner Apoſtel und Evangeliſten. 

Schon das erfie Buch der Sibel beginnt mit diefem 
erfreulichen Gegenſtand der Hoffnung. Einem Abraham 
Hank und Jakob nacheinander wurde von Jebova felbit 
die Berbeißung gegeben: „In deinem Saamen follen 
alle Befchlechter der Erde gefeanet werden.” (1. Mof. 
42,3.) Und der lebte diefer drey Erzväter, als er in 
bober Begeiſterung verfündigte, was in der fernen Zu⸗ 
kunft gefchehen folk, fügt die Weiſſagung binzn: » Der 
Siloh — diefer verbeißene Saame — werde Tommen, 
zu dem die Völker fich fammeln werden. (4. Moſ. 49, 10.) 
Gehen wir vom biftorifchen Theile des alten Teſtaments 
zum Pſalmbuch über, fo finden wie unter fo manchen 
peopbetifchen Blicken, welche dem Föniglichen Seher gu 
Theil wurden, auch die Gerrfchaft des Meſſias über die 
ganze Erde deutlich voraus verfünbige. Fu Pfalm 2,8. 
sedet der ewige Vater feinen Sohn alfo an: »Deifche 
von mir, fo will ich dir die Heiden zum Erbe geben, 
und der Welt. Ende zum Cigentbum. ” Der Sohn 
bittet, und dieſe allumfaflende-Herrfchaft über die Welt 
wird Ihm zugeſagt: „Es werde gedacht aller Welt 
Ende, daß fie fih zum HErrn befchren, und vor Ihm 
werden anbethen alle Gefchlechter der Heiden.” (Pfalm 
22,27.) Doc laßt mich euere. Aufmerkſamkeit beſon⸗ 
ders auf den 72. Pſalm hinlenken, der die Berbeißung 
einer allgemeinen Herrfchaft Chriſti in fo klaren und 
befiimmten Ausdrücken darſtellt, daB fie nicht anders 
gedenter und wicht mißverſtanden werden können. Man 
muß ihn ganz. Iefen, denn fein ganzer. Juhalt bezieht 
fich auf dieſen herrlichen Erfolg. Doch es fen genug 
bier nur «in paar Stellen aus ihal auszuheben: (Vers 
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6. 8, 11. 17. 18, 19.) „Er wird herabfahren wie ber 
Regen anf das Feld, wie die Tropfen, die das Land 
feuchten. Er wird berrfchen von einem Dieer bis an’s 
andere, und von dem Waſſer an bis zur Welt Ende, 
Ale Könige werden Ihn anbeten, alle Heiden werden 
Ihm dienen. Sein Name wird emwiglich bleiben ;: fo 
lange die Sonne währet, wird Sein Name auf bie 
Nachkommen reichen , und werden durch denfelben gefeg- 
net ſeyn; alle Heiden werden Ihn preifen. Gelobet ſey 
Gott der HErr, der Gott Iſraels, der allein Wunder 
thut. Und gelobet fey Sein herrlicher Name ewiglich; 
und alle Lande müflen Seiner Ehre voll werden! Amen 
Amen! —” Weitere Beweife liefert der Inhalt des 
67ſten, 96ſten und 98ſten Pſalmen, weiche fämmtlich 
auf denſelben herrlichen Gegenſtand ſich beziehen. 
Nachdem wir den lieblichen Sänger Iſraels gehört, 
und feine entzücdenden Harfentöne über dem feftlichen 
Glanz und die weite Ausdehnung des Meffianifchen 
Reiches behorcht haben, fo rüden wir weiter zu der 
ehrwüurdigen Gefellichaft der heiligen Sänger vor, wel⸗ 
ehe vorzugsweiſe Propheten genannt werden, und die 
den ausgezeichneten Beruf vom Gott Iſraels erhalten 
haben , die Schickſale der Kirche Gottes in den Fünfti« 
gen Zeitaltern voraus zu verfündigen. In der ehrwür⸗ 
digen Reihe diefer Diener des Allerböchtten, ſteht Fer 
fajas oben an, und diefer ruft in einer Menge von 
Stellen feiner Weiffagungen laut die allgemeine Herr⸗ 
fchaft Imannels der Nachwelt entgegen. Aus der 
geoßen Anzahl derfelben mögen zwey oder drey genügen. 
„Und es wird. fagt er, zur leuten Zeit der Berg, da 
des HErrn Hans iſt, böber fenn, denn alle Berge, 
and Über alle Hügel erbaben werden, und werden allg 
Heiden dazu laufen.“ (Kap. 2,2.) Im Propheten 
Micha Kap. 4, 1. finder fich diefelbe Verbeißung bey⸗ 
nahe mit denfelben Worten. Im Aoften Kap. des Pro⸗ 
pheten Jeſajas Werd A und 5, verfündigt er gleichfalls - 
biefen berelichen Erfolg: „Re Thäler follen erhöht, 
42 
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ger in Laferhaftigkeit verſunken, und in den Schlamm 
der Ruchlofigfeit verfchmenmt. Die armen, unglüclichen 
Geſchöpfe! fie alle find noch unbekannt mit den Wahre 
heiten, welche allein auf eine wirkſame Weiſe den Ver⸗ 
ſtand erleuchten, und das Herz reinigen, und die Seele 
umbilden nach dem Ehbenbilde ihres Gottes der fie ge⸗ 
macht bat, und das Berragen des Menſchen in dieſer 
Belt nach Gottes Willen Teiten und ordnen. 

Was kann und was muß das letzte Schickſal folcher 
Geſchöpfe ſeyn? Sind fie auf dem Wege des Glücks oder 
auf der Bahn des Verderbens in der zukünftigen Welt? 
Sie find unbekannt mit dem, ber allein der innigſten 
Verehrung des Menſchen würdis ik: fie kennen Gott 
sicht. Sie find unbekannt mit jedem vernünftigen Mit- 
tel, zu feinem Wohlgefallen zu gelangen, und baben 
nur Teine Borftellung davon, wie fie Bergebung ihrer 
Sünden erhalten, wie ihre Herzen der Liebe gu Gott 
geöffnet, und fie sum Gehorſam genen Ihn gebracht wer» 
den follen. Was Fönnen wir anders von ihnen fagen, 
als daß fie eine Beute des Verderbens find. And bat 
dieß nicht Bott ſelbſt in feinem Worte ausgefprochen. 
Hier finden wir eine ganze Reihe von Stellen, welche 
von dem Zuflaud der Heidenwelt zeugen. nd mas if 
der Eindruck, den das Lefen dieſer Stellen auf unfere 
Gemüther gemacht bat? Wird in diefen Ausiprüchen 
des Wahrbaftigen ihr Zuſtand nicht noch Fläglicher be⸗ 
fchrieben , ald wir in Worte zu faflen vermögen?! Wird 
bier nicht behauptet, daß fie einem namenlofen Elend 
in die Arme eilen. Es folk nicht fchwer fallen, eine 
ganze Neihe von Bibelftellen für diefe Behauptung an⸗ 
zufübren Was für ein Bild entwerfen die Apoftel von 
dem Zuftande , in dem fich die bekehrten Heiden befanden , 
ehe fie das Chriſtenthum angenommen batten? „Euch 
bat Gott auferwedt, fagt Paulus (Epheſ. 2,1 — 4.) 
die ihr todt waret durch Uebertretung und Sünden, in 
welchen ihr weiland gewandelt babt nach dem Lauf die» 
fee Belt, nach dem Fürſten, der in der Luft berrfcher, 
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Dem Geiſte, der jebt fein Wert bat in den Kindern des 
Unglaubens. Unter welchem wir auch Alle weiland uns 
fern Wandel gehabt baben in den Lüften unſers Fleifches, 
und thaten den Willen des Fleifches und der Vernunft, 
und waren auch Kinder des Zorns von Natur, gleich“ 
wie die Andern.” Und im 12. Verſe deffelben Kapitels: 
„Zu felbiger Zeit waret ihr ohne Chriſto, abgefondert 
von der Bürgerfchaft Iſraels, und fremd von den Tefla- 
menten der Verbeiffung ; baber ihr Feine Hoffnung hattet, 
und waret ohne Gott in der Welt.” — Diefelbe Vor⸗ 
ftellung von der Lage der Heidenwelt giebt uns auch der 
Apoſtel Petrus, der. in feinem erſten Briefe Kap. 2, 
9,10. feine Gläubigen alfo anredet: „Ihr follt ver 
Fündigen die Tugenden deß, der euch berufen bat aus 
der Finſterniß zu feinem wunderbaren Licht; die ihr 
weiland nich: ein Bolt ware, nun aber Gottes Volk 
fend , und weiland nicht in Guaden mare, nun aber 
in Gnaden fend;” und im 4. Kap. Vers 3, „Es iſt ge 
nug, daß wir die vergangene Zeit des Lebens zugebracht 
haben nach beidnifchem Willen, da wir wandelten in 
Unzucht, Lüften, Trunkenheit, Freſſerey, Sauferey, 
und greulichen Abgöttereyen.“ Was läßt ſich von einem 
ſolchen ſittlichen Zuſtande anders erwarten als Elend, 
Das die Frucht der Sünde iſt. Welch ein trauriges Bild 
zieht bier vor den Augen des erleuchteten und eifrigen 
Chriften auf! Ben fechshundert millionen Menfchen , 
welche in der Nacht der Unwiſſenheit, der Sünde und 
des Elendes gefangen liegen. Sollte nicht der Wunfch,, 
für ihre Belehrung tbätig su fenn, in jedem Herzen 
entbreunen? Was für ein Recht hätten wir auf den 
Ehrifiennamen, wenn dieß nicht bey uns der Fall wäre? 

Bey diefem herzlichen Wunfche dürfen wir es nicht 
vergeſſen, meine Freunde, daß 
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Daß viel daran gelegen fen, an ihrer Belehrung zu 
arbeiten, werden Alle zugeſtehen. Daß man ungleich 
mehr ald die Hälfte des Menfchengefchlechtes nicht lätt« 
ger in einem Zuſtande der Unwiſſenheit, des Lafters und 
des Elendes zurüclaffen , fondern alle möglichen Mittel 
anwenden folte, um fie zur Erfenntniß, sur Gnade, 
zur Liebe und Gemeinichaft Gottes binzusuführen, kann 
nicht anders als allgemeiner Wunfch aller Nachfolger 
Jeſu feyn. Aber wie wichtig die Sache iſt, fo groß find 
die Hinderntffe, welche ihrer Ausführung im Wege ſte⸗ 
ben. Die unermeßliche Menfchenmaffe , die mir über» 
blickt haben , ift unbefannt mit Gott und mit der wah⸗ 
von Religion. Zugleich find ihre Gemüther durch falſche 
Begriffe von der Gottheit und der ihr wohlgefälligen 
Verehrung verbiender und beflede. Diefe irrige Denf- 
art haben fie in ihrer früheſten Jugend fchon aus‘ den 
tieberlieferungen ihrer Väter und Mütter: eingefogen, 
Wie fehr falfche Wahnbegriffe, welche fchon in früher: 
Jugend anfgefaßt wurden, des Gemüthes fich bemächti« 
gen, und wie ſchwer es hält, fie mir der Wurzel aus⸗ 
zurotten, das wiflen alle wohl, welche mit der menfch- 
lichen Natur befannt find. So befeffen find die Heiden 
von dem Wahne ihrer Götzenbilder und ihrer abergläu- 
bifchen Gebräuche, daß ihr Gemüth finmpf geworden if, 
Die Kraft der göttlichen Wahrheit zu empfinden, und 
auch nur aufzufaſſen. Worurtbeile, die fih für den 
Glauben der Väter in den Gemüthern der Kinder fort» 
pflanzen, find gewöhnlich ausnehmend ſtark, und fie ver 
mehren fich gemeiniglich in eben dem Grade, als der 
Wahn albern und finnlos if. Diele Beobachtung ift 
fein Geſchöpf der. Einbildung; denn je alberner der, 
relisiöfe Wahn if, deko mehr finkt unter feiner Herr⸗ 
fchaft das Gemüth zu thierifcher Verſtandesloſigkeit ber. 
ab, umd deito unfäbiger werden die Kräfte des Geiſtes 
zu vernünftiger Uebung und sum Wahrnehmen der hoben 
Vortrefflichteit des Chriſtenthums. 
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Diefer Widerſtand, den der verbiendete Verſtand ge⸗ 
gen den Zutritt der Wahrheit leiſtet, wird dabey durch 
Die Abneigung des Herzens Fräftig unterſtützt. Wollte 
man das Gemüth eined Heiden in feine Beflandtheile 
auflöfen, und das Gewebe prüfen, aus dem feine Vor⸗ 
ſtellungen, Gefühle und Neigungen zuſammengeſetzt find, 
welch ein Anblick böte fich dem Blick des Menfchenfor« 
fihers dar. Findet fich etwa hier eine vorberrfchende 
Kraft, die Seele mweife, fromm und gut zu machen ? 
Keineswegs, vielmehr arbeitet. jede Kraft der Seele dar 
auf hin, ſie nicht blos mit albernen und laͤcherlichen 
Begriffen, ſondern auch mit verlehrten und laſterhaften 
Neigungen anzufüllen. Wie kann der ſittliche Zuftand 
eines folchen Menfchen anders als böchft zerrütter feyn! 
Während. eine: falfche Religion auf das natürliche Were 
derben des menfchlichen Herzens wirkt, und nichts als 
ein ſündliches Leben zur Folge bat, arbeitet dieſe ſitt⸗ 
Liche Verdorbenheit nicht nur dem Glauben an die Lehren 
des Evangeliums, ſondern auch dem. Gehorſam gegen 
feine Vorſchriften feindfelig . entgegen, So wie gewiſſo 
Thiere das Licht des Tages fchenen, fo flichen Menfchen 
diefer Met das herrliche Evangelium des hochgelobten 
Gottes. Seine veinen Vorſchriften tangen nicht für 
ihren.unreinen Gefchmad ; feing göttlichen Lehren ſprechen 
das Verdammnißurtheil über den ganzen Gang ihres big 
herigen Lebens aus; und der firofende Ernſt ſeiner Ge» 
ſeze bedroht. fie mit Elend in. der. zukünftigen Welt, 
Eben darum müſſen ſie auch jede Seite deſſelben baſen 
und um ihre Gemüthsruhe zu ſichern, ſich in feinbfefe 
gem Widerfiand ‚gegen daffelbige erheben. 
Indeß jeder „Heide in feinem eigenen Buſen einen, 
bartnädigen Feind des Evangeliums Chriſti trägt, mehr | 
zen ſich die Hinderniffe feiner Belehrung durch, den 
mächtigen Einfiuß Anderer , welche nicht blos ans, den 
ehen egtwidelten Gründen , die in der Verkebrtheit des 
menſchlichen Herzens ſich ſinden, dem Chriſtenthum Min 
derſtreben, ſondern noch durch die Macht arilicher Days 
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tbeile,, die das Chriſtenthum gu gernichten droht, zum 
Widerſtande angetrieben merden. Satans möächtigfte 
Hülfsvölker zum Widerftand gegen bie Einführung und 
das Wachsthum des Reiches Chrifti waren von jeher die 
Prieſter der bisherigen Religionsweiſe. Diefe Klaſſe von 
Menfchen wird beynabe tn allen und feldft den verfchie- 
denartigften Geftalten des Heitenthbums angetroffen, und 
in den meiſten haben fie fich zur Verehrung, sum Wobl⸗ 
fand und zur Macht emporgeboben. Aber eben darum 
werden fie auch die eifrigften und thätigſten Vertheidiger 
jedes Schrittes ihres verfinfierten Religionsgebietes. Da 
alles , was fie find und haben, mit der Sortdaner ihres 
Aberglaubens verfchlungen if, fo biafen fie Krieg bey 
jedem und auch dem leiſeſten Stoße, der dem Gebäude 
ihrer geiftigen und irdifchen Gewalt den Umſturz droht. 
Ste haben gar bald die Wahrnehmung aufgefaßt, daB 
ein chriftficher Miſſionar, fonte fein Borhaben gelingen 
das ganze Gebäude ihres Wohlſtandes ummirft, und fie 
in Bedeutungsloſigkeit und Armuth zurückſtößt. Augen- 
Bricktich wird ihm und feinem Eyangelinm der Krieg’ an 
gekündigt, und weder Lift noch Gewalt gefpart, um den 
unwillkommenen Fremdling aus dem Felde zu fchlagen. 
Der mächtige Einfluß auf das Volk, der ihnen gewöhn⸗ 
lich zu Gebote ſteht, wird in feiner ganzen Fülle in Be⸗ 
megung geſetzt, um jeden Funken der Leidenfchaft zu einer 
Flamme aufzublafen, die Gemütber des Volks mit Haß 
gegen das Chriſtenthum umd feinen Verkündiger zu erfül- 
fen, und fie zur Beparrlichkeit bey der Religion ihrer 
Väter ansufrifchen. Um folch einem Heere der Landes⸗ 
‚ priefter Widerſtand und Sieg entgegenzufesen, wahrlich} 
das iſt mehr als Menſchenwerk! In "feiner ſtärkſten 
Beſtung wird Satan angegriffen, und wie fchwer es fen) 
diefem Berfuche nicht zu unterliegen / hat bie ‚Eefaprung 
der Geſchichte gelehrt. 

Zu dem Widerfiande übelgefinnter Prieſter geſelt ſich 
noch ‘der Kampf mit dem Haß und der Macht übelgeßnu⸗ 
ter , beidnifcher Negenten. Diefe find in manchen Be 
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gracht noch furchtbarer als ſelbſt die Prieſter. Da ibnen 
viele Menſchen zu Gebote fteben , fo ift ihre Gunſt oder 
Ungunſt enrfcheidend. Nicht felten liſpeln ihnen die Prie⸗ 
ſter in’s Ohr: das Ehriftenthum ſtürzt Staat und Kirche 
um; dürfen feine Brediger noch tiefer in's Land eindrin- 
gen, fo ift es um die Sicherbeit des Throns gefcheben, 
der nicht anders als durch ihre Verbannung erbalten 
werden kann. Iſt der König noch abergläubifch,, fo eifert 
er fo beftig für Teinen Wahn, wie der Briefter ſelbſt. 
So machen ihn fein natürliches Verderben , feine rell⸗ 
giöfe Bigoterie und fein politifcher Argwohn zu einem 
Feihd des Evangeliums, und reisen ihn, feine ganze 
Gewalt anzuwenden, um den Zutritt beffelben zu feinen 
Unterthanen zu verbinden. Und wie Tann die drenfache 
Kette, womit ein Heidenvolf mit feinen Königen und 
Brieftern dem Chriſtenthum den Zutritt verfchließen, vos 
der Hand. eines Sterblichen gebrochen werben. 

Daß Heiden fich der Sache des Epangeliums aus. allen 
Kräften widerſetzen, das kann uns eben nicht unerwartet 
ſeiyn; aber mas wollen mir dazu fagen, wenn uns die alte 
und die neueſte Miffionsgefchichte in vielen Thatſachen er⸗ 
zählt, daß ſelbſt Dienfchen, die ſich Ehriften nennen , neit 
den heidniſchen Brieftern im Bunde fteben , um die Bekeh⸗ 
rung des Volkes su Chrifto zu verhindern. Und was ik 
denn der Grund diefes abfcheulichen Berbrechens ? möchte 
man fragen. Sie fürchten nämlich, ihr Einfluß aufs 
Volk, und ihr zeitlicher Vortheil möchte durch diefe Ver⸗ 
änderung Schaden leiden, und darum widerſetzen fie. fich 
derferben. Die Portugiefen , welche zur Zeit der Refor⸗ 
nratton das, was fie Chriftenthum biegen; in Japan ein⸗ 
geführt baden, beſchuldigen die Engländer und Hoilä 
der, daß ſie, am mit dieſem Reiche den ausſchließende 
Handel treiben zu können, thre frommen Abfichten v 
dächtig gemachk, und unter den Vorwande, daß fie nut 
geitlicher Gewalt über das Volk ſtrebten, den König auf⸗ 
gereizt ‚Hätten, die Neubekehrten aus dem Lande zu ja⸗ 
gen, Dieſe Verſolgunge endigte mit dem Tod 'sder der 
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Vertreibung von hundert Taufenden der Einwohner, und 
der: gänzlichen Ausſchließung des Evangeliums ans die- 
fen Lande bis anf’den heutigen Tag. Aber brauchen 
wir erft in den Jahrbüchern der Gefchichte fo weit zu⸗ 
rückzuſehen, um fogenannte Ehriften aufzufinden , die das 
Heidenthum in Schuß nehmen, und die Verbreitung des 
Ehriftenthums zu verbindern ſuchen? Gaben wir nicht 
mit unſern eigenen. Augen geſehen, haben wir nicht mit 
unſern eigenen Ohren gehört , daß engliſche € briftens 
wie fie fich nennen, in Indien ſowohl als im Baterlande 
sicht blos durch die Buchdruckerpreſſe, ſondern ſelbſt ins 
brittifchen Barloment mit allem. Kifer eines Apo⸗ 
field der Einführung des Chriſtenthums in Hindoſtan ſich 
widerſetzt haben. Bey taufend andern Anläfen war und 
iſt dieß in den Zirfeln der Weltchriften beute noch der 
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Gegen wie viele Widerſacher hat das Rortgreich Chriſti 
zu kämpfen? Wie viele Feinde muß es: in heidniſchen 
Ländern. zuerſt befiegen , che es eine offene Thüre finden; 
freuen Lauf haben, und verberrlicht werden kann. Weiche 
Schwierigkeiten  : Sind fie nicht ſtark genug‘, jeden. im 
Die Hoffnungsloſigkeit hinein zu jagen, der nicht" gelernt 
dat, . über die Menſchen hinweg nach Gottzu blicken, 
und feine Hoffnung allein anf son ws die. Nacht kei: 
ucr rGuade zu gründen, 
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| en. — Biertens — nngeachtel alles dieſes ai 
——* und aller Hinderniſſe, die Im Wege Viegen, 
folrdehns. die ganze Heidenwelt sum Stam. 
ben an Chrinus. bekebret werden, 
„Dem Freunde Gottes und der Meuſchheit muß biel 
unausſprechliche Wonne bereiten. Wenigſten 
für einmal dem wehmuthsvollen Schmerz in 
| feiner lie ben Abſchied geben, mwenn gr hört, def, 
alle . heidniſchen Völter auf der Erde einſt noch gun 
Erkenntniß 
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Erkenntniß Gottes und Seine Sohnes, undaxben mit 
dhr zum Genufle des ewigen LZebend gebracht‘ werden 
tollen. Natürlich wird man vor Allem aus. fragen: 
Welchen Beweis, welchen. zureichenden Beweis Tann 
man für die Behauptung liefern, daB ein fo herrlicher 
Erfolg dereinft noch Statt finden ſolle? — Diefe Frage 
iſt billig und recht., denn Gott fordert nie von nnd, 
ohne gültige Beweiſe etwas für wahr anzunehmen, 
Aber weiche Beweife erwartet ibr? Seyd ihr mit den 
Zeugniffen Gottes zufrieden? — Sind diefe Klar und 
beſtimmt und deutlich, welcher vernünftige Menfch ſollte 
sicht an ihnen genug haben? Gott iſt allwiſſend. Er 
weißt alle Dinge vom Anfang big ans Ende der Welt, 
Er if heilig und gerecht; Er iſt treu und allmächtig. 
Die Welt ift Sein Eigentbum, Er bar fie gemacht, 
und regiert fie nach Seinem Wohlgefallen. „Er that, 
was Er will, und Niemand kann Ihm miderfichen. 
aoch fagen: mas machefi Du?” Hat Er verheißen, daß 
alle Nationen der Erde zum Gehorſam Ehrifti gebracht 
werden follen, fo wird Sein Wort auch in Erfüllung 
sehen. „Denn Gott ift fein Menich, dag Er Lüge, 
noch ein Menſchenkind, daß Ihn etwas gerene. Sollte 
Er etwas fagen, und nicht thun? follte Er etwas ver⸗ 
fprechen, und nicht halten?“ (4. Moſ. 23, 19.) 

Auf die heilige Schrift, als auf das Buch Gottet; 
Das feine Willenserklärung in fich faßt, müſſen wir 
Demnach unfer Auge lenken. Und finde wir, dag Gott 
Diefe Verheißung gegeben bat, wer unter: ums wolle 
nicht an ihr vollfommen genug haben? Und Taufen wir 
in dieſem Blicke die heiligen Schriften Durch, ſo muß 
jeder Zweifel aus .unferer Seele verſchwinden. Wären 
es nur zwey oder drey Stellen, und noch obendrein 
folche, die verfchieden: ausgelegt. werden könnten, auf 
welche wir eine ſo große Hoffsung: bauen wollten, ſo 
würde ein vorfichtiges Gemüth billig. Anand nebnien, 
dieſem Glauben fo zuverſichtlich ſich himgugrben. Allsin 
die Sache felbſt verhätt ſich ganz anders, meint Freunde, 

5. Bandes 2tes Heft, 12 
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Die Belehrung der Heiden zu Chriſto wird uns im 
Anfauge der Bibel, und in der Mitte der Bibel, und 
am Ende der Bibel voraus verſprochen; verfprochen im 
alten und im neuen Teſtamente; verfprochen durch die 
Rippen der Patriarchen, der Könige und Propheten, 
fo wie durch die Lippen des Sohnes Gottes ſelbſt, und 
‚ner feiner Apoſtel und Evangeliſten. 

Schon das erſte Buch der Bibel beginnt mit diefem 
erfreulichen Gegenſtand der Hoffnung. Einem Abrahans 
Iſaak und Jakob nacheinander wurde von Jehova felbit 
die Verheißung gegeben: „In deinem Saamen follen 
alle Sefchlechter der Erde gefegnet werden.” (4. Mof. 
42,3.) Und der legte diefer drey Erzväter, ald er in 
hoher Begeiſterung verfündigte, was in der fernen Zu⸗ 
kunft geſchehen fol, fügt die Weiſſagung binzn: „Der 
Siloh — diefer verbeißene Saame — werde Tommen, 
zu dem die Völker fich fammeln werden. (1. Moſ. 49, 10.) 
Gehen wir vom biftorifchen Theile des alten Teſtaments 
zum Pfalmbuch über, fo finden wir unter fo manchen 
propbetifchen Blicken, welche dem Töniglichen Seher zu 
Theil wurden, auch die Herrfchaft des Meſſias über die 
ganze Erde deutlich voraus verkündigt. In Pſalm 2,8. 
sedet der ewige Vater feinen Sohn alfo an: „Heiſche 
von mir, fo will ich bir die Heiden zum Erbe geben, 
und der Welt. Ende zum Eigenthum.“ Der Sohn 
bittet , und diefe allumfaffende:Herrfehaft über die Welt 
wird Ihm angefagt: „Es werde ‘gedacht aller Welt 
Ende, daß fie fiih zum HErrn befchren, und vor Ihm 
werden anbethen alle Befchlechter der Heiden.” (Pfalm 
22,27.) Doch laßt mich euere. Anfmerffamfeit beſon⸗ 
ders auf den 72. Pſalm hinlenken, der die Verheißung 
einer allgemeinen Herrfchaft Chrifti in fo Elaren und 
befiimmten Ausdrücken darfiellt, dad fie nicht anders 
gedenter und nicht mißverfianden werben Können. Man 
muß ibn ganz. Iefen, denn fein ganzer Inhalt bezieht 
fich auf dieſen herrlichen Erfolg. Doch es fen genug, 
hier nur ein paar Stellen aus ibai auszuheben: (Vers 
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6. 8, 11. 17, 18. 19.) „Er wird herabfahren wie der 
Regen auf das Feld, wie die Tropfen, die das Land 
feuchten. Er wird berrfchen von einem Meer bis an’g 
andere, und von dem Waller an bis zur Welt Ende, 
Alle Könige werden Ihn anbeten, alle Heiden werden 
Ihm dienen. Sein Name wird ewiglich bieiben ;: fo 
lange die Sonne währet, wird Sein Name auf die 
Nachkommen reichen , und werden durch denfelben geſeg⸗ 
net ſeyn; alle Heiden werden Ihn preifen. Gelober fey 
Gott der Herr, der Gott Iſraels, der allein Wunder 
thut. Und gelobet fey Sein herrlicher Name ewiglich; 
und alle Lande müſſen Seiner Ehre voll werden! Amen 
Amen! —” Weitere Beweife Liefert der Inhalt des 
67ſten, 96ſten und 98ſten Palmen, welche fänmtlich 
auf denſelben herrlichen Gegenftand fich beziehen. 
Nachdem wir den Tieblichen Sänger Iſraels gehört, 
und feine entzüdenden Harfentöne über den feſtlichen 
Glanz und die weite Ausdehnung des Meffinnifchen 
Reiches beboscht haben, fo rüden wir weiter zu der 
ehrwürdigen Gefellfchaft der heiligen Sänger vor, wel 
che vorsugsweife Propheten genannt werden, und die 
den ausgezeichneten Beruf vom Gott Iſraels erhalten 
haben , die Schickſale der Kirche Gottes in den Fünfti« 
gen Zeitaltern voraus zu verfündigen. In der ehrwür⸗ 
digen Reihe diefer Diener des Allerhöchſten, ficht Je⸗ 
ſajas oben an, und diefer ruft in einer Menge von 
Stellen feiner Weiſſagungen Taut die allgemeine Herr⸗ 
fchaft Imanuels . der Nachwelt entgegen. Aus der 
geoßen Anzahl derfeiben mögen zwey oder drey genügen. 
„Und es wird. fagt er, zur lebten Zeit der Berg, da 
des HErrn Haus if, höher ſeyn, denn alle Berge, 
und fiber alle Hügel erhaben werden, und werden alt 
Heiden dazu Taufen.” (Kap. 2,2.) Im Propheten 
Micha Kap. 4, 1. finder fich dieſelbe Verheißung bey⸗ 
nahe mit denſelben Worten. Im 40ſten Kap. des Pro⸗ 
pheten Jeſajas Vers A und 5. verkündigt er gleichfalls 
dieſen herrlichen Erfolgs: „Me Thäler ſollen srhößt, 
42 
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uud alle Berge uud Hfigel follen ernichrigt werden, und 
was ungleich if, fol chen, und was bödericht ik, ſoll 
gerad werden. Deun die Herrlichkeit des HErrn fell 
geofenbaret werden, und alles Fleiich mit einander wird 
Ge ſehen, denn des HErru Mund hat es gefprochen. —” 
Im Asien Kap. Vers 6. fagt der ewige Bater feinem 
geliebten Sohne diefe allgemeine Weltherrfchaft zu, um 
die Er Ihn bitten hieß. „Es if cin Geringes, fpricht 
Er, dag du mein Knecht biſt, die Stämme Jakobs aufe 
wurichten, und das Berwahrlofete in Iſrael wieder zu brin- 
gen; fondern ich habe dich auch zum Licht der Helden ge⸗ 
macht, daß du ſeyeſt mein Heil bis an der Welt Ende.” 
Und nun laßt uns hören, wie der Prophet Daniel die⸗ 
felbe freudenvolle Borfchaft uns verfündigt. „Ich fah 
des Nachts Gefichte, fagt er Rap. 7,13. 14. und ſiehe, 
es Tam einer in des Himmels Wollen wie eines Men⸗ 
chen Sohn bis zu dem Alten, und ward vor denſelbi⸗ 
gen gebracht. Der gab ibm Gewalt , Ehre und Reich, 
das Ihm alle Bölfer, Leute und Zungen dienen follen, 
Seine Gewalt ift ewig, die nicht vergeht, und Sein 
Königreich bar kein Ende.” Diefe Worte, welche aus 
einem der leuten Bücher des Alten Teſtamentes genom⸗ 
men find, machen die Darſtellung diefer großen Wahre 
beit mit ihren Beweiſen vollſtändig. 

- Die Weiffagung macht feinen fo beträchtlichen Theil 
des neuen wie des alten Teflamentes aus; auch iſt im 
den neuteftamentlichen Offenbarungen die Belehrung der 
Heiden zu Chriſto eben nicht gerade der beflimmte und 
ausfchließende Gegenſtand der Weiffagung, mas auch 
nisht nöthig war, da. die Dffenbarungen Gottes im alten 
Bunde fih fo deutlich und ausführlich darüber ausge⸗ 
‚rocken haben. Und doch wird in jedem Theile der 
chriſtlichen Dffenbarungen dieſe Lehre angetroffen. Der 
Evangelit Matthäus bat ung in diefer Abſicht zwey 
Bleichnißreden unferd HErrn aufbewahrt Matth. 13, 
31.32.33, „» Das Himmelreich ift gleich einem Senf 
forn, das ein Dienfch nahm, nud ſäete es auf dem 
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ler. Welches if das Kleinſte unter allen Saamen, 
wenn ed aber aufwächst, fo ift es das Größte nnteg 
dem Kohl, und wird ein Baum, DaB die Vögel unter 
dem Himmel fommen, und wohnen swifchen feinen Zwei⸗ 
gen.” — Ein anderes Gleichniß redete er zu ihnen: 
. „Das Himmelreich iſt einem Sanerteige gleich, den 
ein Weib nahm , und mengete ihn unter drey Scheffel 
Mehls, bis daß es gar duechfäuert war.” — Das erſte 
dieſer Gleichniſſe kündigt uns die aus den kleinſten Au⸗ 
fängen emporwachſende Gemeinde Chriſti an; und das 
Andere giebt uns deutlich zu verſtehen, daß dieſes Wachs⸗ 
thum fo groß ſeyn werde, daB dad Reich Chriſti ſich 
über die ganze Erde verbreiten, und die ganze Maffe 
der: Dienichheit durchdringen werde, Mit dieſen Aus 
fprüchen des HErrn vergleiche man, was Er in dem⸗ 
ſelben Evangelio Matth. 24,14. weiſſagend verfündigt: 
„ Umd diefes Evangelium vom Reiche wird verfündigt 
werden in der ganzen Welt, zu einem Zeugniß über 
alte Völker.” Betrachten wir diefen Ausſpruch des 
HErrn im Lichte jener Sleichnißreden, fo wird und 
muß im Sinne unfers göttlichen Meitters die Verkün⸗ 
digung des Evangeliums die Folge haben, daB es zu⸗ 
gleich von der Welt nicht bios gehört, fondern auch an« 
genommen wird, menn es die Maſſe der Menfchbeit 
wohlthätig und fegnend durchdringen fol. Diefelbe 
troſtvolle Verheißung finden wir auch bey dem Evange⸗ 
liſten Johannes, der uns die Bitten feines göttlichen 
HErrn bey einer merfwürdigen Veranlaßung aufgeseich“ 
net bat: » Water, flebt der anberungswürdige Hohe⸗ 
prieſter (Joh. 17, 28. 30, 31.) Vater, verkläre deinen 
Namen. Jetzt geht das Gericht über die Welt; jetzt 
wird der Fürſt diefer Welt hinausgeworfen. Und ich, 
wenn ich werde erböbet werben von der Erden, will ich 
fie alle zu mir ziehen.” — Der Fürſt diefer Welt tik 
noch jetzt and feinem Gebiete nicht ganz hinausgewor⸗ 
fen. Noch herrſcht er über den größern Theil der Menſch⸗ 
beit; und nicht weiter als etwa der vierte Theil der 
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Erdenbewohner ik nach Ehriki Kamen genennet. Aber 
Diele Weiffagung des HErrn muß in Erfüllung geben; 
Gatan muß aus dem Gebiete feiner Herrfchaft hinaus. 
geworfen, und alle Dienichen zu Chriſto hingezogen wer⸗ 
den; denn der Mund des HErrn bar es zugeſagt. Diele 
troßvolle Wahrheit besengt auch der Apoſtel Paulus im 
Briefe an die Römer 11,25. Ich will euch nicht ver- 
balten, lichen Brüder, diefes Geheimniß, auf daß ihr 
nicht ſelbſt King ſeyd: Blindheit ik Iſrael theilweiſe 
wiederfahren, fo lange bis die Zülle der Heiden einge⸗ 
gangen if. Und mas können wir wohl unter „ der 
Fülle der Heiden” anders verſtehen, als die Hauptmafle 
der Heidenwelt, die in das Reich Gottes eingeben Toll. 

. Wie die Belehrung aller Nationen zu Chriſto ſchon 
im erſten Buch der Bibel vorberaefagt ik, fo iſt fie es 
auch im letzten. Zwar geht der Hauptendzweck der Of⸗ 
fenbarung auf die Erläuterung eines andern Theiles der 
prophetifchen Lehren, und bauptfächlich darauf, das 


. allmäliche Emporſteigen, die Tyrannen und den Sturz des 


Antichrifis anf der einen, fo wie bie ſtufenweiſen Herr⸗ 
lichkeiten der reinen und geheiligten Gemeine Jeſu auf 
der andern Seite, finnbildlich darzuftellen. Allein bie 
allgemeine Erleuchtung der Welt durch die Strablen der 
Sonne der Gerechtigkeit wird Doch auch hier zwar nicht al 
Hauptzweck der Offenbarung , aber Doch als ein herrlicher 
Zwiſchenauftritt auf diefem Schauplaß der Herrlichkeit 
Gottes abgemalt, und in den Flarfien Ausdrüden ange- 
Fündigt, Im Kap. 14,6. fagt der Gott begeifterte Seher: 
„Und ich fabe einen andern Engel mitten durch den 
Himmel fliegen, der hatte ein ewiges Evangelium zu 
verkfündigen denen, die auf Erden wohnen, und allen 
Heiden und Gefchlechtern und Sprachen und Zungen.” 
Und daß diefe Predigt mit dem glücklichſten Erfolge be 
gleitet war, erſieht man aus Kap. 11,15. „ind der ſie⸗ 
bente Engel pofaunete ; und es erhoben fich große Stimmen 
im Himmel, die fprachen: Es find die Reiche der Welt 

a HErrn und feines Chriſtus geworden, und Er 
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wird regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit.” Auch aus 
der Befchreibung der taufendiährigen Herrlichkeit ( Kap. 
20,1. 2, 3.) welche uns voraus verfündigt , dag Satan 
gebunden , und in den Abgrund verfchloffen werden fol, 
damit er bie Nationen der Erde nicht länger verführe, 
läßt fich die Fünftige, allgemeine Herrfchaft Imanuels 
erfennen. Diefe Nationen, welche fo viele Jahrhun⸗ 
derte lang von dem großen Feind der Menfchbeit in Ab⸗ 
götteren und Lafterhaftigfeit bineingeführt wurden, fol 
Sen durch die Boten Chrifti von den Feſſeln des Irr⸗ 
thums erlöfet werden, wenn diefe ihnen das berrfiche 
Evangelium des großen Gottes verfündigen, und fo 
follen fie vor den Blendwerken Satans tanfend Fahre 
frey Bleiben. | 

Dieß find die Beweiſe, meine Freunde, welche die 
Beilige Schrift für die Bekehrung der beidnifchen Völ⸗ 
fer zum Glauben an Ehriftum darbietet. Prüfer fie mit 
Aufmerkſamkeit, forfchet dem Sinne diefer zahlreichen 
-Stellen nach; betrachtet den Zweck der verfchiedenen 
Verfaſſer, ihr fich immer gleich Bleibendes Zeugniß, 
ihre barfonifche Sufammenftimmung , und ihr werdet 
der Webersengung nicht widerſtehen köͤnnen, dag Gott 
durch fie dieſe große Hoffnung der Gläubigen ausge: 
fprochen bat. Vergeßt es dabey nicht, daß Gott das, 
was Er fpricht, auch thut, und in dem ganzen , großen 
Werk, wie fchwierig es auch ift, finder fich Fein Hinder- 
niß, das den Glauben des Chriften auch nur einen 
Augenblick erfchlittern dürfte, Schon hat die Erfüllung 
dieſer Weiffagungen in unfern Tagen herrlich begonnen , 
und ſchon find einige Bölfer der Heiden zum Glauben 
an Ehriftus umgekehrt. Bor ihrer Belehrung waren 
die Umflände, in denen fie fih befanden. für diefe 
mächtige Veränderung fo ungünftig » als fie es nur im⸗ 
mer ben irgend einem Heidenvolk fenn mögen, fie waren 
fo unwiffend und dem Götzendienſt hingegeben, fo aber- 
gläubiſch und laſterhaft, fo wild und granfam, fo feind- 
felig gegen Sort und den Erlöfer der Menfchen und 
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das Evangelium, ald es nur immer ein Heidenvolk ſeyn 
mag. Aber die Bredigt der Boten des Heils war dag 
gefegnete Mittel, fie von ihrer Thorbeit und ihrem ſtraf⸗ 
baren Zuftand zu überzeugen, und fie warfen voll Un⸗ 
willen und Berachtung ihre Götzenbilder in's Feuer, 
und „wandten ſich von den Götzen hinweg, zu dienen 
dem Tebendigen und wahren Bott, und zu warten fei- 
ned Sohnes vom Himmel, des Jeſus, den Gott aufe 
erwecket bat von den Todten, und der fie von dem zu⸗ 
Zünftigen Zorn erlöfet bat.” Dieſelben Mittel, welche 
ihre Belehrung bewirkten, find noch in unfern Händen > 
fie find noch jetzt ſo tauglich und fo vortrefflich, wie 
fie es von jeher waren; fie begleitet noch diefelbe Kraft 
des Herren, und fie werden eben darum diefelben herr⸗ 
lichen Wirkungen in jedem Lande bervorbringen; und 
diefe herrlichen Wirkungen bat uns die Verheiſung 
Jehovas zugeſichert. 

Die Bekehrung der Heiden iſt demnach eine zuver⸗ 
läßige Thatſache, aber | 


V. 


— Fünftens — welches ſind denn die Mittel, 
durch welche ſie zu Stande gebracht werden ſollen? 

Es bedarf nicht erſt der Bemerkung, daß wir über 
die Art und Wahl der Mittel keinen ſo oft fehlbaren 
Schlüſſen der menſchlichen Vernunft und keinen leeren 
Muthmaßungen hingegeben ſind, deren Anwendbarkeit 
noch zweifelhaft und ſchwankend if. Nein, die Mit- 
tel zu dieſem Zweck find bereits angeordnet; — Jehova 
ſelbſt bat fie beftimmt ; umd fie find untrüglich in ihrer 
Wirkſamkeit; die Erfahrung von 18 Jahrhunderten, 
und die Gefchichte jedes Welttheiled und fo vieler 
Völfer auf den verfchiedenften Stufen der Vernunftbil- 
bung, fo wie die herrlichſten Erfolge felbft haben ihre 
Probehaltigkeit fchon längſt laut ausgefprochen. 

Iſt nicht das theure Vaterland, das wir bewohnen, 
das bundert Tauſende wahrer Schüler Chriſti in fich 
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faßt, iſt's nicht ſelbſt unwiderlegbarer Zeuge von der 
Wirkſamkeit der Mittel, die der Ewige zur Ausbreitung 
des Evangeliums und zur Rettung unfterblicher Men- 
fchenfeelen angeordnet bat? Und ſo iſt es auch jedes 
andere Land, das den Erlöfer der Menſchen Fennt und 
Liebt und Ihm geborfam iſt. Für die Wirkſamkeit dieſer 
Mittel bietet die ganze Kirche Chrifti im Himmel und 
auf Erden ein fortiaufendes Zeugniß dar; denn durch 
fie wurden die Heiligen in das Reich der Gnade ge 
bracht , und durch fie gelangten die Geifter der vollende- 
ten Gerechten in die Wohnungen der Herrlichkeit. 

Und welches find denn dieſe Mittel? Es find Feine 
andere ald die Predigt des Evangeliums, und 
das Lefen der heiligen Schrift. Sie find es, 
welche und von dem Ratbfchluffe der unendlichen Weis⸗ 
beit zur Belehrung der Denfchenfeelen in die Hände ge 
geben werden. Sie find die ehrwürdigen Quellen, aus 
denen‘ alles Chriſtenthum, das in der Welt fich findet, - 
von jeher hervorgegangen iſt, und noch in unfern Ta⸗ 
gen hervorfließt; und durch fie follen ale Völker, die 
noch jet in beidnifcher Yinwiffenbeit und im Unglauben 
dahin leben, zur Erkenntniß des Erlöfers und zum Glau⸗ 
ben an feinen Namen gebracht werden. Unter der Pres 
Digt des Evangeliums verfiche ich nämlich jeden münd«- 
lichen Unterricht in den göttlichen Wahrbeiten, und 
unter dem Lefen der Schriften die eigene Betrachtung 
der biblifchen Bücher uebft dem Gebrauch zweckmäßiger 
Unterrichts - und Andachtsichriften des Chriſtenthums. 
ie diefe Mittel der Erleuchtung nnd Beſſerung in die 
Heidenwelt eingeführt werden follen, verdient noch einer 
kurzen Erörterung. 

Warum wollten wir undanfbar genug ſeyn, die Ver⸗ 
ſuche nicht nach ihrem wahren Werthe hochzuſchätzen, 
welche feit dem Zeitalter der Reformation zur Bekeh⸗ 
rung der Welt gemacht wurden; fie verdienen vielmehr 
das verdiente Lob, das mir mit berzlicher Freude dem 
feommen Sinne und dem Eifer darbringen, der fie sum 
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Daſeyn rief, und ihr Wachöthum förderte. Aber wer 
Yon uns wollte es nicht betrauern, daß diefer Berfuche 
fo wenige waren, und daß fie zu der Größe des Werkes 
wicht in dem geringſten Verhältniſſe ſtanden. Erſt vor 
wenigen Fahren hat die Sache eine Aufmerkſamkeit der 
Chriſten auf ſich gegogen, wie He zuvor in diefem Grade 
in der Kirche Chriſti unbekannt war. Chriſten von ver- 
fchiedenen Benennungen and Ländern haben dieſes Werf 
des HErrn zu Herzen genommen, und den Anfang ge 
macht, den beiammernswertben Zuſtand der Heidenwelt 
einzuſehen, und ihre Verpflichtungen zu erkennen, die 
von Gott angeordneten Mittel in's Werk gu feben, um 
auch die Heiden zur Erkenntniß des Evangeliums zu 
bringen ; und einige haben bereits begonnen, in dieſem 
herrlichen Werke Gottes fich thätig gu beweiſen. Laßt 
es und daben nicht vergefien, daß das große Miſſtons⸗ 
gefchäft erft noch im feinem Eleinen Anfang fich befinder , 
und daß es in dem heiligen Berufe der Heidenbefchrung 
noch feine Kinder -, oder fol ich fagen, feine Jugend⸗ 
jahre fenert. Alle änffern Umfände berechtigen und zu 
der fchönen Hoffnung , daß diefer Geiſt zunehmen und 
fich überall bin verbreiten werde, wo ächtes Ehriften- 
tbum erkannt und werthaefchägt wird. Bon dem König 
Alegander, welchen die Gefchichte den Großen nennt, 
wird ersäblt, er babe gewünfcht , die ganze Welt zu 
erobern; und feit feiner Zeit haben viele feines Gleichen 
denſelben Wunfch im Herzen genäbrt. Kaufleute ver- 
fchiedenener Länder, und in Feinem mehr als in dem 
unſrigen, baben fih alle Mühe gegeben, ihren Handel 
Über den ganzen Erdfreis auszudehnen; und wo fich 
auch nur eine Jeife Spur darbot, welche ihre Abficht gu 
besünftigen ſchien, da haben fie, wenn es immer möglich 
war, ihre Sachwalter und ihre Schiffe bingefendet: 
Während wir nun die Berfuche einer allgemeinen Welt- 
eroberung mit Abfchen betrachten, und auf kaufmänni⸗ 
fchen Beftrebungen das Wort anwenden, das der Hei» 
nd ſprach: „Die Kinder diefer Welt find klüger, als 
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Die Kinder des Lichts In ihrem Befchlechte,” muß es 
und wenigftens eben fo vernünftig erfcheinen, wenn 
Ehriften darum fich mühen, ihrem Erlöſer alle Nationen 
untertban zu machen, und die Foftbare Berle den Ein. 
wohnern jeder Gegend unter dem Himmel zuzuführen, 
und um den Preiß Chriſti, das beißt ia doch umſonſt, 
an fie zu verkaufen. Wenn der falfche Ehrgeiz, Sol. 
datenruhm einzuiernten, den Eroberer von Königreichen 
zu den größten Anftrengungen ermuntert , wenn die Liebe 
zum Geld und zu den Genüſſen dieſes Lebens den Han- 
delömann zu den entfernteften Enden der Erde binführt 
follte die Liebe zu Sort und Chriſtus und zur Rettung 
uunfterblicher Seelen nicht Kraft genug baden ‚ den Schüs 
ler Jeſu, ia Die ganze Kirche Chriſti mächtig für den 
Entwurf des Evangeliums zu begeiftern, daß alle Hei⸗ 
den bekehrt werden, und Ehrifto- als ihrem einzigen 
Oberherrn willig und mit Freuden buldigen mögen. 
Diefer Geiſt einer göttlichen Menfchentiebe, den die 
Kraft des Evangelinms wecdt und zur Reife bringt, - 
wird fich zu jedem Ehriftenberzen feine Tönigliche Bahn 
bereiten, und fich durch die Gemeinde Jeſu nach und 
nach über den ganzen Erdfreis ausdehnen. Chriften wer⸗ 
den immer inniger umd tiefer ihre hohe Verpflichtung 
erkennen , alle beidnifchen Nationen zum Gehorſam des 
Glaubens zurückzuführen, fie werden es für ihre erſte 
und wichtigfte Angelegenbeit anſehen Ternen, das Evan⸗ 
geltum Ehrifti überall binzufenden, wo es noch nicht bes 


kannt if. Denker nicht, meine Brüder, diefer Sinn 


und Geiſt fen ein Werk beroifcher Frömmigkeit. Um 
ibn hervorzurufen, ift weiter nichts erforderlich, als 
eine richtige Erfenntniß der Grundſätze des Evangeli⸗ 
ums , und einen durch Gottes Beift belebten Eindrucd 
diefer Grundſätze auf das menfchliche Gemüth, Denn 
was tft jener warme Eifer, und jene freudige Thätig⸗ 
feir für die Bekehrung der Heidenwelt anders, als die 
einfache Anwendung jenes Fiaren und nachdrucksvollen 
Gebotes unſers HErrn: »Du follfe deinen 
Nächften lieben, wie dich felbft?” 
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In demfelben Grade, ald der wahre Geiſt des Chrt« 
ſtenthums in der Kirche mehr zunimmt und gedeiht, 
werden auch feine Wirkungen an Kraft und Ansdehnung 
gewinnen, In weit größerer Anzahl als bisher werden 
Boten des Friedens ausgefender werden, und dieſe wer⸗ 
den fich wie die Sterne am Sirmament des Himmels 
überall hin verbreiten, um in die traurigen Nächte heid⸗ 
nifcher Fintternif dag Licht der himmliſchen Wahrheit 
bineinzutragen. Die Sprache des Landes zu erlernen , 
wohin fie gefender wurden, wird zuerſt ihre Aufmerk- 
famfeit befchäftigens; und haben fie fich die Kenntniß 
derfelben erworben, fo verfündigen fie dem Volke das 
Evangelium; und diefes Evangelium iſt noch jetzt eine 
Kraft, und zwar eine Kraft Gottes sur Seligkeit. 

Jedes chriftliche Volk Europa’s war ehemals auch 
ein Heidenvolk; aber das Evangelium wurde ihm vom 
frommen Auslande her gebracht, und dieſes Evangelium 
wurde von unſern heidniſchen Voreltern mit Liebe auf⸗ 
genommen; und wie herrlich ſeine Wirkungen waren 
und noch find, das ſehet ihr mit euern eigenen Augen. 
Groß⸗Britanien fol uns sum Benfpiele dienen. Die 
Arbeiten der Miſſionarien unter Völkern, die jetzt noch 
Heiden find, find weiter nichts als eine Fortſetzung der 
heiligen Befchichte der Kirche Chriſti auf Erden. Die- 
ſes Evangelium tft heute noch fo gut und fo rein und 
fo wirkſam auf die menfchlichen Gemütber , wie es che- 
mals war; und die Verkündiger deſſelben fleben unter 
‚ ber Leitung deflelben Geiſtes, der in den Verbreitern 
des evangelifchen Lichtes vor taufend Fahren in unferm 
beidnifchen Vaterlande fich offenbarte; fie veriichen die 
Lehre des Chriſtenthums fo gut wie jene; fie fuchen 
ben derfelben Quelle ihre Hülfe und ihren Segen; wie 
follte fich bey derfelben Tauglichkeit der Mittel und 
Werkzeuge, und bey der unveränderten Wirkfamfeit der 
göttlichen Verheißung und Kraft nicht derfelde glückliche 
Erfolg auch heute noch erwarten laſſen. Beflätigen doch 
die Beyſpiele gründlich befchrree Heiden, wie wir fie 
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in der neueſten Befchichte der Miffion- gefeben haben, 
und mit jedem Donate immer zablreicher erbliden, bes 
Kätigen fie doch durch Thatfachen die große Wahrheit , 
bie ich fo eben ausgeſprochen babe. 
Auf keinem andern Wege, als durch die Predigt des 
Evangeliums, kann in irgend einem Lande eine allge 
meine Aufmerkſamkeit auf daſſelbige erwartet werden. 
Das Lefen eimes Buches mag immerbin den denkenden, 
forfchenden, bereits bis au einem gewiſſen Grade gebil- 
deren Menfchen anziehen, und wohlthätig anf fein Herz 
und Leben wirken. Aber nur der. mündliche Unterricht 
durch die Bredigt kann eine ausgedehnte und allgemeine 
Wirkung bervorbringen. Die große Volksmaſſe in der 
Heidenwelt if des Leſens unkundig; für fie iſt alfo die . 
Predigt das einzige Mittheilungsmittel des religidfen 
Unterrichtes. Unter fünfzig, welche leſen können, fit- 
der man kaum einen, der von dem Ynbalte eines Bu⸗ 
ches, für das er zum voraus Feine Sochachtung hat, 
fo angezogen wird, ‚daß er obne mündlichen Unterricht 
zu einer richtigen Erfenntniß der darinn enthaltenen 
Wahrheiten durchdringt. Sollen Heiden befehrt wer⸗ 
den, fo muß ed durch die Predigt des Evangeliums 
gefchehen. Miffionarien müſſen ihre fchlummernden Ge⸗ 
mütber erweden, ihre Aufmerkſamkeit rege machen, 
ihren Verſtand erleuchten, ihr Gewiſſen beunrubigen, 
auf ihre Herzen wirken, und fie sum Glauben an die 
Wahrheit und sum Bekenntniß des Chriſtenthums bin- 
leiten. Dieb war wenigſtens dis Art und Weile, wie 
ſchon im erſten chriftlichen Zeitalter von den Apoſteln 
die Erfenntniß der Lehre Jeſu in der Heidenmwelt vers 
breitet wurde, und fie wird es feyn, wenn die Fülle 
der Heiden ins Meich Gottes gebracht werden fol. 
Dem mündlichen Unterrichte muß nun das Lefen der 
heiligen Schrift zur Seite geben. In manchen Län 
dern, in deren Sprache das Wort Gottes bereits über 
fest und gedendt wurde, kann der Miffionar dasſelbe 
in der. Sand misuehmen, und ald: feinen mächtigen Ge⸗ 
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bälfen gebeauchen. Der dentende und forfchende Heide 
wird die Bibel Iefen, und die Auslegungen des Milfio- 
nord werden ibm sum Verſtändniß derfelben behülflich 
feyn. In andern Ländern muß der Miffionar zuvor 
der Veberfeger der Bibel werden, um feinem Interrichte 
ein von Bott angeordneted, wichtiges und unentbehrli- 
ches Hülfsmittel. zn gewinnen. Es wird ibm zur Be⸗ 
kehrung der Sünder, nnd noch mehr zum Unterrichte 
der Bekehrten, und gu ihrer Erbauung in ihrem aller⸗ 
heiligſten Glauben, die wirkſamſten Dienfte Teiften. 
Durch diefe Mittel wird das Enangelium in jedes Land 
“eingeführt werden, und am Ende den berrlichiien Sieg 
Davon’ tragen. 

Allein obfchon auswärtige Miſſionarien das Werk 
beginnen müſſen, ſo iſt dieſe Weiſe der Verbreitung 
nur bis auf eine gewiſſe Zeit nothwendig. Wenigſtens 
in allen ziviliſirten Heidenländern werden die Neube⸗ 
Sehrten bald eine fchöne Anzahl von Bredigern liefern, 
und dieſe werden das angefangene Werk fortſetzen, und 
die Erkenntniß Chriftt nach und nach über jeden Strich 
des Landes ihrer Väter verbreiten. 

Als die chrifffiche Religion zuerſt in die Welt ein⸗ 
geführt wurde, waren die, zu Diefem Endzweck erfor. 
derlichen,, anfierordentlichen Mittel nur von kurzer 
Dauer. | 

Nach etwas über 60 Fahren börten die Arbeiten der 
reifenden Myoftel und Evangelien auf, umd das 
Werk blieb in den Händen der chriftlichen Gemeinen, 
und der gewöhnlichen Brediger des Evangeliums, bie 
es auffaßten, und weiter förderten, fo weit den Ein⸗ 
zelnen die Weisheit leitete, das Pflichtgefühl antrich, 
und die Liebe fein Wirken befchleunigte. In den Län 
bern, die noch jet mit heidnifcher Finſterniß bedeckt 
find, wird diefelbe Ordnung der Dinge Start finden. 
Auswärtige Miffionarien werden in einem nicht längern 
Zeitraum, ald Ihn das erſte Zeitalter der chriftlichen 
Kirche erforderte, ihre aufferordentlichen Dienſte vollen⸗ 
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det haben. Nach diefen werden eingeborne Prediger, 

Hindus und Chineſen Im Stande fenn, den heiligen 
Mitfionsberuf auf fich zu nehmen, und das Land, das 
fie geboren bat, mit dem Licht des Evangeliums zu 
erfüllen, 

Die beyden obgenannten Mittel aber, die Predigt 
des Evangeliums und das Lefen der heiligen Schrift, 
Fönnen erit durch eine mächtige Ausgießung des heiligen 
Geiſtes Leben und Kraft erhalten. Diele wird, denn 
Gott hat es verbeißen, die Arbeiten feiner Knechte bes 
gleiten, und fie tlichtig. machen, die beidnifchen Voölker 
zur Erkenntniß Chrifii zu bringen, und die Wahrheit 
von einem Herzen sum andern auszubreiten, und ihr 
Gebiet von einer Stadt sur andern, -und von einem 
Volksſtamm sum andern gu erweitern. Ind aus der 
Wirkſamkeit biefer vereinigten Urfachen und Mittel wird 
ein glücklicher Religionszuſtand hervorgehen; und die- 
fer Wohlſtand wird ſtufenweiſe wachfen, bis er alles 
meit übertrifft, was fich, jetzt noch in der reinften und 
lebendigſten Gemeine Chriſti findet, und am Ende zu 
den Höben der Heiligkeit und Herrlichkeit in der Vol⸗ 
Vendungsperiode des Reiches Gottes hingeleiten, 

Diefer Gegenſtand ietet uns 


| VI. 


Sechstens — einige nützliche Bemerkungen dar, 
mit denen ich fchließen werde, 

1.) Wie tranrig iſt doch der Religionszuſtand, in 
dem die Heidenwelt fich befindet; und wie niederfchla- 
send til der Gedanke, daB Heiden den größten Theil 
‚ der Erdenbewohner ausmachen, Die unglüdlichen Gew 
fchöpfel Sie tegnen Gott nicht. Wir willen aus der 
beillgen Schrift, wer Er ik; feine Natur, ſo wie 
feine preiswürdigen Eigenichaften werden und vor 
Augen geſtellt. Aber mie diefen herrlichen Bott find 
fie noch unbefannt, und machen fich eingebildete ⸗Götzen, 
die weder Leben noch Macht noch Würde befigen. OB 
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and wie die Sünde vergehen werde, konnen fie uns 
nicht fagen. Aber glücklich find unfere Ohren, daB fie 
hören: Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, 
zeinigt und von aller Sünde, Aber der Name: diefes 
Mittlers rönte nie in ihr Ohr, auf ſelbſt erfundenem 
Wege, der nichts nutzen kann, fuchen fie die Beruhi⸗ 
gung, deren das Menſchenherz fo ſehr bedarf. Und 
fest ihnen ihr eigenes Gewiſſen das Gefühl-der Noth⸗ 
wendigkeit nabe, mit Gott verfühnt, und feiner Gnade 
theilbaftig zu werden, fo find fie in gänslicher Verle⸗ 
genheit, mie fie dazu gelangen können. 
Idhr Habe mit Wonne geleſen, daB Chriſtus der . 
Weg, die Wahrheit und das Leben if, und daß die 
Sünder durch Ihn zum Vater Tommen. Aus Mangel 
an diefer Erkenntniß können fie ſich Gott nicht naben, 
fondern bleiben ferne von Ihm und im Elende. Auch 
das können fie nicht durch fich ſelbſt erfahren, wie fie 
von der Herrfchaft böfer Lüſte befvegt werden, ein 
nenes Herz erbalten, und zum Cinfluffe heiliger und 
wohlwollender Gefinnungen gelangen mögen- Die Ber 
aunft zeist ibnen zwar, wie wünfchenswerth und nöthig 
alles diefes fen, aber wie der Menfch zu diefen Gütern 
gelangen könne, das fagt ihnen die Vernunft nicht; 
und fie kann es auch nicht. Wir willen aus der heili- 
gen Schrift, daB es das Gefchäft des heiligen Geiſtes 
‚sit, das Herz zu heiligen, und feinen beiligehden: und 
befeligenden‘ Einfluß baben auch Manche: unter ung 
‚erfahren; aber diefen Born des Heils und der Meini- 
gung haben die Heiden noch nie gefehen. Es it nur ein 
Weg, der zum ewigen Leben führt, und den uns die 
Dffenbarungen Gottes deutlich vorgegeichnet haben. Es 
ift der Weg der Heiligung, auf welchem die Erlöfeten des 
HEren wandeln; aber gerade diefen Pfad bat das Ad⸗ 
Verauge des fcharffichtigften Heiden niemals aufgefuns 
den. Was jenſeits des Todes und Grabes den Men⸗ 
fchen. erwarte, iſt wor ‚ihren Blicken verborgen. Uns 
—“de Leben und Unſterblichkeit and Licht gebracht, 
j | durch . 
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Durch das Evangelium, und als wir noch der Mutter 
im Schooße faßen, wurde und von dem ewigen Leben 
gefprochen, das Gott durch Jeſum Chriftum der Welt 
bereitet bat. Aber diefer Lnterricht von unendlichens 
Werth mard den Heiden nie eriheitt, und fie können 
nicht, auch nur mit einem matten Schimmer einer . 
mwohlgegründeten Hoffnung in dad Reich der GSeligfeit 
hinüberblicken. 

Iſt dieß nicht der Zuſtand der Heidenwelt? Ja er 
iſt es, und er iſt noch ſchlimmer, als die Zunge eines 
Menſchen oder ſelbſt eines Engels ihn befchreiben kann. 
Mer eine Thräne für Unglückliche gefpart bat, kaun 
fie für Leine gerechtere Sache als für ihren Iommer 
vergießen, und feine würdigern Begenflände feiner 
innigften Theilnabme finden, als die Hunderte von 
Millionen Menfchenfeelen, welche in der Unwiſſenheit 
und im Lafler zu Grunde geben. 

2. Iſt aber dieß der wahre Zuftand der Heidenwelt, 
weich eine fchwere Schuld liegt nicht auf der chriſt⸗ 
Tichen Kirche ‚- daß fie es gedanfenlos verfäumte, ihnen 
zu ihrer Rettung das Evangelium Chriſti zuzuſenden! 
Und daß die enangelifche Kirche bisher. die Heidenwelt 
verfänmte, wird wohl niemand läugnen , der die Kir⸗ 
chengeſchichte kennt. Erſt vor 30 Jahren noch gab «8 
Seine Veberfegung der beiligen Schrift in irgend einer 
Sprache Afiens, jenes unermeßlichen beynah die halbe 
Menſchenwelt umfaffenden Weltheils, die von britti- 
fchen Chriſten verfertise worden wäre. Noch find es 
nicht 10 Fahre, daß der erite proteitantifche Miffionar 
in China landete , um diefes große Volk den Weg zum 
Heil durch einen Erlöfer zu lehren; und noch find es 
nicht 5 Fahre, feitdem von einem brittifchen Miffionar 
demfelben das neue Zeftament in chinefiicher Sprache 
in die Hände gegeben wurde. So wenig zogen die Chi- 
neſen unfere Aufmerkfamfeit auf fich , ob fie fich gleich 
rübmen, daß ihr Deich den dritten Theil des Men⸗ 
fchengefchlechtes in ſich falle. Schon vor bald 300 
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Jahren batte Beitanien Haundelſverhaͤltniſſe mit dieſem 
großen Reiche angelnüpft, aber wie Iangfam folgte 
Die Liche zu Chriſto und zu den NMenſchenſeelen der 
: Ziebe sum Gelde nach. Ich darf nur fagen, daß nicht 
mehr als 300 Miffionarien aus allen protekantifchen 
Kirchen sufammen ausgeſendet End, die mir Muth und 
Eifer unter den 600 Millionen Heiden arbeiten, um 
mich vor dem Vorwurfe der Inbilligfeit und Härte zu 
fichern, wenn ich behaupte, daß alle proteflantifchen 
Kirchen, und daß befonders die Chriſten unfers Vater⸗ 
landes fich durch diefe Verfäummiß einer fchweren Ber- 
antwortung fchuldig gemacht haben. And betrachtet 
nun die traurigen Folgen derfelben, blickt hinein im 
Die finftern Bläße der Erde, die vol find von Woh⸗ 
sungen der Sranfamfeit, und nehmt es gu Herzen, 
daß ein Heidengefchleche nach dem Andern in Unwiſſen⸗ 
beit, Lafterbaftigfeit und Elend dahin lebt nud dahin 
ſtirbt. 
Mit dieſem Jammerbilde vor dem Auge, wer muß 
e6 nicht unbedenklich anerfennen, daB die Schuld der 
Kirche Chriſti über alle Befchreibung groß if. Ver⸗ 
geht ed. nicht, daß Gott der chriflichen Kirche die 
Sorge für alle Seelen auf dem Erdboden anvertrante, 
und es geſchieht auf ihre Gefahr, wenn fie auch nur 
einen aus Mangel an Erkenntnißmitteln zu Grunde 
geben läßt; eine fchauerliche Verautwortlichkeit Enüpft 
ſich an dieſe empfangene Beylage. So viele Millonen, 
ja Hunderte von Millionen unflerblicher Seelen in 
gänzlicher Unbekanntſchaft zu laſſen mit dem einzigen 
Namen unter dem Himmel, durch den fie felig werden - 
follen ; dem Erlöſer der Sünder die Herrlichkeit zu rau⸗ 
ben, die Ihm von der allgemeinen Verbreitung des füßen 
Geruchs feiner Liebe and der Heidenwelt zuftrömte; 
dem Emigen die Seelen zu entziehen, die Er durdy 
den Tod feines eingebornen, gelichten Sohnes erlöfet 
bat, und Ihm die Wonne zu verfagen, welche „die 
unendliche Liebe durch ihre. ewige Beglückung und bey 
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Den erhabenen Lobgefiggen dee Geretteten empfindet, 
womit fie Ihm und dem Lamme, das auf dem Throne 
ſitzt, huldigen: das, das ift ein Verbrechen, deſſen 
namenloſe Schuld und Strafbarkeit ich nicht befchrei- 
ben mag. Nein, aber dem ernfihaften Nachdenfen nnd 
dem Gewiſſen eines jeden Chriſten, der diefes hört oder - 
Liest, will ich es in feine Einſamkeit bingeben, und 
möge der Gott aller Gnade mächtig auf jeden einwir⸗ 
fen, daß er dem Worte die Aufmerkſamkeit fchente, die 
feine hohe Wichtigfeit fordert. 

3.) Sollten nicht beym Aublick des großen. 
Elends der Helden, bad ihr ganzes Weſen herabgewür⸗ 
digt bat, die Schüler Chriſti fih aus ihrem Schlum⸗ 
mer erbeben, und alle ihre Bemühungen anwenden , fie 
zum Glauben an Chriſtum binzufübren. Rufen nicht 
in diefem Augenblick fo viele derfelben aus dem Todten- 
reiche beraus uns gu, und Flagen fie uns nicht ſträf⸗ 
licher VBernachläßisung an, um .und aus dem Schlum- 
mer ſtumpfer Gleichgültigfeit aufzumeden? Indeß vom 
Himmel berab die durch das Evangelium geretteten 
Heidenfchanren, angethan mit weiſſen Kleidern und 
Kronen anf ihren Häuptern, uns freundlich zuwinken, 
und mit bimmlifcher Beredſamkeit zu ung Aeben, daß 
wir ihren unglücklichen Brüdern im Heidenlande zu 
Hülfe eilen. Möge der fürchterliche Ruf aus der 
Unterwelt, möge die Stimme vom Himmel einem jeden 
in die Ohren fchallen, der den Namen Chriſti nen 
net. Mögen Aue ſich mächtig angetrichen fühlen, zu 
fragen: Was muß ich hun? Was Tann ich than? 
Was wi ich tbun? Kann ich nicht, für mich allein 
einen Miſſtonar zu den Heiden fenden? Geflatten dieß 
meine Vermögensumſtände, fo wird es ein Ruhm ſeyn 
für mein Haus, und ibm einen hoben Segen bereiten, 
der noch größer iſt als der Segen, den einit Obed 
Edom empfieng, ald er die Lade des HErrn in fein 
Haus aufnahm. (2.Sam.6,11.) Ueberſteigt dieß meine 
Kraft, fo will ich mich mit Luſt zur Sörberung dieſes 
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herrlichen Werkes an Andere aufchließen, und in einen 
Krüderlichen Verein treten mit denen, welche den Hei- 
‚ den das Evangelium in feiner ganzen Lauterkeit zuſen⸗ 
den. Das Hrößte Nebel it, nichts für die Sache zu 
thun, der größte Segen, die Erlöſungsliebe Chriſti in 
ihrer ganzen Schönheit und Wünfchenswärdigfeit denen 
anzubieten, die fie noch nicht kennen; die Pflicht Aller 
obne Ausnayme iſt eg, mit allem Ernſt und Nachdruck 
dem bohen Endzweck in die Hände zu arbeiten , daß die 
Heiden zu Chriſto bekehrt werden. Alle obne Aus- 


nahme müffen ſich aneinander anfchließen, um tüchtige - 


Miffionarien, Männer voll Glaubens und beiligen Gei⸗ 
ſtes in jedes Land auszuſenden, um überall die Ders 
fühnung durch den Gekrenzigten zu verkündigen; und 
uüberall müſſe diefes Heilige Unternehmen feine Freunde 
und‘ Beförberer finden. Unſern Diffionarien wollen 
- wir die Bibel in reichem Vorrath mitgeben, damit 

‚ihre beidnifchen Zuhörer, welche fie öffentlich das 
Evangelium erflären hören, Gelegenbeit haben mögen, 
für fich zu Hauſe daffelbe zu leſen und zu prüfen. 


Und mit der Gabe von Miffionarjen und von Bibeln 


an die Heidenwelt wollen wir ein amnbaltendes und 
inbrünftiges Geber verbinden. „Ach! bie Ernte if fo 


groß , und der Arbeiter find noch fo wenige! Darum 


bittet, bittet den Herrn der Ernte, daß Er Arbeiter 
ansfende in Seine Ernte.” Bitter, daß die Arbeiter, 
: welche bereits in dieſes Werk der Menſchenrettung ein⸗ 
getreten find, von oben herab mit einer reichen Fülle 
von Gnade ansgerüftet werden mögen, um mit Bewei- 
fung des Griſtes und der Kraft das Evangelium gu 
predigen, Bittet, daß ihre Arbeiten reichlich gefegnet 
feun mögen, daß das Werk des HEren Taufe und ver⸗ 
berrlicht werde, und daß Taufende von der Finſterniß 
zum Licht und von der Gewalt des Satans zu Gott 
befehret werden, damit fie empfaben Vergebung der 
Sünde und das Erbe unter denen, die gebeiliget wer⸗ 
Kon aurch den Blanben an Jeſum Chriſtum. Geber 
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CThriſt müſſe es erfennen Lernen, daß er alle feine 
Tagespflichten noch nicht erfüllt Bat, wenn er nicht 
jeden Tag im Geber uud Sieben vor dem Thron der 
Gnade für das Kommen Seines Reiches fein Herz aus⸗ 
ſchüttete. Und wer Tann die Wirkſamkeit des Gebetes 
in Worte faflen? wer kann es fagen, welche Wunder 
es bereits gethan bat. Und welches Gebet kann Gott 
angenehmer und der gnädigen Erbörung gewiſſer ſeyn, 
als das Geber um das Gedeihen eines Werkes, das die 
‚Herrlichkeit Gottes immer weiter fördert, das dem 
Lamme, welches fich für nus bat fchlachten laſſen, 
neue nie gehörte Loblieder bereitet, und das die Met 
sung ſo viefer Tanfende von Menſchenſeelen fichert. 
Doch ich eile zum Ende, Vergeßt ed nie, ihr. 
Freunde der Heiden Miffionen, ihr Brüder, die ihr 
euch felbit diefem beiligen Werte der Liebe geweihet 
habt, und ihre Wohlthäter, die ihr es im Vaterlande 
mit euerm Einfluß, mit euern Liebesgaben, und mit 
euerm Gebete unterſtützt, vergeßt es nie, daß ibr es 
mit einem Werke zu tbun habt, das unfeblbar am Ende 
gelingen muß, und das alle eure Bemühungen mit rei- 
chem Segen krönen wird. Ymmerbin mögen Hinder⸗ 
niffe in den Weg treten; mannigfaltige Schwierigfei« 
ten mögen fich zeigen; von verfchiedenen Seiten ber 
werden wir und auf Widerſtand gefaßt halten müſſen; 
nicht felten mögen unfere fchönften Hoffnungen uns täu⸗ 
fchen, weil es denen, an Weisheit oder Glaubenstrene 
oder Bebarrlichkeit fehlte, von denen wir Beſſeres 
erwarteten 5 felbft unfere Freunde mögen unfere Feinde 
werden: aber die Sache ift Gottes Sache; 
und fie wird fiegen. Go gewiß die Flüſſe unauf- 
baltfam ‚dem Meere entgegeneilen, und fo gewiß eine 
Jahreszeit der Andern auf dem Fuße folgt, und nach 
‚der Kälte und der Leblofigkeit des Winters ein ſchöner 
Frühling zurückkehrt, und die Gefilde mit Grün, und 
die Bäume mit Blättern kleidet; wie die Sonne am. 
Tage und der Mond und die Sterne des Nachts ihr 
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Licht verbreiten, eben fo gemiß wird das Evangelium 
über jede falfche Religion und über dag Heidenthum in 
alten feinen Geftaltungen triumphiren. Das dürft ihr 
als eine ausgemachte Wahrheit mir ench nach Haufe 
nehmen, daß die Heiden, die jetzt noch wahnfinnig 
ibrem Götzen nacheilen, mit Webllagen und Bußge 
fchren eben diefen Götzen den Nachtuögeln und Maul⸗ 
würfen binwerfen, das Dlitleiden Yen des Heilandes 
der verlornen Sünder inbrünftig anfleben, im Glauben 
Ihn von ganzem Herzen aufnehmen, feinen Dienfte 
ſich weihen, und Ihn an ihrem Leibe und an ihrem 
Seifte. verberrlichen werden , die Er mit feinem theuren 
Blute erfanft bat. Send daber gutes Muths! handelt 
wie Männer Gottes handeln! ſeyd männlich und ſtark! 
Alten rufe ich zu: auf und treiber des HErrn Werk, 
und Er wird mit euch ſeyn. Auf jedem Schritt , den 
ihr in feinem Namen thut, bleibe euch nur eines 
gewiß: daß enre Arbeit nicht vergeblich ift in dem 
Herren; „denn der Mund des Herrn bat es 
gefprochen.” Amen. 


Miſſions⸗FInſtruktionen. 


Ein ganz eigenthümliches Intereſſe bieten dem 
beobachtenden Freunde der Menſchheit und des Chri⸗ 
ſtenthums die beſondern Anweiſungen dar, welche von 
der Direktion der Miffions - Gefellfchaften den from⸗ 
men Heidenboten auf ihre apoftolifche Laufbahn mitge- 
geben zu werden pflegen, um ihnen im Großen die 
Standpunfte und Mittel zu bezeichnen, welche Sach⸗ 
fenntniß , erleuchtete Mienfchentiebe und Erfahrung an 
die Hand geben, um ihren Beruf in einen bleibenden 
Gegen für die Völker zu verwandeln, au welchen fie 
gefendert werden. Wenn die Miſſionsgeſchichte ſelbſt 
den Leſer auf den großen Schauplatz binführt, auf 
spelchem gearbeitet wird, und der in den verfchiedenften 
Geßalten die Wunder des HErrn vor feinen Augen 
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entfaltet, fo Sezeichnen die Inſtruktionen, die den Hei⸗ 
denboten als allgemeine Neger ihres Handelns, und als 
Markſteine ihres heiligen Berufes mitgegeben werden, 
den hoben lebendigen Beil, ber das Sichtbare in die 
fen fchönen Gefllden der Heidenerleuchtung in Ben 
gung fest, und die fromme Thätigfeit der einzelnen 
Arbeiter in ein ehrwürdiges Ganzes verwandelt. 

Wir glauben unfern Lefern einen reichen Genuß 
zu bereiten, wenn wir fie in einem fpesiellen Falle mit 
der Art und Weile befannt machen, wie diefe Streiter 
Ehrifti auf ihren Kampfplat abaefendet werden, und 
ihnen in einer Thattache den Geiſt und Sinn vor die 
Seele führen, der diefes Werk des Herrn bewegt. 
Dieß dürfte wohl das einfachſte nnd zugleich das 
ficherfte Mittel fen, um dem flumpfen Vorurtheile zu 
begeanen, als ſeyen Miſſionsgeiſt und Schwärmerey 
gleichbedentende Worte, und als ſeye es Merkmal einer 
Überwiegenden Herrſchaft der Einbildungskraft, ein 
Freund der Miffionsfache zu ſeyn. 

Im Spätjahr 1817 wurden von der bifchöflichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft 10 Milfionarien theils nach dem 
weſtlichen Afrika und den Ländern des Mittelmeeres f 
teils nach Madras und Ceylon abgefertigt. Bor ihrer 
Abſendung wurde in einer Verſammlung diefer Fleinen 
Schaar von SHeidenboten folgende nähere Juſtruktion 
als Ausdruck der Sefinnungen und Wünfche der Ge⸗ 
fellfchaft, von dem Präfidenten derſelben mitgetheilt. 


Beliebte Brüder in dem -HErrn! 


Als unfer HErr von der Erde fcheiden wollte, gab 
Er feinen Schülern den Tebten Auftrag: Geber bin 
tm alle Welt, und »rediget das Evangelium aller Krea- 
tur; und fügte die Verheißung hinzu: Siehe ich bin 
ben Euch alle Tage, bis an der Welt Ende, 

Diefer Auftrag giebt ung zu unſerm Miſſionsge⸗ 
ſchäfte die vollfommenfte Berechtigung. Und dieſe Ber- 
beißung , welche mächtige Ermunterungsgründe giebt fie 
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uns nicht an die Hand, unter allen Schwierigkeiten in 
unferer Arbeit auszubarren. 

‚Die Chriſten fangen nunmehr au, mehr als zuvor 
zu dem Bewußtſeyn zu erwachen, Daß der eigentliche 
Gharatter der Kirche Epriki ein Miſſions⸗Charak⸗ 
ter id. Deutlicher als zuvor bat es ſich geoffenbart , 
daß die Erlöfeten des HErrn die hohe Verpflichtung 
auf ich haben, die erhabenen Vorzüge und Segnungen, 
welche fie geniehen, auch denen mitzutheilen, welche 
ſie bis jetzt noch nicht gefaunt haben. Der Einfluß 


diefer allgemeinen Auerfenntniß ift es, welcher une in 


Stand febt, eine größere Anzahl von Diiffionarien aus⸗ 
zufenden, als die Kirche Englands bis jetzt noch nicht 
in die Heidenwelt ausgefandt bat. 

Wir haben Urſache zu glanben, daß ein Feglicher 
von Ihnen die Kofen feiner Unternehmung veiflich 
überfchlagen haben wird. Die Berläuanungen, die 
onen in Anſehung zeitlicher Aufopferungen in dem 
Weg treten werden, find indeß nur unbedeutend gegen 
Dietenigen, die Ihrem Glauben und Herzen Gefabr 
drohen. In diefem Lande haben Sie in reichem Ueber⸗ 
fluſſe der geiftlichen Gnadenmittel gelebt. Sie hatten 
mannisfaltigen Umgang mit chriftlichen Freunden. Wollte 
ibr inneres geiflliches Leben erfalten, fo wurden Sie 
durch die religiöfen Genüſſe, die fich Ihnen darboten , 
wieder angefrifcht. Der Verluſt diefer Vorzüge wird 
die härteſte Prüfung für Sie ſeyn. Wir willen aus 
der Erfahrung treuer Diiffionarien, daß es fchwer iſt, 
den ertödtenden Einfluß des beiländigen Verkehrs mit 


solchen Menſchen zu begreifen, die unſern HErrn und 


Heiland nicht Fennen , und alfo anch nicht Lieben. Ihren 
Eprifien - Charakter umter den ganz neuen und unge⸗ 
wohnten Auftritten, welche Sie umgeben, würdig zu 
bewahren, und unter allen Verſuchungen zum Gegen⸗ 
tbeit veſte Beharrlichkeit, Chriſtliche Demuth, Rechts 
ſchaffenheit, Weisheit und Liebe mit dem unerſchütter⸗ 

Glauben an Ihren ungeſehenen HErrn aufrecht 
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su erhalten, das wird Ihre größte, ich möchte ſagen, 
Ihre einzige Prüfung ſeyn. Ueberwinden Sie diele- 
Schwierigkeit durch die Kraft des HErru, fo werden 
Ihnen alle andern wie Nichts erfcheinen, 
Da der Heidenbote in unfern Tagen jene auffer« 
ordentliche Leitung des ‚göttlichen Geiſtes nicht mehr 
erwarten darf, welche den erſten Verkündigern des 
Evangeliums in ihrem Diffionsberufe unter den Völkern 
zu Theil geworden war, fo Fann, er nun in den An⸗ 
weifungen,, welche die mir ihm verbundene Miſſions⸗ 
Sozietät ertbeilt, den Willen Gottes erkennen. Bon 
den Vorſtehern einer folchen Gefellfchaft läßt fih um 
der mannisfaltigen Interrichtömittel willen, die ibnen 
zu Gebote fieben, fo wie wegen der Summe von Er. 
fabrungen, die fie in einer Meibe von Jahren geſam⸗ 
melt haben, und der Vereinigung von Weisheit und 
Frömmigkeit, die in ihr Statt finden fol, mir Recht 
erwarten, daß fie mehr als ein einzeiner Miffionar im 
Stande find, das, was gethan werden folk, reiflich 
und partbeylos zu beurtheilen. Eben daher wird jeder 
wahrhaft demüthige Miffionar zu jeder Zeit bereit. ſeyn, 
die Anweiſungen, die von der Sefellfchaft ibm von Zeit 
zu Zeit in Nüdficht auf feinen Wirkungskreis, feine 
Arbeiten und fonftigen Umſtände gegeben werden, als 
ein Mittel zu ehren, wodurch fein himmliſcher Vater 
ibm feinen Willen zu erfennen giebt, 

Wir glauben daber mit Recht, von Ihnen eine 
gewiftenbafte Beobachtung der. Anweiſungen erwarten 
zu dürfen, welche Ihnen von Seiten der Direktion, 
oder ihrer beauftragten Stellvertreter gegeben werden. 
Diefe Stellvertreter find, fo weit es Ihre befondern 
Wirkungsfreife Betrifft, für Madras, die Mitglieder 
des dortigen Hülfs⸗Vereines, und für Afrika, die Vers 
ſammlung ſämmtlicher Prediger und Miffionare in der 
Colonie Sierra-Leone und anf der Küſte. Sollte zu 
irgend einer Zeit ein Miſſionar Urſache zu haben glau⸗ 
ben, «ine Anmeifung berfelben verändert au wünſchen, 
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fo bat er fchriftlich Die Gründe zu entwideln, auf 
denen fein Wunſch beruht, welchen fodann die rubigfte 
Aufmerkſamkeit gewidmet werden fol. Sollte indeß 
feine Anficht doch noch immer von der Vebergeugung _ 
der Stellvertreter abweichen, fo wird er diefelbe mit 
ihren Gründen nuferer Committee mittbeilen, und bis 
zur Zeit der Entfcheidung fich nach der ihm gegebenen 
Anweifung der Stellvertreter richten. Gewiß if Ihnen 
allen die Nothwendigkeit dieſer Maaßregel Flar gewor⸗ 
den, und Sie werden ihr Verhalten darnach richten. 
Sie wiſſen, wie mächtig das Beyſpiel auf Andere 
wirkt, und wie durch eine einzige Handlung des Eigen⸗ 
willens der Saame der Zwietracht unter vielen Brü⸗ 
dern ausgeſtreut wird. 

Sie werden der Geſellſchaft von Zeit zu Zeit voll⸗ 
ftändig und regelmäßig Ihre Berichte einſenden, und 
Diefelben durch die Stellvertreter der Committee ihr zu⸗ 
kommen laſſen. 

Laſſen Sie uns in dieſer letzten Stunde beſonders 
noch die Grundſätze ins Auge faſſen, von denen wir 
wünſchen, daß Ihr ganies Thun und Laſſen regiert 
werden möge. 

Der große Gedanke, der jede ihrer Arbeiten beſee⸗ 
len ſoll, muß die Beförderung der Ehre Gottes 
ſeyn. Unter dem Einfluſſe einer dankbaren Liebe für 
die beſondern Segnungen, die einem Jeden unter Ihnen 
vom HErrn zu Theil geworden find, ſey es Leitender 
Sedanfe aller Ihrer Arbeiten: Ehre ſey Bott in der 
Höhe, Friede auf Erden, und den Menfchen ein Wohl⸗ 
gefallen. Diefer große Beweggrund Ihres Strebens, 
wird jedes niedrige Gefühl verbannen, das fo gerne 
bey dem gefallenen Menſchen fich einfchleicht, und ibm 
Fallſtricke legt. Zwar werden Sie nie im Stande ſeyn, 
die Schuld der Liebe abzutragen, die Sie Ihrem Er⸗ 
Iäfer ſchuldig find; aber die Erinnerung an ihre Größe 

Ihnen immer vor Augen; fie beiche Ihren Eifer; 
ge Ihr Ders gegen den HErrn, und mache Sie 
inetwillen zu willigen Dienern aller Menfchen, 
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Wiederholt und eindrücklich lehrt uns die heilige 
Schrift ferner, daß der ſicherſte Weg, die Ehre Gottes 
in der Welt zu offenbaren, darinn beſteht, dag wir 
unfer Licht leuchten Laffen vor den Leuten. 
—„Ihr ſeyd das Licht der Welt. Laſſet daher, fo 
gebietet es der Heiland, euer Licht Yeuchten vor dem 
Leuten, daß fie euere guten Werke feben, und euern 
Barer im Himmel preifen.” „Ich bin der Weinſtock, 
ihr Send die Neben. Darinn wird mein Vater geehret, 
Baß ihr viele Früchte bringet; und fo werdet ihr meine 
Fünger ſeyn.“ — Leſen Sie befonders fleißig das 15te 
Kapitel des Evangeliums Johannis, und das 2te Has 
pitel des Briefes an die Philipper; behalten Sie das 
Beyſpiel Ihres HErrn ſtets vor Augen, und bemerken 
Sie aufmerkſam die Offenbarungen feiner Gnade, in 
dem Charakter und den Arbeiten des großen Apoſtels 
der Heiden. Dann werden Ste immer deutlicher erken⸗ 
nen, was für ein wichtiger Beruf Ihnen obliegt. Ein 
fanfter, demütbiger, liebreicher, vertranfamer Sinn, 
ein geduldiges, nlchternes Semüthb: — eine weife un 
ermüdere Sorgfalt, mit jeder Aufopferung Ihrer eige- 
nen Wünfche und Wege ein Segen für andere zu wer 
den; — ein felbfifuchtlofer, beiliger, bimmlifcher Cha⸗ 
rafter, dieler wird das Evangelium Gottes, unferes 
Heilandes, zieren. Mögen dann immer die Heiden 
Ihre Grundſätze noch nicht verfieben, fo werden fie 
doch die Kraft Ihres Charafrers fühlen, nnd in ber 
Ueberzengung, daß nichts Aehnliches diefer Art ſich 
findet, was fie nur an wahren Ehriften wahrnehmen, 
werden Schaaren derfelben unter der göttlichen Gnade 
‚ veranlaßt werden zw fagen: Wir wollen mit Euch 
geben, denn Bott iſt mir Euch. 

Inmmer müfle Ihre Aufmerkſamkeit ſowohl auf Ih⸗ 
ren perfönlichen Charakter, als anf Ihren Umgang mit 
Andern gerichtet fenn. 

Die nöthige Selbſtbeherrſchung iſt in Hin⸗ 
ſicht auf ſich ſelbſt das eine große Ziel des Chriſten. 
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Die geheime ununterbrochene Wache eines Tifligen 
Seindes in Ihrem Imnern müſſe Sie täglich zu red⸗ 
licher Selbſtprüfung veranlaßen, und Sie sum Bes 
ten ohne Unterlaß um dis Leitung und Gnade des 
heiligen Geiſtes antreiben,, damit Ihr Berftand von der 
Macht des Selbſtbetrugs befreyt, Ihre Entichließungen 
Yon den Einflüfterungen der Eigenliebe bewahrt, und 
Ihr Sinn und Streben von der Tyranney der Selbſt⸗ 
‚ fucht und Sinnlichkeit gereinigt bieiben möge. Hüten 
Sie ſich vor den erfien Antrieben des eiteln Strebens 
nach dem Ruhm eines unternchmenden Geiſtes, wiſſen⸗ 
fchaftliher Berühmtheit oder geiftlicher Wirkſamkeit; 
and während Ste jede Babe Gottes in fich erweden, 
die der Geiſt Ihnen zur Erbauung und Erweiterung 
feiner Kirche gegeben bat, fo wachen und beten Sie, 
damit Sie nie in Verſuchung geratben , diefe Gaben 
zu unbeiligen, felbitfüchtigen Zwecken zu mißbrauchen; 
vielmehr müfle bey dem Streben Allen Allerley zu wer⸗ 
den, das große Zieh, Ihre eigene Geele zu reiten, 
Ihrem Gemüthe nie verdunkelt werden. 

In Ihrem Umgang mit Andern laſſen Sie ſich vor 
allem von der Liebe leiten, die langmüthig iſt und 
freundlich; die nicht eifert, und ſich nicht aufbläht; 
von der Liebe, die ſich nicht ungebärdig ſtellt; die 
nicht das ihre ſucht; die ſich nicht erbittern läßt, und 
nicht naͤch Schaden trachtet. Sie, dieſe Liebe freuet 
ſich nicht der Ungerechtigkeit, ſie freuet ſich aber der 
Wahrheit. Sie erträget Alles; ſie glaubet Alles; ſie 
hoffet Alles; fie duldet alles, Und dieſe Liebe — fie 
böret nimmer auf. 

Täglich und ſtündlich werden Sie Gelegenheit 
finden , diefe Liebe gegen Andere zu üben. Möge 
der Friede Gottes in Ihren Herzen wohnen, zu Wels 
chen Ste auch berufen find in einem Leibe. Alle Bitter- 
keit und Zorn und Neid und Geſchrey müfle ferne von 
Ihnen ſeyn nebſt allem Afterreden. Dagegen fenen 
Sie gegeneinander freundlich, und vergebe einer dem 
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Undern, wie auch Chriſtus Euch vergeben hat. Seyd 
daher Gottes Nachfolger, als die lieben Kinder, und 
wandelt in der Liebe, wie auch Chriſtus uns geliebet 


und ſich für uns gegeben hat. 


Ihre brüderlichen Collegen, zu welcher Abtheilung 
der chriſtlichen Kirche fie immer gehören mögen, müf- 
fen an Ihrer Liebe Antheil haben. Site werden fie als 
Mitarbeiter auf demfelben Felde betrachten, das zur 
Ernte reif geworden tft, und als Bauleute an demfel- 
ben heiligen Tempel, an dem Sie arbeiten. Mögen 
immerbin einige Berfchiedenbeiten in der Art und 
Weiſe Statt finden, wie Sie in der Gemeinfchaft mit 
der Kirche, mit welcher Sie verbunden find, den 
Boden pflügen, fo vergeffen Sie dennoch zu Feiner 
Zeit, daB Sie alle nur einen Endzweck haben, und 
Daß unfer große Meier felbft durch die Verfchiedenhei- 
ten Ihrer Anfichten den Erfolg beabfichtiget, Ihre 
Liche zu vollenden, und Ihren Eifer. zu leiten und 
anzufeuern. 

Aber die Liebe muß ihre Uebungen haben, und zwar 
nicht blos unter Ihnen ſelbſt und Ihren übrigen Mit⸗ 
arbeitern, ſondern auch im Umgang mit den Heiden, 
unter denen Sie leben werden. Enthalten Sie ſich 
aller ſchimpflichen, erbitternden Ausdrücke in Abſicht 
anf die Gebräuche und ſelbſt den Götzendienſt derſelben, 
wie er immer unter Ihre Augen treten mag. Erinnern 
Sie ſich, wen Sie Ihre Verſchiedenheit ſowohl im 
Abſicht auf die Vorzüge, welche Sie genießen, als auf 
den Einfluß, den dieſe auf Ihr Herz hatten, zu dan⸗ 
ten haben, und laſſen Sie das demüthigende Gefühl’ 
des Undankes, der dieſe höhern Gaben in einem Jeden 
unter uns befledte, Ihre Herzen mit Mitleiden gegen 
die Heiden erfüllen. „Seyd freundlich gegen Jeder⸗ 
mann , fagt der Upoflel, denn auch wir waren ehmals 
Unmeife, Ungeborfame und Betrogene, und dieneten 


mancherley Lüften und böfen Begierden, lebten in Bos⸗ 


beit und Neid, und baßten uns untereinander. Als 


aber erichien die Menfchenfreundlichleit Gottes unfere 
Heilandes, nicht durch Berdienk der Werte, die wir 
getban baden, Sondern nach feiner Barmherzigkleit 
machte Er uns felig.” Allein umgeben von Irrthümern 
und Laſtern, wie Sie ſehen werden, bedarf Ihre Men- 


Wandels zu bewahren. 

Hüten Sie ich irgend etwas Fremdartiges mit der 
Einfalt des Evangeliums zu vermifchen. Berunreinigen 
Sie nie das Wert Gottes und die Lehre von Arenze 
Ehriki durch eingehildete Aehalichkeiten, „die Sie in 
den Bräneln der Heiden zu finden glauben mögen. Sie 
Brauchen auch nicht deu kleinſten Theil Ihres allerhei- 
Ugſten Glaubens gegen einen Proſelyten zu verwuchern, 
noch in der Einbildung , deiio ausgebreiteter zu wirken, 
den hoben Ernſt des göttlichen Geſezes beraßsuftimmen, 
auf irgend eine Weife etwas Böfes zu thun, 
etwas Gutes herauskomme. Auf diefem Wege 
würden © aa aa ale die 


— ſo mannigfaltiger Abbaltungsmittel vom Dofen, 


Auge darkeit, und die Lifige Gewandtheit des groſ⸗ 
fen Seindes der Menſchenberzen, alle diefe Umfände zu 
feinem Vortheil zu gebrauchen: dieſes Alles wird mit 

Fadungen Gic überrafchen, welche Ihnen vielleicht 
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bis jetzt fremde waren. Was immer die Sünde ſeyn 
mag, die Ihrem Herzen am meiſten nachſtellt, fie 
gerade müſſe der Gegenſtand Ihres ernfilichiien Fle⸗ 
hens zum HErrn ſeyn, daß ſeine Gnade ihnen ſtets zur 
Seite ſtehe, und die Sünde nie durch die Laſter, die 
Sie täglich vor Augen ſehen, einen Vortheil über Sie 
gewinne. Vergeſſen Sie nie, was Jeſus ſagt: Ihr 
ſeyd das Salz der Erde. Was immer dazu dient, die 
Länder und Völker, weiche Sie -befuchen, zu ſegnen 
und zum ewigen Leben zu erbalten, das mus den Fuß⸗ 
tritten chriftlicher Miſſionarien und Achter Schüler 
Chriſti reichlich entfirömen, Wie wichtig iſt es daher, 
die Gnade Gottes, die Sie allein zum Segen für 
Andere macht, in ihrer unverſehrten Kraft und Wirk 
famfeit zu erbalten. Wenn auch das Salz feine Kraft - 
verliert, womit foll der Fäulniß gewehrt werden? 
Diele Frage ſollte ein chriflicher Miffionar, welcher 
unter den Heiden arbeitet, jeden Tag an fich ſelbſt 
machen. Die Sache des Heilandes hängt in bobem - 
Grade von feinem perfönlichen Charafter fo wie von 
feiner Arbeit ab. - Betrachtungen dieſer Art werden 
Sie, wie wir boffen, su befonderer Bachfamfeit und 
um Gebet antreiben: 

Und nun wenden wir uns noch beſonders au Sie, 
lieben chrifflichen Brüder, die Herren Prediger Col⸗ 
bier und Decker, denen der heilige Raf für das 
weſtliche Afrika gilt. 

Die zunehmende Bevölkerung der Colonie Sierra⸗ 
Leone, der gegenwärtige Zuſtand derſelben, ſo wie die 
dringenden Bitten des dortigen, würdigen Gonver⸗ 
neurs, Mac Eartby, um eine größere Anzahl chrifl- 
licher Lehrer, haben unfere Comite veranlaßt, Gie 
dortbin an fenden. 

Sierra» Leone gewährt in feinen gegenwärtigen 
Umſtänden jede Hoffnung, daß ed eine Station werden 
wird, von der aus das Licht der wahren Religion fich 
über die ganze Weſtküſte von Afrika verbreiten wird. 
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herrlichen Werkes an Andere aufchliehen , und in einen 
Hrüderlichen Verein treten mit denen, welche den Hei- 
den das Evangelium in feiner ganzen Lauterkeit zufen- 
den. Das hrößte Ueber ik, nichts für die Sache au 
tbun, der größte Segen, die Erlöſungsliebe Chriſti in 
ihrer ganzen Schönheit und Wünfchenswürdigkeit denen 
anzubieten, die fie noch nicht kennen; die Pflicht Aller 
obne Ausnahme tft eg, mit allem Ernſt und Nachdrud 


dem boben Endzweck in die Hände zu arbeiten, daß die 


Heiden zu Chrifto befehrt werden. Alle ohne Aus- 


nahme müffen fich aneinander anfchließen, um tüchtige 


Miffionarten, Männer voll Glanbens und heiligen Gei⸗ 
fies in jedes Land auszuſenden, um überall die Ver⸗ 
— durch den Gekreuzigten zu verkündigen; und 

übern rall müſſe diefes heilige Unternehmen feine Freunde 
und‘ Beförderer finden. Unſern Miffionarien wollen 
wir die Bibel in reichem Vorrath mitgeben, damit 


‚ihre heidniſchen Zuhörer, welche fie öffentlich das 


Evangelium erflären hören, Gelegenbeit haben mögen , 
für fich zu Haufe daſſelbe zu Iefen und gu prüfen. 


Und mit der Gabe von Miffionarien und von Bibeln 


an die Heidenwelt vollen wir ein anbaltendes und 
inbrünftiges Gebet verbinden. „Ach! die Ernte ift fo 


groß , und der Arbeiter find noch fo wenige! Darum. 


bittet, bittet den Herrn der Ernte, daß Er Arbeiter 
ausſende in Seine Ernte.” Bitter, daß die Arbeiter, 


welche bereits in dieſes Werk der Menſchenrettung eitte 


getreten find, von oben berab mit einer reichen Fülle 
von Gnade audgerüftet werden mögen, um mit Bewei⸗ 
fung des Griſtes und der Kraft das Evangelium zu 
predigen, Bitter, daB ihre Arbeiten reichlich gefegnet 
fenn mögen, daB das Werk des HErrn Taufe und ver⸗ 
berrlicht werde, und daß Tanfende von der Finſterniß 
zum Licht und von der Gewalt des GSatand zu Gott 
befebret werden, damit fie empfaben Bergebung der 
Sünde und dad Erbe unter denen die gebeiliget wer⸗ 
ben durch den Glauben an Jeſum Chriſtum. Jeder 
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Thriſt müfle es. erkennen lernen, daB er Ale feine 
Tagespflichten noch nicht erfüllt bat, wenn er nicht 
jeden Tag im Geber und Flehen vor dem Thron der 
Gnade für das Kommen Seined Reiches fein Hers aus 
fchüttete. Und wer kann die Wirkfamfeit des Gebetes 
in Worte faflen? wer kann es fagen, welche Wunder 
ed bereits gethan bat. Und welches Gebet kann Gott 
angenehmer und der gnädigen Erbörung gewiſſer fenn, 
als das Gebet um dad Gedeihen eines Werkes, das die 
Herrlichkeit Gottes immer weiter fördert, das dem 
Lamme, welches fich für uns bat fchlachten laſſen, 
gene nie gehörte Loblieder bereitet, umd das die Ret⸗ 
sung fo viefer Tanfende von Menfchenfeelen fichert. 
Doch ich eile zum Ende. Vergeßt ed nie, ihre 
Sreunde der Heiden- Diffionen, ihr Brüder, die ihr 
euch ſelbſt diefem heiligen Werfe der Liebe geweihet 
habt, und ihr Wohlthäter, die ihr es im Waterlande 
mit enerm Einfluß, mit euern Liehbesgaben, und mit 
euerm Gebete unterflügt, vergeßt es nie, daß ihr es 
mit einem Werte au thun habt, das unfehlbar am Ende 
gelingen muß, und das alle eure Bemühungen mit reis 
chem Segen Frönen wird. Immerbin mögen Hinder- 
niffe in den Weg treten; mannigfaltige Schwierigfei« 
ten mögen fich zeigen; von verfchiedenen Seiten ber 
werden wir und auf Widerfiand gefaßt halten müſſen; 
nicht felten mögen unfere fchönften Hoffnungen und täu⸗ 
fchen, weil e8 denen, an Weisheit oder Glaubenstreue 
oder Beharrlichkeit fehlte, von denen wir Beſſeres 
erwarteten ; felbft unſere Freunde mögen unfere Feinde 
werden: aber die Sache ift Gottes Sache; 
und fie wird fiegen. Go gewiß die Flüſſe unauf- 
baltfam ‚dem Meere entgegeneilen, und fo gewiß eine 
Jahreszeit der Andern auf dem Fuße folgt, und nach 
‚der Kälte und der Leblofigfeit des Winters ein fchüner 
Srüpling zurückkehrt, und die Gefilde mit Grün, umd 
Die Bäume mit Blättern Eleidet; wie die Sonne am. 
Tage und der Mond und die Sterne des Nachts ihr 
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Licht verbreiten, eben fo gewiß wird das Edangelium 
Über jede falfche Nekigion und über das Heidenthum in 
allen feinen Geſtaltungen triumphiren. Das dürft ihr 
als eine ausgemachte Wahrheit mit euch nach Hauſe 
nehmen, daß die Heiden, die jetzt noch wahnſinnig 
ihrem Götzen nacheilen, mit Wehklagen und Bußge⸗ 
ſchrey eben dieſen Götzen den Nachtvögeln und Maul⸗ 
würfen hinwerfen, das Mitleiden Jeſu des Heilandes 
der verlornen Sünder inbrünſtig anflehen, im Glauben 
Ihn vom ganzem Herzen aufnehmen, feinem Dienfte 
fich weihen, und Ihn an ihrem Leibe und an ihrem 
Geiſte verberrfichen werden , die Er mit feinem theuren 
Blute erfauft bat. Send daher autes Murbs! handelt 
wie Männer Gottes handeln! ſeyd männlich und ſtark! 
Allen rufe ich zu: auf und treibet des HErrn Werk, 
und Er wird mit euch feyn. Auf tedem Schritt , den 
ihr in feinem Namen thut, bleibe euch nur eines 
gewiß: daß eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem 
HErrn; „denn der Mund bes Herrn bat es 
sefprochen.” Amen. 


Mifſions Inſtruktionen. 


Ein ganz eigenthümliches Intereſſe bieten dem 
beobachtenden Freunde der Menſchheit und des Chri« 
ſtenthums die befondern Anmweifungen dar, melche von 
der Direktion der Miffions - Gefellfchaften den from 
men Heidenboten anf ihre apoftofifche Laufbahn mitge- 
geben zu merden „Pflegen, um ihnen im Großen die 
Standpunfte und Diittel zu begeichnen, welche Sach⸗ 
fenntniß , erleuchtete Menfchentiebe und Erfahrung am. 
die Hand geben, um ihren Beruf im einen’ bleibenden 
Segen für die Völfer zu verwandeln, gu welchen fie 
gefender werden. Wenn die Miffionsgefchichte ſelbſt 
den Lefer auf den großen Schauplatz binführt, auf 
welchen: gearbeitet wird, und der in den verfchiedenften 
Seftalten die Wunder des HErrn vor feinen Augen 
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entfaltet, fo bezeichnen die Juſtruktionen, bie den Hei⸗ 
denboten als allgemeine Negel ihres Handelns, und als 
Markſteine ihres beiligen Berufes mitgegeben werden, 
den hoben Tebendigen Geiſt, ber das Sichtbare in die 
fen fchönen Geſilden der Heidenerleuchtung in Being 
gung fett, und die fromme Thätigfeit der einzelnen 
Arbeiter in ein ehrwürdiges Ganzes verwandelt, _ 

Wir glauben unfern Lefern einen reichen Genuß 
gu bereiten, wenn wir fie in einem fpeziellen Falle mit 
der Art und Weile befannt machen, wie diefe GStreiter . 
Ehrifti auf ihren Kampfplatz abgefendet werden, unb 
ihnen in einer Thatſache den Geiſt und Sinn vor die 
Seele führen, der dieſes Werk des Herrn bewegt. 
Died dürfte wohl das einfachlte und zugleich das 
ficherfte Mitter fenn, um dem flumpfen Vorurtheile zu 
begegnen, als ſeyen Miffionsgeift und Schwärmerey 
gleichbedentende Worte, und als ſeye ed Merkmal einer 
überwiegenden Herrſchaft der Einbildungskraft, ein 
Freund der Miffionsfache zu ſeyn. 

Im Spätiahe 1817 wurden von der bifchöflichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft 10 Miffionarien theils nach dem 
weſtlichen Afeifa und den Ländern des Mittelmeeres, 
theils nach Madras und Ceylon abgefertigt. Vor ihrer 
Abſendung wurde in einer Verſammlung diefer Fleinen 
Schaar. von Heidenboten folgende nähere Juſtruktion 
als Ausdruck der Gefinnungen und Wünfche der Ge⸗ 
ſellſchaft, von dem Präſidenten derfelben mitgetheilt. 


Geliebte Brüder in dem. HErrn! 


Als unfer Herr von der Erde fcheiden wollte, gab 
Er feinen Schülern den letzten Auftrag: Gebet bin 
in alle Welt, umd prediget das Evangelium aller Krea⸗ 
tur; und fügte die Verheißung hinzu: Giche ich bin 
ben Euch alle Tage, bis an der Welt Ende, 

Diefer Auftrag giebt und zu unferm Miſſionsge⸗ 
fchäfte die vollfommenfte Berechtigung. Und diefe Ber 
heißung, welche mächtige Ermunterumgsgründe giebt fie 
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uns wicht an die Hand, unter allem Schwierigkeiten in 
unferer Arbeit anszjubarren. 

‚Die Ehriften fangen nunmehr an, mehr als zuvor 
zu dem Bewußtſeyn zu erwachen, daß der eigentliche 
Gharafter der Kirche Chriſti ein Miſſtons⸗Charak— 
ter iſt. Deutlicher als zuvor hat es ſich geoffenbart, 
daß die Erlöſeten des HErrn die hohe Verpflichtung 
auf ſich haben, die erhabenen Vorzüge und Segnungen, 
welche ſie genießen, auch denen mitzutheilen, welche 
fie bis jetzt noch nicht gekannt haben. Der Einfluß 





dieſer allgemeinen Anerkenntniß iſt es, welcher und in - 


Stand fert, eine größere Anzahl von Diiffionarien ande 
zufenden, als die Kirche Englands bis jetzt noch nicht 
in die Heidenwelt ausgefandt hat. 

Wir haben Lirfache zu glauben, daß ein Feglicher 
von Ihnen die Koften feiner Unternehmung reiflich 
überfchlagen baben wird. Die Berläugnungen, die 
Ihnen in Auſehung zeitlicher Aufopferungen in den 
Weg treten werden, find indeß nur unbedeutend gegen 
Diefenigen, die Ihrem Glanben und Herzen Gefabr 
drohen. In diefem Lande haben Sie in reichem Vieber- 
fluſſe der geiftlichen Gnadenmittel gelebt. Sie hatten 
mannigfaltigen Umgang mit chrifflichen Freunden. Wollte 
ihr inneres geiffliches Leben erfalten, fo wurden Sie 
durch die religidfen Genüffe, die fich Ihnen darboten , 
wieder angefrifcht. Der Verluſt diefer Vorzüge wird 
die bärtefte Prüfung für Sie ſeyn. Wir willen aus 
der Erfahrung treuer Diffionarien, daß es fchwer if, 
den ertödtenden Einfuß des befländigen Verkehrs mit 
ſolchen Menfchen zu begreifen, die unfern HEren und 
Heiland nicht. kennen , und alfo auch nicht lieben. Ihren 
Chriften - Charafter unter den ganz neuen und unge⸗ 
wohnten Auftritten, welche Sie umgeben, würdig zu 
bewahren, und unter allen Berfuchungen zum Gegen⸗ 
tbeil veſte Beharrlichkeit, Chriſtliche Demuth, Rechts» 
ſchaffenheit, Weisheit und Liebe mit dem unerſchütter⸗ 
lichen Glauben an Ihren ungeſehenen HErrn aufrecht 
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zu erhalten, das wird Ihre größte, ich möchte ſagen, 
Ihre einzige Prüfung fenn. Ueberwinden Sie diefe- 
Schwierigfeit durch die Kraft des HErrn, fo werden 
onen alle andern wie Nichts erfcheinen. 

Da der Heidenbote in unfern Tagen jene auffer« 
ordentliche Leitung bes göttlichen Geiftes nicht mehr 
erwarten darf, welche den erften DBerfündigern des 
Evangeliums in ihrem Miffionsberufe unter den Völkern 
zu Theil geworden war, fd kann er nun in den An⸗ 
weiſungen, welche die mit ihm verbundene Miſſions⸗ 
Sozietät ertheilt, den Willen Gottes erfennen. Bon 
den Vorſtehern einer folchen Geſellſchaft läßt fich um 
der mannigfaltigen Unterrichtömittel willen, die ihnen 
zu Gebote fleben, fo wie wegen der Summe von Er- 
fabrungen, die fie in einer Reihe von Jahren geſam⸗ 
melt haben, und der Bereinigung von Weisheit und 
Srömmigfeit, die in ihr Statt finden foll, mit Recht 
erwarten, daß fie mehr als ein einzelner Miffionar im 
Stande find, das, mas getban. werden fol, reiflich 
und partheylos zu beurtheilen. Eben daher wird feder 
wahrhaft demüthige Miffionar zu jeder Zeit bereit: fenn, - 
die Anweiſungen, die von der Sefellfchaft ihm von Zeit 
zu Zeit in Rückſicht auf feinen Wirkungskreis, feine 
Arbeiten und fonftigen Umſtände gegeben werden, als 
ein Mittel zu ehren, wodurch fein bimmlifcher Vater 
ihm feinen Willen zu erkennen giebt. - 

Wir glauben daher mit Recht, von Ihnen eine 
gewiſſenhafte Beobachtung der. Anweiſungen erwarten 
zu dürfen, welche Ihnen von Seiten der Direktion, 
oder ihrer beauftragten Stellvertreter gegeben werden. 
Diefe Stellvertreter find, fo weit ed Ihre befondern 
Wirkungskreiſe betrifft, für Madras, die Mitglieder 
des dortigen Hülfs⸗Vereines, und für Afrika, die Ver 
fommlung fämmtlicher Prediger und Miffionare in der 
Colonie Sierra-Leone und auf der Küſte. Sollte zu 
irgend einer Zeit ein Miſſionar Urfache zu baben glau- 
ben, sine Anweiſung derfelben verändert zu wünſchen, 
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fo bat er fchriftlich die Gründe zu entwickeln, auf 
Denen fein Wunfch beruht, welchen fodann die rubigfte 
Aufmerkſamkeit gewidmet werden fol. Sollte indeß 
feine Anficht doch noch immer von der Tiebersengung _ 
der Stellvertreter abweichen, fo wird er diefelde mit 
ihren Bründen unferer Eommittee mittheilen, und bis 
zur Zeit der Entfcheidung fi) nach der ihm gegebenen 
Anweifung der Stellvertreter richten. Gewiß iſt Ihnen 
allen die Nothwendigkeit diefer Maaßregel klar gewor⸗ 
den, und Sie werden ihr Verhalten darnach richten. 
Sie wiſſen, wie mächtig das Beyſpiel anf Andere 
wirft, und wie durch eine einzige Handlung des Eigen- 
willend der Saame der Zwietracht unter vielen Brü⸗ 
dern ausgeitreut wird. 

Sie werden der Gefellfchaft von Zeit zu Zeit voll 
ſtändig und regelmäßig Ihre Berichte einfenden, und 
dieſelben durch die Stellvertreter der Committee ihr zu⸗ 
fommen laſſen. 

Laffen Sie uns in diefer letzten Stunde befonders 
noch die Grundſätze ins Ange fallen, von denen wir 
wünfchen , daß Ihr ganzes Thun und Laſſen regiert 

werden möge. 

Der große Gedanke, der jede ihrer Arbeiten beſee⸗ 
ten fol, muß die Beförderung der Ehre Gottes 
ſeyn. inter dem Einfluffe einer dankbaren Liebe für 
die befondern Segnungen , die einem Jeden unter Ihnen 
vom HErrn zu Theil geworden find, fen es Teitender 
Gedanke aller Ihrer Arbeiten: Ehre fey Bott in der 
Höbe, Friede auf Erden, und den Menfchen ein Wohl« 
gefallen. Diefer große Beweggrund Ihres Strebens, 
wird jedes niedrige Gefühl verbannen, das fo gerne 
bey dem gefallenen Menſchen fich einfchleicht, und ibm 
Fallſtricke legt. Zwar werden Sie nie im Stande ſeyn, 
die Schuld der Liebe absutragen, die Sie Ihrem Er- 
löſer fchuldig Ind; aber die Erinnerung an ihre Größe 
bleibe Ihnen immer vor Augen; fie beiebe Ihren Eifer; 
fie beuge Ihr Herz gegen den HErrn, und mache Sie 
um Seinetwillen zu willigen Dienern aller Menfchen. 
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wiederholt und eindeiiilfich lehrt uns die heilige 
Schrift ferner, daß der ſicherſte Weg, die Ehre Gottes 
in der Welt zu offenbaren, darinn beſteht, daß wir 
anfer Licht leuchten Laffen vor den Leuten. 
—„Ihr ſeyd das Licht der Welt. Laſſet daber, fo 
gebietet es der Heiland, euer Licht Teuchten vor den 
Leuten, daß fie euere guten Werke ſehen, und euern 
Vater im Himmel preifen.” „Ich bin der Weinſtock, 
ihr find die Neben. Darinn wird mein Vater gechvet, 
Baß. ihr viele Früchte bringet; und fo werdet ihr meine 
Fünger feyn.’— Leſen Sie befonders fleißig das 15te 
Kapitel des Evangeliums Johannis, und das 2te Ras 
pitel des Briefes an die Philipper; behalten Sie das 
Benfpiel Ihres HErrn fietd vor Augen, und bemerken 
Sie aufmerffam die Offenbarnngen feiner Gnade, im 
dem Charakter und den Arbeiten des großen Apoſtels 
der Heiden. Dann werden Ste immer deutlicher erken⸗ 
nen, was für ein wichtiger Beruf Ahnen obliegt. Ein 
fanfter, demüthiger, Tiebreicher, vertragfamer Sinn, 
ein geduldiges, nüchternes Gemüthb: — eine weile un 
ermüdete Sorgfalt, mit jeder Anfopferung Ihrer eige- 
nen Wünfche und Wege ein Segen für andere au wer⸗ 
den; — ein felbfifuchtlofer, beiliger, himmliſcher Cha⸗ 
rakter, diefer wird das Evangelium Gotted, unferes 
Hellandes, zieren. Mögen dann immer die Heiden 
Ihre Grundfäge noch nicht verfieben, fo werden fie 
Doch die Kraft Ihres Charafrers fühlen, und in der 
Ueberzeugung, daß nichts Aehnliches diefer Art fich 
findet, was fie nur an wahren Chrifien wahrnehmen, 
werden Schaaren derfelben unter der göttlichen Gnade 
‚ beranlapt werden zu ſagen: Wir wollen mit: Euch 
gehen, denn "Gott iſt mit Euch, 

Immer müſſe Ihre Aufmerkſamkeit ſowohl auf Ih⸗ 
ren perſönlichen Charakter, als auf Ihren Umgang mit 
Andern gerichtet ſeyn. 

Die nöthige Selbſtbeherrſchung iſt in Hin⸗ 
ſicht auf ſich ſelbſt das eine große Ziel des Chriſten. 
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Die geheime umunterbrochene Wache eines liſtigen 
Feindes in Ihrem Innern müſſe Sie täglich zu red» 
licher Selbſtprüfung veranlaßen, und Sie zum Be⸗ 
ten ohne Unterlaß um die Leitung und Gnade des 
heiligen Geiſtes antreiben,, damit Ihr Verſtand von der 
Macht des Selbſtbetrugs befreyt, Ihre Entfchließungen 
von den Einflüſterungen der Eigenliebe bewahrt, und 
Ihr Sinn und Streben von der Tyranney der Selbſt⸗ 
, ſucht und Sinnlichkeit gereinigt bleiben möge. Hüten 
Sie ſich vor den erflen Antrieben des eiteln Strebens 
nach dem Ruhm eines unternehmenden Geiſtes, wiſſen⸗ 
fchaftlicher Berühmtheit oder geifllicher Wirkſamkeit; 
und während Sie iede Gabe Gottes in fich erweden, 
die der Geiſt Ihnen zur Erbauung und Erweiterung 
feiner Kirche gegeben bat, fo wachen und beten Sie, 
Damit Sie nie in Verfuchung gerathen, diefe Gaben 
zu umbeiligen, ferbftfüchtigen Zwecken zu mißbrauchen; 
vielmehr müſſe bey dem Streben Allen Allerley zu wer- 
den, das große Ziel, Ihre eigene Seele zu reiten, 
Ihrem Gemüthe nie verdunkelt werden. 

In Ihrem Umgang mit Andern laſſen Sie ſich vor 
allem von der Liebe leiten, die langmüthig iſt und 
freundlich; die nicht eifert, und ſch wicht aufbläht; 
von der Liebe, die ſich nicht ungebärdig ſtellt; die 
nicht das ihre ſucht; die ſich nicht erbittern läßt, und 
nicht naͤch Schaden trachtet. Sie, dieſe Liebe freuet 
ſich nicht der Ungerechtigkeit, ſie freuet ſich aber der 
Wahrheit. Sie erträget Alles; fie glaubet Alles; fie 
hoffet Alles; ſie duldet alles. Und dieſe Liebe — ſie 
höret nimmer auf. 

Täglich und ſtündlich werde Sie Gelegenheit 
finden , diefe Liche gegen Andere zu üben. Möge 
der Friede Gottes in Ihren Herzen wohnen, zu Wels 
chen Ste auch berufen find in einem Leibe. Alle Bitter⸗ 
Seit und Zorn und Neid und Gefchrey müfle ferne von 
Zonen ſeyn nebft allem Afterreden. Dagegen fenen 
Bis gegensinander freundlich, und nergebe einer dem 
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Undern, wie auch Chriſtus Euch vergeben hat. Seyd 
daher Gottes Nachfolger, als die lieben Kinder, und 
wandelt in der Liebe, wie auch Chriſtus uns geliebet 


und ſich für uns gegeben hat. 


Ibre brüderlichen Collegen, zu welcher Abtheilung 
der chriſtlichen Kirche fie immer gehören mögen, müſ⸗ 
fen an Ihrer Liebe Antheil haben. Sie werden fie als 
Mitarbeiter auf demſelben Felde betrachten, das zur 
Ernte reif geworden tft, und als Bauleute an demfel- 
ben heiligen Tempel, an dem Sie arbeiten. Mögen 
immerhin einige Berfchiedenbeiten in der Art und 
Weiſe Statt finden, wie Sie in der Gemeinfchaft mit 
der Kirche, mit welcher Sie verbunden find, den 
Boden pflügen, fo vergeflen Sie dennoch zu Feiner 
Seit, daß Sie alle nur einen Endzweck haben, und 
dag unfer große Meiſter ſelbſt durch die Werfchiedenhei« 
ten Ihrer Anfichten den Erfolg beabfichtiget. Ihre 
Liche zu vollenden, und Thren Eifer. zu leiten und 
anzufeuern. 

Aber die Liebe muß ihre Uebungen haben, und zwar 
nicht blos unter Ihnen ſelbſt und Ihren übrigen Mit⸗ 
arbeitern, ſondern auch im Umgang mit den Heiden, 
unter denen Sie leben werden. Enthalten Sie ſich 
aller ſchimpflichen, erbitternden Ausdrücke in Abſicht 
auf die Gebräuche und ſelbſt den Götzendienſt derſelben, 
wie er immer unter Ihre Augen treten mag. Erinnern 
Sie fih, wen Sie Ihre Berfchiedenbeit ſowohl in 
Abſicht auf die Vorzüge, welche Sie geniehen , als auf 
den Einfiuß, den diefe auf Ihr Herz hatten, zu dan⸗ 
ten baben , und laffen Sie das demütbhigende Gefühl 
des Undankes, der dieſe höhern Gaben in einem Jeden 
unter und befleckte, Ihre Herzen mit Mitleiden gegen 
die Heiden erfüllen. „Seyd freundlich gegen Jeder⸗ 
mann , fagt der Upoftel, denn auch wir waren ehmals 
Unweiſe, Ungeborfame und Berrogene, und dieneten 


mancherley Lüften und böfen Begierden, lebten in Bos⸗ 


beit und Neid, und haften uns untereinander, NIS 


aber erfchien die Drenfchenfreundlichleit Gottes unters 
Heilandes, nicht durch Verdienſt der Werke, die wir 
getban haben, fondern nach feiner Barmherzigkeit 
machte Er uns felig.” Allein umgeben von Yrrtbümerg 
and Raftern, wie Sie feben werden, bedarf Ihre Men⸗ 
fchentiebe den Schuß der Wachſamkeit des Chriften, 
um die Lauterkeit Ihrer Lehre und die Reinheit Ihres 
Wandels zu bewahren. | 

Hüten Ste fich irgend etwas Fremdartiges mit der 
Einfalt des Evangeliums zu vermifchen. Berunreinigen 
Sie nie das Wort Gottes und die Lehre vont Krenze 
CEhriſti durch eingebildete Aebhnlichkeiten, „die Sie in 
den Gräueln der Heiden zu finden glauben mögen. Sie 
brauchen auch nicht den Eleinften Theil Ihres allerbei- 
ligſten Glaubens gegen einen Profelgten zu verwuchern , 
noch in der Einbildung , deflo ausgehreiteter zu wirken, 
den hoben Ernft des göttlichen Geſezes herabzuſtimmen, 
oder auf irgend eine Weiſe etwas Böfes zu thun, 
Damit ‚etwas Gutes herauskomme. Auf diefem Wege 
würden Sie nicht allein Vielen diefed Gefchlechtes die 
Thüre des Himmelreichs verfchließen,, fondern, wie es 
ſo oft der traurige. Fall war, zur Läfterung des 
‚Namens unfers HEren in den Fünftigen Geſchlechtern 
Anlaß geben. - 

Ihre Wachfamkeit müſſe nicht bios auf die thörich- 
ten Dieynungen , fondern auch auf die Gränel tin den 
Gebräuchen der Heiden hingerichtet feyn. Hier gerade 


werden Sie einer Gnade bedürfen, wie fie nur Gott 


Ihnen geben Tann. Ein entnervendes Klima, der 
Mangel fo mannigfaltiger Abbaltungsmittel vom Bofen , 
und fo vieler Antriebe zum Guten, wie fie fich zum 
Glück noch im Vaterlande finden ; der Unblich. der rohe⸗ 
fien Laſterhaftigkeit, die. fich überall ohne Schen Ihrem 
Auge darfielt, und die liſtige Gewandtheit des grofs 
fen Feindes der Menſchenherzen, alte diefe Umſtände zu 
feinem Vortheil zu gebrauchen: dieſes Alles wird mit 
Empfindungen Sie überrafchen, welche Ihnen vielleicht 
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bis jetzt fremde waren. Was immer die Sünde ſeyn 
mag, die Ihrem Herzen am meiſten nachſtellt, fie 
gerade müſſe der Gegenſtand Ihres ernſtlichſten Fle⸗ 
hens zum HErrn ſeyn, daß feine Gnade ihnen, ſtets zur 
Seite ſtehe, und die Sünde nie durch die Laſter, die 
Sie täglich vor Augen ſehen, einen Vortheil über Sie 
gewinne. Vergeſſen Sie nie, was Jeſus fagt: Ihr 
fend das Salz der Erde. Was immer dazu dient, die 
Länder und Völker, welche Sie -befuchen, zu fegnen 
und zum ewigen Leben zu drbalten, das muß den Fuß⸗ 
teitten chriſtlicher Miffionarien und ächter Schüler 
Chriſti reichlich entſtrömen. Wie wichtig iſt es Daher, 
die Gnade Gottes, die Sie olein zum Gegen für 
Andere macht, in ihrer unverſehrten Kraft und Wirk 
famfeit zu erbalten. Wenn auch das Salz feine Kraft - 
verliert, womit fol der Fäulniß gewehrt werden? 
Diefe Frage folte ein chriſtlicher Miffionar, welcher 
unter den Heiden arbeitet, jeden Tag an fich ſelbſt 
machen. Die Sache des Heilandes hängt in bobem 
Grade von feinem yperfünlichen Charafter fo wie vom 
feiner Arbeit ab. - Betrachtungen dieſer Art werden 
Sie, wie wir hoffen, zu beionderer Wachſamleit und 
zum Gebet antreiben. 

Und nun wenden wir uns noch beſonders an Gier. 
lieben chriftlichen Brüder , die Herren Prediger Col⸗ 
Vier und Decker, denen der beilige Ruf für das 
weftliche Afrika gilt. 

Die sunehmende Bevölferung der Colonie Sierra⸗ 

Leone, der gegenwärtige Zuſtand derſelben, ſo wie die 
dringenden Bitten des dortigen, würdigen Gouver⸗ 
neurs, Mac Cartbhy, um eine größere Anzahl chriſt⸗ 
licher Lehrer, haben unſere Comite veranlaßt, Sie 
dorthin zu ſenden. 

Sierra⸗Leone gewährt in ſeinen gegenwärtigen 
Umſtänden jede Hoffnung, daß es eine Station werden 
wird, von der aus das Licht der wahren Neligion ſich 
über die ganze Weſtküſte von Afrika verbreiten wird. 
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In dieſer Hinſicht wünſchen wir ſehr, daß Sie unter 
der Zahl der Neger, welche von Sklavenſchiffen erben. 
tet worden find, Ihre Aufmerkſamkeit befonders der 
Dentart, den Talenten und dem guten Willen der . 
Getauften unter ihnen Ihre Aufmerkfamteit ſchenken 
möchten. Sollten ſich, wie wir glauben, Leute unter 
ihnen finden, die eine ernfibafte und.anbaltende Sorge 
für ihr eigenes Heil und die Rettung ihrer Brüder zu 
Tage legen, und von den Mitteln zur- Erreichung die⸗ 
ſes Endzwecks einen weiten Gebrauch zu machen willen, 
fo werden Sie dafür forgen, uns diefe Leute fenntlich 
zu machen. Suchen Sie diefelben weiter fortzuleiten, 
und verfchaffen Sie ihnen auf Koften der Gefellfchaft 
alle tanglichen Unterrichtsmittel, wodurch fie gu brauch“ 
baren Lehrern ihrer Landsleute gebildet werden Können. 
Wir hoffen, von befehrten Negern dieſer Art bald bey 
der Einführung von Schulen für die Suſoos und 'unter 
den Megern der Colonie einen zweckmäßigen Gebrauch 
machen zu können, | 

Die durch den Sflavenhandel erhobenen Schwierig- 
feiten, welche bisher die Wirkſamkeit aller unferer 
Miffionsarbeiten unter. den Sufoos verhindert haben, 
und uns wahrfcheinlich nöthigen werden , die Miſſion 
vom Rio Pongas zurückzuziehen, haben und veranlaßt, 
unſere Aufmerkſamkeit mehr auf die Eolonie Sierra, 
Leone, als die ſchicklichſte Stelle hinzulenfen, von mo 
aus munter den umgrenzenden Heiden das Evangelium 
“verbreitet werden kann. 

Ars der heilige Apoftel Paulus das Wort Gottes in 
der großen Stadt Epheſus verfündigte, fo hörten alle, 
die in Aſien wohnten, die Predigt von dem HErrn 
Jeſu. Auch das Beyſpiel der erfien Chriſten zu Theſ⸗ 
ſalonich ſetzte den Apoſtel in Stand, zu ſagen: „Von 
euch iſt auserſchollen das Wort des HErrn nicht allein 
in Macedonien und Achaja, ſondern an allen andern 
Orten iſt auch euer Glaube an Gott ausgebrochen. ” 
Bir hoffen und münfchen, daB in wenigen Fahren 

etwas 


I 
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was Aehnliches non der Eolonie, wohin Sie geben, 
möge gefagt werden können. . 

In derfelben Abficht ift die Erhaltung der urforüng- 
lichen Sprachen der Neger von nicht geringer Wichtig- 
feit. Bringt man diefe von den aufgetriebenen Sklaven⸗ 
fchiffen nach der Colonie, fo werden fie, wie wir wiſ⸗ 
fen.’ in den verfchiedenen Negerftädten der Küfte mit 
ihren Landsleuten angefledelt; es finden fich aber auch 
noch andere Städte, in denen vermifchte Negerflämme 
Ach niederlaffen;, und Diele lernen in kurzer Zeit ein 
gebrochenes Englifch, deſſen fie fich zu ihrer gegenfeiti- 
gen. Mittheilung bedienen. Diefe Lage: der Dinge ift 
fehr wichtig, und kann bey geböriger Beachtung vor⸗ 
theilhaft gebraucht werden. Sie verfchafft namlich die 
Mittel , jede Negerfprache gu erlernen, die auf dieſer 
Küfte gefprochen wird. Gte bietet mannigfaltige Vor⸗ 
tbeile dar, dieſe Sprache grammatifch zu bearbeiten ‚ 
. und in Schriftfprachen zu verwandeln. Auf dieſe 
Weiſe läßt fich fodann-die heilige Schrift. in jede die- 
fer Negerfprachen überfegen , und diefes bahnt den nach“ 
folgenden - Miffionarien den Weg zu den Herzen der 
Neger. So bald dieſe einmal den boben Werth des 
Evangeliums erfannt haben, fo Fönnen fie als Lehrer 
ihrer Landsleute gebilder, und mit der heiligen Schrift 
in der Hand binausgefender werden, um Schulen anzu⸗ 
legen, und den Miſſionarien den Weg zu bahnen. 

Herr Brediger Johnſon in Regent Tomn bat bereits 
den Anfang gemacht, Schulen mit erwachfenen Negern 
anzufangen, und aus ihnen Lehrer der Negeriugend 
- Beranzubilden. Mehrere derfeiben haben : bereits das 
englifche neue Teſtament lefen gelernt. Auf diefe Weiſe 
erbalten wir ſowohl für unfere Bibelüberfegungen als 
für unfere Brebigten eine Anzahl tauglicher Dollmet⸗ 
fcher , die zugleich gebraucht werden können, die Mif- 
fionarien ihre eigene Mutterſprache zu lehren, und ihnen 
in der grammatifchen Bearbeitung derfelben ‚Dienfe zu 
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leiſten. Die verſtändigſten Neger follten daher immer 


angehalten werden , ihre Mutterfprache zu reden. 

Die Aufmerkſamkeit der Miffivnarien Nieländer und 
Wilbelm mar bisher bauptfächlich auf Ueberſetzungen 
hingerichtet geweſen; amd es wäre wünfchenswerth, in 
einer allgemeinen. Verſammlung fämmtlicher Miſſiona⸗ 
rien gu überlegen , ob fie fich nicht den verfchiedenen 


Negerſtämmen dadurch am nützlichſten machen Fünnten, 


wenn ſich Beyde ganz und ausfchließlich dem Ueberſe⸗ 
Bungsgefchäfte widmeren, In diefem Falle könnte Herr 
Nieländer, wenn er ed münfcht, bleiben, wo er gegen⸗ 
wärtig iſt, oder, wenn es feine Gefundbeit geflattet, 


im chriftlichen Inſtitute auf dem Leicefterberg feinen 


Wohnſitz auffchlagen, und dort mit der Weberfeßung 


der heiligen Schrift in die Bullom fo wie in andere 


Negerivrachen fortfahren. Herr Wilhelm. Tünnte ſich 
auf dieſelbe Weife mit der GSufoo - Sprache beſchäf⸗ 


tigen. Wir find von Herzen bereit, ihnen alle erfor- 


derfiche Hülfe au fenden, und fo dürfte zu feiner Zeit 
von diefem Inſtitute das Wort Gottes in allen Sprachen 


der weſtlichen Küfte Afrikas ausgeben. Es läßt fich 


freylich nichts anders erwarten, als "daß diefe Arbeit 
viele Hinderniſſe finden und nur langſam vorwaͤrts 
fchreiten wird; "da man Faum erft angefangen bat, die 
afrifanifchen Sprachen grammatiſch zu bearbeiten und 
au ſchreiben. 

Da der theure Prediger, Leopold Butſcher vom 
HErrn von ſeiner Arbeit in die Heimath gerufen wurde, 


ſo muß ein neuer Aufſeher über die chriſtliche Erziehungs⸗ 
Anſtalt anf dem Leiceſterberge aufgeſtellt werden. Die 


Committee bat einen ſolchen im Auges allein bis er 
vach Afrika abgeben kann, werben Sie, Here Collier, 
die Geſchäfte mit Herrn Garnon daſelbſt beſorgen. 
Sie, Herr Decker, werden wahrſcheinlich von dem 
Gouverneur als Prediger in einer der Regerſtädte ange⸗ 
ſtellt werden, die kürzlich von freygemachten Neger⸗ 


ſtllaven auf der r Küſte angelegt worden ſind. Ihr Herz 


Ne 








205° 


it durch das, wat Gie an dem afrifanifchen Füngling 
Simeon Wilhelm faben , deffen lebte Lebensftunden 


Ste fo troſtreich verfüßt haben, fchon Tange zu dem’ 


armen Afrikanern hingezogen. Wir flehen inbrünfig 
zum HErrn, daß Er Sie dort ganze Schaaren ſolcher 
für Ihn gewonnenen Afrikaner ſinden laſſen möge. 

Wir ergreifen dieſe Gelegenheit, noch einige andere, 
die afrikaniſche Miſſion betreffende, Gegenſtände zu 
berühren. 

Wir halten ed nämlich für fehr nöthig, daß die 


Zanfen befebrter Neger in der Regel nur an boden 


Feſttagen, mie z. 3. an Oſtern, am Palmfonntage 
oder am Ehrifefte vorgenommen werden. Dich war 
Sitte der erſten chriftlichen Kirche, und fie dient dazu, 
den heilfamen Eindrud zw verſtärken, ben diefe feyer- 


liche Handlung auf die Gemüther bervorbringen ſoll. 


Bir müfen Sie ferner auf's ernſtlichſte erinnern, bey 
‚der Zulaſſung zu der heiligen Taufe die ſtrengſte Bebits 
famfeit zu beobachten, Suchen Sie fih von Jedem, 
der getauft werden foll, die veite Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, daß es ihm mir feinem Bekenntniß zum Chri⸗ 
ſtenthum ein vedlicher Ernſt iſt. Die Aufnahme Unred⸗ 


licher in den Schooß der chriftlichen Kirche Bringt 


ibnen feld und den redlichen Jüngern Chriſti Scha- 
den, und febt die Achtung berab, welche die Miſſion 
genießen. folk 

Die Kinder in den Schulen der Sozietät fonten 


angehalten werden, ihre Negerfprache untereinander zu 


reden. Sie follten daber in der Schule nach ihren 
Sprachen zuſammengeſetzt und ermuntert werden, fich 
felbſt Wörterbücher für ihre Sprache zu fammeln. Sind 
wir einmal ftärfer in der Eolonie, und mit den umlie⸗ 
genden Gegenden beffer befannt geworden, fo hoffen 
wir, daß jeder thunliche Berfuch zur genauern Bekannt⸗ 
fchaft mit dem Innern des Landes werde gemacht wer- 


den. Es wird Ihnen Leicht ſeyn, von Zeit zu Zeit 


durch die Neger und auf anderm Wege Nachrichten 
44 * 
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Über das innere Afrika einsufammeln, was fpäterbin 
zur Beförderung des ewigen Heild feiner Einwohner 
von Nutzen feyn wird, Wir wünſchen, daB Gie von 
Tag zu Tag alles aufzeichnen. möchten, was dazu die 
nen könnte, der Sozietät über den gegenwärtigen 

Zuſtand der Neger und die Fortfchritte der Religion 
unter ihnen eine richtige Anficht zu geben.. 

Ibhre beyden Gattinnen werden die vortheilbafteften- 
Gelegenheiten finden, auf die Herzen und Sitten der 
afrifanifchen Töchter zu wirken. Können Sie. etwas 
dazu beytragen, Ihr Gefchlecht dafelbii auf die Stufe 
der Achtung zu erbeben, die es faft durchgängig in 
allen heidnifchen Ländern eingebüßt hat, fo werden Sie 
unſchätzbare Seanungen über Afrifa verbreiten, 

Unfere bisherige Erfahrung bat uns veranlaft, 
Afrika als das Land zu betrachten, wo Satan in 
einem befondern Sinne des Worted wohnt. Unſere 
Miſſionarien und ihr Befchäft fcheinen der befondere 
Gegenftand feiner Bosheit daſelbſt zu ſeyn. Wir glau- 
ben indeß von Ihnen, theure Brüder, daß Sie ſeine 
Liſt kennen, und wir hoffen, Sie werden ſich von 
Ihrem göttlichen Meiſter jenes Mans von Gnade erfle⸗ 
hen, das Sie allein, mitten unter allen Anfechtungen 
und Gefahren, in Stand ſetzt, an ſeinem Namen veſt 
zu halten. Ihre Sendung nach Afrika, theure Brüder 
und Schweſtern, bedarf in beſonderem Grade Glauben, 
Wachſamkeit und Gebet. Wir wünſchten nicht, daß 
Sie ohne eine genaue Kenntniß der Gefahren, die 

Ihnen droben, von hinnen gehen, um deſto gefaßter 
für ſie zu ſeyn. Manche unſerer Miſſionsbrüder find 
als Opfer des ungeſunden Klimas gefallen, und einige 
derſelben ſind eine Zeitlang den Verſuchungen deſſelben 
unterlegen. Sie haben, wie wir hoffen, die Koſten über⸗ 
ſchlagen; und Sie find überzeugt, daß der beſtimmte 
Befehl unfers göttlichen Haren, allen Völkern fein 
Evangelium zu verfündigen, es wohl verdient, an fein 
Gebot felbf das Lehen zu wagen. Gie fehen, wie den 


N 
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Kaufmann , der Seefahrer, der Staatsmann und dee 
Soldat ohne Bedenken dahin gebt, wohin fein Beruf 
ihn fordert, und Sie willen auch, daß Sie den eigen⸗ 
thümlichen Vorzug genießen, von höhern und einfluß- 
seichern Beweggründen geleitet zu werden, als jene, 
Halten Sie das Wort unſers HErrn vet: „ Wer fein 
Leben lieb bat, der wird es verlieren; wen aber fein 
Reben verliert um Meiner und des Evangeliums willen, 
der wird es finden,” fo werden Ste mit Freuden an's 
Wert geben; und dem Einfluße derfelben Empfindung 
folgen, die einen wackern Arbeiter jenes Gebietes zu 
fagen veranlaßte: Diefe Erfahrungen, wie fehr fie auch 
die Gefahr des Klimas zeigen, follten doch Feine 
muthlos machen, der für die Sache des Herrn hieher 
gefommen ift, oder noch ferner Fommen wird; und 
dieß um fo mehr, wenn derfelbe Streiter Chrifti Ihnen 
entgenenruft: Kommt hieher! bier und bier allein if 

der Ort der Sicherheit. | 
Wie niederfchlagend auch Ihre Stellung ſeyn mag, 
fo vergeflen Sie nie, dab das Geber der Kirche Sie 
begleitet, und wir zweifeln nicht, daB der Segen des - 
Heren mit Ihnen und Ihren Arbeiten ſeyn wird. 
Zwar iſt Ihr Werk eine Sache des. Glaubens und der 
Geduld, aber auch ein Werft wahrer Derrlichfeit. Sie 
find die erfien Herolde einer Arbeit, die nie aufhören 
wird, bis Afrika zum HErrn bekehrt ſeyn wird. Die 
jenige , welche auf Sie folgen, werden nur in Ihre 
Arbeiten eintreten. | 
Sie werden es für Ihre Bricht halten , mit Weide 
beit aber auch ‚mit Veſtigkeit gegen die Lafter aller 
derer zu zeugen, die nichts als den Namen der Chri« 
fen tragen, und auf die jene Stelle des Propheten 
angewendet werden Fan: „Und fie hielten fich wie 
Heiden, dabin fie kamen, und entheiligten meinen hei⸗ 
ligen Namen, daß man von ihnen fagte: Y das des 
HErrn Volk, das ans feinem Lande bat ziehen müf- 
fen.” (Ezech. 36, 20.) Hüten Sie fich, folchen Beken⸗ 
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gern des Ehrifenthums gor Zutrauen zu ſchenlen, ſo 
lange fie nicht gute Früchte der Buße gebracht haben; 
und ſind es Landeseinwohner, ſo lange ſie nicht jeder 
Landesſitte entſagen, welche der Wahrheit und Lauter⸗ 
terlkeit des Evangeliums zuwider iſt. | 

Bey diefer Anfprache an unfere Freunde, die nach 
Afrifa abgeben, können wir unfern guten Johaun Dlax- 
welt *) nicht vergeſſen, der feit einem Jahre unter der 
Pfllege der Geſellſchaft fich befindet, und nach Afrika 
zurückkehrt, weil das Klima unſers Landes feiner 
Geſundheit nachtheilig au ſeyn ſcheint. 

Wir hoffen, daß Alles, was Ihr in England geſe⸗ 
hen und gehört habt, und beſonders die Gnade, die 
Ihr am Sterbebette Eners entſchlafnen Landsmanns, 
Simeon Wilbelm, geſehen habt, Euerm Herzen einen 
mannigfaltigen Segen gebracht hat. Ihr gehet nun in 
Euer Vaterland mit dem Entſchluſſe zurück, den Unter⸗ 
richt fleiffig zu benutzen, der Euch noch meiter wird 
gegeben werden, Wir fleben zum HErrn, daß Er das 
Geber Euers fierbenden Freundes an Euch erfüllen 
möge, daß Gott Ener Leben friften wolle, um den 
gemen Afrifanern den unerforfchlichen Reichthum Chriſti 
au verfündigen. 


——en msn 


N 2 . , 
Eu Antwort des Herrn Predigers Collier. 

Mylord! 

Mit gerührter Daukbarkeit gegen den Vater der 
Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, ſtehe ich mit 
meinem theuren Gefährten und Mitarbeiter, Herr Decker, 
vor Ihnen und dieſer Verſammlung, als in dem Ange⸗ 
ſichte Gottes und unſers HErrn Jeſu Chriſti, nachdem 


.*) Einen jungen chriſtlichen Neger, der in London su einem Schut⸗ 
lehrer feines Vaterlandes gebildet wurde. 


** Der fromme und tapfere Lord Gambter, Admiral der engliſchen 
Slotte, hatte als Präſident der Geſellſchaft den Vorſitz der Verſammlung 
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wir vor unferm Abſchied ans bieſem geſegneten und 
glücklichen Lande Ihre Testen Inſtruttionen mit Fred 
den empfangen baben. 

Der Zuftand der Heidenwelt bat feit einer Reihe von 
Fahren unfere ernſthafteſte Aufmerkſamkeit an fich gezo⸗ 
gen; und ein lebhaftes Gefühl ihres unglüdfeligen und 
verlornen Zuflandes drang und au eifrigem und anbal« 
tendem Gebete für fie, daß uns der HErr, wenn es 
fein Wille wäre, zu geringen Werkzeugen bereiten wolle, 
um ibnen die frobe Nachricht von einem getreuzigten 
Erlöſer bringen zu dürfen. 

Wir fühlen tief unſer gänzliches Unvermögen iu 
dieſem ſchauervoll erhabenen Beruf, und da wir die 
große, und obliegende Verantwortlichkeit und den Ernft 
der Rechenfchaft Tennen, den wir einft am großen Tage 
des Gerichtes von unferm Haushalten geben ſollen, fo 
dringt fich uns die Frage auf: Wer ift diezu tüchtig? 
Da es aber der Wille unters himmlifchen Vaters zu 
ſeyn fcheint , daß wir nach dem meftlichen Afrika geben 
follen; fo verlaſſen wir uns auf den Benftand deffen, 
der, wie wir demüthig überzeugt find, uns berufen 
bat, zu predigen unter den Heiden den unausforfch- 
lichen Reichthum Chriſti, und wandern daber getroft 
und mit Freuden zu den Voſten bin, die und ange 
wieien find; „Wir achten der Keines, halten auch 
unſer Leben nicht zu theuer, damit wir vollenden mö⸗ 
gen unfern Lauf mit Freuden, und ausrichten das 
Amt, das wir von dem HErrn Jeſu empfangen haben, 
zu verlündigen das Evangelium der Gnade Gottes.” 
Gedrungen von der Liebe Chriſti, und aufgerichtet 
durch die ausnehmend großen und koſtlichen Verheißun⸗ 
gen vom Königreich unfers Herren: „Daß das Moh⸗ 
renland feine Hände ansfireden werde zu Gott; — 
»Daß der Bater feinem Sohne die Heiden zum Erbe 
geben werde, und der Welt Ende zum Eigentbum; —” 
„Daß die Reiche diefer Welt unfers Gottes und feines 
Gefalbten werden follen, und daß Er regieren werde 
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Es iſt die Abficht unſerer Committee, vollſtändige 
und glaubwürdige Nachrichten über den Zuſtand der 


Erziehung, der Sittlichkeit und Religion auf den Kür 


ſten des Mittelmeeres zu erbalten, welche einft der 
Fuß unferes göttlichen Meifters betrat, oder die durch 


die Arbeiten feiner Apoſtel gefegnet wurden; und es if. 


ihr ernſtliches Verlangen, in einiger Maße die Schuld 
der Dankbarkeit zurückzubezahlen, die wir dieſen erſten 
Erleuchtern der Welt ſchuldig ſind, und zwar dadurch, 
daß wir das Feuer wieder anzufachen ſuchen, das ſo 
lange ſchon auf ihren Altaren geſchlummert hat. 

In den Inſtruktionen des Herrn Jowett haben 
wir im Allgemeinen die Gegenſtände bezeichnet, welche 


die Geſellſchaft durch ihre Stellvertreter in den Län 


dern des Mittelmeeres beabſichtigt, ſo wie die Art und 
Weiſe, dieſe Endzwecke zu erreichen. Das unmittel⸗ 
bare: Geſilde einer näheren Unterſuchung ſcheinen uns 
die Staaten der Barbaresken, Aegypten, Paläſtina, 


Syrien, Kleinaſien, Conſtantinopel und Griechenland 


zu ſeyn. Die Committee hat von verſchiedenen Seiten 
her Nachrichten erhalten, welche ihre Forſchungen nr 


dDiefen Ländern erleichtern werden. Die Direktion. 


wünſcht, dab Sie fo bald wie möglich Beſuche in den- 


feiben machen, und die nöthigen Maaßregeln einleiten 


» mögen, welche den GStellvertretern derfelben einen Zur . 
geist zu den einfußreichen Männern immer Gegenden 


Öffnen. Befonders wünfcht fie, daß mit den oberiien 
Behörden jener alten Kirchen, die innerhalb ihres 
Wirkungskreiſes Tiegen, ein Weg der Nittheilung er⸗ 
öffnet, und fo unter den Gemeinden Cheiftt ein neues 
Band der Bereinigung angebahnt werden möchte, das 
um fo wünſchenswerther iſt, da die Gefchichte der 
Kirche Eprifti bisher dieſe Verbindung noch nicht ge⸗ 
kannt bat. 

Indem Sie auf Ihren Reifen den Männern, deren 
Einfiuß und Mitwirkung Sie wünfchenswerth finden, die 
Abfichten Ihrer Sendung offenherzig mittheilen, werden 
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Sie ihnen die Verficherung zurücklaſſen, daß «3 der 
Geſellſchaft ausfchließend nur darum zu thun iſt, durch 
Verbreitung der heiligen Schrift, und Beförderung der 
Religion und Erziehung, die Wohlfahrt des Landes _ 
zu vermehren, und ihren Mitbrädern zu ihrem ewigen 
Heil dienſtbar zu feyn. 

Ein wichtiger Gegenftand einer Beſuchs⸗ Reiſe in 
Aegypten wird darinn beſtehen, durch den Patriarchen 
von Alexandria eine Verbindung mit Abyſſinien zu er⸗ 
öffnen. Dieſe älteſte chriſtliche Kirche hat ein eigen⸗ 
thümliches Recht auf unſere beſondere Aufmerkſamkeit. 
Bon mahomedaniſcher Bekehrungsſucht von allen Sei⸗ 
ten umgeben und angefochten, ſcheint fie flehend ihre 
Arme nach unfrer Hülfe auszuftreden. Sie befist die 
heiligen Schriften in einer alten und lautern Ueber⸗ 
ſetzung; allein die Exemplare derfelben find mir dem 
allmäligen Berfall der Kirche felten und verſtümmelt 
geworden. : Kein Gegenfiand kann fich wohl der Chris 
ſtenwelt darbieten, der wichtiger, und für die Kirche . 
und das Volk Abyffiniens einfiußreicher werden könnte, 
als die Verbreitung eines reichen Borrathes jener hei⸗ 
ligen Schriften in ihrem Kreife, die fie immer noch 
ehren und Lieben, und. die fo theuer unter ihnen ge» 
worden find. Die gütige Borfebung Gottes bat kürz⸗ 
lich der Geſellſchaft ein ſehr ſchätzbares Manuſeript im 
die Hände geführt. Es enthält eine vollſtändige Ueber⸗ 
ſetzung der 8 erſten Bücher des alten Teſtamentes in 
die Aethiopiſche Sprache; die unter der Leitung unſers 
wackern Lee von der Bibelgeſellſchaft wird gedruckt 
werden. Nach und nach werden ſich auch die übrigen 
Theile der heiligen Schrift in Aethiopiſcher Sprache 
finden laſſen, und legt der HErr feinen Gegen auf 
Ihre Nachforfchungen, fo dürfen wir hoffen, daß tin 
wicht langer Zeit die Abyſſiniſche Kirche durch die Ber. 
mebrung des Wortes Gottes, au ihrem frübern Leben 
wieder aufmachen werde. 


214 


Die Ueberſetzung der heiligen Schrift und nützlicher 
Schulbücher in ſolche Sprachen, in denen ſie ſich noch 
wicht finden , iſt ein wichtiges Stück von den Planen 
der Sefellfchaft. Dieß kann durch verfländige und wohl⸗ 
unterrichtete Eingeborne unter Ihrer Aufſicht viel befa 
fer und zweckmäßiger geſchehen, als durch Sie ſelbſt. 
Ein verfländiger und unterrichteter Yann, der ‚das 
Sricchifche , Türkiſche, Arabiſche oder Aethiopiſche als 
Musterfprache ſpricht, wird ohne große Schaöicrigteit 
ein jedes Buch. and einer andern ihm bebanaten Sprache 
in feine eigene mit Bewahrung ‘ihres Idioms über⸗ 
ſetzen; und Sie werden Wort für Wort: feine. Arbeit 
durchforſchen. Tanglihe Männer . diefer Art aufzu⸗ 
ſuchen, welche in den Dienſt der Gefellfchaft treten, 
iſt ein nicht unbedeutender Gegenſtand der Sorge, die 
Ihnen obliegt. 

Sie werden ſich ferner zu vergewiſſern ſuchen, ob 
das neugriechiſche neue Teſtament, auch in den ver⸗ 
ſchiedenen Diſtrikten Griechenlands, durch welche Sie 
reiſen, verſtändlich, oder ob irgend ein Diealekt dieſer 
Sprache in einer Gegend fo herrſchend geworden iſt, 
daß eine Ueberſetzung des neuen Teſtamentes in den- 
ſelben rathſam wäre. Eben ſo ſehr werden Sie dar⸗ 
über in's Klare zu kommen ſuchen, ob irgend eine 
Weberfegung des alten Teftamentes in die nengriechifche 
Sprache vorhanden, und wie ferne eine ſolche Ueber⸗ 
ſetzung für den Druck brauchbar if. 

Sie haben immer und überall die Verbreitung des 
Wortes Gottes im Auge zu bebaften, und Ihre Nach- 
forfchungen darauf zu richten, mo ed an neuen ˖Ueber⸗ 
fepungen gebricht ; welches die beſten Mittel ſeyen, 
fe zu Stand zu bringen; welcher Verbeſſerungen 
bereits vorhandene Ueberſetzungen bedükfen }- weiches -die - 
beten Mittel find, das Leſen der Biber. unter einem 
Volke allgemein zu machen, 

Es wäre wünfchenswerth, wenn Sie auf das Oſter⸗ 
feſt nach Jeruſalem Fämen, weil um diefe Zeit Chriſten 
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aus den verfchiedenften Gegenden dort zuſammenkom⸗ 
men. Wir Fönnen nicht erwarten, Daß fchon beym 
erſten Beſuch viel ausgerichtete. werden kann. Win 
betrachten denfelben nur als den Anfang eines freund“ 
lichen. Verkehrs, der in Tünftigen Fahren oft erneuert 
werden kann. Gie werden fich bemüben , dag Zutrauen 
und die Liebe frommer und verfländiger Vilgrimme zu 
gewinnen, die Sie mit den Zwecken der Geſellſchaft 
bekannt machen, und von: denen Sie weitere Nachrichten 
über den Zuſtand der Religion in folchen Gegenden 
einzuziehen fuchen, die Sie nicht ſelbſt befuchen können. 
In Abſicht auf Mahomedanexr wird es wichtig ſeyn, 
die beften Mittel kennen zu Iernen, durch welche die 
- arabiiche Bibel und belchrende Schriften unter ihnen 
in Umlauf gelebt werden können. Sie werden ferner 
nach den tauglichſten Plägen fich erfundigen,, auf denen 
Miffionarien aufgetellt werden können, und die fchid- 
Lichite Weife kennen lernen, diefe unter Dem Volke ein⸗ 
zuführen. Wir hoffen in der Folge der Zeit, aus 
Ihren NRachforfchungen den_gegenwärtigen Zuftand der 
verfchiedenen chriſtlichen Kirchen, der zerfirenten Leber. 
bleibſel Iſraels, und der Mahomedaner gründlich zu 
erfahren. Beſonders wird die gegenwärtige Lage der 
jüdischen Nation überall, wohin Sie reifen, Ihre ernfte 
Aufmerkſamkeit befchäftigen. Kine bedeutende Anzahl 

von Exemplaren des bebräiichen neuen Teſtamentes wird 
zu Ihrer Verfügung geftellt werden. ine verftändige 
Vertheilung derfelben wird Ihnen reiche Gelegenheiten 
verfchaffen , die Meynungen und Hoffnungen diefes Vol⸗ 
fes in verfchiedenen Gegenden Tennen zu lernen. Gie 
werden bören, in wie weit es unter ihnen an bebräi« 
ſchen Bibeln mangelt, und ob fie bereit find, fie von 
den europaifchen Chriſten anzunehmen. Sie werden es 
an keinem Mittel feblen laffen , fie auf die Verblendung 
aufmertfam zu machen, deren fie unterliegen, und fie 
für den gusen Hirten und Bifchoff unferer Serien zu 

gewinnen. | 


N 


216 | 

Sorgfältig werden Sie jeden Umſtand benutzen, der 
unter den Chriftengemeinden, die Sie befuchen, oder 
mit denen Sie in Creſpondenz treten, zur Beförde- 
rung der heiligen Zwecke der Gefsllfchaft dienen mag. 
Wo immer’ der Name Ehriftt befannt wird, da vergef- 
fen Sie ed nie, daB Ihr Beruf Ihnen das Gefchäft 
nahe Tegt, nicht ſowohl von den vorhandenen Irr⸗ 
thlimern Kenntniß zu nehmen, als vielmehr die Bekannt⸗ 
machung der beilfamen Lehre des Evangelii zu fürdern. 
Dringen Sie daher „anf die Buße zu Gott, und den 
Stauden an unfern HEren Jeſum Chriſtum,“ worinn 
jeder demüthige und vedliche Chriſt mit Ihnen über. 
einftimmen wird, und fuchen Sie, Ihren und Ihrer 
Mitbrüder Sinn an derſelben Sedensnuelle zu erfris 
ſchen. 


Antwort bes Herrn Predigers Connor. | 


Mulord!., 


Erfauben Sie mir, in Antwort auf die mir fo eben - 
‚ ertbeilte Inſtruktion mit ein paar Worten die Empfin- 
dungen meiner Seele auszudrüden. 

Ich ſtehe nun im Begriffe, nach dem weiten und 
höchſt intereffauten Felde chriſtlicher Wirkſamkeit abzu⸗ 
reiſen, das vor mir liegt, und zwar mit dem herzlichen 
Wunſche, ein, zwar ſchwaches, doch vom HErrn geſeg⸗ 
netes Werkzeug zu ſeyn, wenigſtens einigermaßen die 
heilſamen Abſichten der Geſellſchaft in der Lewante zu 
erfüllen. Unſtreitig iſt die Laufbahn, welche meine 
Inſtruktion mir. vorzeichnet , eine der fchmwierigften , und 
erfordert eine befondere Vorficht und einen ausbarren⸗ 
den Eifer. Dennoch biide ich vertrauensvoll anf die 
Hülfe deſſen bin, deſſen Sache ich treiben darf: ich 
trete meine Reife mit dem froben Gedanken an, daß 
diefe vorbereitende Arbeiten dazu dienen werden, Canäle 
au eröffnen, durch weiche das Licht des. Evangeliums 
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den vormais fo hoch geſegneten und jetzt verfinfierten . 
Ufern des Mittelmeeres wieder gegeben werden möge. 
Und wie groß auch unflreitig die GSchmierigfeiten 
diefer Miſſion fenn mögen, fo werden fie doch durch 
ganz befondere Aufmunterungen mehr als aufgewogen. 
Zu dem großen, mächtigen Beweggrunde, der das 
berrfchende Prinzip jeder Miffionsunternehmung fenn 
muß, nämlich zu der Liebe zu Gott unferm Erlöfer, und 
dem herzlichen Wunfch, zur Ausbreitung feines theuren 


‚ Evangeliums in der Welt unfern obgleich fchwachen. 
Arm berzugeben, zu dDiefem Beweggrunde tritt noch der 


ermunternde Gedanke hinzu, daß der Schauplatz meiner 
Fünftigen Arbeiten daffelbe Gefilde ift, dad der menfch- 
gewordene Sohn Gottes chmals durch feinen perſön⸗ 
lichen Befuch geweiht: bat, und das feine Wunder fo 
wie feine Leiden , feinen Tod und feine darauf folgende 
Herrlichkeit agfeben bat; daſſelbe Gefllde‘, das bie erſte 
Ausgießung des heiligen Geiftes und die daranf folgen“ 
den Arbeiten der Apoſtel fo merfwürdig machte; und 
auf weichem einſt die erite Kirche Chrißi mit ibrem 
himmlischen Glanze geleuchtet hat. Inder Erinne- 
sung an alle -diefe großen Thatlachen, die mir jeder 
Schritt‘ meiner Laufbahn entgegenführt, wird gewiß ein 
neuer, mächtiger Antrieb zu dem unabläßigen Streben 
liegen, diefen Ländern einige Strahlen des bimmlifchen 
Lichtes zurückzubringen, das felt Jahrhunderten von. 
denfelben gewichen if - 

Eine neue, Träftige Unterſtützung liegt für mich in 
dem Gedanken, in brüderlicher Verbindung mit unſern 
Freunde, Heren Jowett dieſes Feld bearbeiten zu düts 
fen. Iſt der Beſitz eines folchen Frenndes und Knechtes 
Chriſti Schon im Vaterlande, das Überall an Mitteln 
der Gnade überflieht, fo wohlthuend, wie vier köſtlicher 
ift es für den Arbeiter, der von der größen Gemeinde 
Tosgeriffen, und gleichlam miitten in ie moraliiche 
Wildniß verfegt if. Freylich ſtellt ſch mir bisweilen 
ein Gedanke vor meine Seele her, der auf die Licht⸗ 
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feite meiner Tünftigen Laufbahn einen traurigen Schat- 
ten wirft; es iſt die Beſorgniß, daß unter dem lan⸗ 
gen Wechfel meiner Reifen ich ganz von der fichtbaren 
Kirche Chriſti getrennt werden möchte. Zwar weis ich 
- wohl, daß der bülfreiche Arm unferd Gottes und der 
belebende Einfluß feines Geiftes mich eben fo gut im 
der einfamen Wüfte als tn feinen Tempeln tröften und 
erbalten fann, aber ich kenne auch die Geneigtheit des 
menfchlichen Herzens, die Flamme heiliger Liebe auf 
dem Boden der Laubeit in fich erfalten zu Taffen, und- 
ich fürchte mich vor meinem eigenen Gemüth. Möge 
dieſe Beſorgniß das geheiligte Mittel werden , mich mit 
deſto größerm Ernſt dem Thron der Gnade nahe zu 
bringen, und mich zu defio größerer Wachfamfeit über 
die Bewegungen meines inwendigen Denfchen zu ermun⸗ 
tern. Sch empfehle mich und meinen künftigen Col⸗ 
legen der Fürbitte der Kirche Chrifti, dag unfere 
‚gemeinfchaftliche Arbeit zur Verherrlichung unfers. Erlö⸗ 
ferd reichlich beytragen, und dazu dienen möge, den 
berrlichen Seitpunft zu befchleunigen, mo Juden und 
Heiden fich zu ihrem Gott bekehren, und der Heiland 
die Frucht von der Arbeit feiner Seele feben, und ſich 
ſeiner Gemeine freuen wird. 


Und nun, fuhr der Präſident der Geſellſchaft fort, 
wende ich mich noch beſonders an Sie, theure Brüs 
der, die Herrn Prediger Senn, Bärenbrud und 
Bader, denen der Herr ihre Arbeit in Indien ae 
gewiefen bat. 
Die neuen Nachrichten von der Hülfsgeſellſchaft zu 
Madras haben uns die freudige Ueberzeugung verſchafft, 
daB ſich in dieſer Präſidentſchaft große Gelegenheiten 
zur Verbreitung chriftlicher Erkenntniß öffnen. Yu 
Travancore befonders bat ber Zuftand der ſyriſchen 
Kirche auf's neue unfere Aufmerkfamfeit an fich gezo⸗ 
gen, Drey unferer Arbeiter haben fich bereits daſelbſt 
niedergelafien; 
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niedergelaſſen; und Die. Ansfichten auf fegensreiche: 
Wirkſamkeit für’s Evangelium find fo einladend, daß 
der dortige Refident, Obriſt Munro, um Bermehrung 
ihrer Anzabhl uns angelegentlich angegangen bat. Zwey 
derfelben,. die den Syrern .näbe fieben, befinden fich 
im freundlichften Einverſtändniß mit dem Bifchof und - 
der Geiſtlichkeit diefer Kirche, von denen fie mit Freu⸗ 
ben aufgenommen worden find. 

So weit unfere Committee. die Umfände beurtheilen 
tann, die zu ihrer Kenntniß gelangt find, ſcheint es 
rathſam zu ſeyn, daß Sie, Herr Fenn, ſich nach Tra⸗ 
vancore wenden, um den ſyriſchen Gemeinden nützlich 
zu werden. Ob auch Sie, Herr Bärenbreud und 
Bader ‚in diefelbe Beſtimmung eintreten, oder in der 
Nachbärfchaft von Madras in der reifen Ernte ihren 
Wirfungsfreis finden follen, muß dem: Urtheit der 
Hülfsgeſellſchaft daſelbſt überlaſſen bleiben, 

Der Zuſtand der ſyriſchen Chriſten hat die Com⸗ 
mittee ſehr angezogen. Schon der ſelige Doktor 
Buchanan war der Meynung, die Kirche Englands 
Tinne ihren Einfluß nicht vortheilhafter anwenden, alt 
wenn fie die Trümmer der furifchen SKirchengemein« 
fchaft in Antiochten, Mefopotamien und Indien aufs 
bauen beife. In diefem Falle glaubte er, daß diefe 
Länder für die Verbreitung des chriftlichen ‚Glaubens 
unter Mabomedanern und Heiden genug Miffionarien - 
liefern würden. Diefe Zwede in Indien mit der Hülfe 
des HErrn gu fördern, das ift die Abficht, marum wir 

Sie zu den fyrifchen Chriſten fenden. 

Sie willen“ daß diefe alte Kirche bauptfächlich 
durch die Verfolgungen, die fie in den lebten 3 Jahr⸗ 
hunderten erduldere, und aus Mangel an allgemeiner 
Berbreitung der heiligen Schrift, vieles von. ihrer 
alten fchriftmäßigen Lauterkeit verlor. Sie haben Kir- 
: hengebräuche angenommen ; weiche unfere Kirche für 
eitel oder tadelnswertb halten muß. Sie werden fich 
bemüben., fie vom fruchtlofen Vertrauen auf den leeren 
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Beremoniendienf zu der Einfalt in Chriſto zurück zu | 


führen. Das VBerderben des NMenſchen durch die 
Sünde, die vollgültige Verföhnung durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum, die freye Rechtfertigung des Sünders durch fein 
Verdienft, und die Wiedergeburt und Heiligung durch. 
feinen Geiſt, dieß werden-die großen Wahrheiten aller 
Ihrer Vorträge feyn. Indem Gie fo die vollkommene 
Ertöfung durch Jeſum Chriſtum ihren Seelengief ein- 
prägen, werden fie nach und nach dahin geführt wer⸗ 
den, fich einzig auf Ihn zu verlaffen, und dem bloß 
Anßerlichen Zeremoniendienfi oder den verfiandiofen 
Traditionen, die fie von ihren Verfolgern angenommen 
haben, nicht mehr das vorige. Gewicht beyzulegen. 

Vermeiden Sie Streitigkeiten über geheimnißvolle 
Fragen über die Natur Chriſti, welche. zuerſt die Kir⸗ 
chen des Orients zerfücdelt und nachher zu Grunde 
gerichtet haben , und fuchen Sie ihre Gemüther immer 
nur auf die klaren nnd wichtigen Wahrheiten des 
Evangeliums hinzuleiten. 

Sie. werden vollfändige und regelmäßige Tagebücher 
führen, und und alle Ihre Bemerkungen durch den 
Hülfsverein in Madras zuſenden. Wie beiehrend und 

wohlthätig dieß fen, bat und die Erfahrung gezeigt. 
Die Erlernung der Landesfprachen wird die Sache 
- der Miffion ſebr fördern. Dadurch fegen Sie ſich in 
Stand, die Bibelüberfegung in die Malayalim⸗ und 
andere. Nachbarfprachen zu leiten. Dabey werden 
Ihnen die Catanaren ( Geiftliche ) der furifchen Kirche 
willig an die Sand geben. Schon der verfiorbene 
furifche Biſchoff bat eine Malayalim - Meberfegung 
begonnen. Wir baben alle Urſache zu glauben, daß 
der neue Bifchoff diefes Werk unterflüben werde. Einen 
beträchtlichen Vorrath des fnrifchen neuen Tefkamentes 
wird vor Ihrer Ankunft der ſyriſche Bifchoff bereits 
erhalten haben. Er wird fich freuen, von Ihnen zu 
vernehmen , daß auch das alte Teſtament sum Gebrauch 
feiner Kirche unter der Preſſe it, und daß es ſchon 
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m Laufe des nächſten Jahres in ſeinen Handen ſeyn 
kann. 

Sie wiſſen, wie ſchaͤtzenswerth alte Manuſeripte 
und Dokumente find, welche: die Geſchichte und Reli» 
gion dieſes Volkes betreffen. Sollten Sie irgend eines 
Diefer Art erbalten können, fo- werden Sie es ankau⸗ 
fen, und uns zuſenden. 

Die Erziehung der Jugend iſt ein weiteres mittel, 

er ſyriſchen Kirche nützlich zu werden. Die von 
Solonel Munro bewerkſtelligte Errichtung eines ſyri⸗ 
ſchen Collegiums zur Erziehung ſyriſcher Prediger iſt 
eine Sache von höchſter Wichtigkeit, und wir wün⸗ 


ſchen, dieſem nützlichen Unternehmen jede mögliche 


Hülfe zu leiſten. Um ſyriſche Jünglinge zu Erziehern 
und Lehrern der Jugend nach dem National⸗ Erzie⸗ 
hungsſyſtem (der lancaſteriſchen Methode) zu bilden, 
dazu haben Sie ſich mit demſelben bekannt gemacht, 
und es wird uns freuen zu vernehmen, daß Schulen 
in allen Theilen des Landes errichtet werden. — Die 

Auswahl bofinungsvollee Jünglinge zu Landgeiftlichen 
oder Miffionarien unter den Heiden wird nicht weniger 
Ihre Aufmerkſamkeit befchäftigen. 

Wir find mir Doktor Buchanan überzeugt, daß die 
Aufweckung der ſyriſchen Kirche das beſte Mittel iſt, 
den benachbarten mahomedaniſchen und heidniſchen Län⸗ 
dern Miſſionarien zu geben. 

Der Zuſtand der Heidenwelt in der Nähe der ſyri⸗ 
ſchen Kirche und andern Gegenden wird übrigens 
Ihre Aufmerkſamkeit ſo weit beſchäftigen, als Ihre 
Mittel und Umſtände es nur immer geſtatten werden, 
und zwar durch Ausfertigung und Verbreitung nützlicher 
Schriften; durch Ausbreitung der heiligen Schrift; 
durch "Einführung von Schulen, und die ‚Bredigt des 
Evangeliums. 

Einige herkömmliche Gebräuche der Eingebornen 
vertragen ſich mit dem Glauben an das Wort Gottes, 
und Andere find feinen klaren Vorſchriften zuwider. 
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Es iſt unnsthig, auf Abfchaffung foicher Gebräuche zu 
dringen, welche zur Gefundheit der Eingebornen bey. 
tragen. Jedoch ift nöthig, ihnen verſtändlich au machen, 
daß Gebräuche diefer Urt Feinen Theil des religiöfen 
Glaubens ausmachen, und ohne Bedenflichfeit gethan 
oder unterlaffen werden können. Allein es it Ihre 
Ä pflicht Gebräuchen ſich zu widerſetzen, welche dem 
Worte Gottes. zuwider find; und aus dieſem ihre Sünd⸗ 
lichkeit und die Strafwürdigkeit derfelben offen darzu⸗ 
thun. Handeln Sie in Dingen diefer Art nie baflig und 
nie. ohne Geber um die Leitung des beiligen Geiſtes Es _ 
I felten gut, mit dem Angriff auf die Vorurtheile der- 
Menſchen den Anfang zu machen, und beffer iſt's, nach 
dem Beträgen unfers HErrn gegen feine Jünger, den⸗ 
felden Licht und Unterricht mitzutheilen, ſor weit ſie es 
| vertragen fönnen, 


Antwort bes Herrn vredigers Fenn. 
Mylord! 


Meine Freunde, Herr Bärenbruck und Baker ſowohl 
als ich können nicht umbin, bey dieſem Anlaße in 
Gegenwart dieſer Verſaͤmmlung die Empfindungen Auge 
ufprechen , welche die Güte und das freundliche Wohl⸗ 
wollen der Geſellſchaft unfern Herzen einflößte, Wir - 
erblicken darinn zum voraus die väterliche Sorgfalt, 
Die Sie auch in der Entfernung von unferm Baterlande 
und aufließen au laſſen die Güte haben werden. Wir 
danken der Committee für die Anweifung, die wir. fo 
eben erhalten haben, und nehmen fie als Richtſchnur 
unferd Verbaltens an. Wir Finnen ‚nicht genug die 
Gnade unfers Gottes bemundern, der uns auf diele 
Weiſe den Pfad unferer Pflichtübung vorzeichnet, und. 
die Laft der Arbeit und DBerantmortlichfeit unter und 
theilt , welche den Einzelnen erdrüden würde. 

Mylord! ich rede die Sprache meiner theuren 
Freunde fo wie meine eigene, wenn ich fage, Daß dieß 
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der glücklichſte Tag unſers Lebens iſt; der Tag, am 
‚ welchen unfer Gott und Heiland ans Gnaden uns 
geftattet , die heiffe Sehnfucht unferer Herzen in Exrfüls 
Jung. geben zu feben. Gerne. möchten wir diefe Ver⸗ 
ſammlung aufrufen, mit und feinen Namen darüber zu 
preifen, daß Er ſo liebevoll alle Hinderniſſe aus dem 
Wege geräumt bat; fo daß wir hoffen dürfen, je cher 
je lieber unter den. Heidenflämmen als die Herolde der 


Verſöhnung zu fliehen, und fie an Chriſtus Statt zu zu 


Bitten, fich verföhnen zu Taffen mit Bott. _ 

Diefer Wunſch iſt in unfern Herzen unter dem 
Kreuze unſers Erlöſers entſtanden, und hat hier ſeine 
Kraft und Nahrung gefunden. Wir können, freylich 
nur noch ſchwach, in die Erfahrung des ſeligen Apo⸗ 
ſtel Paulus einſtimmen, als er die merfwmürdigen Worte 
ſprach: Die Liebe Chriſti dringet uns alſo; ſintemal 
wir dafür halten, fo einer für Alle geſtorben if, fo 
And fie Alle geſtorben. Und Er if darum für Alle 
geſtorben, auf daß die, ſo da leben, binfort nie 
ihnen ferbft leben, fondern dem, der für fie geftorben 
und anferfianden if. -Wir glauben auch, daß wir 
unfere Liebe au dem, der uns geliebt und fich ſelbſt 
für und gegeben bat, nicht beſſer zu Tage legen kön⸗ 
nen, als wenn wir der Gemeinde dienen, die Er mir 
feinem Blut erfaufet bat, und feine Schaafe aufſuchen, 
die in der argen: Welt umber zerfireut find. 

Bir haben Urſache, dem heiligen Geiſte dafür zu 
danken, daB Er ns zu Mitgliedern der Gemeinde and 
Gnaden erwählen wollte, die der Leib Zefa Chriſti ik, 
und wünſchen, daß alle unſere perfänlichen Freuden 
und Schmerzen und Hoffnungen fich ganz in dem großen 


Gedanken verlieren mögen, daB es Zion wohlergebe, 


and daß unfere Freude in chen dem Grade. wachen 
möge, als ihre Gerechtigkeit Tenchtet wie die Sonne, 
und ihr Hell wie ein brennendes Licht. 
Blicken wir vorwärts anf den felgen Zeitpunft =. 

wo eine große Schaar , bie ‚niemand säbfen Tann, aus 
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allen Nationen und. Sefchlechtern und Sprachen unk 
Zungen vor dem Throne und vor dem Lamm fliehen 
werden, angethan mit weißen Kleidern und Palmen is 
tbren Händen: fo müflen wir glauben, daß im Süden 
Indiens, wohin Sie uns jebt fenden, noch vice 
Sklaven der Sünde und des Aberglaubens gegenwärtig. 
Ichen, die zu jener feligen Geſellſchaft gezählt find. 
Bir find überzeugt, daß diefe von Emwigfeit ber auser⸗ 
febenen Mitglieder der Kirche: Chriſti alsdann feine 
Untertbanen werden, wenn fein theures Evangelium 
ibnen verfündige wird; und da wir glauben, daß 
die, welche Biele zur Gerechtigkeit hinweiſen, ſchei⸗ 
nen werden, wie der Sonne Glanz, . uud wie die 
Sterne immer und ewiglich, fo ift unfer Herz vol 
Freude in der feligen Ausſicht, die fich heute vor 
unfern Augen öffnet, dag wir verfucken dürfen, See⸗ 
len für. Ehriftum zu gewinnen. M 

Mylord! die Erfabenng bat uns bereits gelehrt, daß 
—X voll Jammers, jener Feucht der Sünde, iſt, 

da wir. gefunden haben, daß die Religion unfers, 
anbetungswürdigen Erlöſers das entfernt, was allein 
der Stachel und die Urſache der Uebel auf der Erde, 

it, und daß fie die Leiden diefer Zeit in eine heilſame 
Zucht verwandelt, und dem Herzen einen Frieden mit⸗ 
tbeilt, der alle Vernunft unendlich überſteigt, fo fehnen- 
wir und darnach , Verfündiger dieſer Gnade bey Andern, 
zu ſeyn; und betrachten und im Blicke auf den Tebten 
Auftrag unfers erhöhten Heilandes? „Gebet bin in 
ale Welt, und prediget dag Evangelium aller Krea⸗ 
tne,” als Verwalter dieſer Segnungen für Die ganze: 
Menſchheit, deren Schuldner wir geworden find; und- 
weil wir willen, daß die Verherrlichnug unſers bimm- 
lifchen Vaters mit der allgemeinen Verkündigung dieſes 
Evangeliums, und der: Verbreitung dieſer, Segnungen 
verknüpft .ift, fo verlangt es und, als „rim. Herolde 
hinauszugehen. 
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Wir haben Urſache, Mylord, und zu diefer „ lehten 
Stunde,” zu diefen Tagen. des Menfchenfohnes Glück 
zu mwünfchen. Schon erblidt Ihn unfer Glaube auf 
feinem Trinmpbauge durch die Welt; das düftere 
Gewölke zertheilt fih, das feit Jahrhunderten die 
Nationen eingebüllt hat; ſchon wanken die Thronen des 
Aberglaubens , der Unwiſſenheit, des Unglaubens und 
der Safterbaftigkeit ; und wir warten auf eine neue, bis 
jest der Kirche Chrifti in diefem Grade unbekannte 
Entbüllung der großen Wahrheit: „In Ihm war das 
Leben, und das Leben mar das Licht der Drenfchen.” 

Dies find die Gründe, Mylord, die und mit dem 
Beyſtand Gottes willig machen, und von unfern Freun⸗ 
. den und Berwandten TLogzureiffen, um dem HErrn in 
der Heidenernte zu dienen. Was uns beym tiefen 
Schmerz des Abfchiedes am mächtigen erquickt, ift der 
Blick auf den gegenwärtigen Zufand der Kirche Chriſti. 
Wo wir immer und befinden mögen, fo wird uns 
die Erinnerung an das, was wir vom fchönen Bilde 
der Kirche Chrifti im Vaterlande geichen haben, erqui⸗ 
den und mit neuem Muth beleben. Wir faben fie vor 
unfern Augen aufwachen aus dem tiefen Schlummer , 
der feit Jahrhunderten fie gefeflelt hielt, umd mit 
immer erhöhter Kraft wirkſam in’d Leben hervortretem, 
Wir wiffen nichts von dem Gefühle, das einft jener 
Sinecht Gottes fo wehmüthig ausfprah: „Und ich bin 
allein übergebliehen.” Wir find nur Ihre Abgefendeten; 
und freuen uns des Gedankens, dag im Gebiete ber 
Gemeinfchaft der Heiligen auch die weiteſte Entfernung 
einen Schlagbaum kennt. ns ermuntert die frobe . 
Hoffnung , daB und diefe Verfommlung in ihren Fürs 
bitten vor dem Thron der Gnade nie vergefien wird. 
Aber die erfie Quelle unferes Troſtes und unferer 
Zuverſicht ift die fortdauernde Fürſprache unfers Erlö⸗ 
ferd. Die Früchte feiner Fürbitte baben wir bereits 
genoffen , -und genießen fie noch. diefen Augenblid, und 
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wir alanben gewiß f daß Er uns ſtets auf feinem lie⸗ 
benden Herzen tragen, und fir uns forgen wird. 
Chriftliche Sreunder Wir baben ‚unfere Heimath 


und unfers Vaters Haus verlaffen, um Ditarbeiter zu 


werden an diefem herrlichen Werke Gottes, und blicken 
mit Zuverficht auf Sie, daB Sie in Ihren Gaben der 
Liebe der Miffonsfache nie vergefien werden. Wir bit-- 
ten Gie, daß Sie mit Geduld auf jeden Erfolg unſe⸗ 
rer Miffion warten mögen. Es giebt Schwierigleiten, 
welche in fo weiter Entfernung nicht zum voraus berech⸗ 
net werden Fönnen 5 und vielleicht. bat es unſer bimm- 


liſche Vater beſchioſſen daß wir die Frucht unſerer 


Arbeit nicht ſehen ſollen. Aber zum voraus erquickt 
uns der Gedanke an die Zeit, wo ſich freuen wird 


Beyde, der da füet und der da ſchneidet. 


Wahrheiten des Chriſtenthums auszubreiten, wie dort. - 


* 





&ie., tbeure Brüder, fuhr der Bräfdent zum Schiuße 
fort, die Herrn Prediger Lambrick, Mayor, Ward 


und Knight, Sie haben die Bekimmung , als Miffie: 
narien nach der Inſel Ceylon au geben. Schon ſeit 


einer Reihe von Jabhren batte die Geſellſchaft im 
Sinne, Boten des Friedens dorthin zu fenden. An 
wenigen Orten finden fich günftigere Gelegenheiten, bie 


‚Ein großer Theileder Einwohner find. bereits dem 


äufferlichen Bekenntniſſe nach Chriſten. Zwar find and 


Mangel an Religionsunterricht ganze Schaaren deriel- 


ben wieder beunabe in's Heidenthum zyrückgeſunken; 
aber die Verſuche, fie wieder zum Glauben an den 
HErrn zurückzurufen, find nicht ohne reichen Segen 
geweſen. I 

Sie treten mit ſehr namhaften Empfehlungen und 
unter vielverſprechenden Umſtaͤnden in Ihre Arbeit; aber 
der Segen hängt, wie Sie wohl wiſſen, alleih von 
unſerm göttlichen Meiſter ab. Vielleicht ˖ findet Er es 
für gut, Ihren Glauben und Ihre Geduld durch man⸗ 


cherley Schwierigkeiten auf die Probe zu fegen., Aber 
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es if unfere Pflicht, mit dankbarem Sinne die Erleich⸗ 
terungen zu erfennen , die Er feinen Knechten gu ihrem 
Gefchäfte in der Welt zu gewähren die Gnade bat; fo 
wie es anf der andern Seite eben fo ſehr unfere bei 
lige Pflicht iſt, uns ganz an feinen Arm anzulchnen, 
nd uns in feinen Willen zu verbergen , wenn Er uns 
Hinderniffe anf dem Wege finden läßt. 
Bier Stationen der Inſel find uns als taugliche 
Miffionspläge angeseichnet worden, und es war unſer 
Plan, Gie vier. Brüder für dieſelben vorbereiten gu 
laſſen. Sollten Umſtände, die wir nicht Tennen, keine 
Aenderung nöthig machen, fo if Herr Lambrid für 
Colombo, Herr Mayor für. Galle, Herr Ward. für 
Trincomali ; und Herr Knight für Fafnapatam beftimmt. 
Es find hanptfächlich zwey Gegenſtände, die das große 
Ziel aller Ihrer Arbeiten bezeichnen, und die Sie nie 
aus dem Auge verlieren werden. Es iſt die Wiederbe⸗ 
lebung des Chriſtenthums in den Herzen der Eingebor⸗ 


nen, die ſich äuſſerlich betreits zum Chriſtenthum beken⸗ 


wen; und die Bekehrung der Heiden, Der Verehrer des 
Budhu und Brahma. Das geoße Mittel, durch wel⸗ 
\ ches Gott ſein Reich in die Menſchenherzen einzufüh⸗ 
ren beſchloſſen bat, iſt die fortgefehte Predigt des 
Evangeliums. Dieß iſt demnach Ihre erſte Pflicht, 
deren Erfüllung Sie Ihren Umſtaͤnden anzupaffen 
fuchen werden. 

DBdie Erlernung der Sprachen, welche auf der Juſel 
geſprochen werden, nimmt ihre ernflliche Aufmerffam- 
‚Seit in Anſpruch, da diefe Ihre Fünftige Arbeiten mög⸗ 

lich machen, und erleichtern müſſen. Die Ueberſetzung 
der heiligen Schrift in diefe Sprachen nebſt der Litur⸗ 
gie der Kirche und brauchbarer Efementarbüicher dürfen 
Sie nie aus dem Auge laſſen. Ein guter Anfang if 
bereits hierinn von Andern gemacht worden. Leihen 
Sie mit Eifer diefen Arbeiten Ihren Fleiß. 

Es iſt der Wunſch der Geſellſchaft, ein chriſllihes 

Inſtitut zu Colombo zu errichten, und zwar nach dem⸗ 
—F N 
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felben Plane, der den andern bereits beftchenden Miſ⸗ 
fiond - Intitnten zu Grunde liegt. -Ein wichtiger 
Gegenſtand einer folchen Anftalt ift die Erziehung und 
Bildung talentvoller_Söhne der Eingebornen zu Leh⸗ 
rern ihres Volkes. Für die wiffenfchaftliche und reli- 
siöfe Erziehung folcher Fünglinge fcheinen Ihre Uebung 
im Unterricht, Bruder Lambrid , fo wie Fhre Bekannt⸗ 
fchaft mit Ihren eigenen Herzen und mit der Welt 
Sie befonders vorbereitet au haben. 

Die Regierung felbft hatte die Einrichtung eines 
- folchen Seminars für Söhne der Eingebornen im 
Auge, murde aber durch Schwierigkeiten der Zeitum⸗ 
fände an der Ausführung. bis jenes verbindert. Die 
Geſellſchaft tritt inden in ihre Stelle ein, und wir 
.. zweifeln nicht, daß die Lofal- Autoritäten Ihuen alle 

Hülfleifiungen werden angedeiben laſſen. Sobald Beob⸗ 
Achtung und Erfahrung es Ihnen geſtatten, werden 
Sie der Geſellſchaft einen ausreichenden Plan über die 
beſte Art und Weiſe vorlegen, wie eingeborne Jüng⸗ 
linge zum Dienſt am Evangelio unter ihren Brüdern 
erzogen werden können. 

Die Leitung ˖der Miffion im Allgemeinen muß Ihnen 
überlaſſen bleiben. Sehr vortheilhaft wäre es, wenn 
Sie alle 6 Monate eine berathende Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Miſſionarien der Juſel verauſtalten könnten, bey 
welcher alle Schritte von Wichtigkeit gemeinſam über⸗ 
legt, und die erforderlichen Verfügungen getroffen wür⸗ 
- den. Ya fchwierigen Fällen , wo von der Heimath aus 
feine. Beratbung erwartet. werden. Tann, wenden Sie 
fich an die Hülfsgefellfchaft in Madras, die Ihnen zu 
jeder Zeit bereitwillig. Hülfe leiſten wird. 


Antwort des Herrn Predigers Lambrick. 
Mylord! 


Mir, als dem Aelteſten unter meinen Brüdern, 
liegt es ob, in ihrem und meinem Namen die ſo eben 
rhaltenen Anweiſungen su beantworten. 


N 14 
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- Ste möchten gerne Ihnen fagen, wie ſehr fie es 
beflagen, bis jetzt noch fo wenig ‚für den Griöfer 
gethan zu haben, de fo viel für fie gerban hat. Und 
wenn fie. fo fühlen, was muß mein Ders empfinden; 
da ich dem fchöniten und beften Theil meines Lebens in 
der Entfernung von Ihm verſchwendet babe. 

Es iſt daher unſer Aller ernſtliches Flehen, uns von 
jetzt an ganz und einzig ſeinem Dienſte hinzugeben. 
Und wie könnten wir bey dieſem Entſchluſſe das tieflie⸗ 
gende Gefühl einer unbegrenzten Dankfchufd verfehlen, 
die wir gegen Ihn auf und baben. Was find wir, die 
Geringſten feiner Knechte, daB Er und würdigt, ums 
das. Amt , das die Verſöhnung predigt, und die bobe 
Gnade anguvertrauen , zu. verküindigen unter den Hei—⸗ 
den den. unaußforfehlichen. Reichthum Chriſti. Chen 

darum. find wir nicht nur bereit, foudern von. Herzen 
dankbar dafür, daß Er uns berufen bat, unfere' 
Freunde und unferd Vaters Hans zu verlaffen,. und in 
einem fremden Lande unter einem Volle von fremder 
Sprache und. Farbe unfere Wohnung. aufuuſchlagen. 
Das it eine Ehre, deren wir uns ganz unwürdig fühlen, 
Es ift ein. Beruf, zu welchem wir von und ſelbſt gan. 
untanglich find. Allein mir verlafien uns dabey mit 
vefter Zuverficht auf die Verbeiffungen unſers Bundes⸗ 
gottes und Daters in Chrifte Jeſu. Uns unterflügt 
der tröftliche Gedanke, daß derfelbe Herr, der geſagt 
bat: Gebet. bin in .alle Belt, und prediget das Evan⸗ 
gelium allor Kreatur, auch das große Wort hinzu⸗ 
fügt: Siehe ich bin bey euch alle Tage bis.an der 
Welt Ende. 

Was unfern Beſtimmungsort, die Inſel Ceylon, 
betrifft, fo. finden wir in der merfwürdigen Weife, - 
wie der Herr ſelbſt zum voraus den Weg vor uns her 
gebahnt hat, eine neue Ermunterung. Wir ſehen dieſe 
Winke als ein günſtiges Vorzeichen an, dag Er ſelbſt 
die Herzen der Inſulaner öffnen. werde, um den Saa⸗ 
men feines Reiches, den wir qusſtreuen follen, aufzu⸗ 
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| —* und das Wachethum deſſelben reichlich zu 
gnen 

Wir ſtimmen von Herzen in die Anweiſungen ein, 
die wir erhalten haben, und finden darinn eine neue 
Urſache zum Danf gegen den HErrn, daß eine Geſell⸗ 
ſchaft und ausſendet, die Er bisher hoch begnadigt 
bat, und in deren Dienfte fich Männer befinden, die 
Ihn fürchten, und unfer um lich haben; die ein 
Muſter find des Achten Miſſionsgeiſtes. Mögen wir 
ihre Nachfolger ſeyn, wie fie Nachfolger Chriſti find. 

Unfern Brüdern und Mitarbeitern am Werke dei . 
Herren, zu welcher Shriftenabtbeilung fie gehören mögen, 
werden wir gerne die Bruderhand reichen; und ihnen , 
fo weit fie verlornen Sündern Jeſum Chriſtum als den 
Weg, die Wahrheit und das Leben verfündigen, alles 
Heil im Namen des Herrn wünfchen. Das Feld ik 
weit genug für und Alle. Möge der HErr der Ernte 
nur noch mehr ſolcher Arbeiter in feine Ernte aus⸗ 
ſenden. 

Wir rechnen, chriſtliche Freunde, auf Ihr Gebet, 
und die Fürbitte der Kirche Chriſti, damit wir als 
trene, arbeitſame und ſich ſelbſt verläugnende Knechte 
des ſanftmüthigen und von Herzen demüthigen Jeſu 
erfunden werden mögen. 


A 


Schluß der Inſtruktionen. 


Zuletzt, geliebte Brüder and Schwettern! empfehlen. 
wir Sie Alle der Gnade befien, dem Sie fich überge- 
ben haben. Sie treiben nicht Ihr, ſondern Sein 
Berk, Suchen Sie Yhre Ermunterung, das Gelingen 
Ihrer Arbeit und Ihren Lohn nur bey Ihm. Wandeln 
Sie mit Ihm, und ſeyen Sie volllommen, fo wird 
Er Ihr Schild ſeyn, und Ihr großer Lohn. Wachen 
Sie über die Eingebungen der eiteln Selbfifucht , die . 
immer bey der Sand if, und fich fo. gerne in alle‘ 

unfere Arbeiten mifchen wii. Thun Sie alles mit 
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kiafalt des Herzens, nicht um den Menſchen zu gefal⸗ 
len, ſondern von Herzen als dem HErrn; denn Sie 
dienen ja dem HErrn Chriſto. 

In den Wirkungskreiſen, denen Sie entgegengehen, 
werden Sie Chriſten von andern Abtheilungen der 
Kirche finden, welche Alle mit Ihnen nach demſelben 
‚großen Ziele ringen. Bewahren Sie gegen dieſelben 
den Sinn einer herzlichen Hochachtung, und handeln 
Sie gemeinfchaftlich mit ihnen, fo weit es die Disziplin 
der Kirche, der Sie angehören, geftattet. Während Sie 
den Grundſätzen der Kirche, der Sie angehören , gewiſſen⸗ 
baft getreu bleiben, iſt es Ihre Pflicht, durch Ihre 
Geſinnungen und Ihr Betragen gegen alle andern Chris. 
fen den Heiden gu geigen, daß fie die Dinge, in denen 
fie von denfelben abweichen mögen, für eine wahre 
Kleinigkeit achten, gegen die unſchätzbaren Segnungen, 


die das gemeinfame Erbtheil der ganzen Kirche Chriſti 


find. Das andächtige Lefen der heiligen Schrift, und 


das ernflliche Gebet, müſſe ſtets einen Theil Ihres 


täglichen Gefchäftes ausmachen; und unter Ihnen 
felbft ſowohl als in Ihrer Familie Tenen fie Briefe die 


‚von allen Menſchen gebannt und gelefen werden. (2. 


Ror. 3, 2.) 

Wir ſcheiden von Ihnen nur für eine kurze Zeit. 
Sind wie treu bis in den Tod, fo erwartet und und 
Sie eine Rube im Reiche unfers Vaters. 





Miſſionsſtationen des weſtlichen Afrikas. 


ı Den bauptfächlichiien Wirkungsfreis ber evangeli⸗ 
ſchen Miffionsarbeiten bietet auf diefer weitansgebreite⸗ 
ten Küfte, die im Jahr 1787 von nienfchenfreundlichen 
Engländern zur Civiliſation von Afrifa angelegte Colo⸗ 
nie, Sierra Leone mit ihren Umgebungen dar. An 
diefen Arbeiten har die bifchöffliche Miſſionsgeſellſchaft, 
in England ſeit einer Reibe von Jahren den beden⸗ 
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tendften Anutheil. Die Miffion bat in dieſen Gegenden 
mit befondern Schwierigfeiten zu Fämpfen, welche theilg 
in dem für manche Europäer ungelunden Himmels. 
ſtrich, noch mehr aber in den zerfiörenden Wirkungen 
des Sklavenhandels ihren Grund baben. Diefer greuel⸗ 
volle Menfchenfram ift neuerdings mit. verdoppelter 
Wuth in's Leben erwacht, und bat die Miſſionsgeſell⸗ 
fchaft in die traurige Nothwendigkeit gefest, einige 
Miffionspläge unter den Eingebornen, die fie mehrere 
Jahre nicht ohne Erfolg befekt hatte, wieder aufzu⸗ 
geben. Diefer Unfall wird indeß durch den reichen 
Segen der Miffionsarbeit unter den von erbenteten 
Sflavenfchiffen Tosgelaffenen und auf der Eolonie 
Sierra Leone angefiedelten Negern auf die erfrenlichkte 
Weile erſetzt. Auch die Methodiften - Miffionarien neh⸗ 
men an diefem fchönen Werf Heiflicher Menſchenliebe 
Theil. 
Es läßt ſich von dem menſchenfreundlichen Sinne 
der franzöfifchen Regierung hoffen, daß auch fie ihre 
urücerbaltenen Niederlaffungen am Senegal: und auf 
Gori diefem fchändlichen Menichengewerbe , das bis 
jet noch immer dort getrieben wird, verfchließen, und. 
durch gemeinfchaftliche Maasregeln mit der. brittifchen 
Kation die Freunde und Beförderer der Miffionsfache 
in Stand fegen werde, ihre heilſamen Abfichten für die 
Rettung der fo abfchenlich mißbahdelten Stämme Afrikas 
fräftig auszuführen, 

Der erit kürzlich von der tiefer gelegenen Goldfüße 
and ernenerte Verkehr mit den Afchantis, fo wie die 
glüdlichen Berfuche, die von dem Norden Afrikas aus 
in der neueſten Zeit begonnen haben, das Innere die» 
ſes unermeflih großen Welttheiled genauer Fennen 
zu lernen, verbunden mit den chriftlichen Entwürfen 
amerifanifcher Freunde der Menfchheit, einzelne Bar- 
thien der in Amerifa und Weflindien aufgefauften und 
chriſtlich gebildeten Negerfflaven in ihrem Vaterlande 
zu folonifiren, fo wie mit dem leiten herrlichen Tri⸗ 
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umpbe, ben der muthige und raſtlos beharrliche Krieg 

edler Britten gegen das unmenfchliche Gewerb des 

Sklavenhandels unter dem Segen Gottes erwarten läßt ; 

alle diefe Umſtände find chen fo viele Stüßen der ſchö⸗ 

nen Hoffnung, für das mißhandelte Afrifa nun bad 
eine befiere Zeit bernorbrechen zu ſehen. 


Biſch dffliche Diffiong ⸗ Geſellſchaft. 


Die neueſten Plane und Wünſche dieſer trefflichen 
Sozietät, die Beförderung der evangeliſchen Erleuch⸗ 
tung auf der weſtafrikaniſchen Küſte betreffend, ſind 
oben S. 192 in der Inſtruktion ausgeſprochen, die ſie 
den beyden für dieſe Miſſion beſtimmten Miſſionarien, 
Herrn Collier und Decker mitgab. 


Sierra Leone. 


unter der unermuderen Pflege des trefflichen, dorti⸗ 
gen Gouverneurs, Herrn Mac Carthy ſchreitet dieſe 
Eolonie kräftig vorwärts. Acht Kirchenſprengel mit 
eben fo vielen Negerftädten find errichtet worden, in 
denen viele Taufend dem Sklavenhandel entriffene 
Neger unter dem Schuß der brittifchen Regierung zivi⸗ 
liſirt und im Chriſtenthum unterrichtet werden, Auch 
für die Erziehung der Negerfinder find die erforder. 
lichen Anftalten getroffen worden; und nicht weniger 
ald 2000 Erwachiene und Kinder befuchen nach den 
neuften Nachrichten die Schulen. An dem feligen Din- 
Hang des erfien Eapland der Colonie, Herrn Garnon, 
der am 29. Jul. 1818 flarb, bat die Colonie ſowohl 
als die Miffionsfache einen ſchweren Verluſt erlitten. 
Ihm folgte bald daranf der mwadere Miffionar Wenzel 
in die Ewigkeit nach, und auch die nen angefommenen 
Miffionarien, Collier und Deder haben mit der Geſell⸗ 
fdyaft bereits: den Tod ihrer frommen Battinnen su 
betrauern. Die Sozietät hat indeg wieder einige Pre- 
diger dortbin abgefandt, die mit Freuden den Nufr 
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Ihm dort zu Ichen, und wenn es feum ſoll, Ihm auch 
Bert zu ſterben, angenommen haben. Die dortbis 
abgereisten Miſſionsbrüder, die im Spätjahr 1818 und 
Yan. 1819 ihre Reife nach Weſtafrika angetreten haben, 
um dort als Lehrer an den Megerfchulen zu dienen, 
find: Herr Morgan, Taylor, Bull, Yesty und Bat 
rett von denen die Meiften verbeuratber find. Auſſer 
diefen arbeiten auch noch die beyden Methodiſten - Mif- 
fionarien Herr Bader und Gillefon unter den Negern 
von GSierra-Leone. In dem neueſten Berichte der 
Methodiſten - Sozietät befinden fich über diefen Miſ⸗ 
ſionsdiſtrikt foldende Stelle: 

„Die Ansfichten, unter den freygemachten Negern 
Sntes zu wirken, find im Ganzen ermunternd; und die 
Eommittee ‚welche auf der einen Seite die Wichtigfeit 
tief fühlt, diefen Spuren der Verbreitung des evange⸗ 
lichen Saamens unter diefem Volke nachzugeben , und 
. auf der. andern Seite den nachtbeiligen Einfluß des 
Climas anf europäifche Conſtitutionen keunt, iſt ent⸗ 
ſchloſſen, den großen Mangel an Miſſionarien wenig⸗ 
ſtens durch eine Anzahl unſerer ſchwarzen Vrüder in 
Weſtindien zu erſetzen. 


Beice fter- Berg. | 
( Eine deutihe Stunde von Freyſtadt. (Free Town) 


Hier iſt Herr Gottfried Wilhelm ald Prediger, 
‚Herr Cates ald Schullebrer, und der junge Afrikaner 
Maxwell als Lehrgehülfe angeſtellt. 

Die nun vollendeten Brüder, Butſcher und Garnon, 

hatten ſich ein durchgreifendes Anſehen bey den Jüng⸗ 
lingen erworben, die hier zu Handwerkern erzogen wer⸗ 
den. Seit ihrem Tode waren ſie nicht mehr ſo folg⸗ 
ſam. Es wird wahrſcheinlich nöthig ſeyn, dieſem 
chriſtlichen Inſtitute eine neue Einrichtung zu geben. 
Ein Plan liegt der Geſellſchaft vor, es in ein höheres 
Seminar zu verwandeln, um hoffnungsvolle Negerjüng⸗ 
liage für den Miſſionsdienſt zu erziehen. | 

Die 
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Die Anzahl der Kinder beläuft fich nach dem neun 
fen Bericht auf 202. Es wird bier mit den Negern 
eine monatliche Miffionsbetfiunde gehalten, welche aus 
ben benachbarten Negerſtädten fleißig befucht wird. 


Kiffey- Stadt. — 


Miſſionar: Herr Reinhold Nyländer. 
National Schulgehülfe: Stephan Caulker. 
Dieſe Miſſion wird durch Herrn Taylor und ſeine 
Gattinn als Schullehrer verſtärkt werden. Nachdem 
Herr Nyländer die Bullom⸗Miſſion hatte verlaffen 
müſſen, wurde er von dem Gouverneur eingeladen, den 
ſeligen Wenzel hier zu erſetzen. 


Regents⸗Stadt. 


Miſſionar: Herr Janſen. 

Der Segen Gottes hat die Arbeiten dieſes wackern 
Knechtes Chriſti reichlich gefördert. Die Kirche mußte 
ſchon mehreremale ermweiterfs werden, und faßt jetzt 
4200 Neger in ſich, weiche dieſelbe fleißig befuchen. 
Mebr als 100 Neger find zur Taufe für das nächfte 
Feſt vorbereiset. Die Erwachfenen machen fchöne Fort- 
ſchritte im Lernen, und Mehrere derfelben können 
bereits als Gehülfen unter ihren Brüdern gebraucht 
werden. 

Im Jun. 1818 beſuchten 499 Schüler die Schule. 
Auch ein Miſſtonsverein wurde bier von den frommen 
Regern geftiftet,, der in diefem Jahr 360 $ zur Miſ⸗ 
flonsfache beytrug. Eben fo. wurde von’ ihnen eine 
wohlthätige Hälfägefellfchaft angelest. Der fiegreiche 
Einfinf des Chriſtenthums anf die Civiliſation und den 
Wohlſtand armer Heiden legt fich bier auf die Hcht» 
barfie Weife zu Tage, 

Herr Janſens Schilderung von dem Orte feiner 
Wirkſamkeit verdient, bier ausgeboben zu werden: 

Unfer Ort, fchreibt derſelbe, ift ein romantifcher 
Fleck geworden. Er iſt umringt von hohen Bergen, 
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von denen immer der eine fein Haupt über den —* 
emporhebt, und die überall mit immer grünen Bäu⸗ 
sten und Büfchen bedeckt find. Mit unendlicher Schnel⸗ 
ligkeit raufchen nach allen Richtungen bin Bäche über 
fie herab , und bilden in ihrer Vereinigung einen Fluß, 
der mitten durch. die Stadt firömt. An feinen Ufern 

liegen die Wiefen für unfer Vieh, welche das ganze 
Jahr hindurch grün find. 

Unfer Haus, die Kirche uud Die Knaben» und 
Mädchen-Schuie eben von einer Mauer umgeben, auf 
einem Hügel. Um fie herum find zwölf Morgen Ader- 
land, das von unfern Knaben gepflanzt wird. Ä 
WVornen vor unferm Haufe Yiegt die Negerfladt auf 
einem andern Hügel rechts und links ausgebreitet. 
Hinter uns bat der Gouverneur auf einer Anböhe ein 
Landhaus für fich erbauen laſſen. In jedem Theil 
meines Hänfes Tann ich die ganze Stadt überfchauen. 
Um die Stadt herum liegen die Güter der Einwohner, 
Diefe befenen nicht wentger als acht Berge m ung 
ber, die eine Kette um ung hilden. — 0 


SGloucefter- Stadt. 


Auch fie wird wie die andern von lauter von Skla⸗ 
venfchiffen befreyten Negern bewohnt. Ihr Diffionar 
und Schullehrer ift: Herr Düring mit feiner Gattinn. 
Seine Ansfichten find- erfreulich. Er bat ſchon meh⸗ 
. zere Neger getauft, Seine Kirche, die 200 Berfonen 
in fich faßt, iſt viel zu enge geworden; und deßwegen 
bat: bereit der Bau einer neuen  fleinernen Kirche 
begonnen, die 800 Neger in fich faffen kann. Sieben 
Abendmahlsgenoſſen daſelbſt baben 18 $ zur. Miffions- 

kaſſe gefleuert. 


Leopold- Stadt. 


Nachdem. Herr Renner feine Miffionsftation am Rio 
Pongas batte verlaffen müflen, wurde er vom Gouver⸗ 
nenr im Jun. 1818 bier angeftellt. Hier wohnen 300 
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gteger; und nicht weit Davon befinden fich noch zwey 
andere Neger, Städte; fo daß Herr Renner jetzt drey 
Kirchſprengel unter ſich Hat. Sechszig Neger - Kinder, 
die mit ihm vom Rio Pongas ausgewandert find, haben 
fich bier um ihren geliebten Lehrer herumgelagert. 


Wilberforce-Stadt. 

Hier wurde im Yahr 1817 eine Neger-Miffion ange 
fangen. Da die lauten Bedürfniffe des chriftlichen Inſti⸗ 
gutes den Herrn Cates von bier weg dorthin abriefen, 
{9 wurde. Herr Deder gleich nach feiner Ankunft als 
Miſſionar bier angeſtellt. 


Gambier. 


Hier befindet ſich eine Miſſion unter den Baguars, 


30 deutſche Meilen N. W. von Sierra⸗Leone. Herr 
Salomon Klein (aus Stuttgardt) ift bier als Pre- 
diger, James Brunton, ein Eingeborner, als Schul- 
lehrer, und Emanuel Anthony, ein befchrter Neger - 
jüngling, als fein Gehülfe angeftellt. . 

Herr Klein machte in den Monaten April, Day 
und Juny Reifen ind Land einwärts, und predigte in 
23 Negerſtädten das Evangelium, das überall bereit- 
willig aufgenommen wurde, Er bat mehrere Kathe⸗ 
chismen und eine Ueberſetzung eines großen Theild der 


heiligen Schrift in die Sufoo-Sprache vollendet, Er 


hofft innerhalb A Jahren mit der Ueberſetzung der 
ganzen Bibel fertig zu werden. Der würdige Gouver⸗ 
neur bat der Gefellfchaft den Borfchlag gemacht, Herrn 
a auf bie nabe gelegene Inſel De Loß zu ver 


Die Stationen auf Canoffi, Yongru Pomoh und 
Gori ſind kürzlich von der Geſellſchaft aufgegeben 
worden. — 

Die Umſtände, welche hienn Veranlaſſung gaben, 
werden in dieſem Hefte weiter entwickelt werden. In⸗ 
deß ſind die darauf verwendeten Arbeiten im Ganzen 
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von denen immer der eine fein Haupt fiber den ul 
- &mporbebt, und die überall mit immer grünen Bäu— 
men und Büfchen bededt find. Dit umnendlicher Schnel- 
ligkeit raufchen nach allen Richtungen bin Bäche über 
fie herab , und bilden in ihrer Vereinigung einen Fluß, 
der mitten durch. die Stadt firdmt. An feinen Ufern 
. biegen die Wiefen für unfer Vieh, welche das ganze 
Jahr hindurch grün find. 

Unfer Hans, die Kirche und die Kuaben- und 
Mädchen-Schule Heben von einer Mauer umgeben," auf 
einem Hügel. Um fie hernm find zwölf Morgen Adern - 
land, das von unfern Knaben gepflanzt wird. 

Vornen vor unferm Haufe Liegt die Negerfiadt auf 
einem andern Hügel rechte und links ausgebreitet. 
Hinter uns bat der Gonvernenr auf einer Anböhe ein 
Landhaus für ſich erbauen laſſen. In jedem Sheil 
meines Haͤuſes kann ich die ganze Stadt überfchauen. 
Um die Stadt herum liegen die Güter der Einwohner. 
Diefe beſetzen nicht wenfder als acht ‚Berge m ung 
ber, die eine Kette um uns hilden. — 


Gloucefter- Stadt, 


Auch fie wird wie die andern von Tauter von Gkla⸗ 
venfchiffen befrenten Negern bewohnt. Ihr Miſſionar 
und Schullebrer if: Herr Düring mit feiner Gattinn. 
Seine Ausſichten find- erfreulich. Er bat fchon meh⸗ 
. rere Neger getauft, Seine Kirche, die 200 Berfonen 
in fich faßt, if viel zu enge geworden; und deßwegen 
bat bereits der Bau einer neuen . feinernen Kirche 
begonnen, die 800 Neger in fich faſſen Tann. Sieben 
Abendmahlsgenoſſen daſelbſt haben 18 $ zur Miffions- 

kaſſe gefteuert, 


Keopold-Gtadt. | 


Nachdem. Herr Renner feine Miffionsftation am Rio 
Pongas batte verlaffen müflen, wurde er vom Gouver⸗ 


neur im Jun. 1818 bier angeftellt. Bier wohnen 300 
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Steger, und wicht weit davon befiiden fich noch zwey 
andere Neger-Städtes: fo daB Herr Renner jetzt drey 
Kirchfprenger unter fich bat. Sechszig Neger - Kinder, 
die mit ihm vom Rio Pongas ausgewandert find, haben 
fich bier um ihren gelichten Lehrer berumgelagert. 


MWilberforce-Stadt. 


Hier wurde im Yabr 1817 eine Neger-Miffion ange 
fangen. Da die lauten Bedürfniffe des chriftlichen Inſti⸗ 
tutes den Heren Cates von bier weg dorthin abriefen, 
ſo wurde Here Deder gleich nach feiner Ankunft als 
Miſſionar hier angeſtellt. 


Gambier. 


Hier befindet ſich eine Miſſion unter den Bagnars, 
30 deutſche Meilen N. W. von Sierra⸗Leone. Here 
Salomon Klein (aus Stuttgardt) iſt bier als Pre 
diger, James Brunton, ein Eingeborner, als Schul⸗ 
lehrer, / und Emanuel Anthony, ein bekehrter Neger⸗ 
jüngling, als fein Gehülfe angeſtellt.. 

Herr Klein machte in den Monaten April, May 
und Juny Reiſen ins Land einwärts, und predigte in 
23 Negerſtädten das Evangelium, das überall bereit⸗ 
willig aufgenommen wurde. Er hat mehrere Kathe⸗ 
chismen und eine Ueberſetzung eines großen Theils der 
heiligen Schrift in die Suſoo⸗Sprache vollendet, Er 
hofft innerbalb A Fahren mit der Weberfegung der 
ganzen Bibel fertig zu werden. Der würdige Gouver⸗ 
neur bat der Befellfchaft den Vorfchlag gemacht, Herrn 
un auf bie nabe gelegene Inſel De Loß zu ver⸗ 
etzen. 


Die Stationen auf Canoffi, Yongru Pomoh und 
Gori find kürzlich von der Geſellſchaft aufgegeben 
worden. — 

Die Umſtände, welche hiezu Veranlaſſung gaben, 
werden in dieſem Hefte weiter entwickelt werden. In⸗ 
deß ſind die darauf verwendeten Arbeiten im Ganzen 
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nicht umſonſt geweſen. Die Mifionsfache bat unſtrei⸗ 
tig einen wohlthätigen Eindrud bey vielen Singebornen 
.zurüdgelafften, der das Wicderanfangen einer Miſſion 
erleichtern wird. Der größere Theil der Negerfinder 
Manderte mit ihren Lehrern nach der Eolonie aus, Die 
Miſſion auf Yongru Pomoh mußte gleichfalls wegen der 
fchlimmen Wirkungen des Sklavenhandels aufgegeben 
werden. Bon 25 Schülern giengen 20 mit dem 
Wadern Nyländer nach der Colonie. | 
Sobald günftigere Umflände eintreten, wird dieſe 
Miſſion wieder angefangen werden. Die Eingebornen 
bedauerten ſehr, daß Herr Nyländer, den ſie liebten, 
fie verlaſſen mußte, 


Neueſter allgemeiner Bericht der biſchoͤf— 
lichen Miffions- Direktion über den 
gegenwärtigen Zufand der weſt-afri⸗ 

kaniſchen Miſſion. 
(Vom Jahr 1818.) 


Schon im letzten Bericht (1817) wurde die Be⸗ 
forgniß geäußert , daß die Sozietät genöthigt ſeyn 
dürfte, nach manchen Anftrengungen ibre Miffion vom 
Fluß Pongas zurückzuziehen. Mit Schmerzen berichtet 
nun die Committee, daß die Wuth, mit welcher der 
Sflavenbandel in ein nened Leben getreten tft, dieſen 
Schritt unvermeidlich gemacht hat. 

Die Zahl von Negerfindern, welche auf Koften brit« 
tifcher Wohlthäter von der Miffion verpflegt und unters 
richtet werden, ift in diefem Jahre auf 393 geftiegen. 9) 


*) Es if rührend, in biefem Berichte fo manche edle Namen zu 
Jleſen, die dieſe Kinder nunmehr von ihren Pflegevätern und Pflegemüt⸗ 
tern in England tragen. Hier auf den Küſten Afrika's findet man bie 
edein Namen alle wieder, welche - die neueſte Miſſonzoeſchichte 1 {don : 
längft verewigt hat, 
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So wie die Committee im vorigen Jahr den Tod 
eines jungen: wadern Neu-Seeländerd, des Mowbi., zu 
beflagen hatte, fo hat fie im Laufe dieſes Jahrs an 
dem feligen Hingang eines Afritanifchen Jünglings 
aus der Sufoo- Nation, des Simeon Wilhelm; der 
ſich in ihrem Kreife zum Miffionsdienfte unter feinem 
Volke vorbereitete, einen bedeutenden Verluſt erlitten. 
Sein Betrasen war in bobem Grade mufterhaft, und 


. groß feine Sehnfucht geweſen, feinen Brüdern-in Afri⸗ 


Ta das Wort von der größen Freunde zu: verkündigen. 
Bruder Deder, der fich gerade zu feinem Berufe als Mife 
fionar des weftlichen Afrikas vorbereitete, nebſt andern 
Sreunden nahmen fich ‚des guten. Afrifaners. während 
feines Kranfenlagers auf's Tiebreichtie an; und ‚hatten 
die Freude auf feinem Lager Zeigen der grofen Gnade 
zu ſeyn, die dem fterbenden Jüngling zu Theil gewor⸗ 
den war. Er gieng am 29. Auguft 1817 freudenvoll in 
die Ruhe feines HErrn hinüber; und die Gefchichte 
feines Lebens‘, die Herrn Prediger Bickerſteth zum Ver⸗ 
faßer bat, kann nicht ohne tiefe Rührung geleſen 
werden. 


Colonie von Sierra⸗eone. 


Da die Committee die hohe Wichtigkeit erkannte, 
Herrn Prediger Garnon, Caplan der Colonie, in ſei⸗ 
ner wohlthätigen Arbeit zu unterſtützen, fo ſchlug fie 
der Regierung die Errichtung einer zweyten Caplan⸗ 
ſtelle vor; ein Vorſchlag, der die Genehmigung derſelben 
erhielt. Sie ernannte Herrn Collier zu dieſem Amte, 
der ſeit mehreren Jahren im Miſſions⸗Seminar ſich 
zum Heidendienſt vorbereitet hatte, und der mir Miſſio/ 
nar Decker nach der Colonie abreiste. | 
Aus den Regierungs⸗Befehlen, welche das Miniſte⸗ 
rium im Betreff der Behandlung der befrenten Neger 
and der Schulen in der Colonie erließ, iſt erfichtlich, 
daß im Jahr 1817 in Free Town (Freyſtadt) 575, 


0. 


und auf dem Lande 789 Negerkinder in den Schulen 
von den Diffionarien der Gefellichaft unterrichtet wur⸗ 
den. Ans befagten Dokumenten gebt ferner hervor , daß 
die Eolonie nunmehr in 8 Kirchiprengel abgetheilt iſt, im 
denen fich die aus der Sflaverey befrenten Neger an⸗ 
fiedein. In diefen befanden fich im Jahr 1817 die 
., Zahl von 5130 dieſer befreuten Neger, die feitber 
“beträchtlich vermehrt worden iſt. Da die Committee es 
für ſehr wichtig erachtete, jede Negeritadt des Vortheils 
‚des chrifllichen Religions⸗ Unterrichtes theilhaftig zu 
"machen, fo ſtellte ſie der Regierung die Wichtigkeit 
vor, jedem Kirchfprengel einen englifchen oder lutheri⸗ 
fchen Geiftlichen zum Vorſteher zu geben, und auch 
dieſer Vorſchlag erhielt nicht nur ihren Beyfall, ſon⸗ 
dern ed wurde auch jedem. Brediger ein Stüd Landes 
angemwiefen, und zu Errichtung von SKirchen- und 
Schulhäuſern Beyträge zugeſagt. Freyſtadt ſelbſt bat 
2183 Einwohner, die aus 68 Europäern, 686 Ameri⸗ 
kaniſchen Coloniſten, 421 Maroon-Negern, 378 Einge⸗ 


bornen und 631 Erwachſenen und Kindern beſtehen, 


welche Dienſtboten find. (Man ſehe Benlage No. 1.) 


Chriſtliches Fuſtitut auf dem Seiceſter⸗Berg. 

Noch immer betrauert die Committee den Tod des 
trefflichen Miſſionars Leopold Butſchers, eines Deut⸗ 
ſchen, der der Miſſionsſache in Afrika eine ſchöne 
Reihe von Jahren hindurch die wichtigſten Dienſte 
geleiſtet hat. Seine körperliche Conſtitution hatte ſich 
durch einen Aufenthalt von 11 Jahren an das Klima 
gewöhnt gehabt. Nach einer Krankheit von 14 Tagen, 


die in eine ſchwere Cholera Morbus übergieng, gieng 


der treue Knecht ſeines HErrn am 17. Jul. 1817 in 
die Ewigkeit. Noch lebt. fein Andenken auf der Colo- 
nie, und auch der Gouverneur drüdte feinen Schmerz 
über den Verluſt diefes tüchtigen Arbeiters am Evan⸗ 
gelio aus. 
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Der fel. Butfcher bar durch feine Bemühungen den 
Grund zu dem chrifilichen Inſtitute gelegt. Unter ſei⸗ 
ner Leitung: ward der Bau einer Kirche beynabe vollen« 
det, die. nicht. nur alle Negerkinder des Inſtitutes, die; 
bier erzogen werden, fondern auch alle Einwohner des 
Leicefter-Berges in fih faßt. Schon hatte man ange ' 
fangen die Umgegend anzubauen, und die Negerkinder 
lernten nügliche Haudthierungen. 

Miſſionar Horton, der nach dem Tode des ſeligen 
Butſchers nun allein ſtand, erhielt von Herrn Garnon 
und den andern Miſſionarien jede erforderliche Unter 
ſtützung. 

Auſſer 100 Jaucharten Landes, die dem Inſtitute 
gehören, hat die Regierung noch 1000 Jaucharte dem⸗ 
ſelben als Geſchenk angeboten, von denen nun ein 
Theil wirklich angebaut wird. Weber das Inſtitut 
ſeibſt, und die fette Schulprüfung, die im Jahr 1818 
in Gegenwart des würdigen Gouverneurs Statt fand, 
enthält die Zeitung. von Sierra⸗ Leone folgenden A⸗⸗ 
tikel: 

„Das chriſtliche Inſtitut „das Einzige dieſer Ark 
in Afrika, wird immer ein ſprechender Beweis von der 
Sorgfalt Bleiben, womit die Geiſellſchaft die Bildung 
und das Wohl Afrikas: aus allen Kräften bewerkſtelligt; 
und den Dank eines Jeden verdienen, der es mit dem 
armen Afrifanern gut mennt. . 

Zweyhundert Neger⸗Knaben und fünfzig Mädchen, 
haben bey der Prüfung auf eine für fie und ihre Leb- 
ver ehrenvolle Weife . ihre verſchiedenen Aufgaben 
gelöst. 

Die Prüfung ſelbſt Fand in der Kirche Statt, die 
auf dem Berge errichtet if. Ihre Lage gewährt eine 
herrliche und weite Ausficht auf die Stadt, den Hafen 
and dag Meer. Sie ſteht bier als Wegzeiger des 
Chriſtenthums. Der Matroſe, der fie fchon in der 
Ferne auf feinen: Wellen erblickt, wird feinem Gott 
danfen, und fein Waterland, dafür: fegnen, das auf 
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dieſe Weile den tief hinab gedrückten Afeitanern ein 
Aſyl bereitet hat. Der Anblick einer chriſtlichen Kirche 
verkündigt die Freyheit chriſtlicher Unterthanen. Wo 
wahres Chriſtenthum herrſcht, da muß die Stlaverer 
wie der Schatten der Nacht verſchwinden. —“ 


.- 


Regents⸗Stadt. 


Miſſtonar Janſen arbeitet nun als Verkündiger 
des Evangeliums unter den zahlreichen Negerhaufen 
dieſes Platzes. Im April 1818 belief ſich ihre Zahl 
auf 1283, die ſich aber indeß bedeutend vermehrt bat. 

Bom Erfolg feiner Arbeiten meldet Herr Janſen 

folgendes : 
„Mein Geber if erbört, und unfer göttliche Mei⸗ 
ſter bat. meine Arbeiten mit’ feinem ‚Segen gekrönt. 
Mehrere Neger baben durch ihren Wandel-den Beweis 
abgelegt, daß die Gnade Gottes in ihren Herzen wirk⸗ 
ſam iſt. 

An den Samſtag Abenden halten wir Gebetsver⸗ 
ſammlungen. Einige der armen Neger ſind bereits 
faͤhig, an denſelben Theil zu nehmen. Meine Seele 
hat hier ſchon oft Erquickung gefunden. Glauben Sie 
mir, lieber Freund, Augenblicke ſind mir zu Theil ge⸗ 
worden, in denen ich vergeſſen konnte, daß ich noch 
im Leibe walle. Obgleich das Klima hier ſehr unge⸗ 
ſund iſt, und ich nur kurze Zeit bier verweilen. werde, 
fo babe ich doch Arfache, Gott durch ale Ewigkeiten 
hindurch su danken, daß Er mich bicher ‚ gefender 
hat, — 

Am Ende Detoberd 1816 hatte bier die erfie Taufe 
Statt gefunden, wo nach ofimaliger Brüfung 21. Er⸗ 
mwachfene in die chriftliche Kirche aufgenommen wurden, 
und nachher mit den Miffionarien am Tifche des HErrn 

Antheil nahmen. Die Zahl derferben wuchs indeß auf 
. . 60. Herr Renner fchreibt aus Antap eines Beſuches, 

‚ den er bier gemacht hat, vom 2, Jan, 1817, | 
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„Ich ſprach Morgens und Abends in der Kirche zu 
einer Verſammlung, die ſehr andächtig zu ſeyn ſchien. 
Regents⸗Stadt iſt an Civiliſation und Chriſtenthum 
weit vorgerückt. Faſt in jeder Abendverſammlung wird 
der Eine und der andere vom Evangelio ergriffen, und 
der Eindruck theilt ſich oft der ganzen Verſammlung 
mit. Zwar iſt das zeitliche und geiſtliche Werk unſers 
Bruders allhier unſtreitig groß und beſchwerlich, aber 
unſerm lieben Janſen jſt Alles leicht, und macht ſei⸗ 
nem Herzen Vergnügen. Es iſt bewundernswerth, wie 
harmouniſch beyde Geſchlechter zuſammen fingen, gleich 
als beſtünde dieſe Gemeinde ſchon 10 Jahre lang. —” 

Da die Kirche, die. anfänglich auf 500 Per ſonen 
berechnet war, jeden Sonntag angefült wurde, fo ließ 
der Gouverneur eine Gallerie für 200 mehr errichten, 
Auch diefe fünte fih bald an, und fo werden jetzt 
neue Erweiterungen des. Gebäudes veranflaltet. Mit 
Vergnügen bemerkt die Committee die Vorſicht, welche 
dDiefer würdige Miffionar bey der Annahme von Erwach- 
fenen zur Taufe beobachtet. Auch mit dem Linterrichte 
Erwachfener ſowohl ald der Negeriugend hat er fich 
fegensuon und Heifig befchäftist. Won der letzten 
Schuiprüfung, welcher der Gouverneur nebf andern 
Herren bewohnte, fehreibt die Zeitung von Gierra- 
Leone vom 10. Januar 1818: 

„Das Ausſehen aller Schüler , ſowohl männlichen als 
weiblichen Gefchlechtes machte ihnen ſelbſt und den 
Lehrern Ehre. Der Anhlid einer fo wohlgeordneten 
Schule ift für ein fühlendes Herz immer anziehend. 
Mir gefteben, daB es dieß für uns in hohem Grade 
war, Nicht lange Zeit zuvor haben wir diefelben Ge⸗ 
fchöpfe, die jetzt fo reihlich und anftändig in der 
Schule finen, geſehen, wie fie ganz nadı und ſchmutzig 
ohne die geringſte Vorſtellung von Gott, mie die ver⸗ 
aunftlofen Thiere, die auf dem Felde arbeiten, zuſam⸗ 
wien gejocht nach, unferer.-Solonie gebracht wurden, und 
wir danken Bott für diefe große ſelige Veränderung. 
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Im Lefen haben die Erwachſenen feit der letzten 
Prüfung beträchtliche Fortfchritte gemacht, und Kna⸗ 
ben und Mädchen gleichen Schritt mit ihnen gehalten. 
Die . Prüfung ward mit einem berrlichen Choraefang 
zum. Preis unſers Crlöfers gefchloffen, was mit Ge⸗ 
fchmad und melodiich ausgeführt wurde. Mit Recht 
dürfen fie und wir dem HErrn ein Halleluiah fingen. 
Mir innigem Vergnügen läßt es fich auf einem folchen 
Schauplag verweilen. Nur vor. 3 Jahren erft war 
dieſe Stelle eine de Wildniß, die jetzt In einen 
chriſtlichen, und dbabey. malerifch ſchönen 
—Wohnplatz für 1300 ordnungslichende chrift 
lihe Weltbürger durch das Enrikenipum 
verwandelt wurde, , 


n dem nen errichteten Pforrdanſe, das Herr 
Janſen nunmehr bewohnt, wurde die ganze Auſtalt 
von dem Gouverneur freundlich bewirthet. Dieſes 
Haus fomohl als die Kirche und andere üffentliche Ge⸗ 
bäude nebft ihren eigenen Privatwohnungen wurden 
von lauter Negern auf ibre eigene Koften aufachäpet, ' 
deren Leib und Blut enropäifche Menſchenmäkler 
unterdrüct und gequält und um fchnöden Lohn verfa fe 
batten. Alle find fo niedlich wie möglich aufgebaut, 
und. von lauter Regern freundlich bewohnt. Der Tag 
endigte, wie er begomen Hatte, und wird bey allen 
Anmefenden noch lange in gefegnetem Andenfen bleiben. 
Der erfie Kirchenftein auf der Weſtküſte von Afrika, 
der bier Tiegt, wurde im verhängnißvollen Jahr 1816 
gelegt. Die Kirche ſelbſt wird gegenwärtig erweitert, 
fo daß fie 1400 Berfonen in fich fallen Fann. Die 
Schule ſelbſt wird von 409 Negerſchülern befucht. — 


Wie geſchäftsvoll das Leben des HErrn Janſen 
Cein Deutſcher) iſt, kann leicht and einem feiner 
Briefe vom 24ten Januar 1818 erkannt werden, 
an er der Beienieft fein Sedurtuit u Sülfe - 

ert: Dr 
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„Das Werk der Gnade, fchreißt er, fchreitet nach " 
immer vprwärts, jedoch nicht ohne Schwierigkeiten. _ 


Ich bin abermals ohne Hülfe. Bis jetzt babe ich 
mich enthalten, Klage su führen, aber jetzt muß 


ib es hun, Meine Seelforger- Arbeiten nehmen zu, 


wofür ich Unwürdiger dem HErrn nicht genug danfen 
kann. , Die Leute, mit. denen ich es. au thun babe, 
find Kinder in Ehrifto, die immer mit der Tautern 
Milch des Wortes genährt werden müſſen, damit fie 
ſtark werden ;.aber ich kann es nicht fo thun, mie ich 
ed wünfche, weil ich durch zeitliche Angelegenheiten 
fo oft daran gehindert werde, Ich ‚follte mwenigfiens 
swenmal in der Woche zu Jedem in die Wohnung 
geben, und einzefn mit ihm fprechen. Ich follte unun⸗ 
terbrochen über fie wachen. Aber dieß kann ich nicht. 
thun. Bisweilen babe ich vom Montag bis auf dem 


Samſtag nicht eine Stunde für mich, weil ich es 


neben einer Schule von 409 Kindern,. und den Firch« 
lichen Srbauungen, mit Handwerken und itonomifchen 
Geſchäften 0 aller Art zu thun babe, — 


a — map 


Wilberforee⸗Stabt. 

Diefe Stadt bildete ſich aus zwey Neger⸗Dörfern 
die zuvor in der Nähe lagen. Herr Cates, der im 
Januar 1817 auf der Küſte ankam, mar sum Gehül—⸗ 
fen für Herrn Nyländer auf Vongru Pomoh beſtimmt 
geweſen, wurde aber bier angeſtellt, weil ein Miſſionar 
in dieſer Negerftadt fehlte. Nach dem letzten Bericht 
waren hier 357 Neger anfäßis. 


S 


Glouceſter⸗Stadt. 

Im April 1817 hatte Herr Düring hier 263 
Neger unter ſeiner Pflege. Mit dieſen ſetzt er den 
chriſtlichen Unterricht fleißig fort. Der ganze Sonntag 
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wird mit den öffentlichen Gottesdienſten und Satechifn- 
tion zugebracht. Seite Gattinn bat 67 Negermädchen 
im Unterricht 5 er ſelbſt bat 20 Knaben in der Schule, 
und eine Abendfchule mit 20 Erwachfenen, deren An⸗ 
zahl ſehr wachen wird , fohald mehr Raum gemacht 
iſt. Sr ſelbſt iſt voll guter Zuverficht auf den Gegen 
des HErrn, und bat bereits manche Ermunternng in 
- feinen Arbeiten gefunden. 


Kiffey-Stadt. 

Nach einem Berichte vom April 1817 hatte Herr 
rediger Wenzel daſelbſt 404 Neger unter feiner reli- 
giöfen Pflege, von denen 74 männlichen und 77 weib⸗ 
lichen Gefchlechtes feine Schule befuchten. Herr Bren⸗ 
nand., der erft kürzlich als Schullchrer hieher gefendet 
- worden war, konnte nicht Lange anf feinem Poſten ar- 
beiten, Es gefiel Gott, ibn am 20. Yun, 1817 abzu⸗ 
. rufen, nachdem er nur wenige Monate bier geweſen 
war. Mir Freuden eilte er in die Arme feines göttlie 

eben Meiſters hinüber. 


Suſoo⸗Miſſion. 


1) Canoffi. 

Ben den immer wiederholten heftigen Angriffen, 
welche die Sklavenhändler auf die Miſſion unter dem 
Suſoos machten, hatte die Direktion ſchon längſt die 
Beſorgniß geheat, daß fie werde aufgehoben werden 
müſſen. Auf diefen Fan hin waren die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden, daß wenigſtens die Ne⸗ 
gerkinder nach der Eolonte gebracht werden Eonnten. 
Nach fo manchen Murbmachenden Anzeigen, die 
: fih unter der Sufoo-Nation ſelbſt wahrnehmen Tießen, 
if Teider ! dieſer Fall nunmehr wirklich eingetreten. 


\ 
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Die Miffionarien wurden genöthigt, ihre Arbeit in 
dem Augenblid einzuftellen, als fie auf dem Punkte 
zu ſeyn glaubten, ihre langgenährten Wünfche zu er⸗ 
reichen. 
Dieſer Entſchluß wurde am 16. Februar 1818 aus⸗ 
geführt. Umſtändlichere Berichte über die Geſchichte 
dieſer Miſſion finden ſich in den n Beylagen N° II. 





2.) Gambier. 


Den Miſſionar Klein bat auch bier der. wieder auf 
lebende Sklavenhandel auffer Thätigkeit geſetzt. Die 
Umgegend ift fehr bevölkert. Diele Menfchen befuchen 
den Neger-Chef, unter defien Schug Here Klein lebt. 
Diefe laſſen fich oft in ſehr ernſthafte Gefpräche über 
das Chriſtenthum mit dem Diffionar ein. Beſonders 
fcheinen auf diefem Theil der Küfte die Mahomedaner 
zur. Aufnahme des Evangeliums vorbereitet zu ſeyn. 
Herr Klein bat verfchiedene Ausflüge ind Land hinein 
gemacht, um den grmen Einwohnern die frobe Bote 
fchaft des Heils zu verfündigen, und wurde allenthal- 
ben gut aufgenommen. Dan ſehe das Auführlichere 
hierüber in der Beylage N°. III. 


Bullom⸗Miſſion. 
PRBongru⸗Pomoh. 
Herr Prediger Nyländer hat hier mit geſchwächter 
Geſundheit und unter ſchweren Kämpfen mit dem Aber⸗ 
glauben der Eingebornen zu arbeiten fortgefahren. Da⸗ 
bey batten fie fich immer freundlich und gut gegen ihn 
benommen. 
Die Mittheilungen diefes wackern Miſſionart eut- 
halten eine lebhafte Schilderung von dem Einfluß des 


Aberglaubens auf die Gemüther der Eingebornen, und 


den Hinderniſſen, welche der. Verbreitung des Evange⸗ 


liums in: den Weg gelegt werden. Zugleich: laſſen ſe 
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wird mit den öffentlichen Gottesbienfien und Entechifa- 
tion zugebracht. Seine’ Battinn hat 67 Negermädchen 
im Unterricht; er felbft hat 20 Knaben in der Schule, 
und eine Abendfchule mit 20 Ermwachfenen, deren An⸗ 
zahl ſehr wachſen wird, fobald mehr Raum gemacht 
iſt. Er ſelbſt iſt voll guter Zuverficht auf den Segen 
des Herren, und bat bereitd manche Ermunternng im 
- feinen Arbeiten gefunden. 


Kiffey-Stadt. 

Nach einem Berichte vom April 1817 hatte Herr 
Brediger Wenzel daſelbſt 404 Neger unter feiner reli⸗ 
giöfen Pflege, von denen 74 männlichen und 77 weib⸗ 
lichen Gefchlechtes feine Schule befuchten. Herr Bren⸗ 
nand, der erſt Fürzlich als Schullehrer hieher geſendet 
. worden war, Tonnte nicht lange auf feinem Boften ar- 
beiten. Es gefiel Gott, ihn am 20. Jun, 1817 abzu⸗ 


rufen, nachdem er nur wenige Monate bier geweſen 


war. Dir Freuden eilte er in die Arme feines göttlie 
eben Neiſters hinüber. | \ 


Suſoo⸗Miſſion. 
1.) & a n vo ffi. 

Bey den immer wiederholten heftigen Angriffen, 
welche die Sklavenhändler auf die Miſſion unter den 
Suſoos machten, hatte die Direktion ſchon längſt die 
Beſorgniß gehegt, daß ſie werde aufgehoben werden 
müſſen. Auf dieſen Fall hin waren die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden, daß wenigſtens die Neo 
gerkinder nach der Colonie gebracht werden konnten. 

Nach ſo manchen Muthmachenden Anzeigen, die 
: fich unter der Suſoo⸗Nation ſelbſt wahrnehmen ließen, 
if leider ! diefer Fall nunmehr wirklich eingetreten, 


\ 
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Die Niffionarien wurden genöthigt, ihre Arbeit im 


dem Augenblick einzuftellen, als fie auf dem Punkte - 


zu fenn glaubten, ihre Ianggenährten Wünfche zu er⸗ 
reichen. | 
Diefer Entfchluß wurde am 16. Februar 1818 aus⸗ 


geführt. Umſtändlichere Berichte über die Geſchichte 


dieſer Miſſion finden ſich in den n Beylagen N’ I. 





2) Gambier. 

Den Miſſionar Klein bat auch bier der. wieder auf- 
lebende Sklavenhandel auſſer Thätigkeit gefekt. Die 
Umgegend ift ſehr bevölkert. Diele Menfchen befuchen 

den Neger-Chef, unter defien Schuß Here Klein lebt. 
- Diefe laſſen ſich oft in fehr ernfihafte Geſpräche über 
das Chriſtenthum mit dem Miffionar ein. Befonders 


fcheinen auf diefem Theil der Küfte die Mabomedaner 


zur. Aufnahme des Evangeliums vorbereitet zu ſeyn. 


Herr Klein bat verfchiedene Ausflüge ins Land hinein 
gemacht, um den armen Einwohnern die frobe Bots» 
fchaft des Heild zu verfündigen, und: wurde allentbal- 


ben gut aufgenommen. Dan ſehe das Aue fubrlichere 


hierüber in der Beylage N°. III. 


Sullom-Miffioh 


Yongru-PBomoh, 


Herr Prediger Nyländer bat bier mit gefchwächter 


Geſundheit und unter fchweren Kämpfen mit dem Aber 


glauben der Eingebornen zu arbeiten fortgefabren. Das 


ben hatten fie fich immer freundlich und gut gegen ibn 


benommen. 


Die Mittheilungen diefes wackern Miſſionars ent⸗ 


halten eine lebhafte Schilderung von dem Einfluß des 


Aberglaubens auf die Gemüther der Eingebornen, und 


den Hinderniſſen, welche der Verbreitung des Evange⸗ 


liums in. den Weg gelegt werden, Zugleich laſſen ſe 
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einen richtigen Blick in das Leben eines ächten Miſſio⸗ 
nars bineinwerfen, der bey allen Schwierigfeiten mit 
Fleiß und Demuth fortarbeitet. Ä | 

Ausführliche Umſtände hierüber werden in der Bey⸗ 
Inge N°. IV, nicht ohne warme Theilnahme gelefen 
werden. 


In dem allgemeinen Berichte der Miffions. Direltion 
(vom Jahr 1818) werden nun einzelne erfreuliche 
Züge von dem gefegneten Fortgang der Sache Jeſu 
auf den verfchiedenen weſt⸗afrikaniſchen Miffiond-Poften 
sufammengeftellt, welche den Fräftigften Beweis in fich 
tragen, daB in diefen Früchten des Evangeliums die 
Miſſionsgeſellſchaft für ihre bisherigen Verluſte mehr 
als reichlich entichädist if, und hohe Wrfache hat, 
bier in Demuth und Glauben fortjumirfen, und auf 
Die Hülfe, des HErrn zu marten. Der Bericht 
ſchließt nämlich mit folgenden erfreulichen Mittheis 
Tungen: 

„Die Gefellfchaft wird mit großem Vergnügen ver- 
nehmen, daB die aus der Sklaverey befrenten Neger , 
befonders in Regents⸗Stadt, fich in befondern Verſamm⸗ 
Tungen in dem Geber vereinigen, daß ihre Lamdsleute 
zur Erkenntniß ihres Erlöfers gebracht werden möchten. 
Here Janſen fchreibt unterm 4. December 1817: 
„Ben der Morgenandacht fagte ich den Leuten, daß 
Ih im Sinne hätte, Abends nach dem Leicefter- Berg 
zu geben, wo alle Milfionarien zuſammen kommen 
würden, um für die Ausbreitung des Evangeliums zu 
beten; ob der eine oder der andere mich dorthin bes 
gleiten wolle? Aber Feiner dürfe kommen, der nicht 
reinlich angefleidet fey. Als ich nun Abends 4 Uhr 
nach dem Stadthügel fam, mar fchon eine große An- 
zabl reinlich gefleideter Neger dort verfammelt, um 
mich nach dem Berge zu begleiten. Ich ſtellte fie im 
Ordnung; Mädchen und Weiber vorans, : Knaben und 
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Männer in einem langen Reiben hinter ihnen; und fo 
sogen wir. paarweiſe nach dem LKeicefter-Berge, Herr 
Horton zählte fie, und fagte mir, es ſeyen 321 Lente 
mit mir geweien.” 

Herr Kaplan Garnon, weicher gleichfalls dieſer 
Verſammlung beywohnte, meldet davon noch folgendes: 

„Das chriſtliche Inſtitut ſteht, wie einſt der Berg 
Zion, umringt von Hügeln, und ertönend vom Lobe 
Gottes. 

Der merkwürdige Tag, der erſe Donnerſtag des 
Novembers kam. Wir wollten an demſelben zuſammen 
kommen, und einige unſerer älteren Knaben und Mäd⸗ 
chen mitnehmen, um ihnen gu zeigen, wie fchön und 
nöthig es fen, für die Geſellſchaft zu beten, die fo 
Liebreich für fie. forge, Was wir aber mit den Fleinen 
Lämmern in der Zwifchenzeit anfangen follten, mußten 
wir nicht; waren aber gewiß, daß fie, ſobald fie. die 
die Stimme des Betens und Dankens hören, fie her⸗ 
ben fommen, und uns bitten würden, bey der Ver⸗ 
ſammlung gegenwärtig feyn zu dürfen. 

Während wir fo unfere Plane machten, wer dabey 
zugegen ſeyn follte, ſiehe! da 309 unſer Bruder Jan⸗ 
ſen mit 300 ſeiner frommen Schafe, und er, wie ein 
guter Hirte an ihrer Spitze den Berg heran. Zuerſt 
kamen die Weiber paarweiſe, und ſodann die Männer. 
Der höchſt intereſſante Anblick, den fo viele Baure 
gewährten, mit ihren reinen weißen Kleidern und 
ſchwarzen Geſichtern, auf den ſchönen herrlichen Gefil⸗ 


den, durch welche ſie zogen, war ſo unvergleichlich, 


daß ihn meine Feder wicht zu ſchildern vermag. Viel⸗ 


leicht würde der Binfel eines gefchichten Malers Ihnen 


. etwas von der Töftlichen Scene wiedergeben , die wir 
bier faben. Als fie mir vom Berge berab zum erſten⸗ 
mal ing Aug fielen, war ich beynabe meiner Gefühle 
nicht mächtig. Ich ſehnte mich nach einer ſtillen 
Stätte, um mein Herz voll Danfgefühl ‚gegen unſern 
bimmlifchen. Vater zu ergießen, daß Er ung fo herrlich 


— 
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gefegnet "bat, und verglich Ich die gegenwärtige Zeit 
mit dem Zufland des vorhergehenden Jahres, fo mußte 
ich ausrufen: „Das bat der Herr gethan!“ 

Nun fuchten wir fie Alle in der Kirche unterjubrin« 
gen, aber wir hatten nicht Site genug. — Es mußte 
daher die nötbige Vorkehrung hiezu getroffen werden, 
und als Alle faßen, fo Fonnte auch ich, mie unfer 
Sreund Biderfiethb, fagen, das war die größte Ver⸗ 


- fammlung, die ich je in Afrika geſehen babe. Es 


mochten bey 700 Berfonen zugegen ſeyn, die fich Alle 
mit dem größten Anftand benahmen. Nur Lines 
wünfchte ich, daß die Committee wo möglich in einem 
Theil der Kirche geſeſſen, und die Freude gebabt 
hätte, einen ‚Lohn ihrer Arbeit für das derfinfterte 


Afrika zu genießen. 


Nach dem Gottesdienft, fchreibt Herr Janſen ‚in 
dem wir Alle die Nähe unfers Herrn mächtig fühlten, 
ftellte ich meine Leute wieder paarweiſe in Reiben, 
und fo zogen wir fingend und dankend dem HErrn 
durch die Berge, und da es fchon Nacht war, zünde 
ten wir Zadeln an, um uns in die Heimath zu leuch⸗ 
ten. Die file Nacht erfcholl von den lauten Loblie- 
dern, die von einer Negerſchaar dem HErrn geſungen 
wurden. — 

Der fromme Eifer diefer guten Leute fenerte fie an, 
einen Miffionsverein unter fich zu fliften, um ‘ein 
Werk, das ihren Herzen fo gefegnet if, auch unter 
ibrem Volke au befördern. Herr Janfen fchreibt 


hievon: 


„Samftag den 29. November 1817. In der Bet- 


ſtunde diefes Abends Tas ich meinen Leuten einen Brief 


von Herrn Bratt in London und einige Milfiong-Nach- 
richten vor. Als ich geendigt hatte, forderten 4 un⸗ 


ſerer Abendmablsgenoffen die VBerfammlung auf, einen 


Hülfs⸗ Miffions- Verein unter fich zu errichten, und 

biesu einen Abend der folgenden Woche zu beſtimmen. 

Der Mittwoch der nachten Woche ward hiezu ausgeſetzt/ 
| und 
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und Wbends 7 Uhr mar bereits bie Kirche ganz mit 
Negern angefüllt. 

Nach dem Geber bielt ich eine Anrede an das Volk, 
ftellte ihnen das namenlofe Elend der Heidenwelt vor, 
erinnerte fie an ihren eigenen frübern Zufand; zeigte 
ihnen die Nothwendigkeit, Diffionarien auszufenden, 
und diefe zu unterflügen, und machte ibnen mit dem 
Scherflein der armen Wittwe, das dem HErrn fo 
wohl gefiel, Muth zur thätigen Theilnabme an diefem 
Werte Gottes. Nun traten wicht weniger als 17 
fromme Neger hervor, und redeten die Verſammlung 
an. Unſere Freunde in England würde es boch gefreut 
baben, diefe Anrede zu bören. Einer von ihnen er⸗ 
“mahnte fie, den HErrn gu bitten, daß Er doch ihren 
Landslenten Lehrer fenden, und auch fie mit der guten 
Botfchaft von einem Erlöfer bekannt machen möchte, 

Nun trat er hervor, umd fagte: „Ich gebe eine 
halbe Krone.” Ich bemerfte ihm, zu bedenken, daß 
er fich au einer monatlichen Babe anbeifchig mache, 
„Das weiß ich wohl, mein Herr, gab er zur Antwort, 
mit Freuden werde ich dieß Scherflein jeden Monat 
darbringen.” *) Mehrere folgten num feinem Beyſpiel. 
Nun wurde von ihnen vorgefchlagen, daß jeder, der 
ein Mitglied der Neger - Milfiond- Gefellfchaft ſeyn 
wolle, monatlich nicht weniger ald 2 Grofchen geben 


*, Wie befchämend iſt nicht dieied Beyſpiel eines armen Negers, 
der erft noch kurz zuvor Sklave gewelen war , für Ehriften, bie in 
leiblichem Ueberfluſſe fich befinden, und ſich, wie fie fanen, nicht binden 
wollen, einen monatlichen Beytrag für die Miffionsiache zu fuhfcribiren. 
Iſt es denn fo eine fchwere Sache, fih um des HErrn willen für eine 
Kleinigkeit zu Binden? Sind denn nicht unfere Brüder, die Miſſiona⸗ 
rien, nicht blos mit ihrem iediſchen Vermögen, ſondern mit Leib und 
Leben an den Dienft des HEren gebunden? und iſt nicht jeder + der 
ein wahrer Chriſt feyn will, gebunden, dem HErrn mit Allem zu 
dienen , was er hat? er bier für Ihn fich nicht Binden will, Cein 
ſchmachvoller Ausdruck im Munde eines Chriften) der dürfte es einft 
in der letzten Etunde bereuen, Sein Gebundener Jeſu Chriſti geweſen 
zu feon. 
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dürfe; u fogleich unterzeichneten fich 107 als Sub. 
feribenten. / Nun traten auch Schulfnaben und Mäd—⸗ 
chen hervor, und brachten ihre Grofchen und balbe 
Grofchen/ dar. Ich fragte einen Negerfnaben , der mich 
bat, feinen Grofchen anzunehmen: Woher er, denn 
Geld befommen babe? Da er Faum ein Paar Worte 
engliich fprechen konnte, fagte er: „IE fchon lang 
3 Koppers hab. ZE fie bitt, Mafia, zwey nimm, und 
‚ für mich einen behalt. — Ich fagte ibm, er würde 
beſſer thun, feine Pfenninge, die cr fo lange fchon 
aufgefpart babe, zu behalten; allein ee drang in mich, 
zwey derfeiben anzunehmen. Lobe den Herrn, meine 
‚Seele, und vergif nicht, was Er dir Gutes gethan 
bat. Ach! welchen Genuß gewährte mir nicht diefe 
Abend - Berfommiung! Was bat der HErr an diefen 
Leuten ausgerichtet 1” — 

Einer diefer chriftlichen Neger bar nun angefan- 

gen, feine unmwiffenden Landsleute aufzuſuchen, und 
ihnen das Heil bekannt zu machen, das er' ſelbſt in 
Jeſu gefunden bat. . 


Herr Janſen fchreibt bievon unterm 15. Januar 1818, 


„Dan bat mir erzählt: W. D, habe fein N. Teſta⸗ 
ment genommen, und fen nach der Cockle⸗Bay gegan⸗ 
gen, wo viele feiner Landsleute wohnen. Ohne Zwei- 
I gieng er dorthin, : um ihnen vom Heiland etwas zu 
agen. 

Den 17. Januar. W. D. iſt dieſen Abend zurück⸗ 
gekommen; und hat mir geſagt, er ſey bey ſeinen 
Landsleuten geweſen, und er babe ein großes Verlan⸗ 
gen ſchon längſt in ſich gefühlt, zu ihnen zu gehen. 
Er habe fie auf verſchiedenen Plätzen sufammengerufen, 
da fie zerfireut auf Bauerhöfen umber wohnen. Hier 
babe er im fie gedrungen, dem Evangelio Gehör zu 
geben, weil fie als Sünder in großer Gefahr fenen. 
Einige Hätten ihm geantwortet: Sie verfichen nicht 
engliſch und Fönnen daber auch nicht zu Gott beten. 
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Er habe aber ihnen gefagt: Bott kenne ihre Herzen, 
ihre Sedanfen und ihre Sprache, und Er werde ihr 
Gebet in ihrer eigenen Sprache hören. Sie fagten 
ibm: das hätten fie zuvor nie gehört, fondern geglaubt, 
fie müfen englifch zu Gott beten. Ste verfprachen 
nun, an den Sonntagen die Kirche au befuchen, und 
geftanden ein, alles fey wahr , was er gefagt babe.” — 

Wer erblicdt nicht in dieſem erfreulichen Zuftand 
der Dinge auf den Bergen von Sierra-Leone das Auf- 
keimen eines Baumes, deffen Frucht die afrifanifchen 
Bölter Heilen wird; die erflen Elemente eines Lebens⸗ 
Prinzips, das jene mit Menſchenblut getränften Ufer 
mit dem ewigen Evangellum fegnen wird. 

Kaum ließ fichs erwarten, daß ein zu Regents⸗ 
Stadt im Kreife von 1400 Negern, die erſt noch kurz 
in_den Löchern der Sklavenſchiffe geſchmachtet hatten, 
zugebrachter Sonntag, Stoff zu folgender Befchreibung 
liefern würde, 

„ Sonntag. Nov, 23. 1817. Um 9 Uhr waren alle 
Borderfine der Kirche bereits befest. Der Gottesdienft 
begann um halb 11 Uhr, Capitain Welch, der mit 
einer Brigg vor Anker lag, machte uns einen Befuch, 
da wir ihn von London ber Fannten. Als die Glocke 
zum erflenmal angezogen wurde, war die Kirche bereits 
fo vol, daß wir zu beyden Seitenthüren nicht mehr 
bineinfommen konnten. Viele ſaßen von Auſſen auf 
Bänten. Nur mit Schwierigkeit famen wir sum 
Thurm binein. Ich predigte über den Spruch Joh. 
8, 6. „Willſt du geiund werden?” 

Sapitain Welſch war ſehr vergnügt, und ſagte, 
daß er in feinem Leben nie etwas Achnliches geſehen 
babe, Ach, fuhr er fort, mas würden unfere Freunde 
in London für einen folchen Anblic geben. Sich zu mir 
wendend  fagte er: Bott bat ihre Arbeiten über alle _ 
Befchreibung gefegnet. Man bat mir viel davon er⸗ 
. zählt, aber ich babe noch mehr geſehen. Möge Gott 
allein die Ehre davon haben, war meine Antwort. 

17" 
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Ein befonderer Beweis von der Wirkſamkeit des 
chriftlichen Predigtamtes an diefem Ort iſt folgendes: 

Fan. 15, 1818. „Diefe Nacht (chreibt Herr Jan⸗ 
fen) hörte ich in einiger Entfernung einen Mann beten. 
Ich gieng näber, konnte aber nur wenige Worte ver, 
fieben. Als er ſchloß, hörte ich mehrere einen Ders 
Ängen, nad nun fieng ein Knabe zu beten an, den ich 
genau verftand. Geine Worte drangen tief in mein 
Herz. „HErr Fein! mein Ders iſt gar Höfe Ich 
ſollte dich Lieben, ich follte die dienen, aber mein 
böfes Herz ſteht mir fo (ehr im Wege. O HErr Jeſu, 
ich Tann mich nicht gut machen. Nimm weg dieſes 
böfe Herz, und gib mir ein neues. Ich fündige jeden 
Tag; ach! vergib mir; laß mich nicht mehr fündigen.” 
So fuhr er 10 — 12 Minuten fort, Nach ihm betete 
noch ein anderer Knabe, den ich aber nicht verfichen 
konnte. Nun murde wieder ein Vers gefungen, und 
ein Dann ſchloß die Erbauung. Die Nacht war herr⸗ 
lich. Der Mond fchien fo lieblich. Ich kann nicht 
ausdrüden, was ich fühlte. Ich gieng wieder au 
Bette, konnte aber nicht fchlafen, und borchte nur 
bin und ber, und glaubte, dasſelbe Geber wieder zu 
hören. Möge der HErr ſelbſt das Werk der Gnade 
fortführen, das Er in Alten und Jungen angefangen 
bat. 

Auch zu Regents- Stadt, wie an jedem Ort, 
wo wahres Ehriftenthbum berrfchend geworden tft, giebt 
ed dem Zufammenleben der Neuſchen eine ganz an⸗ 
dere fittliche Gehalt. Here Janſen batte feinen Ne⸗ 
"gern den Segen einer würdigen Feyer des Chriftfeftes 
erklärt. Die Wirkung davon war auffallend. „Es if 
eine Sitte, fchreibt er, die wahrfcheinlich von Euro⸗ 
paern eingeführt wurde, daß fich jeder an diefem Tag 
beraufcht, und fo viel Lärm wie möglich macht. Ich 
batte die Freude, dießmal wahrnehmen zu dürfen, daß 
auch nicht ein Dienfch beraufcht war, und weder Trom- 
mel noch Slintenfchuß gehört wurde, Alle fanden fich 
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in der Kirche ein, mo ich ihnen üben Jeſ. 7, 14. eine - 
Predigt bielt. Nachmittags giengen wir mit einander 
nach dem Leiceſter Berg, um der monatlichen Miffions- 
Betſtunde beyzuwohnen. Weber 400 Männer nnd Wei 
ber, Knaben und Mädchen giengen mit mir. Auch Herr 
Düring’ hatte viele feiner Leute mitgebracht, und fo 
bildete fich auf dem Berge eine anfehnliche Gemeine.” 

„ Unfere Kirche, ſchreibt Miffionar Garnon bievon, 
war fo vol, dag wir uns faum bewegen konnten. Es 
müſſen über 1000: Perfonen zugegen geweien fenn. Da 
vorber diefe Nacht mir Saufen und Lärmen sugebracht _ 
worden war, fo wollten wir die Aufmerkſamkeit unfrer 
Neger auf einen ganz andern Gegenfland  binlenfen. 
Am Ende bewirtbete ich die guten Leute mit einem 
Ochſen, den ich biesu gefauft hatte. Das war eine 
herrliche Zeit brüderlicher Liebe. Diele Berfammlun- 
gen haben mehr als irgend etwas beugetragen, unfere 
Herzen mit neuem Eifer zu erwärmen, und und aufs 
neue als Brüder und Schweſtern an einander anzu⸗ 
ſchließen. 

Welch eine Freude für 6, einen folchen Tempel 
des Geiſtes Gottes unter ung errichtet zu ſehen. Ich 
kann Sie verfichern,, und ich fage ed Ihnen von Herzen 
weg, daß ich es keinen Augenblick bereue, nach Afrika 
gekommen zu fenn, feitdem ich Teben durfte, mas ich 
in den letzten 2 Monaten geſehen babe. 

Leben Sie wohl, met Fieber Freund! Noch etwas 
mehr Leiden, und noch etwas mehr Kampf, und dank 
wird kommen, der da kommen foll. Berlieren Ste den 
Muth nicht. Satan ift flarf, aber noch Härter it Chriſtus. 
Möge feine Gnade und fein Segen Sie begleiten, und 
ein doppeltes Mans feines Geiftes auf Ihre Beratbungen 
überfließen. 
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‚ 

Benlage MI 
Sierra⸗Leone. 

Seit dem Tode des ſeligen Butſchers hatte der un⸗ 
ermüdet thätige, nach den neueſten Berichten leider! 


nun auch in feiner vollen Jugendkraft der Hetdenwelt 
entrücte Caplan der Eolonie, Herr Barnon, die Auf- 


ſicht über das chriftliche Inſtitut anf dem Leieeſter⸗ 


"Berg übernommen, in das nun Herr Collier eingetreten 
it. Schon oben hatten mir Gelegenbeit, von. der 


fegensuollen Arbeit des Herrn Garnon auf der Eolonie 
eine erfreuliche Schilderung mitzutheilen, bier folgen 


| noch einige Auszüge ans feinen Tagebüchern: 


4 


„Ein Negerweib in Regents- Stadt, heißt es in 
denfelben, wurde von Jemand gefragt: Dankſt du, auch 
Bott dafür, daß Er den weißen Maſſa geſendet hat, 
dich zu unterrichten? Sie antwortete in gebrochenen 
Englifh, mit einem Ernſt, der fich nicht befchreiben 
läßt: Mich dank Gott zu viel, daB Maſſa noch nicht 
da war, wo ich noch fo viel fchlechte Dinge gerban 
babe, und viel Unruhe haste. 

Ich liebe diefe ſchwarzen Leute, fchreibt feine wür⸗ 


dige Sattinn, denn ich finde fie immer freundlich und 


dankbar, Befonders gefällt mir unfer aute Kroo⸗ 
mann, der unermüder gefchäftis ill. Als mein guter 
Gatte auf dem Leicefter-Berg Trank lag, fo Tief diefer 
gute Mann zweymal ded Tages von Free⸗Town bin und 
ber. Als er eines Tages bereitd den Weg zweymal 
gemacht hatte, follte Abends noch in der Stadt Medi⸗ 


zin geholt werden. Sch fagte zu ibm: Ben, ibr ſen⸗ 


‚bet beffer den John mit der Medizin, damit ihr Mor⸗ 


gen frühe aufleben, und das Frübftüd zurecht machen . 
könnet. „Mammy, gab er mit dem größten Ernſt zur 
Antwort, mein Maſſa krank! Geh mich nicht, mich 
nicht fchlaf, mein Herz nicht gut.” Dieß rührte mich 
tief. Gut, Ben, fagte ich, fo magſt du geben. Im 
dichter Finſterniß gieng er fort, den mühſamen holpe⸗ 


4 
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richten Weg, und vor Tagesanbruch fand er fchon 
wieder vor der Thüre, und erkundigte fich, wie Mafia 
fich befinde. Auch die Kinder Tießen mich fragen, ob 
fie nicht Maſſa ſehen dürften, und als fie ibn faben, 
waren alle fo von Freude hingenommen, dag ihre Au⸗ 
gen vor Vergnügen funkelten. 

Einige Erwachſene machen anſehnliche Fortſchritte 
im Leſen. Innerhalb 12 Monaten haben ſie das Neue 
Teſtament gut leſen gelernt, und wenden jeden freyen 
Augenblick auf die Betrachtung desſelben. Einer der⸗ 
ſelben ſagte zu Miſſionar Janſen: Maſſa, ich ſehe mich 
ſelbſt in dieſen Buch, und ſchlug das 7te Kapitel aus 
dem Briefe an die Römer auf, und zeigte auf die 
Gtelle vom 19 — 24 Vers. Nicht wenige von ihnen 


ſind auf dDiefem Wege zur Erkenntniß ihrer ſelbſt gelangt. 


Sie erzählen und mit der größten Einfachheit: Sie 
haben zwey Herzen in fich, ein gutes und ein böfes 
Der Diefe Herzen hätten einen langen Balawer 
(Streit ) miteinander, und das böfe Herz gehe immer 
darauf aus, dem guten Herzen zu fchaden. j 
„Ich fprach, fchreibt Herr Janſen, ein maderer 


dentfcher Miffionar, mit meinen Negern chen feit 


einigen Sonntagen davon, ich fene zu ihnen gefendet 
worden, um ihnen von Jeſu Chriſto au predigen: fagte 
ibnen wie gut Gott fey, daß Er ihnen Miffionarien 
nach Afrifa fchide, und daß fie, wenn Gott nicht fo 
gut gegen fie gefinnt wäre, fchon lange in ihren Sün⸗ 
den zu Grunde gegangen wären. Ych hatte zugleich 
bey diefen Bemerkungen sur Abficht, fie au bewegen, 
durch eine möchentliche Subfeription von einem Gro⸗ 
fchen einen Verein zur Unterſtützung ihrer kranken 
Mirbrüder zu bilden. Nach dem Gottesdienſt fand 
einer aus ihrer Mitte auf, und fagte zu den Andern: 
„Das ift ein recht autes Ding, Brüder. Gefebt, einer 
von und iſt Franf, fo find wir alle krank; oder einer 
von uns ift gefund, fo find wir alle gefund.” Welch 
ein einfacher praftifcher Commentar über die Worte: . 
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» Wenn ein Glied leider, fo leiden alle Glieder mit, 
und wenn ein Glied geehrt wird, fo freuen fich alle 
Glieder mit.’ 1. Cor. 12, 12 — 27. Einer von ihnen, 
der Fürslich aus dem Abgrund der Sünde durch 
den Blauben an das Evangelium gerettet worden war, 
gab auf die Frage: Wie es jetzt mit ibm flebe? zur 
Antwort: Maſſa, mein Herz lebt nicht mehr bier, 
mein Herz lebt dort! indem er nach dem Himmel 
hinwies. 


Frau Garnon ſchreibt in einem Briefe über Regents⸗Stadt. 


„Ich brachte eine Woche bey Geſchwiſter Janſens 
zu. Wie würden Gie fih freuen, Manche feiner 
fchwarzen Leute in ihren Hütten zu befuchen , und ihre 
einfachen aber herzlichen Aenperungen von ihrer Liebe 
zu Jeſu zu hören. Ihr ganzes Benehmen zeugt von wah⸗ 
rer Demuth, Mißtrauen gegen fich ſelbſt, und einem 
ernftlichen Berlangen nach Heiligung. Ich wohnte 
ihrer Samflag- Abend - VBerfammiung bey. Line junge 
Negerinn Flagte mit Thränen: „Maſſa, mein Herz 
beunrublat mich beute zu ſebr. Ich babe keinen Frie⸗ 
den. Ich bete, aber Jeſus hört mich nicht. Ich denfe 
oft, er wolle mich nicht retten.” Der große Schmerz 
ihres Herzens machte, daB fie in eine Art von Ohn⸗ 
macht fiel, und auf eine klägliche Weife fich bemegte. 
Dies fcheint die Art und Weife au feyn, wie die erſten 
Eindrüde der lebendigen Religion bey diefen Leuten 
fich äußern. Es rührt theild von den angflvollen Be- 
forgniffen, welche. der Blick auf ihren traurigen Her- 
zenszuſtand hervorbringt, theils auch daher, weil ihnen 
die Bekanntſchaft mit göttlichen Dingen etwas ganz 
Neues iſt. 

Am folgenden Sonntag war Abendmabl, wo ich mit 
dieſen lieben ſchwarzen Schweſtern und Brüdern mich 
bey dem Tiſche des HErrn vereinigte. Ach! möchte 
mir die Seligkeit zu Theil werden, einſt mit ihnen in 
dem neuen Jeruſalem zu Tiſche zu ſitzen. An einem 
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- Abend waren wir gerade von der Kirche nach Haufe - 


zurückgekehrt, als ein Neger uns nachlief, und fagte: 
Maſſa, mein Her; brennt! Es ift wie Feuer. Ach 
froh zu viel! Er wollte die Freude ausdrüden, welche 


der Gottesdienft ihm gewährt. Ueberhaupt herrfcht er- 


mas befonders Liebliches und Demütbiges in dem Cha⸗ 
‚ rafter mancher diefer and der Sklaverey losgekauften, 
und nun zur Erfenntntß Chriſti gebrachten Neger. ” 

Bon den. Kindern im chriffichen Inſtitute auf dem 
Leiceſter Berg erzählt Frau Garnon: Ich werde noch. 
mebr Zeit den Kindern auf dem Leicefler-Berg widmen. 
Ich mwünfchte nur, daß Ste diefelben fehen Tönnten, 
Sie würden vor Freude weinen, wenn Sie bey der 
SHansandacht fo viele ſchwarze Kindergefichter erbliden, 
und fo viele Kinderſtimmen bören würden. 

Die Gegend ift überall herum berrlich, und. der 
eg nach Regents⸗Stadt gleicht einer Heerſtraße. Ich 
babe einige Kinder bey mir, die den Namen ibrer 
brittifchen Wohltbäter tragen. Ich Tas ihnen etwas 
vor, und fuchte mich. ibnen verftändlich zu machen, 
aber es iſt febr fchwer, da fie mit der Religion und 
der englifhen Sprache noch fo wenig bekannt find.- 
Die armen Eleinen Lieblinge! fie blickten mich fo ange- 
Vegentlich an, und wenn ich fie fragte, antworteten fie: 
O Sabby, wir können’s nicht verfiehben. Das Trak⸗ 
tätchen „Der Negerfktlave” feffelte ihre Aufmerkfam- 


keit. Wir haben ein Eleined Geber für fie gemacht. . 


Dein Dann fpricht es ihnen vor, und. fie fprechen «8 
mit großer Andacht nach. 
Herr Garnon fügt hinzu: 


„Mit Vergnügen ergreife ich jede Gelegenheit, /un⸗· 


ter die ſchwarzen Leute zu kommen. Ich hatte das 
Glück, 500— 600 derſelben anzureden, die ſehr begierig 
waren, ein gutes Palawer (Rede) von Jeſu Chriſto zu 
hören. Sie würden hier nicht nur ſchwarze Geſichter, 
ſondern ſo hellfunkelnde blitzende Augen geſehen haben, 
in denen fie die Worte hätten leſen können: Mich viel 
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Dank! Einer derfeiben Tagte mir nachher, es feye 
Doch gang wunderbar, wie der weiße Mann das ganze 
Negerherz verfiche! Ihr Singen ift vortrefflih. Bru⸗ 
der Janſen bat fie methodiſch darinn unterrichtet, und 
es if ein wahres Vergnügen, ihre fchönen melodi- 
{hen Stimmen zu hören, - S- Ä 

Es if ein merkwürdiger Umfand, daß die in Re 
gents⸗Stadt angefiedelten: chmaligen Negerſklaven, wel⸗ 
che das Chriſtenthum angenommen haben, aus allen 
Negerſtämmen zuſammengeſetzt find, und die verſchie⸗ 
denſten Negerſprachen reden. Sollten wir nicht darinn 
den Hoffuungsblid auf einen kommenden Zeitpunft ab- 
nen, mo fie ald Boten Eprifti in ihre vaterländifchen 
Gegenden zurüdfchren, und ihren Landsleuten das 
Wort des ewigen Lebens verfündigen. Dieb thun fie 
jest untereinander, und werden oft aus den Häufern 
ihrer Landsleute hinaus gewiefen.” — 


— — 


Es ſchmerzt uns tief, die kurze Schilderung der 
höchſt erfreulichen Auftritte im weſt⸗afrikaniſchen Miſ⸗ 
ſions⸗Gebiete mit der Nachricht von dem ſchnellen, tief 
beflagenswertben Hingang des theuren Predigerd Gar⸗ 
son und einiger feiner wadern Gehülfen am Evangelio 
fchließen zu müſſen. Ein Brief von Miffionar Eates 
von Free Town vom 10. Auguſt 1818 bringt diefe web⸗ 
müthige Kunde mit fich, worinn diefer achtungswerthe 
Bruder ſchreibt: 

„Hätte ich die ſchmerzliche Nachricht, welche dieſe 
Blätter enthalten, ſolchen mitzutheilen, die nicht willen, 
daß alle Begebenheiten in der Hand des HErrn fieben, 
fo würde ich in nicht geringer Beſorgniß fenn, daß 
eine fo traurige Kunde Ihren Much niederfchlagen 
müßte. Aber für die, welche Ihn Fennen, und feine 
Verheißungen im Glauben fich sueignen dürfen, giebt 
ed nichts in diefer Welt, das ihren Glaubensmuth 
zerftören dürfte, Der HErr regiert, und wie wenig 
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auch menfchliche Kursfichtigfeit die Tiefe feines Pfades 
durchblichen mag, es Fommt dennoch, und wer weißt 
‚wie bald! eine Zeit, daß alle feine Erlöfeten, entladen 
von der Bürde ihrer fierblichen Hütte, fehen werden, 
dag Gnade und Barmberzigfeit feinen Thron umfchließen 
“wie finfter es auch um fie ber gewefen fenn man. 

Um die Mitte ded Yulind (1818) wurde Bruder 
Menzel fchnell von einer beftigen Kranfheit ergriffen, 
und fandte in der Nacht nach unferm Freunde Garnon, 
der auch fogleich Fam. Beym Hingeben, und noch 
mehr ben der Rückkehr wurde er naß, mas ibm ein 
beftiges Fieber zuzog. Auch unfer Bruder Eollier Tag 
damals am Sicher krauk, und auch Frau Garnon und 
Frau Collier fühlten die Anfänge desfelben. In biefer 
Lage der Dinge eilten am 22. Yuly die beyden Brüder 
Wilhelm und Janſen berbey, und brachten mir am 
folgenden Tag eine fo traurige Schilderung zurück, daß 
ich mich fogleich auf den Weg machte, Unfern Freund 
Sarnon fand ich etwas befier, da feine heftigen Kopf⸗ 
ſchmerzen etwas nachgelaffen hatten. Unſer liche Collier 
war noch fchwach, und hatte häufig Fieber, und feine 
Sattinn Tag ſehr krauk. Da alle wünfchten, daß ich 
da-bieiben möchte, fo entſchloß ich mich dazu. 

Am Montag darauf wurde Fran Collier von einem 
todtgebornen Kinde entbunden, und Dienflags darauf, 
da ich eben am Todbette eines andern theuren Freun- ' 
des war, wurde ich zu ihr gerufen, als fie gerade im 
den lebten Zügen Tag, mund in wenigen Augenblicden 
darauf ohne den geringften Kampf ihren Geiſt in die 
Hände ihres bimmlifchen Vaters bingab. 

Der arme Bruder Collier Tag im anfloßenden Zim⸗ 
mer, ſehnſuchtsvoll erwartend, was der HErr entſcheiden 
würde. Am andern Morgen erſt machte ich ihn mit dem 
Hinſcheiden ſeiner trefflichen Gattinn bekannt, und er er⸗ 
trug dieſen Verluſt als Chriſt mit voller Hingebung an 
ſeinen HErrn. Zwar rollten Thränen aus ſeinem Auge 
über dieſe Herzzerſchneidende Trennung; aber er wußte, 
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daß feine Sattinn in eine beßere Welt binlibergegangen 
war, und dieß. fillte jede feiner Klagen. 

Gegen Mittag wurde unſer theure Bruder Garnon 
merklich fohlechter. Seine Gattinn, die ihn bisher ge- 
pflegt hätte, aber jegt die Szene nicht mehr Tänger 
ertragen konnte, mußte mit Gewalt von ihrem innig 
geliebten Gatten fich trennen, den fie in dieſer Welt 
nicht mehr fehen follte. Aber der HErr war ihre Hülfe, 
und unterflüßte fie mächtig. Unfer liebe Garnon hatte 
das Bewußtſeyn verloren. Die Aerzte eilten berbey 
und mandten alle Mittel an, aber vergeblich. Am 
Mittwoch Morgen verlieh fein Geiſt die fterbliche Hülle, 
und eilte zu feinem himmliſchen Freunde hinüber. Kaum 
batte der Sonverneur diefen bittern Schlag vernommen, 
fo ließ er die tiefgebeugte Gattinn in das Gouvernes 
ments⸗Haus in einem Palanfın abholen. Jedoch fie 
mwünfchte fich in ihre vorige Wohnung zurück, nnd 
wurde am Begräbnißtage ihres theuren Gatten glüd- 
lich von .einem Sohne entbunden. Einige Tage befand 
fie ſich mit ihrem Kinde wohl, aber das Fieber befiel 
fie wieder, fo daß wir für ihr Leben bange Beforaniffe 
hatten. Jedoch erholte fie fich wieder durch die Gnade 
des HErrn, und ihr Gemüth iſt wunderbar geſtärkt, 

durch den glaubensvollen Blick auf Den, den ihre Seele 
liebt. 

Die traurigen Auftritte, die ein paar Tage lang 
in den Häuſern unſerer Freunde Garnon und Collier 
Statt hatten, ließen mir wenig Zeit, an unſern guten 
Wenzel zu denken, den ich gleich nach der Beerdigung 
beſuchte. Diefer theure Knecht des HEren war nicht 
fo wohl Trank als vielmehr. ausgearbeitet im Dienfte 
feines göttlichen Meiſters. Er nahm fichtbar ab bie 
zum 1. Auguſt, wo. auch er feinen Geift in die Hände 
feines Gottes empfahl. 

Tief rührend waren die Lauten und freudigen Bes 
fenntniffe ihres beitern Glaubens , womit dieſe edien 
Knechte des HErrn ihrer Abfchiedsftunde entgegen faben. 
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» Die Gnade unſers HErrn Jeſu Chrifti, und die 
Liebe Gottes und die Gemeinfchaft des heiligen Geiſtes 
ſey mit mir! — 3a, ia, fie iſt mir mir!” Dieb waren 
die letzten Worte, die über die Lippen unfers vollende⸗ 
ten Freundes Garnon flogen, und mit denen er die 
Ewigkeit begrüßte. 

- Und nun theure Brüder! laſſen Sie den Muth 
nicht finfen. Mögen noch mehr Arbeiter ihr Leben in 
die Hände nehmen, und denen, die noch übrig find, , 
u Hülfe eilen. Aethiopien fol feine Hände ausſtrecken 
u Bott! Da Frau Garnon, deren nengebornes Kind 
gleichfalls geſtorben if, ſelbſt die Ueberbringerinn die 
ſes Briefes ſeyn wird, ſo brauche ich nichts weiter hin⸗ 
zuzufügen. 


Beylage I. 
Canoffi. 


Die ſchwierige Lage, in welche ſich die Miſſions⸗ 
Niederlaffung su Eanoffi von allen Seiten ber durch 
den wiederauflebenden Sklavenhandel verwidelt fah, 
gaben Veranlaßung, dag am 19. Febr. 1817 eine Vers 
fammlung der Miffionarien gehalten wurde, um zu 
beratben, welche Maasregeln zur Sicherheit der dorti- 
gen Anftalt genommen werden follen. Ein Auszug ans 
den Protokollen diefer Verſammlung wird bier an der 
rechten Stelle ſeyn. 

„> Bruder Renner, beißt es bier, benachrichtigte 
die Verſammlung, daß er in Berufögefchäften eine 
Keife nach der Eolonie gemacht, und am 25. Yan. 
4817 wieder glüdlich nach Sanoffi zurückgekommen fey. 
Während feiner Abweſenheit fen ein bewaffnetes Schiff 
in den Fluß gelommen, um ein mit Sklaven beladenes 
Schiff abzuholen. Die Eingebornen meigerten fih nun, 
der Predigt des Bruder Wilhelms. benzumohnen , unter 
dem Vorwand, daß fie viel miteinander zu reden hät 
ten, Die Einwohner der benachbarten Städte kamen 
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über die Nachricht, daß ein engliſches Kriegsſchiff in 
der Näche liege, um dad Auslaufen des Sklavenſchiffes 

zu hindern, in nicht geringe Verlegenheit, und ver- 
laangten von den Miffionarien Schiefpulver, um fich 
zu vertbeidigen. Da diefe nun in ihr Begehren nicht 
einwilligen Fonnten , fo hielten die Einwohner eine 
Volksverſammlung (Palawer), worinn fie beſchloſſen, 
die Miſſionarien um's Leben’ zu bringen. Dieſe mußten 


nun Canoffi verlaſſen, und in der Colonie Schutz 


- fuchen. Zuvor wendeten fie fich an die Negerbäuptlinge, 
aber die meiften derſelben drüdten ihre Zeindfchaft 
gegen fie aus. Der Chef von Canoffi, Monſche Bade, 
war der einzige, der fich günflig gegen fie erklärte, 
und ihnen fagte, daß er fie nicht mit Gewalt weg⸗ 
treiben wolle; er wiſſe aber, feine Leute fenen gegen 
fie eingenommen, und machen ibm immer Vorwürfe 
darüber , daß er die Miffionarien bier behalte ; wenn fie 

: Aber weggehen wollten, fo follen fie es im Stillen thun. 

Die Verſammlung der Miffionarien beſchloß nun , 
daB der Direktion die Entfernung der Miffion vom 
Rio Bongas vorgefchlagen werden folle. Die beyden 
Brüder Nenner und Wilhelm fanden fich indeß bereit“ 
willig , nach ihrer Station zurückzukehren, und den Ent- 
ſchluß der Direktion abzuwarten. 

Auszüge aus dem Tagebuch der Miffionarien vom 
Jahr 1817 zeigen noch ausführlicher die großen, und 
dem Anfcheine nach jetzt noch unüberwindlichen Schwie⸗ 
- rigfeiten, welche der Sflavenbandel der Predigt des 
Evangeliums und der Verbeſſerung des Zuſtandes von 
Aftika entgegen ſetzt. 


„Der Chriſttag, heißt es hier, iſt ein Tag wilden 


Lärmens bey den Eingebornen. Wir mußten daher 
unfere Andacht zu Haufe halten. 


Dez. 26, 1816. Wir fandten nach Life, um den . 


Monfche Bade fragen: zu laſſen, ob wir fommen und 
mit den Leuten. fprechen dürften. Er ließ antworten, 
ich fole morgen kommen. 
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De. 27. Kaum war ich aufgeſtanden, fo fand fchon 


ein Bote da, der Tabak für Bade verlangte, und 


mir zugleich fagte, ich dürfe heute nicht nach Liſſa 
kommen, Bade wolle es mich wieder wiſſen laſſen. 
Dis. 23. M. Bade kam diefen Morgen ſelbſt zu 


uns , bat und um Schrot und Schießpulver, und ſagte 


mir, daß die Tunfa ( das Bethaus) ) noch nicht fertig 


fey, um. ein Bet- Balawer darinn zu halten, dag er 


es mich aber wiſſen laſſen wolle, fo bald es fertig 
fey. Ich erwiederte ibm, daB ich su feinen Leuten 


eben fo gerne unter einem Baume wie in einer Tunka 


rede; daß die Sache nicht aufgefchoben werden follte, 
weil ich ihnen eine gute Chrifktagd- Nachricht au fagen 
hätte. Allein er fagte mir, wenn ed ibm gelegen ſey, 
wolle er mich rufen laſſen. 

Des. 30. Heute fandte ich nach Baſchia, um zu 


fragen, ob die Leute Heute zur Predigt kommen könn⸗ 


ten; ich erbielt aber zur. Antwort, ich folle heute 
nicht kommen, die Leute fenen nach Kondaja, um den 


Chrifttag zu fenern, und bis jetzt noch nicht zurückge⸗ 


kommen. 

Dez. 31. Heute gieng ich nach Baſchia. Dangi Bulli 
war gerade mit einer neuen Canoe beſchäftigt, hieß mich 
aber willkommen. Er fagte mir, feine Leute fenen noch 
nicht zurückgekommen. Indeß gieng ich nach unfrer 
ebmaligen Niederlaffung , die von den Einwohnern frü⸗ 
ber in Brand geftedt worden war, binaus, und fand 
Die Neger in den Trümmern derſelben berumliegen , 


um fich von ihren wilden Ansfchweifungen gu erbolen. 


Neujahrstag 1517. Nachmittags hörten wir 3 Kann 
nenſchüſſe. Wir vermutbeten, das englifche Kriegs⸗ 
fchiff habe mit einem amerikaniſchen Schiffe, das ein- 
gelaufen‘ mar, um Sflavenbandel zu treiben, fich in 
ein Gefecht eingelaſſen. 

Yan. 2. Ich gieng wieder nach Baſchia, fand es 
aber ganz leer, weil die Leute über den Fluß nach 
Liſſa gegangen waren, um zu vernehmen, was das 


/ 
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gefirige Schießen bedeutet babe. Paugi Bulli und 
noch 5 andere Leute waren zu Haufe; er nahm mich 
aber ſehr Falt auf, weil er befürchtete, das Kriegs⸗ 
fchiff fen in den Fluß hineingefommen. Als ich noch 
da war, kam die Nachricht von Monfche Bade , das 
Kriegsſchiff babe das Sklavenſchiff weggenommen. Der 
amerifaniiche Capitain war au's Ufer geſetzt worden, 
um bier feinen Verluſt zu beweinen. Nun wurden 
bittere Reden gegen die Engländer ansgefloßen. Dangi 
Bulli rief einmal über das andere in der Suſoo⸗ 
Sprache aus: Unſer Land if verloren! unſer Land 
it verloren! Ein anderer alter Lobredner des Skla⸗ 
venbandels ſagte: „Die fchlechten Europäer! fie wollen 
uns nur darum ihre Religion in’d Land fenden, um 
ihre Verrätherey darunter zu verfieden. Wir brauchen 
diefe nicht! Wenn kein Schiff zu und Fommen darf, 
um Handel zu treiben, wie können fie uns bereden 
wollen, daß fie es gut mit uns meynen.”— Die 
freyen Leute in Afrika find der Meynung, wenn bie 
Engländer ibnen den Sflavenbandel nehmen wollen, fo 
mögen fie ihnen eben fo gut ihr Leben nehmen. Sie 
mögen weder ihren Kopf, und noch viel weniger ihre 
Hände gebrauchen, um fo ihren ehrlichen Lebensunter- 
balt zu gewinnen, flatt ihre Mitmenfchen zu verkaufen; 
und wirklich kommt auch felten ein anderes Schiff an 
die Küſte, als das Sflavenbandel treibt. Ich gieng 
hinweg nicht obne bittern Schmerz, daß es dem großen 
Feind geflatter fenn foll, die Verſuche zu zerſtören, wel⸗ 
che zur Rettung diefer armen Menſchen gemacht werden. 
Jan. 4. 1817. In Liffa und Jeſulu fchlugen heute 
die Trommeln den ganzen Tag, und des Tanzens und 
Lärmens war fein Ende. Man fagte mir, daß Bruder 
Renner und ich ſehr in Verdacht feyen, das Kriege. 
fchiff in den Fluß gebracht zu haben. Ich bielt es 
daber für zweckmäßig, gu Bade wieder zu fenden, und 
ihn fragen su Laffen, warum er mich nicht fommen 
laſſe, da num ihre Feſtzeit vorüber ſey. 
an. 
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Yan. 6. Bade ließ mir antworten, die fremden 
Beute aus andern Städten feyen noch: nicht weggegan⸗ 
gen, und würden, wenn ich kommen follte, nur Lär⸗ 
men machen; ich folle daher noch länger warten, und 
er werde mich’d wiſſen laſſen, wenn es die rechte Zeit 
fey. Er benachrichtige mich zugleich, ich folle mich 
nicht fürchten, wenn ich höre, daß auf Herrn Renner 
der Verdacht rube, das Kriegsſchiff herbey gerufen zu 
haben; er wolle feldft mir ibm darüber fprechen, wenn 
er von der Colonie zurücklomme, und mir ſoll indeß 
nichts geſchehen. 

Jan. s. Monſche Tomba, der Hauptmann von 
Jeſulu kam zu uns auf Beſuch. Ich fragte ihn, ob 
ſeine Leute ein Bethaus bauen; er gab mir aber zur 
Antwort, daß feine Leute jetzt nicht unterrichtet seyn 
wollen. 

San. 9. Heute machte ich mit der uUeberſetung des 
Evangeliums Mareci in die Suſoo⸗Sprache den Anfang, 
und will fo lange damit fortfahren, bis das Kriegs 
fchiff wieder aus dem Fluſſe if, und es dem HErrn 
gefällt, die Herzen der Einwohner geneigt zu machen, 
ung wieder anfzunchmen, und zu glauben, daß wir 
mit der Sache nichts zu thun haben. 

Yan: 10, Hente börte ich von verfchiedenen Perſo⸗ 
nen, daß die Sklavenhändler überall berumgeben , um 
die Leute gegen die Miffionarien aufzuheben. Ich hielt 
ed daber für nörhig, den Monſche Bade ernftlich nach 
der Urſache fragen zu laſſen, warum bie Leute mich 
nicht hören wollen. Er ließ mir antworten, er balte 
es für befier zu warten, bis das Kriegsſchiff aus dem 
Fluſſe fen, weil es ibm Teid hun würde, wenn mir 
etwas zu Leid gefchehen follte, und er doch jetzt feine 
Leute nicht davon würde zurückhalten Fünnen. 

Yan. 11. Heute hörte ich, der Commandeur des 
Kriegsfchiffes babe verlangt, daß die Sklaven fo wie 
die Güter, die dem ameritanifchen Schiff gehören, 
ausgeliefert werden follen; und daß er darauf warte, 

5. Bandes 2tes Heft, 18 
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Die Sklavenhändler wollen dieß nicht thun, und auch 
die vornehmſten Sufoos weigern fich dem Verlangen 
zu entfprechen. — Deine Gefundbeit ift diefen Monar 
ziemlich fchwantend ; ich fahre an der Ueberſetzung 
fort, big Bender Nenner zurüdlommt, um dann mit 
ibm zu Rath zu gehen, wie wir unfere Pflicht, den 
Leuten das Evangelium zu verfündigen, unter den 
gegenwärtigen Umſtänden erfüllen können, 

San. 23. Bender Renner kam von der Colonie 
zurück, was ung Allen große Freude machte. Nach- 
dem wir ibm gefagt hatten, wie die Leute fich dem 
Predigen widerſetzen, fo. befchloffen wir, nur cinen 
Befuch bey ihnen zu machen, um mit ihnen in's Ge⸗ 
ſoräch zu kommen; "aber auch daran wurden wir durch 
den Lärm, dem das Kriegefchiff verurſachte, gehindert. 

Febr. 5, Bade fandte heute einen Boten, und ließ 
und alles Schießpulver und alle Gewehre abfordern, 
um das Kriegsfchiff anzugreifen, was wir ihm natür⸗ 
Jich verweigerten. Am 7ten fandte er zum zweyten⸗ 
mal. : Bruder Renner erflärte ibm, er könne Tein 
Schießpulver geben, um auf die Engländer zu feuern; 
wenn er auch noch fo viel hätte. Diele feyen uniere 
Freunde, welche und und alle Sufoo - Kinder auf dem 
biefigen Blau erhalten, wenn die Fulahs oder fonft 
ein andered Volk ihr Land angreifen würden, dann 
würden wir ihnen geben, fo viel wir nur immer im 
Vorrath hätten; aber nicht gegen die Engländer. Der 
Bote gieng mit diefer Nachricht nach Liffa hinüber. 

Fehr. 8. Monfche Tomba mit dem alten Gomez Fam 
heute von Jeſulu, um Schießpulver und Flinten von 
und gu verlangen , und auf dag Kriegsichiff zu feuern. 
. Bruder Renner gab ibm dieſelbe Antwort. Diefer 
erwiederte nun mit einem zornigen Blick: Hab’ ich's 
nicht geſagt, daß es alfo ik! Er mennte nämlich, 
daß wir fo gut Feinde ibred Landes fenen, als die 
Leute auf dem Kriegsſchiff. Alles Voll war heute 
unter den Waffen, weil man von den englifchen Kano⸗ 
nen⸗Böoten einen Angriff befürchtete, 
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Fehr, 9. Sonntag. Dielen Tag des HErrn baben - 
wir unter ängſtlichen Erwartungen zugebracht, weil 
man uns gefagt batte, daB die Leute von Liſſa unfer 
Vorrathshaus fürmen würden. Gelbfi gegen unfer 
Leben murden Drohungen ausgeftoßen, wenn die Kano- 
nen. Böte den Fluß herauf kommen follten. Beſonders 
fielte der Chef Tomba unferm Leben nach, aber die 
allgemeine Stimme des Volfes war, daß man und vom 
Fluß wegfchaffen folle. Herr Harriſon ſelbſt gab uns 
den Rath, auf jegliche Weile auf unfere Sicherbeit 
bedacht zu fern. Wir fandten daher zu Dlonfche Fer⸗ 
nandez, um ibn um Hülfe gu bitten. Bruder Renner 
bielt es für gut, den Bade um Erlaubniß zu bite 
ten, den Fluß binab zum Kriegsſchiff geben zu dür⸗ 
fen, mit dem Berfprechen, fo viel wie möglich es zu 
vermitteln, daß Feine weitere Störungen Gtatt finden, 
und ihm zugleich vorgufchlagen, daß er einen vertrau⸗ 
ten Mann mitfenden folle, welcher Zeuge feiner Ver⸗ 
bandlungen mit dem Kriegsſchiff ſeyn ſolle. Viele 
Stimmen im Volk waren dagegen, aber endlich wurde 
man darinn einig, daß Bruder Nenner die Erlaubniß 
baben folle, zum Kriegsſchiff zu geben, obgleich Fein 
Suſoo gefunden werden konnte, der es wagte, ibn zu 
begleiten. Dieb that nun Bruder Renner mitten in 
der Nacht, und Herr Harrifon begleitete ibn. Sie 
> empfahlen mich und meine Sattinn der gnädigen Für- 
forge Gottes, und riethen und, uns felbit fo. wie Die 
Kinder des Monfche Fernandes, die bey und waren, 
auf den erften Lärm zum fchnellen Rückzug nach Bra 
mia gefaßt zu halten, um wenigſtens unfer Leben zu 
retten. 

Sehr. 10. Drey Leute von M. Fernandez kamen 
heute mit einem Briefe von ihm, worinn er und ver⸗ 
fiderte, daB wir feine Drobung fürchten follen, fo 
ange feine Kinder bey und feyen, und zugleich brachte 
der Bote einen Befehl von: ibm an die Einwohner von 
Liſſa, wenn fie Krieg wollen , fo follen ſie ihn mit dem 
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Kriegsſchiff und nicht mir den Miffionarien anfangen. - 
Diefe 3 Männer blieben als Wache bey und. Dit 
eintretender Fluth Fam Bruder Nenner wieder den Fluß 
beranf, mit der Nachricht , daß die Engländer anf der 
Teufelsinfel gelandet » umd dad Schiff nach Sierra, 
Leone geſandt hätten, um Verſtärkungen dort zu bolen. 

Da wir vermutben durften, daB ben längerer Wei- 
gerung der Fingebornen, das Sklavenſchiff auszulie⸗ 
fern, Liſſa zerſtört werden würde, fo bielten wir's 
für's Beſte, uns nach GSierra- Leone zu begeben, und 
mit den dortigen Diffionarien und zu beratben, was zu 
thun fenn möchte. Monfche Bade kam ſelbſt zu uns 
und fagte uns, er werde ung nicht ald Sklaven Vers 
verkaufen, *) wir follen die Srenbeit haben, nach 
unterm Gutdünfen zu handeln. Wenn wir wünfchten, 
- fein Land zu verlaffen, fo follen wir rubig abzichen , 
und ihm keinen fchlechten Namen unter den Engländern 
machen , denn er treibe uns nicht weg. Wir machten 
nun unfer Boot bereit, und da wir es nicht auf uns 
nehmen fonnten, die Niederlaffung für uns ſelbſt auf 
zugeben , fo entfchloß fih meine (Wilhelms) gute Gat⸗ 
tinn, bey Herrn Harrifon fo lange zu bleiben, bis ich 
fie bier abholen würde. Dieß war nun freylich für 
mich und fie eine ſchwere Uebung unfers Vertrauens 
zum Herrn. 

Febr. 13. Nachdem wir fo viel von Anfern Geräth⸗ 
fchaften, als das Boot faffen mochte, in dasfelbe ge- 
nommen hatten, fegelten wir ab. Kaum waren wir 
fort, fo ſchickte das Neger » Oberhaupt, Fernandez , 
zwey feiner eigenen Weiber, um Meine Fran in ihren 
Schus zu nehmen. Am 16ten Abends Famen wir mit 
unierm Boot in GSierra-Leone an. Am 19m Febr. 
wurde in Herren Prediger Garnons Hanfe eine Ver⸗ 


_ *) Die dortigen Chefs betrachten nämlich jeden ihrer Einwohner 
als eine Waare, die zu ihrer freyen Verfügung ſteht, und als ihr 
@igenthum behandelt. werden. kann. | 
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ſammlung der Miffionarien gehalten, Da die Gründe, 
die wir vortrugen, zur Aufhebung der Miffious- Nie 
derlaffung nicht zureichend gefunden wurden, und wir 
auſſer Drohungen noch Feine perfänliche Mißhandlung 
bis jetzt erfahren hatten, fo machte ich mich anhei⸗ 
fig, noch einmal zurückzukehren, wenn ich mein 
Haus nicht niedergebrannt finden follte. Bruder Ren⸗ 
ner wollte anfangs mit feiner Gattinn in der Colonie 


bleiben, entfchloß fich aber am Ende doch, mich zu 


begleiten. Bey unferm Einfahren in den Fluß wurden 
wir von dem. Kriegsfchiff,, das fich zum Abſegeln fertig 
machte , unterfucht. Als wir. au: Haufe ankamen, fan—⸗ 
den wir alles ruhig; aber es fehlte fehr an Nahrungs 
mitteln. 

Sehr. 28, DM. Fernandez paflierte heute mit einer 
großen Volksmenge den Fluß, um nach Liſſa zu ziehen. 
Um und vor Beunruhigung von Seiten feiner Leute zu 
fchügen, Fam er beute felbft nicht hieher. Erſt in der 
Nacht ſtahl er fich von feinen Leuten weg, um uns 
einen Befuch zu machen. Er nahm es auf ſich, daß 
wir entweder gefahrlos bleiben, oder ohne Kränfung 
fiber den Fluß gebracht werden follen. M. Bade ſelbſt 
bat ſich mit feinen Leuten unter den Schub von Fer- 
nandez geſtellt. Es fcheine alfo, daß. er künftig unfer 
Chef feyn wird. Unſere Niederlaffung ift in einer fehr 
unfichern Lage, und unfere Ausfichten trüb, fo lange 
der Kampf zwiſchen den Wacht- und den Sklavenhänd⸗ 
. ler» Schiffen beftebt. Fernandes gab und den Rath, 
in feine Negerfiadt zu geben, fondern rubig zu Haufe 
zu bleiben. 

Da die Leute, welche in Liffe verfammelt find, 
Fein Reis zum Efien haben, fo wurde ihnen geftattet, 
Nahrungsmittel in der Nachbarfchaft zu plündern, aber 
obne uns zu beunruhigen. 

März 14. Endlich gieng die Volksverſammlung zu 
Liſſa auseinander, und das Volk zerſtreute ſich. M. 
Fernandez kam mit mehrern andern zu uns, um bey 
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uns zu effen. Er verficherte mich, fenerlich im Pala⸗ 
wer erffärt au baben, daß er jede uns sugefügte Belei⸗ 
digung rächen werde. Da aber der Sklavenhandel fort- 
dauern, und mit aller Macht vertbeidigt werden foll, 
fo kann ich nicht Hoffen, daB wir lange bier bleiben 
fönnen. Fernandez gieng Abends nach Haufe, und 
nahm feine beyden Weiber mit. 

Das Evangelium Marci ‘it beynabe überfest. Ich 
werde damit fortfahren, bis wir wieder unfern Miſ⸗ 
fionsberuf unter den Negern treiben dürfen. — 

Wie fehr nun auch die beyden Miffionsbrüder von 
einigen Neger⸗Chefs, und befonders von Fernandez in 
‚ Schug genommen wurden, fo mußten fie Doch voraus⸗ 
feben, daß beym erfien Angriff des Kriegsfchiffes auf 
die Küfte ihr Leben in der augenfcheinlichfien Gefahr 
war. Wirklich hatten auch ihre Feinde Feine Rube, 
auf den Balawers die Sache immer wieder zur Sprache 
iu bringen. Herr Renner fchreibt in einem Briefe: 

„Der erite Borfchlag, dem fie auf dem leuten Pa- 
fawer zur Befchließung vorlegten, war, daß unfere 
Häufer abgebrannt werden follten. Monſche Bade follte 
die letzte Entfcheidung geben, Der alte Dann er⸗ 
Härte: Nein, dad foll nicht gefchehen! Thut ihr 
dieß, fo befleckt ihre meinen Namen,’ und fein weißer 
Mann fibt mehr neben mir!’ Die fellte fie auf einen 
Augenblic zufrieden. Nun machten fie mit einander 
aus, wir follten geplündert werden. Das war ihnen 
alten Recht, und fie glaubten dich um fo mehr thun 
zu können, weil wir zur Colonie gehören, mit der fie 
gegenwärtig im Kriege ſtehen. M. Bade follte ent⸗ 
fcheiden. „Nein, fagte er, follen meine Fremdlinge 
dag Land verlaſſen, fo follen fie auch mitnehmen, was 
ihnen gehört, und Keiner fol fie ohne meine Einwilli⸗ 
gung beunruhigen.“ Höchſt unzufrieden mit dem alten 
Mann siengen fie fort, und dachten num auf den Plan, 
und ums Leben zu bringen. Einer von ihnen fprach die 
Verſammlung alfo an: »Es iſt befannt, was Herr 
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Renner uns verfichert hat: Wenn die Engländer Krieg 


ins Land bringen follten, fo dürften wir ibm das Le⸗ 
ben nehmen. Jetzt if Krieg, nach feiner eigenen Er- 
. Härung baden wir alfo das Necht, ibn ums Leben zu 
Bringen.” — (Auf ihren beſtändigen Vorwurf, die 
Engländer fchiden nur darum Miffionarien, um ihr 
Land zu erobern, hatte ich ihnen einmal gefagt, wenn 
es um Sroberung ihres Landes zu thun ſey, fo hafte 
sch mit meinem Leben dafür. Diefes Wort wurde num 
verdreht.) » Herr Renner, fuhr derſelbe Volksredner 
fort , -ift ein Affe, ber unfere Felder verbeert, unſer 
Land plündert, unfere Bananas ‚und Plantänen verzehrt. 
Machen wir Jagd anf die Affen, warum nicht auch 
auf ibn?” — Ein anderer gab feine Meynung in der 
Volksverſammlung folgendermanßen: „Unſere VBoreltern 
haben Alle ums Leben gebracht, weiche Jamfa (Betrü—⸗ 
geröftreiche) trieben. Wir haben basfelbe Recht. Herr _ 
Kenner if ein Jamfamacher, und er trage alfo darauf 
an, daß man ihn ums Leben bringe.” Alle Anweſen⸗ 
den fimmten ibm bey. Nun follte nur noch der König 
feine Einwilligung geben. M. Bade wurde Über ihren 
fatanifchen Blan im höchſten Grade gornig und erflärte: 
„Kein Menich bat das Recht, als ich, Fremdlinge, 
die ich aufgenommen babe, umzsubringen. Sch werde 
es nicht thun, und niemand von euch darf es thun.”— 
„Der Sturm ift nunmehr vorüber, fchreibt der 
wadere Miſſionar Renner in einem fpätern Briefe, 
und unſer bimmlifche Bater bat und in der größten 
Gefahr erhalten. Dabey babe ich aber für die Mög. 
Tichfeit der Fortdauer der Miſſions⸗Niederlaſſung zu 
Canoffi, Leider! nur allzuwenig Hoffnung. Zwar ver⸗ 
bietet uns Monſche Bade das Predigen nicht, aber 
wir befommen feine Zuhörer. So mollte ich letzten 
Montag in Liffa eine Bredigt halten, aber, obfchon die 
Stadt voll Menfchen war, fo wollte doch Feiner dem 
Evangelio Gehör geben. | 
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Aber ach! möge Gott ſich ihrer - erbarmen, denn fie - 
wiſſen nicht , wie fie gerettet werden können, und wol⸗ 
Ien auch den Weg zum ewigen Heil nicht lernen. Möge 
Gott aus Gnaden alle Mitglieder der Miſſions⸗Geſell⸗ 
fchaft fegnen.” — 


Beylage MI 
Gambier. 


Südlicher Weile iſt Die Lage diefer Miſſions⸗Sta⸗ 
tion fo befchaffen , daß fie weniger als andere Küflen- 
Orte vom Sklavenhandel berührt werden kann, und 
dabey einen mannigfaltigen Verkehr mit den mahomeda⸗ 
nifchen Eingebornen der Küfe und des Innern dar» 
bietet. Miffionar Klein (aus Gtuttgardt gebürtig) 
macht fich diefe Vortheile zu Nutz. Die Umgegend if 
fehr bevölkert, und häuſig machen die benachbarten Ne⸗ 
ner-Chefs dem König Dembia, unter defien Schuß die- 
‚fer Miſſionar lebt, Beſuche. Diek giebt nicht felten 
zu freymüthigen Gefprächen über das Chriſtenthum An- 
laß, woben fie viel Aufmerkſamkeit au Tage legen. 

Folgende Auszüge aus den Mittheilungen des Herrn 
Klein dienen als Muſter von der Art und Weile, wie 
fih bier die Neger allmäblig für die Aufnahme des 
Evangeliums vorzubereiten fcheinen. 

Ein freundlicher alter Dann, ein vertrauter Freund 
des Königs Dembia, der im Sumbia Land wohnt, 
ließ mich zu fich rufen. Ich fprach eine Zeitlang mit 
ihm über das Geſetz Gottes, und wie wir, als feine 
Geſchöpfe verpflichter feyen, feinem Willen zu gehor⸗ 
hen; und fuchte ibm zu zeigen, daß wir alle, Die 
weißen wie die fchwarsen Leute, durch Gedanke, Wort 
und That dieſes heilige Gefeh gebrochen, und uns da⸗ 
durch feiner gerechten Strafe fchuldig gemacht haben. 
Ich fragte ihn, wie er denn glaube, daß swifchen Gott 
und Meunſchen Sriede gemacht werden könne? Wenn 
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jemand den König Dembia erzürnt habe, und dieſer 


verfüge Strafe über ihn, ſo müſſe ein ſolcher die 


Strafe dulden, ſo lange ſich nicht jemand finde, der 
zwiſchen ihm und dem König Frieden mache. Dieß gab 


er zu, aber er war verlegen mir zu ſagen, wer zwiſchen 


Gott und den Menſchen Frieden machen ſoll. Er äußerte 
ſeine Ueberzeugung, daß dieß kein Menſch weder für 
ſich ſelbſt noch für Andere thun könne. Nun machte ich 
ihm den evangeliſchen Weg zur Seligkeit bekannt. Dieß 
machte einen wunderdaren Eindruck auf ihn, und er 
äußerte, es ſey ihm wohlbekannt, wenn die Buchmen⸗ 
ſchen (er meynte die Europäer, die das große Buch, 
wie die Neger die Bibel nennen, beſitzen) etwas ſehr 
Schlechtes gethan haben, ſo fürchten ſie ſich vor Gott 
und dem Tode gar ſehr. Dann pflegen ſie zu beten, 
und Lönnten nie wiſſen, ob Gott ihnen ihre Sünden 
verzeihen wolle. Als er Abſchied nahm, fagte er: Ich 
werde alles, was Ihr mir fo eben gefagt habt, dem 
Künig Smila erzählen, wenn ich nach Haufe Fomme. 
Ein Neger- Chef, der: in Sierra-Leone etwas vom 
Chriftentbum gebört hatte, machte das offenbersige Ge⸗ 
fländniß gegen den Miffionar: „Man Tann euer Buch 
nicht anhören, ohne fich wegen feiner Sünden viel vor 
Gott zu fürchten. So oft wir daraus hören, was Gott 
zu und fpricht , fo macht ed, daß das Wafler aus dem 
Auge rinnt. Wenn ein Denfch ſtiehlt oder betrügt, fo 


muß er immer fürchten, Gott werde ihn dafür frafen.” 


Herr Klein nahm von dieſem Bekenntniß Anlaß, ihn 


anf die Vortrefflichkeit des Wortes Gottes aufmerffam 


zu machen. Wie kommt es, fagte er ibm, daß die 
weißen Leute ihr eigenes Buch nicht Lieben? (Dieß ift 
gerade der größte Anſtoß und der Haupteinwurf der 
Neger, die bis jetzt nur enropälfche Seelenverfänfer 
Tonnen gelernt haben.) Ihr wißt, daß die Mahome⸗ 
daner tbun, was Mahomed gefagt hat; aber viele 
Chriften thun nicht, was Chriſtus fagt. Zwar wollen 
fie weder den Ehriftennamen noch ihre Bibel ganz 
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„Run, fuhr ich fort, fünchten Sch zwar die Deufchen 
vor Bett, aber ihre Sünden wollen Fe nicht fahren 
laſſen. Nun will ich euch auch fagen, warum? Die 
Bibel ik von Bott, aber der Menſch if verderbt, und 
darum licht er He nicht. Ener Buch if von Menſchen 
und in der Abßcht gefchrieben, den Menfchen zu gefal- 
fen. Ihr wißt es ja, es läßt den Dienfchen ganz rubig 
in feinen Sünden fortschen.” Das ik wahr, fazte er 
aber es bat doch auch viele gute Beieke dariun. Ihr 
habt Recht , fupe ich fort, alles if darinuen aut, was 
aus unfern Buch genommen ik. Das Bücherdruden 
war noch wicht erfunden, als Mabomed Ichte. Die 
beilige Schrift wurde damals gefchrieben, wie euere 
Leute jetzt noch fchreiben. Auch gab es damals nur 
wenige ganze Stüde. Mahomed bat nie das Ganze ge⸗ 
ſehen, das er fab, gefiel ibm, und cr nahm es in fein 
Buch. Bir wollen nicht, daß eure Leute dich blos 
darum glauben follen, weil wir es fagen. Wir wollen 
sur, daB ihr felber Die Sache reiflich unterfuchen follt. 
Hier find zwey Wege zum Himmel, weiches if der 
rechte? Muß euch Negern nicht alles daran liegen, 
dieſes ſelbſt zu unterfuchen. Ihr habt, mei nur die 
ſchlechten Leute aus unferm Lande geſehen, aber ich 
kann euch fagen, daß die frommen Leute in unſerm 
Lande fich oft freuen, wenn fie erben, und fagen, fie 
wien, daß fie zu Gott ihrem Erlöfer fommen, und 
hen Ihm von aller Sünde und von allem Schmerz freu 
ſeyn werden" — - 
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Herr Klein macht im Allgemeinen Über die Landes 
einwohner folgende Bemerkungen: 

„Die große Volksmaſſe im Lande iſt in Unwiſſenheit 
und Lafer verfunfen, aber die hohe Achtung, in wel⸗ 
cher die Buchmenichen, mie fie die Chriften nennen, 
bey ihnen ſtehen, if unſerer Abſicht, fie mit dem Chri« 
ſtenthum befannt zu machen, fehr günſtig. &ie haben 
feine bittern Vorurtheile gegen das Evangelium, dies 
jenigen ausgenommen, welche von Natur in jedem 
Menfchenberzen fich finden. Sie behandeln uns chen . 
Daher mit. großer Achtung, und wir konnten bis jebt 
ruhig umd friedlich unter ihnen leben. Sie find im 
Allgemeinen, fo wie alle Afrikaner, im böchiten Grade 
arm und bettelhaft, und kennen in diefer Nüdficht kei⸗ 
ne Schaam. Um daber den Zutritt zu ihren Herzen zu 
finden, muß ihnen und befonders ihren Vornehmen von 
Seit zu Zeit ein kleines Gefchent gemacht werden. 

„Ich und meine Gattinn haben verfucht, dad Licht 
des Wortes Gottes fo weit als wir Eonnten, unter ibe 
nen zu verbreiten, indem wir freymüthig mit Jedem 
uns unterhalten, der uns in den Weg kommt; und ob 
wir gleich Bis jest noch keine befondere Wirkung davon 
geſehen haben, fo dürfen wir doch hoffen, daß unter 
dem Gegen Bottes der außgeſtreute Saame anfleimen, 
und Früchte tragen wird.” — 

Auch folgende Auszüge aus den Tagebüchern dieſes 
wadern Arbeiters Chriſti werden nicht ohne Vergnügen 
gelefen werden. Während ein Theil diefer ungrüdlichen 
Küſtenbewohner ihre größten Wohltbäter von ſich weg⸗ 
jagt , fcheint ein anderer Theil begierig nach Unterricht 
zu werden, und nach dem Weg des Friedens zu fragen. 

sn der Mitte des Wprilg 1817, fehreibt derfelbe; 
trat ich, was ich fchon lang zu thun gewünfcht hatte, 
eine Reife in nord.öftlicher Richtung an, um verfchie- 
Denen Negerfiädten das Evangelium zu verfündigen, 
Ih gieng zuerſt nach Debrian hinauf, und nahm den 
guten: Antoni, meinen Afritaner- Schulgehülfen, mit 
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Buße und zur Rückkehr gu Gott, und feilte ihnen die 
große Liebe Gottes in Eprifto Jeſu und die Hoffnung 
feliger Unſterblichkeit zur Ermunterung vor. 

Mein Mulattenfreuud begleitete mich in die meiften 
Negerſtädte, und leitete mir gute Dienfte. Er gieng 
mir auch an die Hand, den Katechismus in die Suſoo⸗ 
Sprache, wovon ich Ihnen bier ein Exemplar fchide, 
im Ausdruck zu verbeſſern, und verficherte mich, daß er 
ſprachrichtig ſey. 

Unterwegs begegnete ich einem Buchmann, in dem 
ein redlicher Forfchungstrieb angeregt zu ſeyn fcheint. 
Ich predigte in feinem Haufe, und er begleitete mich im 
ein Haar andere Städte. Später fam er gu uns nach 
Gambier, und brachte 2 Tage bey nnd zu, um noch 
mehr chriftliche Erfenntniß einzufammeln. Er äußerte, 
entfchloffen zu fenn , feine Sachen in Ordnung an brin- 
gen, und- zu und zu ziehen, um mich in der nächſten 
trockenen Jahrszeit auf meinen Miffionsreifen zu begleiten. 

Am 17. Day Tangte ich wieder zu Haufe an, und 
begann am 23. d. DM. einen neuen Ausflug in ſüd⸗weſt⸗ 
licher Richtung. Ich predigte im Orte des Dalla 
Samba, eines Suſoo⸗Chefs, fo wie auf einigen Fakto⸗ 
fien europäifcher Herren. Als ich zu Dalla Samba 
wieder zurückkam, fagte er mir: „Wir willen, daß das, 
was Sie fagen, wahr if, und dag Sie und dag Wort 
Gottes vortragen, und ich und meine Weiber und meine 
Leute find fehr erfchroden darüber.” 

Am 3. Fun. Fam ich wieder zurück, nachdem ich im 
Banzen in 23 Negerorten ungefähr 1600 Suſoos das 
Evangelium des Friedens verfündigt, und mit manchen 
berfeiben mich befprochen hatte. Das Wetter war bes 
reits fo ungünſtig geworden, daß ich nicht weiter kom⸗ 
men Fonnte, font würde ich noch mehrere Städte der 
Baggus befucht, und auch bey den Sumbia⸗Suſoos am 
Wonfapong mich umgeſehen haben. Spart der HErr 
mir Lchen und Gefundheit, fo werde ichs nach der 
Regenzeit fo frühe wie möglich thun. Ä 
Seit 
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Seit ich zurückgekehrt bin, Habe ich gehört, daß 
überall, wo ich geweſen bin, die Leute fich wegen ihrer 
- Sünde vor Gott fehr fürchten, und daß fie es mitein⸗ 
ander ausgemacht haben, den Sonntag heilig zu halten, 

Der König Dembia tft fehr freundfchaftlich gegen uns, 
Ich glaube, Monfche Salia hat ibm augeiprochen, von 
und nicht weiter einen Bodenzins einzufordern.: Ich babe 
fehr Urſache, Gott für die Erhaltung meines Lebens 
und meiner Gefundbeit dankbar zu feyn, und daß wäh⸗ 
rend meiner Abweſenheit von bier alles fo gut gegangen 
it. 

Da die <hüre für die Predigt des Evangeliums su 
dem Baggus Volk fo wie zu den Sufoos fo weit offen 
fiebt, fo haben wir unfere Schule aufgegeben, und da- 
: für in den Städten der: Eingebornen unter der Leitung 
von Perfonen, die dem Evangelio gewogen find, Schu⸗ 
len eingerichtet. Monſche Salia und mehrere Andere 
baben diefen Plan gebilliget, 





Beylage N.IV 
Yongru-Pomob. 


‚ Auszüge aus den Tagebüchern des trefflichen Miſ—⸗ 
fionars Nyländers, der feit einer Reihe von Fahren 
“unter mancheriey fchweren Kämpfen unter den Bulloms 
(Man fehe Magazin Jahrg. III. Heft 4. ©. 485, f.) 
gearbeitet bat, werden uns einerfeits die Tiefe der 
Finſterniß, in welche dieſe unglüdlichen Dienfchen ein⸗ 
gehüllt find, und anderfeits die erften Tieblichen Spuren 
der Fräftigen Wirkfamfeit des göttlichen Evangeliums 
lebhaft vor die Augen fiellen. 

„Ein innger Mann in meinem Dienſt, fchreibt Her 
Nyländer, Namend Jem Kambah wohnte regelmäßig 
unferer Hausandacht fo wie unferm öffentlichen Gottes» 
Dienfe bey. Als er einmal feine Mutter befuchte, fo 
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gab fie ihm zwey Pleine glatte Steine mit der Anwei⸗ 
fung , fie täglich gu waſchen, und mit Del zu beſtreichen, 
indem fie ihn dann vor allem Böfen bewahren und 
glücklich machen würden , weil cd zwey gute Geiſter ſeyen. 
Mutter, fagte er, wie kann dieß ſeyn, dieß find ja 
Steine, wie können fie mich bewahren? Der weiße 
Dann zu Dongru-Bomob Bat mir gefaat, Bott allein 
könne mir beiten, und alle unfere Zaubermittel tangen 
zu nichts. Diefe Steine fönnen mir nichts Gutes thun. 
Ich will nach Bott bliden und Ihn bitten, Sorge für 
mich zu tragen. Die Unterhaltung lief am Ende in 
.. einen Streit aus, und Tem nahm die Steine und warf 
fe ins Feuer. 

Dieb war nun ein abfchenliches Verbrechen. Die 
Mutter erzählte es ihren Freundinnen, und diefe mach- 
ten dem Jem bittere Vorwürfe darüber, und fugten 
ibm, daß er auf diefe Art den Teufel gornig machen, 
und ein böſes Palawer über das Land bringen werde, 
Jedoch er verficherte fie unverholen, daß er von jetzt 
an allen ibren altwäterifchen Aberglauden nicht mehr 
achten, fondern nur das thun werde, mas er zu Yon⸗ 
gru⸗Pomoh gehört habe. Sie fragten ihn nun, ob er - 
ſich einbilde, auch ein weißer Dann zu ſeyn; wenn 
er dort dem Geber beywohnen, und fich für Tlüger 
balten wolle als fie, fo bätten fie fchon noch Mittel 
in der Hand, ihm zu zeigen, wer er fey. 

An einem Sonntage nach dem Gottesdienfte machte 
Tem wieder einen Befuch bey feiner Mutter, und traf 
dort Leute an, welche tanzten, und fich mit ihren Zau⸗ 
berfünftfeen befchäftigten. Er fagte ihnen nun, es fcy 
des Herren Tag, fie follen nicht tanzen, fondern lieber 
nach Yongru⸗Pomoh geben, und hören, mas der weiße 
Dann ihnen zu fagen babe; und alsdann, fügte er 
binzu, werden fie alle ihre wilden Tänze und ihre Zau⸗ 
bereyen fahren Tafien, die doch nichts anders als Werfe 
des Teufels ſeyen. Dieb brachte die Leute im böchiten 
Grade gegen ibn auf, und fie drohten ihm, ibn dafür 
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zu beſtrafen, daß er dad Land verunbeilige, und den 
Teufel gegen fie Alle zornig mache. "Sie verlangten 
nun von ibm, er fol Rum berben fchaffen, um den 
Teufel zu verſöhnen, meil er feine Ebendilder ing 
Feuer geworfen babe. Allein er weigerte fich dieß zu 
thun. 

Am folgenden Morgen wurde er vor den König 
gefordert, und dort angeklagt, er habe eine Zauber⸗ 
flinte gemacht, und ſie in ſeinem Hauſe verſteckt, um 
ind geheime damit Die Leute, die bey ihm wohnen 
ums Leben zu bringen. Jem fagte: „Ich babe noch 
nie eine Zauberflinte gefeben, und noch viel weniger 
verftebe ich mich auf die Kunſt, eine folche zu machen, 
Wer euch dieß gefagt bat, der bat die Wahrheit nicht 
geiprochen.” Man drang nun in ibn, dieß einzuge⸗ 
feben, und dann würde dad Palawer ein Ende haben, 
„Nein, eriwiederte er, ich kann Feine Lüge fagen, um 
euch einen Gefallen zu thun.“ Mun wurde er aufge 
fordert, feine Unſchuld zu beweifen , entweder dadurch, 
daß er feinen Arm mit glühendem Eiſen brennen laſſe, 
oder daß er den rotben Trank trinfe „Ich bin fein 
Thor, fagte er, daß ich mich mit glühendem Eiſen 
brennen laffe, und was den rotben Trank⸗Palawer be- 
trifft, fo will ich zuerſt in meinem Kopf nachfehen.” 
Er mennte, er wolle ſich Zeit dazu nehmen, die Sache 
au überlegen, 

Er kam zu mir, und fagte, welche Anklagen gegen 
ihn angebracht worden ſeyen, und daß er feine Unſchuld 
Durch das Trinten des rotben Waflers beweifen folle, 
Ich fagte ibm, damit könne er ganz und gar nichts 
beweifen. „Ich win es trinfen, fagte er, um den 
Schimpf von mir und meiner Familie wegzuhringen , 
und ich hoffe, Gott wird mir helfen.” Sch gab ihm 
den Kath, ernftlich zu beten, und wohl zu überlegen, 
was er thun wolle. Seine Mutter und mehrere ihrer 
Freundinnen drangen in ihn, er folle es doch nur einge» 
Beben, und fih damit von der Nothwendigteit befreyen, 
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das rothe Wafler trinten zu müflen. Allein er ſagte 

immer, er fen unfchuldig und wolle feine Lüge ſagen. 

Da er entichloffen war, ſich der Probe zu unter 
werfen, fo gaben fie ihm den Rath, er folle in einer 
andern Gegend den Tranf trinken, fonft könnten fchlechte 

Leute das rothe Waſſer bezaubern, und er würde fchul- 
Dig erfunden werden. „Nein, fagte er, bier will ich 
es trinten vor dem Angeficht meiner Feinde, und wenn 
Gott mir hilft, fo kann fein Herenmeifter und fein 
Teufel mein rothes Wafler verderben. 

‚ Die Zeit wurde dazu beſtimmt. Jem murde nun 
ſtrenge unterfucht, und ernfilich ermahnt, die Wahrheit 
zu fagen, weit ibn fonf der rothe Tranf umbringen 
würde. Einen Tag vor der Prüfung wurde er einge- 
ſperrt, und Freunde und Feinde drangen mit Zureden 
in ihn, zu geiteben, was er Böfes getban babe, End⸗ 
lich Fam der Tag der Entfcheidung. Er wurde auf den 
Richtplatz geführt, ibm feine Kleider abgezogen, und 
einige Plantanen- Blätter um den Leib gebunden. : Zwey 
Löffel voll weißen Reis waren ihm Morgens gegeben 
worden, und wenn er. dDiefed Reis mit dem rotben Tranf 
wieder von fi) gab , war dieß ein Beweis, daß er um. 
fchuldig ſey. Jem beflieg nun das Schaffot, und tranf 
A Maas rorhen Trank, und zwar fo fchuell, als er nur 
immer fohluden Fonnte. Bald daranf gab er mit dem 
Reis, den er zuvor zu fich genommen hatte, wieder 
alles von fich, wurde aber ohnmächtig. Nun, bieß es, 
fen feine Unſchuld zwar am Tage, aber es mülle doch 
ein Zauberſtoff in ihm. zurüdgeblichen ſeyn, weil der 
Teufel ihm fü zugeſetzt, und ihn beynahe umgebracht 
babe. Sie drangen in ibn, noch einmal das Waſſer 
zu trinken, um das Webriggeblicbene wegzuſchaffen; er 
‚aber erklärte: „Nein, das gefchicht nicht, ich tranf 
5108 euch zu Gefallen, um euch gu zeigen, daß ich fein 
Hexenmeiſter bin; harter ihr mich noch weiter für fchul- 
Die, fo bringe mich vor euern Senga, der fol mich 
umbringen, wenn er Tann.” — Wenige Tage nachher 
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Fam Jem wieder an unſere Arbeit, aber ce war 
nicht mehr fo eifrig, wie zuvor, befuchte auch unſere 
Hausandacht nicht mehr fo fleißig. Ich fprach mit ihm 
darüber, aber er borchte nicht viel daranf, blieb jedoch 
in unferer Niederlaffung. 

Einige Tage nachher Fam eine berüchtiste Zaubererinn 
in mein Haus, um Schuß zu fuchen. Dieb war Jems 
Weib, die verfolgt wurde. Jems Schweſter batte 
nämlich feit ein paar Tagen am Kopfweh gelitten, 
und feine Mutter, die es noch immer nicht vergeflen 
konnte, daß Jem die zwey heiligen Steine ind Feuer 
geworfen hatte, bezüchtigte jeht feine Frau, daß fie 
die Schweſter besaubert, und auch daß Jem mit feiner 
Zauberflinte jemand geichoffen habe. Ich fand nun für 
gut, den Jem mit feiner Frau nach Sierra -Leone gu 
ſchicken. 

Wenige Tage darauf brachen an einem Weibe die 
Blattern aus, die der Zauberflinte Jems Schuld gege⸗ 
ben wurden. Wäre er hier geweſen, ſo hätte er ſter⸗ 
ben müſſen. 

„ Dan erzählte mir, berichtet ferner der wackere 
Nyländer, daß eine Frau an den Kinderblattern ſehr 
krank darnieder liege, und daß eine andere, Namens 
Bumfurry, an der dieſelbe Krankheit ausgebrochen ſey, 
ſie bezaubert habe. Ich beſuchte die erſte, und fand 
fie gefährlich krank; nachher gieng ich auch zu der bes 
rüchtigten Zanbererinn, die in einem bibigen Sieber 
unter einem Baume in Ketten lag, indeß die Blattern 
gerade bey ihr zum Borfchein kamen. Sch bat die 
Leute ,. fie losgumachen, und tm ein Haus zu bringen; 
aber fie fagten, fie dürfen es nicht thun. Ich wendete mich 
an den Hauptmann, diefer aber weigerte fich, es zuzu⸗ 
geben, weil fie eine böfe Frau fen, die im Schieong 
fich befunden babe. Dieß it nach ihrer VBorftellung eine 
Art von Zegfener, wo die böfen Geiſter wohnen, und 
von mo die Zauberer ausgeben. Die Lente glauben 
nämlich, obgleich der Körper der vermenntlichen Zauberer 
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zu Haufe bleibe, fo wandere doch ihr Geiſt bey Nacht 
in den Schirong, um fich dort von den böſen Geiftern 
in den fchwarzen Künften unterrichten zu laſſen. Bon 
dort ber follte die arme Bumfurry die Blattern geholt, 
und durch Zauberen die kranke Fran damit angeftedt 
baden. *) „I fie fo gefchidt, fagte ich, fo könnet 
ihr Geld mit ihr verdienen. Laſſet fie einmal 108, und 
ſchickt ſe in den Schirong, damit fie mich mit den 
Blattern bezaubere. Bekomm' ich fie, fo follt ihr zehn 
Bentel voll Geld von mir dafür haben.” Einer der 
anwefenden Bullomd war klug genug, mir zu antwor⸗ 
ten: Sch hätte fie fchon gehabt, und könne fie daber 
nicht mehr bekommen. „Wie, fagte ich, tft fie eine 
9... fo muß fie mit einem Streich gleich morgen mir 
die Blattern anzaubern können. Meynt ihr denn, wenn 
fie Zauberkraft befäße, fie würde fo vor euch hinfteben, 
um fich geißeln su laſſen. Sie würde euch alle mit 
Blindheit fchlagen, daß ihr fie nicht greifen könntet. 
Aber eine Zaubererinn ift fie nicht, und dag ihr fie fo 
mißhandelt, dadurch bandelt ihr fchlecht vor Gott. 
Meyner ihr, Er könne einen Gefallen daran haben? 


" Hat Er nicht gefagt: Liebet euere Feinde, und ihr 


plagt euere ‚eigenen Kinder für nichts. Gott fpricht: 
„Bergelter das Böſe mit Gutem;” und diefe Frau bat 
noch überdieß nichts Böſes gethan, und ihr mwerfer fie 
in Ketten, und plagt fie mit Geißelbieben, und laßt 
fie unter freyem Himmel liegen, da fie doch krank iſt. 
Das iſt ohne alle Barmherzigkeit gehandelt.” — 

Da ohne Einwilligung des Mannes jener Franfen 


Frau die arme Bumfurry nicht losgelaſſen werden durfte, 


fo ſchickte ich nach ihm, and die Sache wurde in einem 
Balawer befprochen. Er weigerte ſich aber, und wollte 


wieder fortgeben. Ich fagte ibm am Ende: wenn «6 


”, Wie manche nicht minder Häßliche Benträge zur Geſchichte dei 
soheften Aberglaubens Tießen fi von ſogenannten Ehriften dieſen 
Geſchichte Heidnifcher Sinfterniffe beyfügen ? : 
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je wahr wäre, daß eine die andere nach eurem Sinn 
bezanubert bat, fo bat euere Fran die arme Bumfurry 
angeſteckt, denn fie bat die Blattern zuerſt gehabt. Es 
half aber alles nichts. Am Ende bat ich für fienals 
für eine arme Franke Frau, die ganz hülflos und nadt 
unter einem Baume Liege. Der Arzt der erſten kranken 
Frau folte entfcheiden. Diefer behauptete nun, die 
Stau fen bezaubert geweien, und er babe aus ihrem 
Kopf beramsgezogen: 1. Einen Wurm, den man in 
Sierra-Leone den Vierzigfüßler nennt. 2. Einen Beu⸗ 


- tel, in dem die Zauberinfirumente, nämlich ein Mefler, 


ein Löffel und ein Teller, fich befunden haben. 3. Eine 
Schnede, A. Einen Steid und 5. Die Kinderblattern! 
Nun wurde die arme Vumfurry abermals jämmerlich 
mit Ruthen gehauen, und gefragt, ob ſie alle dieſe 
Dinge dem Weib in den Kopf gezaubert habe. In der 
Angſt und Fieberhitze geſtand ſie es ein, und nannte 
noch einen Mann und zwey Weiber, die mit ihr ſich 
vereinigt hätten, jenes Weib ums Leben zu bringen. 
Nun giengs an neue Geißelungen, und der angeklagte 
Mann ſollte die Kranke bewachen, und ihr die ‚Stiegen 
wegtreiben. 

Zehn Tage nachber Fam die arme Bumfurry mit 
Kinderblattern und bintenden Geißelftriemen zu mir, 
um Zuflucht bey mir zu nehmen, da-die Leute fie zu 


Tode geißeln wollten. Sie war entfloben, batte meh⸗ 


rere Tage und Nächte, obne das gerinafte su eſſen umd 
obne die mindeſte Bedeckung in den Wäldern sugebracht, 
und jet Feine Menſchenſeele auf der Erde, die fich 
ihrer erbarmen wollte. *) Ich nahm fie in mein Haus, 
und machte dem Neger-Chef die Anzeige davon, welcher 


es geftattete. Wie die arme Frau unter einem‘ Thrä⸗ 


nenſtrom mir danfte, als ich ihr dieß ſagte! 


*, Chriſten, wir wiſſen es nicht, wie aluckuch uns das Evangelium 
ſchon dem Aeußerlichen nach gemacht hat! 


— — — _ u 


290 


Wenige Tage daramf murde mir auch das Kind dee 
unglücklichen Frau, ein fchöner Knabe von 3 Jahren, 
für deu Niemand forgen wollte, in mein Haus gebracht. 
Ich gab ihn feiner Mutter, und fie drüdte ihn unter 
Thränen an ihr Herz. 

So gut ichs vermag, fügt der fchwergeplagte Miſ⸗ 
fonar hinzu, gebe ich mit der Kraft ded Evangeliums 
diefen fchändlichen Herenprozeſſen auf den Leib, umd vie⸗ 
len Bulloms, befonders den Füugern, ik es bereits 
klar geworden , daß ihre Alten unter einer furchtbaren 
Macht der Fiuſterniß gefangen liegen; aber fie wagen 
ed nicht , ſich diefen Gräueln aus dem Reiche des Sa⸗ 
tans laut zu widerſetzen, weil fie fürchten müſſen, ſo⸗ 
gleich als Zauberer ergriffen, und zu Tode geplagt 
zu werden.” 


Die letzte Erzählung dieſer Art, die aus den Be 
. richten des Miſſionars Nyländer noch angeführt zu wer⸗ 
den verdient, ſetzt dieſer Jammergeſchichte der heidni⸗ 
ſchen Finſterniß die Krone auf. 


„Ein armer Sklavenjunge, erzählt Herr Nyländer, 
Namens Yudreh, befam eine häßliche Krankheit als 
Folge feiner Ausfchweifung. Keine Menfchenfeele wollte 
ibm nabe treten. Er hatte weder Obdach noch Nab- 
rung noch Kleider, oder einen Freund, der fich feiner 
annahm. So kam er in mein Haus, um von meinen 
Schulfnaben fih etwas Neid zu erbetteln; da aber 
feine Krankheit fo fehr ausgebrochen war, daß ich eine 
Anftekung für fie befürchtete, fo konnte ich ihm nicht 
geftatten, ins Haus herein zu kommen. Er bat mich um 
die Erfaubniß, ein paar Drangen von meinen Bäumen 
nehmen zu dürfen. Go Tam er jeden Tag, und gieng - 
mit feinen Drangen weiter. 


Einige Tage lang hatte ich VYnckreh nicht mehr ge⸗ 
feben, und erfundigte mich daher nach ihm, aber Fein 
Menſch konnte mir etwas von ihm ſagen. Eine Woche 
nachher vernabm ich, er fen der Zauberen befchuldigt , 
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und auf Befehl des Königs lebendig begraben 
worden... Dieß drang wie ein Schwert durch meine 
Seele Ach! Chriſten, beter für ung! 

Ich war entfchloffen, dem König darüber ernſtlich 
meine Meynung zu ſagen. Mit einem anſehnlichen 
Gefolge kam dieſer wirklich ein paar Tage ſpäter auf 
Beſuch zu mir, weil er gehört hatte, daß ich etwas 
von Ynckreh wiſſe. Ich bewillkommte ihn wie gewöhn⸗ 
lich, fragte wie er ſich befinde, und wie es mit ſeinen 
Leuten gebe. Der König führte Taute Klage über ‚die 
Schlechtigkeit einiger derfelben, und dag er einen diefer 
muthwilligen Denfchen habe begraben laſſen müſſen. 
„Das thut mir leid zu bören, fagte ich, daß eure 
Leute fo fchlecht find, aber. nichts als das Geber zu 
Gott kann die Menfchen aut machen. Wenn ihr und 
alle eure. Leute mit euch, einmal anfangen wollen, 
ernfilich zu Bott zu beten, fo werdet ihr nicht mehr 
fo viel fchlechte Leute in eurem Lande haben.” | 

König. . (in gebrochenem Enslifch) „Sie, fchlecht, 
zu viel. Mich, begraben einen lebte Woche. Zwey 
Wochen mehr, dann mich begraben wieder eine Tochter. 

„Was fagt ihr? fragte ich. Iſt denn die Tochter 
ſchon todt, und wollt ihr zwey Wochen warten, bis 
ihr fie begrabet 7” 

‚König. „Sie, ein Zauberweib; ſie, meine Tochter: 
fe vorher viele Leute um's Leben. gebracht, und jetzt 
will fie ihren Bruder umbringen, meinen Sohn Tom, 
und mich auch. Ich muß fie fanft in den Boden legen; 
mach’ fie fchlafen dort!” — 

„Was? fagte ich, ihr wollt eure eigene Tochter 
umbringen? Tom ift ja noch am Leben, und auch ihr 
Vebet noch. Warum wollt ihr fie uns Leben bringen? 
Hat fie etwas getban, was nicht Recht it, fo firafet 
fie ab, oder fchict fie aus eurem Lande weg, und fagt 
ihr, wenn fie wieder zurückkomme, To müfle fie fterben, 
Wißt ihr was, ſchickt fie nach Sierra⸗Leone, und ſagt 
ihr, ſie dürfe nimmer kommen. —W 
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Ich ſchlug ihm nun vor, wenn cr fe wirklich für 
eine fchlechte Tochter Halte, fo folle er ſie licher ver⸗ 
kaufen, als fe um's Leben bringen. 

König. „Fa, gebt mir 240 Barren (ein Bar iſt ein 
großes Stück Geld unter den Bulloms, wie viel as 
unſerm Werth if unbefannt) dann könnt ibr fe baben, 
und mit ihr thun, was ihr wöllt.” 

„Ich bin nicht in euer Land gekommen, fagte ich, 
um GSflaven einzufaufen, aber che ich euch die Tochter 
ohne alle Urſache morden laſſe, bezahle ich euch lieber 
etwas, um ihr Leben zu retten. ind wenn ich euch 
240 Barren bezahlte, wären damit auch alle die Leute 
losgefauft, von denen ihr behauptet, dab das Weib fe 
durch ihre Zauberey umgebracht babe?” 

König. „Wenn ich das Weib umbringe, fo iſt's kein 
Palawer (Berantmortung) , bring ich fie nicht nm, fo 
iſt's Palawer für mich. Gebt ihre mir 240 Barren, 
and kommt jemand um Balamer zu machen, fo geb ich 
ihm etwas Kleines, und bitt für das Weib.” 

„Ich Taufe Teine Sklaven, und ich glaube nicht 
einmal fo viel Geld im Hanfe zu haben, um euch 240 
Barren geben zu können, ich bitte euch nur, das Weib 
nicht umzubringen.” 

König. „Nein, mich nicht umbring, mich nur ma⸗ 
chen im Boden fchlafen. Das wird allen andern Zau⸗ 
berern Furcht machen, und dann geben fie nicht mehr , 
Leute umzubringen.” 

„Sehet ber, König, Ich habe 3 Kinder, wer ſie an⸗ 
taſten wollte, der würde es mit mir gu thun haben. 
. Und ihr ſeyd fo ein guter Vater, und Großvater und 
Nrgroßvater, und fprecht davon, euer eigenes Kind 
lebendig zu begraben, Nein, das kann nicht fenn!” 

Er verficherte mich abermals, daß er es in 2 Boden 
thun werde, 

„But, König, ſagte ich, it euer Herz fo böfe, 
daß ihr entfchloffen feyd, euer Kind Iebendig zu begra- 
ſo laßt mich’s willen, wenn ihr es thut. Sagt 
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ir den Tag, und ich will dann kommen und feben, 
wie ihr es macht, aber ich bitte euch noch einmal um 
das arme Weib. Mein Herz brennt mich, wenn ich 
denke, daß der König Georg, ein guter alter Vater, 
fein Kind begraben will, ehe es geftorben if.” 

Hier fchloß fich unfere Unterredung. Ein paar Tage 
darauf wurde das Weib aus dem Gefängniß genommen, 

und sum Lande binausgefchafft. 
Am 19. Februar 1817, fchreibt Herr Nyländer wei 
ter, bielt ich meine erite Prediat in der Bullom-Spra- 
‚che , Über die Worte unſers HEren: Geber hin in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur. Die 
Leute waren ziemlich aufmerffam, da fie aber nie zu⸗ 
. vor einem Vortrag diefer Art beygewohnt batten, fo 
glaubten fie, wie in ihren Palawers, über. das Geſagte 
. fogleich ihre Meynung geben zu müſſen. Endlich, da 
mich Mehrere mit ihren Bemerkungen unterbrochen bat» 
ten, trat der König unter fie auf und ſagte: Er ſey 
in England geweien, und in englifchen Kirchen, und 
dort fen es Niemand erlaubt, ein Wort zu fprechen, 
ſo lange der Prediger rede. Wenn fie alfo etwas zu 
bemerfen hätten, fo follen fie es auffparen, bis ich 
meinen Vortrag vollendet bätte, und fo wurde meine 
Zubörerfchaft fo ſtille wie in einer Kirche. 
Nach dem Gottesdienft drüdten die Leute ihr Vers 
gnügen Über das aus, mas fie gehört hatten, und dem 
Wunfch, daß ich wieder kommen, und zu ihnen reden 
möge. Wie weit fie die aufrichtig wünfchen, kaunn ich 
nicht fagen, da fie ſehr veränderlich find. Auch ver 
‚ Sprachen fie mir, ein Gotteshaus für die- Sonntage zu 

‚erbauen, und dieſes fleißig zu beſuchen. Sie erflärten, 
Daß fie das, mas ich ibnen zu fagen babe, ‚lieber hö⸗ 
ren, als mas mabomedanifche Miffionarien ihnen fa- 
gen, deren Berragen fie mit dem einigen verglichen; 
auch wünfchten fie, daB Gott mich ſegnen, und mich 
lang in ihrem Lande leben laffen wolle, und fügten noch 
viele Complimente binzu, die in keinen Auſchlag ge 
bracht werden Fünnen, 
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Am folgenden Sonntag war mein Text: Du fol 
ihn Jeſus beißen, denn er wird fein Volk felig machen 
von ihren Sünden. Ich hatte etwa 30 Zuhörer. Wir 
fangen Lieder in der Bullom-Sprache. Als ich geendigt 
hatte, ließen mich ein paar alte Weiber um Tabak 
bitten, weil fie meinem Palawer beygewohnt hätten. 
Ich fagte dem Boten, ich erfaufe mir feine Zuhörer. 
Ich babe diefen alten Frauen gefagt, mie fie felig 
werden fönnen, wenn fie wollen; wenn fie das gern 
bören, fo möchten fie fommen, mo nicht, fo feye es 
ihr eigener Schade. Am Ende würden die Leute fa- 
gen: Das Palawer taugt nichts, aber die Leute kom⸗ 
men, weil fie Tabak befommen, und auf diefe Art 
würde ich meinen Namen und den Namen der guten 
Sache befleden , die ich euch mitzutheilen habe. 

Einige Tage nachher fprach ich mit den Hauptienten 
über den verfprochenen Ban eines Gotteshauſes. Sie 
fasten, ich folle ihnen die Sache überlaffen, fie wer⸗ 
den es als ihr eigenes Haus betrachten, wenn ich nur 
Thüren, Zentter und Bänke dazu anfchaffen wolle. 

Im Zebruar machte ich. eine Reife nach Wambullah, 
wo ich einige Tage blieb, umd den Leuten Interrichtös 
Berfammiungen halten wollte, weil fie aber den Toll» 
baren Werth deffen, was ich ihnen anbot, nicht ver- 
fianden, fo fagten fie nur, fie müſſen iekt auf dem 
erde arbeiten. Zudem batte fich auch ein mahomeda- 
gifches Truppenkorps in ihrer Nähe gefammelt, von 
dem fie einen Einfall befürchteten, und fich daher im 
den Wäldern zerfirenten, um die Bewegungen desfelben 
zu beobachten. 

Ich fprach mit dem König Muriba und andern 
Vornehmen über die Religion, und wie wohlthätig es 
für fein Volk wäre, wenn Sonntage bey ihnen, fo wie 
zu Dongru eingeführt, und eine Schule für den Unter« 
richt der Kinder errichtet würde, Sie fchienen meine 
Vorſchläge zu billigen, aber, wie mir fchien, blos aus 
Gefälligfeit gegen mich, obwohl ich ihnen feine Ge⸗ 
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ſchenke gegeben hatte. Die Leute zu Mambullah find 


noch aberaläubifcher ald am Bullom- Ufer, und ein 


Spiel des Slaubend an Zaubern. 

Im Allgemeinen, bemerkt Herr Nyländer, Haben 
Die Leute ein Vergnügen an dem, was ich ihnen fage » 
ob fie gleich fehr gefühllos und abergläubtfch find. Ich 
ſchlug ihnen vor, ich wolle in der Woche in einer der 
benachbarten Städte abwechielnd predigen, und fie ver 
forachen , fich dabey einsufinden. Immer, fo oft ich 
bisher Öffentlich fprach, fand ich die Leute willig zuzu⸗ 


hören, und Fragen an mich zu machen. Go fragte. 


mich einer, mie die Sünde zuerſt in die Welt gefom- 
men ſey. Dieß veranlaßte mich, ein kleines Traftät- 
chen über diefen Gegenſtand in der Bullomfprache zu 
fchreiben. Ein Anderer fragte: warum Die weißen 
Leute in ihren Gebeten fo manche Umſtände nennen? 
Ein Anderer äuſſerte eine große Freude über die Bits 
te, die ce in der Sullomfprache hörte: „ Herr! 
erbarme dich unfer, und fchreibe “alle deine Geſetze im 
unfre Herzen. ' > — Senden Sie und , fügt Herr Nyläns 
der hinzu, einen Prediger des Kreuzes Chriſti, einen 
Mann, der gerne reist, und noch lieber von der Liebe 
Jeſu zu den Sündern fpricht. Ich denfe, es wird uns 
nicht an Zuhörern fehlen. | 

Ueber den Unterricht der Eingebornen macht Herr 
Nyländer noch folgende Bemerkungen : 

Wollen wir den Afrifanern Gutes thun, fo müſſen 
wir ibre verfchiedenen Sprachen lernen, und fie mit 
Büchern in denfelben verfeben, und ich bin gewiß, 
Daß unfere Arbeit nicht verloren fenn wird. Die Haupt⸗ 
fprachen , die die Miffionarien auf der Küfte zu lernen 
haben, find die Sufoo-, die Bullom- und die Timmanie 
Sprache. Aber die Haupt» Schwierigteit unter den 
freyen Afrifanern iſt, fie in eine Verſammlung zuſam⸗ 
mensubringen. Diefe wird fo lange fortdauern, bis es 
Gott mohlgefält, ihre Herzen durch feine allmächtige 
Gnade zu rühren. Es hält. nicht fchwer, in Sierra, 
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Leone die dort angefledelten befreyten Neger in bie 
Kirche zu bringen. Aber der freye Afrikaner ficht 
unter Teinem Befehl; er kommt gerne zu einem Pala⸗ 
wer, weil er dort einen Trunf Balmmein oder Rum 
oder etwas Tabak zum Geſchenk erwartet, und fo lange 
ibnen das Predigen oder Beten etwas Neues iſt, werden 
wohl immer einige Tommen; aber gar bald werden fie 
die Sache fo gewohnt , daB fie viel Fieber in ihren Hüt- 
ten ſitzen bleiben, und eine Bfeife Tabak rauchen, als 
einen Zuß bewegen, um eine Predigt anzuhören. 


Beylage NV. 


Meberfiht über verfhiedene Anfalten, 
welche in der neueſten Zeit zur Bers 
breitung chriſtlicher Eivilifation im 
Weſt-Afrika errichtet worden find. 


Die empörenden Bräuel des Sklavenhandels, der 
zur Ehre der Menichheit in unſern Tagen fo kraftvolle 
‚und einflußreiche Gegner gefunden bat, und deffen end» 
liche Zerflörung, wie wir von Herzen wünfchen, auch 
von Seiten der enropäifchen Regierungen allgemein bes 
fchloffen zu ſeyn fcheint, bat nicht blos die Aufmerk⸗ 
famfeit der evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaften, fon- 
dern auch das thätige Mitleiden edler Dienfchenfreunde 
auf die großen Schaaren der afrifanifchen Sklaven⸗ 
welt bingelenft. Werteifernd find verfchiedene men- 
fchenfreundliche Gefellfchaften in die Kämpferbabn ein- 
getreten, um die große Erlöſungsſtunde diefem unglüd- 
Kichen Theile unferer Mitbrüder herbeyzuführen. Wir 
würden die neueſte entſcheidungsvolle Miffionsgefchichte 
des weitlichen Afrikas ſehr unvollendet sufammenftellen , 
wenn wir die mannigfaltigen Verſuche nicht nennen 
wollten, welche nach verfchiedenen Beziehungen auf die 
Wohlfahrt diefer Negerſtämme bingerichter find, und 
die Miffionsarbeiten unter .denfelben entweder vorberei⸗ 
ten, oder unmittelbar unterſtützen. Die 
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2 Negerfnuaben mit, Der Neger⸗Chef dafelbft if ein 
ſehr gefälliger und verfländiger Mann, und da ich feine 
Stadt zu meinem Hauptquartier machen wollte , fo fandte 
ich meine Kleider und Lebensmittel den Fluß hinauf 
dorthin, da im ganzen Lande dad Reis ſehr mangelte, 
Ich nahm dafelbft meine Wohnung ben einem Mulatten, 
Hutchinſon, der feinen Knaben in meiner Schule un- 
terrichten Täßt. 

Am 19. April war ich in nicht geringer Verlegen⸗ 
genbeit, wie ich mein Gefchäft am beiten einrichten 
möchte. Während ich fo verlegen meinen flillen Be⸗ 
trachtungen nachbieng. Fam der Neger⸗Chef, Salia, 
mit einigen feiner Buchleute (Leute, die eine Bibel 
unter ſich hatten) zu mir. Er brachte eine arabifche 
Bibel und ein paar arabifche Traftätchen mit ſich, die 
ich ihm gegeben hatte. Sehr hochachtungsvoll drücdte 
er fich über die Bibel aus, und fagte mir, daß fie die- 
felbe oft gelefen hätten, da fie aber nicht alles darinn 
verfieben, fo wünſchten fie jemand bey fich zu haben , 
der ihnen das Dunkle erkläre. Ich fagte ibm, wenn 
er feine Leute morgen auf 10 Uhr zuſammen kommen 
laſſen wolle, fo wolle ich zu ihnen reden. Darüber war 
er ſehr vergnügt, und am andern Morgen fand ich ibn 
mit etwa 80 Negern beyfammen, denen ich unter der 
Piazza die 10 Gebote ‚Gottes erklärte. Als ich an das 
Verbot vom Ehebruch Fam, nnd es ihnen nachdrücdtich 
einfchärfte, Tiefen zwen Leute fort. Monſche Salia 
und die übrigen drüdten mir recht herzlich am Schluße 
ihren Dank für die erhaltenen Belchrungen aus. Nach- 
mittags Famen fie wieder zuſammen, mo ich ibnen die 
Barabel vom verlornen Sohn erflärte, und fie ermahnte, 
su ihrem bimmlifchen Vater zurückzukehren, von dem 
fie fich losgeriſſen hätten. 

Ich feste nun meine Wanderung durch 17 andere 
Negerflädte fort, die zum Gebiet des Königs Dembia 
oder dem Chef der Kabbi-Sufoos angehören. Auf allen 
dieſen Bläben wurde ich mit. der größten Liebe aufge, 

 ) 
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| 1. 
Allgemeine Weberficht des Ganzen. 


Ueberſicht des gegenwärtigen Zufandes 
fammtlicher evangelifchen Miſſtonsſta— 
tionen in Süd» Afrika. 


Die evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaften Europas, 
welche auf dieler Spitze des afrifanifchen Continentes 
dem Evangelio Chrifi zu den Herzen der verfchiedenen 
‚eingebornen Völkerhaufen den Zutritt gu bereiten wett. 
eifernd fich beftreben, find: 


1. Die evangelifche Brüdergemeine in Dentfchland, 
welche gegenwärtig 3, 

2. Die Londner Miſſions-Geſellſchaft, welche 14, 
und endlich 

3. Die Wesleyiſche Methodiſten⸗Geſellſchaft in Eng- 
fand, welche feit wenigen Jahren 1 Diffions 
Poften in Süd. Afrika inne haben. 


Die Brüder, Gemeine, welche bier dieſes Werk Got⸗ 
tes begann, bat gezeigt, maß fich unter dem Gegen des 
HErrn durch Geduld in guten Werten, felbft unter 
den verachteten Hottentotten, für das Reich Gottes 
ausrichten Laßt; ige folgte feit dem Jahre 1302 die 
thätige Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft muthig nach, die 
anfänglich ohne bedeutenden Erfolg, nunmehr mit aus⸗ 
gezeichnetem Segen unter den wildeften Volksſtämmen 
arbeitet, und die Zabl ihrer Stationen mit jedem Fahre 
erweitert; und im ihre Fußſtapfen trat im Jahr 1517 
Die fromme Methodiſten⸗Geſellſchaft, welche nirgends 
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Buße und zur Rückkehr zu Gott, und ftellte ihnen die 
große Liebe Gottes in Chriſto Jeſu und die Hoffnung 
feliger Uniterblichfeit zur Ermunterung vor. 

Mein Wulattenfreund begleitete mich in die meiſten 
Negerftädte, und leiftete mir gute Dienite. Er gieng 
mir auch an die Hand, den Katechismus in die Suſoo⸗ 
Sprache, wovon ich Ihnen bier ein Exemplar fchide, 
im Ausdruck zu verbeffern, und verficherte mich, daß er 
"fprachrichtig fen. | 

Unterwegs begegnete ich einem Buchmann, in dem 
ein redlicher SForfchungstrieb angerest zu ſeyn fcheint. 
Ich predigte in feinem Haufe, und er begleitete mich im 
ein paar andere Städte. Später Fam er au uns nach 
Sambier, und brachte 2 Tage bey und zu, um noch 
mehr chriftliche Erkenntniß einzufammeln. Er Außerte, 
entfchlofien zu fenn , feine Sachen in Ordnung zu brin- 
gen, und- zu und zu ziehen, um mich in der nächlten 
trockenen Jahrszeit auf meinen Miffionsreifen zu begleiten. 

Am 17. Day langte ich wieder zu Haufe an, und 
begann am 23. d. DM. einen neuen Ausflug in füd-weil- 
licher Richtung. Ich predigte im DOrte des Dalla 
Samba, eines Sufoo-Chefs, fo wie auf einigen Fakto⸗ 
fien europäifcher Herren. Als ich zu Dalla Samba 
wieder zurückkam, fagte er mir: „Wir willen, daß das, 
was Sie fagen, wahr it, und daß Sie und dag Wort 
Gottes vortragen, und ich und meine Weiber und meine 
Leute find ſehr erfchrocden darüber. ” 

Am 3, Fun. Fam ich wieder zuriick, nachdem ich im 
Banzen in 23 Negerorten ungefähr 1600 Suſoos das 
Evangelium des Friedend verfündigt, und mit manchen 
Derfelben mich befprochen hatte. Das Wetter war bes 
reits fo unglinftig geworden, daß ich nicht weiter kom⸗ 
men konnte, fonft würde ich noch mehrere Städte der 
Baggus befucht, und auch bey den Sumbia⸗Suſoos am 
Wontapong mich umgefeben haben. Spart der Herr 
mis Lchen und Gefundheit, fo werde ichs nach der 
Regenzeit fo frühe wie möglich thun. 

Seit 
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J. Capſtadit. 
Die Hauptſtadt der ganzen Colonie. 


Londner Miffions- Geſellſchaft. 
Miſſionar Thom. 


Herr Thom wohnte hier ſeit mehrern Jahren, und 
hat ſich durch ſeine Dienſte, Europäern, Hottentot⸗ 
ten und Sklaven ausnehmend nützlich gemacht. Er 
hat ſchon mehrere Beſuchsreiſen ins Innere des Landes 
glücklich vollendet; predigt hier holländiſch; fördert 
Hülfs⸗Geſellſchaften, und verbreitet die Bibel. Er hat 
um Erlaubniß angehalten, eine Kapelle für die GSkla⸗ 
ven erbauen zu dürfen. 


IL, Stellenbofd. 
Zehn Stunden von der Capfladt. 
Nichts, erzähle Herr La Trobe in feiner‘ Beichreibung 
von feinem neueſten Befuch in Süd. Afrifa, if dem 
Auge lieblicher, als die fchattigten Allen, mit denen 
bier die Straßen befept find, und welche die Einwohner 
gegen die brennenden Sonnenſtrahlen fehägen. 
Londuer Miffions - Gefellfchaft. 1802. 
Miffionar J. Bakker. 


Sklaven und Hottentotten kommen in Schaaren zum 
Gottesdienſte herbey, wozu taugliche Plätze bier errich⸗ 
tet ſind. Die ſchwächliche Geſundheit dieſes treuen Ar⸗ 
beiters hindert ihn, feinen Wirkungskreis auszudehnen. 
Einige Hinderniſſe wurden ſeinem Berufe in den Weg 
gelegt, die mit der Hülfe des HErrn ſich heben werden. 


III. Gnadenthal. 
Der Hauptort der evangeliſchen Brübergemeine, etwa 33 Stun» 
den oͤñlich von der Capftadt. — 
Jahr 1736 angefangen und Fahr 1792 erneuert. 
Miffionarien: Clemens. Hallbeck. Leitner. Lemmerz. 
WMarsveld und Thomſen. 
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gab fie ihm zwey kleine glatte Steine mit der Anwei⸗ 
fung ı fie täglich au wafchen , und mit Del zu. befireichen , 
indem fie ibn dann vor allem Böfen bewahren und 
glücklich machen würden , weil es zwey gute Geifter ſeyen. 
Mutter , fagte er, wie kann dieß ſeyn, dieß find ia 
Steine, wie können fie mich bewahren? Der weiße 
Mann zu PYongru⸗Pomoh bat mir gefagt, Gott allein 
könne mir belfen, und alle unfere Zaubermittel taugen 
zu nichts. Diefe Steine fönnen mir nichts Gutes thun. 
Ich will nach Gott biiden und Ihn bitten, Sorge für 
mich zu tragen. Die Unterhaltung Tief am Ende in 
. ‚einen Streit aus, und Jem nahm die Steine und warf 
fie ins Feuer. 

Die war num ein abfcheuliches Verbrechen, Die 
Mutter erzählte es ihren Freundinnen, und dieſe mach“ 
ten dem Jem bittere Vorwürfe darüber, und fugten 
ibm, daß er auf diefe Are den Teufel gornig machen, 
und ein böfes Palawer über das Land bringen werde, 
Jedoch er verficherte fie unverbolen, daß er von jebt 
an allen ihren altväterifchen Aberglauben nicht mehr 
achten, fondern nur das thun werde, mas er zu Yon⸗ 
gru⸗Pomoh gebört babe. Sie fragten ihn nun, ob er - 
ſich einbilde, auch ein weißer Dann su ſeyn; wenn 
er dort dem Geber beywohnen, und fich für klüger 
halten wolle als fie, fo hätten fie fchon noch Mittel 
in der Hand, ibm zu zeigen, wer er fen. 

An einem Sonntage nach dem Gottesdienfte machte 
em wieder einen Befuch bey feiner Mutter, und traf 
dort Leute an, welche tanzten, und fich mit ihren Zau⸗ 
berkünſtlern befchäftigten. Er fagte ihnen nun, es fey 
des Haren Tag, fie follen nicht tanzen, fondern lieber 
nach Yongru⸗Pomoh gehen, und bören, was der weiße 
Mann ihnen zu fagen babe; und alsdann, fügte er 
binzu, werden fie alle ihre wilden Tänze und ihre Zau- 
berenen fahren Laffen, die doch nichts anders als Werke 
bes Teufel fenen. Dieß brachte die Leute im böchften 
Grade gegen ibn auf, und fie drohten ihm, ihn dafür 
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und durch feine Macht und Gnade ift Die Arbeit der 
Brüder nicht umfonf.” Die neue Kirche wurde bier 
am 8. Februar 1518 eingeweiht. Der Gouverneur war 
damit fehr vergnügt, und äuſſerte den Wunfch, daß 


noch mehrere diefer Art erbaut werden möchten. Die 


Hottentotten baben an Arbeitfamfeit und Kunftfleiß viel 
gewonnen. Die neuen Leute haben recht artige Hlitten 
aufgebaut, und fchöne Gärten angelest. Das Werk der 
Gnade rüdt in den Erwachfenen vorwärts. 


V. Caledbon. 


Etwa 60 Stunden oͤſtlich von der Capſtadt, ebmals Zurebrach 
genannt von dem Thale , in dem der Ort liegt. 


Londner Miffiond- Gefelfchaft. 1811. 
Miſſionar Johann GSeidenfaden. 


Die Zahl der Commumikanten iſt 70 und der Schul⸗ 
finder 50. Die bier wohnenden Leute belaufen ſich auf 
4005 fie find fehr arm. Das Bethaus if für die Zu⸗ 
börer nicht groß genug. Bor 3 Fahren ward bier von 
den Hottentotten eine Bibelgeſellſchaft errichtet, und 
eine Anlage für wohlthätige Zwede gemacht. Die Land 
kultur bat fichtbar zugenommen. Im Fahr 1817 wur 
den bereits 70 Walter Weisen gefäet. 

Here En Trobe, der biefe Bieberlafung beſuchte, fchreibt 

von ihr: 


„Das Thal. öffnet ſich gegen den Platz der Nieder⸗ 
laſſung bin, und fie fcheint eine ſehr paſſende Stelle 
einzunehmen. Herr und Srau Seidenfaden, ihre Mut⸗ 
ter und ihr Bruder, fo wie fein Gchülfe, Herr Wim⸗ 
mer, nahmen uns ſehr freundlich auf. Die Gärten des 
Miſſionars Find trefflich angelest. Das SHottentotten- 
Dorf befiebt aus einer Reibe von Hütten anf der Nords 
fette des Thales. Die Einwohner waren freundlich, 
und drüdten ihre Dankbarkeit für dem Unterricht aus, 
den fie erhielten, fo wie für das cifrige Beſtreben ihrer 
Lehrer, ihre zeitliche und ewige Wohlfahrt zu beför⸗ 
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Leone die dort angefledelten befrenten Neger in die 
Kirche zu bringen. Aber der freue Afrifaner ſteht 
unter Teinem Befehl; er kommt gerne zu einem Pala⸗ 
wer, weil er dort einen Trunk Palmwein oder Rum 
oder etwas Tabak zum Geſchenk erwartet, und fo lange 
ihnen das Predigen oder Beten etwas Neues iſt, werden 
wohl immer einige kommen; aber gar bald werden fie 
die Sache fo gewohnt , daB fie viel lieber in ihren Hüt⸗ 
ten ſitzen bleiben, und eine Bfeife Tabak rauchen, als 
einen Zuß bewegen, um eine Predigt anzubören. 


Beylage NV. 
ueberſicht über verſchiedene Anfalten, 
welche in der neueſten Zeit zur Ber 
breitung chriſtlicher Civilifation in 
Weſt-Afrika errichtet worden find. 


Die empörenden Gräuel des Sklavenhandels, der 
zur Ehre der Nenſchheit in unfern Tagen fo kraftvolle 
‚und einfiußreiche Gegner gefunden bat. und beffen end- 
liche Zerflörung, wie wir von Herzen wünfchen, auch 
yon Seiten der europäifchen Regierungen allgemein bes 
fchloffen zu ſeyn fcheint, bar nicht blos die Aufmerk⸗ 
famfeit der enangelifchen Miffions-Gefellfchaften, fon- 
dern auch das thätige Mitleiden edler Menfchenfreunde 
auf die großen Schaaren der afrifanifchen Sklaven⸗ 
welt bingelenft. Wetteifernd find verfchiedene men- 
fchenfreundliche Gefellfchaften in die Kämpferbahn ein- 
getreten, um die große Erlöſungsſtunde diefem unglüd- 
lichen Theile unferer Mitbrüder herbeyzuführen. Wir 
würden die neueſte entſcheidungsvolle Miffionsgefchichte 
des weftlichen Afrikas ſehr unvollendet zuſammenſtellen, 
wenn wir ‚die mannigfaltigen Verſuche nicht nennen 
wollten, welche nach verfchiedenen Beziehungen auf die 
Wohlfahrt diefer Negerſtämme bingerichter find, und 
die Miffionsarbeiten unter .denfelben entweder vorberei⸗ 
ten, oder unmittelbar unterſtützen. Die 
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Wenige Tage darauf wurde mir auch das Kind der 
unglücklichen Fran, ein fchöner Knabe von 3 Fahren, 
für den Niemand forgen wollte, in mein Haus gebracht. 
Ich gab ihn feiner Mutter, und fie drückte ibn unter 
Thränen an ihr Herz. 

So gut ichs vermag, fügt der ſchwergeplagte Miſ⸗ 
fionar hinzu, gebe ich mit der Kraft des Evangeliums 
dieſen fchändlichen Hexenprozeſſen auf den Leib, und vie⸗ 
len Bulloms, befonders den Jüngern, if es bereits 
Far geworden , daß ihre Alten unter einer furchtbaren 
Macht der Finfterniß gefangen liegen; aber fie wagen 
es nicht, fich diefen Gräueln aus dem Reiche des Sa⸗ 
tans laut zu widerſetzen, weil fie fürchten müflen , ſo⸗ 
gleich als Zauberer ergriffen, und zu Tode geplagt 
zu werden.” 


Die letzte Erzählung diefer Art, die ans den ve⸗ 
richten des Miſſionars Nyländer noch angeführt zu wer⸗ 
den verdient, ſetzt dieſer Jammergeſchichte der heidni⸗ 
ſchen Finſterniß die Krone auf. 


„Ein armer Sklavenjunge, erzählt Herr Nyländer, 
Namens Ynckreh, bekam eine häßliche Krankheit als 
Folge feiner Ausſchweifung. Keine Menſcheuſeele wollte 
ibm nahe treten. Er hatte weder Obdach noch Nabe 
rung noch Kleider, oder einen Freund, der fich feiner 
annahm. Go fam er in mein Haus, um von meinen 
Schulknaben fih etwas Reis zu erbettein: da aber 
feine Krankheit fo fehr ausgebrochen war, daß ich eine 
Anftedung für fie befürchtete, fo konnte ich ihm nicht 
geſtatten, ins Hans herein zu fommen. Er bat mich um 
die Erlaubniß, ein paar Drangen von meinen Bäumen 
nehmen zu dürfen. So Fam er jeden Tag, und gieng 
mit feinen Orangen weiter. 


Einige Tage lang hatte ich Ynckreh nicht mehr ge 
feben, und erfundigte mich daher nach ibm, aber fein 
Menfch Tonnte mir etwas von ibm fagen. Eine Woche 
nachher vernabm ich, cr ſey der Zauberen befchuldigt , 


En 
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J. | 
Allgemeine Ueberſicht des Ganzen. 


Veberfiht des gegenwärtigen Zuſtandes 
ſaͤmmtlicher evangelifchen Miſſtonsſta— 
tionen in Suͤd-Afrika. . 

Die evangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaften Europas, 


welche auf diefer Spitze des afrifanifchen Continentes 
dem Evangelio Chriſti au den Herzen der verfchiedenen 


‚ eingebornen Völkerhaufen den Zutritt zu bereiten wett- 


eifernd fich beftreben , find: 


1. Die evangelifche Brüdergemeine in Deutichland, 
welche gegenwärtig 3, 

2. Die Londner Miffions- Gefelfchaft, welche 34, 
and endlich | 

3, Die Wesleyiſche Methodiften- Befellfchaft in Eng- 
land, welche feit wenigen Jahren 1 Miffiond- 
Poren in Sid. Afrita inne haben, 


Die Brüder. Gemeine , welche bier dieſes Werk Got» 
te8 begann, bat gezeigt, mas fich unter dem Gegen des 
HErrn durch Geduld in guten Werfen, ſelbſt unter 
den verachteten Hottentotten, für das Reich Gottes 
ausrichten läßt; ihr folgte feit dem Fahre 1302 die 
thätige Londner . Miffions - Sefellfchaft muthig nach, die 
anfänglich ohne bedeutenden Erfolg, nunmehr mit aus. 
geseichnetem Segen unter den wildeften Volksſtämmen 
arbeiter, und die Zabl ihrer Stationen mit jedem Jahre 
erweitert; und im ihre Fußſtapfen trat im Fahr 18517 
die fromme Metbhodiften - Gefellfchaft, welche nirgends 
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zurückbleibt, wo durch Eifer und Aufopferung etwas 
für die Erweiterung. der Gemeine Jeſu fich gewinnen 
läßt. 

Safer den volfreichen Heidenſtämmen warten bier 
40,000 — 12,000 Sklaven der Capſtadt, die eine Beute 
mabomebdanifcher Briefier find, auf die Erlöſungsſtunde 
durch dad Evangelium. 

Der bänfige Verkehr der Colonie mit Europa, der 
Schuß der englifchen Regierung, die Anfiedelung euro. 
päifcher Eoloniften, das gefunde Klima, die regelmäßige 
Woblfeilheit der Lebensmittel, find Umſtände, welche 
Miſſions⸗Verſuche in diefen füdlichen Gegenden vielfach 
begünſtigen, indeß Hottentotten und Kaffern, Buſch⸗ 
männer und Korannas, Namaquas und Griquas in den 
tiefften Finfterniffen des heidnifchen Aberglaubens dem 
Licht des Evangeliums entgegen ſeufzen, und felbft un. 
tee ſich Miffions. Gefellfchaften errichten, um ihrem 
ſchwarzen Brüdern auf der Küfte und im Innern die 
frohe Botſchaft von ihrem Heil in Chriſto nicht Länger 
vorzuenthalten. 

Die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft hat mit dem Au⸗ 
fang des Jahres 1819 eine Deputation hieher geſandt, 
um den Zuſtand ihrer zahlreichen Miſſions⸗ Kolonien in 
Augenſchein zu nehmen; ſie beſteht aus den beyden 
Predigern, Herrn Campbell und John Philipp. Herr 
Campbell hatte d Fahre früher dieſen wichtigen Auftrag 
ſegensvoll ausgerichtet. Herr Prediger Philipp wird 
ſich als Direktor ſämmtlicher Miſſtonspoſten dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft in der Capſtadt niederlaſſen. Beym Ueberblick 
dieſer Miſſions, Kolonien gehen mir von der Capſtadt 
aus, nehmen nord -nitlich die Richtung unferer Reife 
bis sum Fiſchfluſſe bin, und kehren fodann über die 
nördlichen, meift am Drangeflufle gelegenen, fo wie über 
die weRlichen ‚Stationen, wieder nach der Capſtadt 
zurüd, um von da ans noch einen Kleinen Beſuch auf 
einigen beunachbarsen Inſeln zu machen. 
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| L Capſtadt. 
Dig Hauptſtadt der ganzen Colonie. 


Londner Milfions. Sefellfchaft. 
Miffionar Thom. 


Herr Thom wohnte bier feit mehren Yabren, nnd 
bat fich durch feine Dienfle, Europäern, Hottentot⸗ 
ten und Sklaven ausnehmend nüßlich gemacht, Er 
bat fchon mehrere Befuchsreifen ind Innere des Landes 
glücklich vollender;, predigt bier holländiſch; fürdert 
Hülfs⸗ Geſellſchaften, und verbreitet die Bibel. Er hat 
um Erlaubniß angehalten, eine Kapelle für die Skla⸗ 
ven erbauen zu dürfen. 


II, Stellenpofd. 
Zehn Stunden von der Sapfladt. 
Nichts, erzählt Herr La Trobe in feiner Sefchreibung 
von feinem neueſten Beſuch in Süd. Afrika, ift dem 
Auge lieblicher, als die fehattisten Alleen, mit denen 
bier die Straßen befept find, und welche die Einwohner 
gegen die brennenden Sonnenſtrahlen ſchützen. 


Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft. 1802. 
Miſſionar J. Bakker. 


Sklaven und Hottentotten kommen in Schaaren zum 
Gottesdienſte herbey, wozu taugliche Plätze hier errich⸗ 
. tet find. Die ſchwächliche Geſundheit dieſes treuen Ar⸗ 
beiters binders ihn, feinen Wirkungskreis auszudehnen. 
Einige Hinderniffe wurden feinem Berufe in den Weg 
gelegt, die mit der Hülfe des HErrn fich heben werden. 


II Snabdbenthal, 

Der Hauptort der evangelifchen Brüdergemeine, etwa 32 Stun⸗ 
den ötllich von der Eapfladt. 

Jahr 1736 angefangen und Jahr 1792 erneuert. - 

Miſſionarien: Elemens. Halbe. Leitner, Lemmers. 
-  Marsveld und Thomfen, 


Beſonders geſegnet war für dieſe Hottentotten⸗Ge⸗ 
meine der Beſuch, den im Auftrage der Direktion kürz⸗ 
lich Herr Prediger La Trobe bier gemacht, und wovon 
er eine fehr intereffante Befchreibung im Englifchen her⸗ 
ausgegeben bat, 

Alle Brüder leben bier in gegenfeitigem Zutrauen 
and in Liche sufammen, und ihr Hausgottesdienft wird 
befonders von dem ungeſehenen Herren reichlich gefegnet. 
Der ehrwürdige Senior diefer Miffion, Vater DMars- 
veld, der faft ein halbes Jahrhundert als Miffionar 
bier gearbeitet bat, ift zwar dem Körper nach fchwäch- 
lich, aber ee fammelt immer neue Kraft in dem HErrn. 

Viele Hottentotten kommen berbey, und fragen be⸗ 
gierig: Was müffen wir thun, dag wir felig werden? 
Die Kinder find im Allgemeinen arbeitfom und fleißig 
im Lernen. Die Niederlaffung gedeiht auch im Aeußer⸗ 
lichen, und der Handels⸗Verkehr der Hottentotten bat 
einen guten Fortgang. Geit Herrn La Trobe's Befuche 
murden mehrere Berbefierungen gemacht, wo nach dem 
Ausdruck des Miſſivnars Hallbeck, Aatur und Gnade 
Wſanmenſimmen, um die Herrlichkeit Gottes zu offen⸗ 

aren. 


IV, Groenekloof. 
16 Stunden noͤrdlich von der Capffadt. 
Brüder⸗Gemeine. 1808. 
Miſſionarien: Bonatz, Fritſch und Stein. 

Herrn La Trobe's Nachrichten von dieſer Hottentot⸗ 
ten⸗Gemeine ſind in hohem Grade erfreulich. Einige 
engliſche Miſſionarien beſuchten kürzlich auf ihrem Weg 
nach Indien dieſe Station, auf welcher ungefähr 300 
bekehrte Hottentotten wohnen, und fühlten ſich ſehr er⸗ 
baut durch alles, was ſie ſahen und hörten. 

‚Miffionar Hallbeck ſchreibt: 

„Obgleich hier der Zuwachs nicht ſo ſtark iſt, als 

zu Gnadenthal, ſo ſegnet doch der HErr ſein Werk, 
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und durch feine Macht und Gnade if die Arbeit der 
Brüder nicht umfonf.” Die nene Kirche wurde bier 
am 8. Februar 1818 eingeweiht. Der Gouverneur war 
damit fehr vergnügt, und Änfferte den Wunfch, daß 
noch mehrere diefer Art erbaut werden möchten. Die 
Hottentotten haben an Arbeitſamkeit und Kunftfleiß viel 
gewonnen. Die neuen Leute haben recht artige Hütten 
aufgebaut, und fchöne Gärten angelest. Das Werf der 
Gnade rüdt in den Ermwachfenen vorwärts, 


V. Caledbon. 


Etwa 60 Stunden oͤſtlich von der Capſtadt/ ehmals Zurebrach 
genannt von dem Thale, in dem der Ort liegt. 


Londner Miſſions⸗ Geſellſchaft. 1811. 
Miſſionar Johann Seidenfaden. 


Die Zahl der Communikanten iſt 70 und der Schul⸗ 
finder 50. Die bier mohnenden Leute belaufen fich auf 
400 5 fie find fehr arm. Das Bethaus ift für die Zu⸗ 
börer nicht groß genug. Bor 3 Jahren ward bier von 
den Hottentotten eine Bibelgefellfchaft errichtet, und 
eine Anlage für wohlthätige Zwede gemacht. Die Land- 
kultur bat fichtbar zugenommen. Im Jahr 1817 wur⸗ 
den bereits 70 Malter Weisen gefäet. 

Herr En Trobe, der diefe eriafeng befuchte , ſchreibt 

| von ihr: 

„Das Thal. Öffnet ſich gegen den Platz der Nieder⸗ 
laſſung bin, und fie fcheint eine ſehr paſſende Stelle 
einzunchmen. Herr und Fran Seidenfaden, ihre Mut⸗ 
ter und ihr Bender, fo wie fein Gehülfe, Herr Wim 
mer, nabmen uns fehr freundlich anf. Die Gärten des 
Miffionars Find trefflich angelegt. Das SHottentotten- 
dorf befieht aus einer Reihe von Hütten anf der Nord» 
feite des Thales. Die Einwohner waren freundlich, 
und drüdten ihre Dankbarkeit für den Unterricht aus, 
ben fie erbielten, fo wie für das eifrige Beſtreben ihrer 
Lehrer, ihre zeitliche und ewige Wohlfahrt zu befür- 
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Um folgenden Sonntag war mein Tert: Du fol 
ihn Jeſus heißen, denn er wird fein Volk felig machen 
von ihren Sünden, Ich hatte etwa 30 Zuhörer. Wir 
fangen Lieder in der Bullom-Sprache. Als ich geendigt 
hatte, ließen mich ein paar alte Weiber um Tabak 
bitten, weil fie meinem Balawer bengewohnt hätten. 
Ich fagte dem Boten, ich erfaufe mir feine Iubörer. 
Ich babe diefen alten Frauen gefagt, wie fie felig 
werden Tönnen, wenn fie wollen; wenn fie das gern 
hören, fo möchten fie kommen, mo nicht, fo feye es 
ihr eigener Schade. Am Ende würden die Leute fa- 
gen: Das Palawer taugt nichts, aber die Leute kom⸗ 
men, weil fie Tabak befommen, und auf diefe Art 
würde ich meinen Namen und den Namen der gutem 
Sache beflecken, die ich euch mitzucheilen habe, 

Einige Tage nachher ſprach ich mit den Hanptlenten 
über den verfprochenen Bau eined Gottesbaufes. Sie 
fagten, ich folle ihnen die Sache überlaffen,. fie wer⸗ 
den es als ihr eigenes Haus betrachten, wenn ich nur 
Thüren, Zenftter und Bänfe dazu anfchaffen wolle. 

Im Februar machte ich. eine Reife nach Mambullah, 
wo ich einige Tage blieb, und den Leuten Unterrichts⸗ 
Berfammlungen balten wollte, weil fie aber den koſt⸗ 
baren Werth defien, was ich ihnen anbot, nicht ver- 
fanden, fo fagten fie nur, fie müſſen jetzt auf dem 
Felde arbeiten. Zudem batte fich auch ein mahomeda- 
niſches Truppenkorps in ihrer Nähe gefammelt, von 
dem fie einen Einfall befürchteten,. und fich daher im 
den Wäldern zerfireuten, um die Bewegungen desfelben 
zu beobachten. 

Ich fprach mit dem König Muriba und andern 
Vornehmen über die Religion, und mie mobltbätig es 
für fein Volk wäre, wenn Sonntage bey ihnen, fo wie 
zu Pongru eingeführt, umd eine Schule für den Unter⸗ 
richt der Kinder errichten würde, Sie fchienen meine, 
Vorſchläge gu billigen, aber, wie mir fchien, blos aus 
Gefälligfeit gegen mich, obwohl ich ihnen Feine Ge⸗ 
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fchente gegeben hatte. Die Leute zu Mambullah find 
noch abergläubifcher als am Bullom- fer, und ein ’ 

Spiel des Glauben? an Zauberen. 

Im Allgemeinen, bemerkt Here Nyländer , haben 
die Leute ein Vergnügen an dem, was ich ihnen fage » 
ob fie gleich ſehr gefühllos und abergläubiſch find. Ich 
fchlug ihnen vor, ich wolle in der Woche in einer der 
benachbarten Städte abwechfelnd predigen,, und fie vers 
forachen , fich dabey einzufinden. Immer, fo oft ich 
bisher öffentlich fprach, fand ich die Leute willig zuzu⸗ 
hören, und Fragen an mich zu machen. So fragte. 
mich einer, mie die Sünde zuerſt in die Welt gekom⸗ 
men fen. Dieß veranlaßte mich, ein kleines Traftät- 
chen über diefen Gegenſtand in der Bullomfprache zu 
fchreiben. Ein Anderer fragte: warum die weißen 
Leute in ihren Gebeten fo manche Umftände nennen? 
Ein Anderer äuſſerte eine große Freunde über die Bits 


te, die er in der Bullomfprache hörte: „ Herr! 


erbarme dich unfer , und fchreibe alle deine Geſetze in 
unſre Herzen.” — Senden Sie und , fügt Herr Nylän⸗ 
der hinzu, einen Prediger des Kreuzes Chriſti, einen 
Dann, der gerne reist, und noch Lieber von der Liebe 
Jeſu zu den Sündern ſpricht. Sch denfe, es wird uns 
nicht an Zuhörern fehlen. 

Vieber den Ynterricht der Eingebornen macht Herr 
Nyländer noch folgende Bemerkungen : 

Wollen wir den Afrifanern Gutes thun, fo müſſen 
wir ihre verfchiedenen Sprachen lernen, und fie mit 
Büchern in denfelben verfehen, und ich bin gewiß, 
Daß unfere Arbeit nicht verforen feyn wird. Die Haupt⸗ 
fprachen , die die Miffionarien auf der Küfte zu lernen 
haben, find die Sufoo-, die Bullom- und die Timmani⸗ 
Sprache, Aber die Haupt- Schwierigkeit unter dem 
freuen Afrifanern ift, fie in sine Verfammlung zuſam⸗ 
menzubringen. Diefe wird fo lange fortdauern, bis es 
Gott wohlgefällt, ihre Herzen durch feine allmächtige 
Gnade zu rühren. Es hält nicht ſchwer, in Sierra⸗ 
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Leone die dort angefledelten befrenten Neger in die 
Kirche zu bringen. Aber der freye Afrikaner ſteht 
unter feinem Befehl; er kommt gerne zu einem Pala⸗ 
wer, weil er dort einen Trunk Balmwein oder Rum 
oder etwas Tabak zum Geſchenk erwartet, und fo lange 
ihnen das Vredigen oder Beten etwas Nenes iſt, werden 
wohl immer einige Fommen; aber gar bald werden fie 
die Sache fo gewohnt, daß fie viel Lieber in ihren Hüt⸗ 
ten ſitzen bleiben, und eine Pfeife Tabak rauchen, als 
einen Fuß bewegen, um eine Predigt anzuhören. 


Beylage N.V. 

Weberfiht über verfhiedene Anfalten, 
welche in der neueſten Zeit zur Ber 
breitung chriſtlicher Eivilifation im 
Weſt-Afrika errichtet worden find. 


Die empörenden Gräuel des Sklavenhandels, der 
zur Ehre der Nenſchheit in unfern Tagen fo kraftvolle 
und einfiußreiche Gegner gefunden bat, und deffen end» 
liche Zerfiörung, wie wir von Herzen wünfchen, auch 
von Seiten der europäifchen Megierungen allgemein bes 
fchloffen au ſeyn fcheint, bat nicht blos die Aufmerk- 
famfeit der evangelifchen Miffiond-Gefellfchaften, fon- 
dern auch das thätige Mitleiden edler Menſchenfreunde 
auf die großen Schaaren der afrifanifchen Sklaven⸗ 
welt hingelenkt. Werrteifernd find verfchiedene men- 
fchenfreundliche Gefellfchaften in die Kämpferbahn ein- 
getreten, um die große Erlöſungsſtunde diefem unglück⸗ 
lichen Theile unferer Mitbrüder herbeyzuführen. Wir 
würden die neuefle entſcheidungsvolle Miffionsgefchichte 
des weſtlichen Afrikas fehr unvollender zufammenftellen, 
wenn wir die mannigfaltigen Verſuche nicht nennen 
wollten, welche nach verfchiedenen Beziehungen auf die 
Wohlfahrt diefer Negerflämme bingerichter find, und 
die Diiffionsarbeiten unter .denfelben entweder vorbereis 
ten, ober unmittelbar unterküken. Die 
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Fünfter Falegang. Dritte Önartäibete - 


„Ks if hier Bei Unterfchied unter Juden und Griechen; 
Es iſt aller zumal Kin Afrr, reich über Alle, die Ihn 
anrufen. Denn wer den Namen des Ari wirb anrufen, 
fol felig werden. Wie follen. ‚fie nun anrufen, an den 
fie nicht glauben? Wie ſollen fe: aber alauden; won dem 
fie nichts gehöret baben? Die Kelten fie aber bösen ohne 
Prediger? Wie fallen fie aber predigen, wo fie. nicht 
gefendet werden?” RU 10, 12 45. 
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Leone die dort angefledelten befreyten Neger in die 
Kirche zu bringen. Aber der freye Afritaner ſteht 
unter feinem Befehl; er Fommt gerne zu einem Pala⸗ 
wer, weil er dort einen Trunk Palmwein oder Rum 
oder etwas Tabak zum Geſchenk erwartet, und fo lange 
ibnen das Bredigen oder Beten etwas Neues iſt, werden 
wohl immer einige kommen; aber gar bald werden fie 
die Sache fo gewohnt , daß fie viel lieber in ihren Hüt- 
ten fißen bleiben, und eine Pfeife Tabak rauchen, als 
einen Zuß bewegen, um eine Predigt anzuhören. 


Beylage NV. 

Heberfiht über verfchiedene Ankalten, 
welche in der neueſten Zelt zur Bew 
breitung chriſtlicher Eivilifation im 
Weſt-Afrika errichtet worden find. 


Die empörenden Bräuel des Sklavenhandels, der 
zur Chre der Menſchheit in unfern Tagen fo kraftvolle 
und einfinßreiche Gegner gefunden bat, und deffen end» 
liche Zerftörung, wie wir von Herzen wünfchen, auch 
von Seiten der europäifchen Negierungen allgemein be⸗ 
fchloffen zu feyn fcheint, bat nicht blos die Aufmerk⸗ 
famfeit der evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaften, fon- 
dern auch das thätige Mitleiden edlen Denfchenfreunde 
auf die großen Schaaren der afrifanifchen Sklaven⸗ 
welt bingelenft. Wetteifernd find verfchiedene men- 
fchenfreundliche Sefellfchaften in die Kämpferbahn ein- 
getreten um die große Erlöfungäftunde diefem unglüc- 
lichen Theile unferer Mitbrüder herbeyzuführen. Wir 
würden die neuefle entſcheidungsevolle Miffionsgefchichte 
Des weſtlichen Afrikas febr unvollendet sufammenftellen,, 
wenn wir die mannigfaltigen Berfuche nicht nennen 
‚wollten, welche nach verfchiedenen Beziehungen auf Die 
Wohlfahrt diefer Negerflämme bingerichter find, und 
die Miffionsarbeiten unter .denfelben entweder vorberei⸗ 
ten, oder unmittelbar unterſtützen. Die 
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| 1. 
Allgemeine Weberficht des Ganzen. 


Ueberſicht des gegenwärtigen Zufandeg 
fammtlicher evangelifchen Miſſtonsſta— 
tionen in Sud» Afrika. 


Die evangelifchen Miffions- Gefellfchaften Europas, 
welche auf diefer Spite des afrifanifchen Continentes 
dem Evangelio Chrifti zu den Herzen der verfchiedenen 
‚ eingebornen Völkerhaufen den Zutritt zu bereiten wett⸗ 
eifernd fich beſtreben, find: 


4. Die evangelifche Brüdergemeine in Deutfchland, 
welche gegenwärtig 3, 

2. Die Londner Miffions- Gefellfchaft, welche 14, 
uud endlich | 

3. Die Wesleyiſche Metbodiften- Gefellichaft in Eng- 
land, welche feit wenigen Fahren 1 Miſſions⸗ 
Boten in Süd. Afrika inne haben. 


Die Brüder-Gemeine , welche hier dieſes Werk Göt- 
tes begann, bat gezeigt, was fich unter dem Segen des 
Herren durch Geduld in guten Werten, ſelbſt unter 
den verachteten Hottentotten, für das Reich Gottes 
ansrichten läßt; ihr folgte feit dem “Fahre 1302 die 
thätige Londner Miffions - Sefellfchaft muthig nach, die 
anfänglich ohne bedeutenden Erfolg, nunmehr mit aus. 
gezeichnetem Segen umter den wildeſten Volksſtämmen 
arbeitet, und die Zahl ihrer Stationen mit iedem Jahre 
erweitert; und in ibre Fußſtapfen trat im Jahr 1817 
die fromme Methodiften - Gefellichaft, welche nirgends 
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zurückbleibt, wo durch Eifer und Aufopferung etwas 
für die Erweiterung der Gemeine Jeſu ſich gewinnen 
läßt. 

Auſſer den volkreichen Heidenſtämmen warten hier 
40,000 — 12,000 Sklaven der Capftadt, die eine Benie 
mabomedanifcher Briefier find, auf die Erlöſungsſtunde 
durch dad Evangelium. 

Der häufige Verkehr der Colonie mit Europa, der 
Schutz der englifchen Regierung, die Anfiedelung euro» 
yäifcher Coloniften, das gefunde Klima, die regelmäßige 
Wohlfeilheit der Lebensmittel, find Umſtände, welche 
Miffiond-Berfuche in diefen ſüdlichen Gegenden vielfach 
begänftigen, indes Hottentotten und Kaffern, Buſch⸗ 
männer und Korannad, Namaquas und Griquas in den 
tiefften Finfterniffen des beidnifchen Aberglaubens dem 
Licht des Evangeliums entgegen feufzen, und felbft un- 
ter fih Miſſions, Gefellfchaften errichten, um ihren 
ſchwarzen Brüdern auf der Küfte und im Innern die 
frohe Botſchaft von ihrem Heil in Chrifto nicht Länger 
vorzuenthalten. 

Die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft hat mit dem An⸗ 
fang des Jahres 1819 eine Deputation bieher gefandt , 
um den Zuftand ihrer zahlreichen Miſſions⸗ Kolonien in 
Augenfchein zu nehmen; fie beitebt aus den beyden 
Predigern, Herrn Sampbel und John Bhilipp. Herr 
Campbell Hatte d Fahre früher diefen wichtigen Auftrag 
ſegenspoll ausgerichtet. Kerr Prediger Philipp wird 
fich als Direktor fämmtlicher Miffionspoften diefer Ge⸗ 
ſellſchaft in der Capſtadt niederlaffen. Beym Ueberblick 
dieſer Miſſions, Kolonien gehen mir von der Capſtadt 
ans, nehmen nord „üftlich die Richtung unſerer Neife 
bis zum Fiſchfluſſe bin, und ehren fodann über Die 
nördlichen, meiſt am Orangefluſſe gelegenen, fo wie über 
die weRlichen „Stationen. wieder nach. der Capſtadt 
zurück, um von da aus noch einen kleinen Beſuch auf 
einigen benachbarten Inſeln zu machen, 
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J. Capſtadt. 
Die Hauptſtadt der ganzen Colonie. 


Londner Miffions. Gefelfchaft. 
Miffionar Thom. | 


Here Thom wohnte bier feit mehrern Jahren, und 
bat fih durch feine Dientte, Europäern, Hottentot⸗ 
ten und Sklaven ausnehmend nüblich gemacht, Er 
bat fchon mehrere Befuchsreifen ind Innere des Landes 
glücklich vollendet; predigt bier holländiſch; fördert 
Hülfs⸗Geſellſchaften, und verbreitet die Bibel. Er hat 
um Erlaubniß angehalten, eine Kapelle für die Skla⸗ 
ven erbauen zu dürfen. 


IL Stellenbofd. 
Zehn Stunden von der Sapfladt. 
Nichts, erzählt Herr La Trobe in feiner‘ Beſchreibung 
von feinem neueſten Befuch in Süd. Afrifa, if dem 
Auge lieblicher, als die fchattigten Allen, mit denen 
bier die Straßen befept find, und welche die Einwohner 
gegen die brennenden Sonnenſtrahlen ſchützen. 
Londner Miffiond - Gefellfchaft. 1802. 

Miſſionar J. Bakker. | 
Sklaven und Hottentotten Tommeh in Schaaren sum 
Gottesdienſte herbey, wozu taugliche Plätze bier errich⸗ 
tet ſind. Die ſchwächliche Geſundheit dieſes treuen Ar⸗ 
heiters hindert ibn, feinen Wirkungskreis auszudebhnen. 
Einige Hinderniſſe wurden ſeinem Berufe in den Weg 
gelegt, die mit der Hülfe des HErrn ſich heben werden. 


III. Gnadentbal. 
Der Hauptort der evangeliſchen Brüdergemeine, etwa 32 Stun⸗ 
| den öflich von der Eapfladt. 0 
Jahr 1736 angefangen und Jahr 1792 ernenert. 
Miffionarien: Clemens. Hallbeck. Leitner. Lemmerz. 
Marsveld und Thomſen. 


Befonders geſegnet war für dieſe Hottentotten⸗Ge⸗ 
meine der Beſuch, den im Auftrage der Direktion kürz⸗ 
lich Herr Prediger La Trobe bier gemacht, und wovon 
er eine ſehr interefiante Befchreibung im Englifchen her⸗ 
ausgegeben bat. 

Ale Brüder leben bier in gegenfeitigem Zutrauen 
and in Liche zuſammen, und ihr Gansgottesdienft wird 
befonders von dem ungefehenen HErrn reichlich geſegnet. 
Der ehrwürdige Senior diefer Miſſion, Vater Mars- 
veld, der faſt ein halbes Jahrhundert als Mifſionar 
hier gearbeitet hat, iſt zwar dem Körper nach ſchwäch⸗ 
Ulich, aber er fammelt immer neue Kraft in dem HErrn. 

Viele Hottentotten kommen herbey, und fragen be- 
gierig: Was müflen wir thun, daß wir felig werden? 
Die Kinder find im Allgemeinen arbeitfam und fleißig 
im Lernen. Die Nicderfaffung gebeibt auch im Aeußer⸗ 
lichen, und der Handeld- Verkehr. der Hottentotten hat 
einen guten Fortgang. Seit Herrn La Trobe's Beſuche 
wurden chrere Berbeſſernugen gemacht, wo nach dem 
Ausdruck des Miſſivnars Halbe, Natur und Gnade 
ne um die Derrlichkeit Gottes au offen⸗ 

en. 


IvV. Groeneklooff.. 
16 Stunden naͤrdlich von der Capfladt. 
Brüder - Gemeine. 1808. 
Miffionarien: Bonatz, Fritſch und Stein. 

Herrn Ra Trobe's Nachrichten von dieſer Hottentot⸗ 
ten» Gemeine find in hohem Grade erfreulich. Einige 
engliſche Miſſionarien beſuchten kürzlich auf ihrem Weg 
nach Indien dieſe Station, auf welcher ungefähr 300 
hekehrte Hottentotten wohnen, und fühlten ſich ſehr er⸗ 
baut durch alles, was fie ſahen und hörten. 

‚Miffonar Hallbeck fchreibt: 


„Obgleich hier der Zumachs wicht fo ſtark if, als 
zu Gnadenthal, ſo ſegnet doch der HErr fein Werk, 
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und durch feine Macht und Gnade ik die Arbeit ber 
Brüder nicht umfonfl.” Die uene Kirche wurde bier 
am 8. Februar 1518 eingeweibt. Der Gouverneur war 
damit fehr vergnügt, und äuſſerte den Wunfch, daß 
noch mebrere diefer Art erbaut werden möchten. Die 
Hottentotten haben an Arbeitfamteit und Kunſtfleiß viel 
gewonnen. Die neuen Leute haben vecht artige Hütten 
aufgebaut, und fchöne Gärten angelest. Das Werf der 
Gnade rückt in den Ermwachfenen vorwärts, 


V. Ealedom 


Etwa 60 Stunden äflih von der Eayfiadt, ebmals Zurebrach 
genannt von dem Thale, in dem der Drt liegt. 


Londner Miffions- Gefellfchaft. 1811. 
Diffionar Johann Seidenfaden. 


Die Zahl der Communikanten iſt 70 und der Schul⸗ 
finder 50. Die bier wohnenden Leute belaufen fich anf 
4005 fie find fehr arm. Das Bethaus iſt für die Zu⸗ 
börer nicht groß genug. Bor 3 Fahren ward bier vom 
den Hottentotten eine Bibelgefellfchaft errichtet, und 
eine Anlage für wohlthätige Zwede gemacht. Die Land 
kultur bat fichtbar zugenommen. Im Jahr 1817 wur⸗ 
den bereits 70 Dialter Weizen gefäet. 

Herr La Trobe, der diefe Bicberlafung beſuchte, ſchreibt 

von ihr: 

„Das Thal. öffnet ſich gegen den Platz der Nieder⸗ 
laſſung bin, und fie fcheint eine ſehr paſſende Stelle 
einzunehmen. Herr und Zrau Geidenfaden, ihre Mut⸗ 
ter nnd ihr Bender, fo wie fein Gchülfe, Herr Wim⸗ 
mer, nabmen uns fehr freundlich auf. Die Gärten des 
Miſſionars Find trefflich angelest. Das Hottentotten- 
dorf beſteht ans einer Reihe von Hütten anf der Nord» 
feite des Thales. Die Einwohner waren freundlich, 
und drüdten ihre Dankbarkeit für den Unterricht aus, 
den fie erhielten, fo wie für das eifrige Beſtreben ihrer 
Lehrer, ihre zeitliche und ewige Wohlfahrt zu beför⸗ 
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dern. Herr Seidenfaden ift ein Mann von thätigem 
Wohlwollen und wahrhaft chriftlichem Edelfinn. Er bat 
ſelbſt ein ſehr veſtes Haus für fich erbaut mit einem 
geräumigen Saale, worinn feine Gemeine fich verſam⸗ 
melt, und in weichem er täglich Schule hält. Die Lage 
des Dorfes iſt fo beſchaffen, dag mit der Zeit auch bier 
ein anfehnlicher Ort gebildet werden Fan.” 


VL Hooge Krank. Choher Kraal) 
Etwa 120 Stunden oͤftlich von der Capſtadt. 


Londsier Miffions- Sefellfchaft 1813. 
Miſſionar Karl Bacalt, 


Die Hottentottengemeine nimmt bier fo ſehr au, 
daß die Kirche zu klein geworden if. Die Schule wird 
von 60 fchwargen Kindern befucht. Die meiſten Ein- 
wohner betragen fich als Ehriften untadelbaft. Im Fahr 
4818 bezahlte dieſes Dorf bereits 406 Reichsthaler als 
Gewerbstaxe an die Regierung. Diefe Station int ſehr 
blühend. 

Herr La Trobe ſchreibt von dieſer Niederlaſſung: 

»Wir wurden von Herrn Pacalt auf's frenndlichkte 
empfangen. Der Abendgottesdienſt begann erſt um 9 
Uhr, weil die Hottentorten fo fpät von ihrer Arbeit 
ben den Pächtern nach Haufe kommen. Indeß ver- 
brachten mir die Seit ſehr angenehm in Gefprächen. 
Um 9 Uhr wurden die Leute von einer frommen Dienſt⸗ 
magd mit einem Kühhorn flatt der Glocke zuſammenge⸗ 
rufen. Es verfammelten fih bey 100 Männer und Wels 
ber. Beyde Gefchlechter ſitzen beſonders, und der Miſ⸗ 
fionar ſteht binter einem Tiſche. Sie fangen einige 
Lieder; nun wurde ein Kapitel aus der Bibel mit paſ⸗ 
fenden ‚Bemerkungen gelefen, und mit Geber und Ge 
fang gefchloffen. : | | 

Die: Kolonie iſt noch ein, Die Hütten eben - in 
regelmäßigen Reiben. „Die Gärten find. gut angelegt, 
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ind die Hottentotten werden Durch Beyſpiel und Er⸗ 
munterung angehalten, fleißig fur Land zu bauen, aber 
noch fehlt's an einer Baumſchule, was für Miffionsfia- 
tionen fo nöthig und wichtig if. Indeß fol die Hohe 
Lage des Drts und der Boden der Baumzucht ungüuſtig 
fenn, wie woblthätig auch im afrilantichen Sommer 
der Schatten eines Baumes wäre. Herr Baralt bat ein 
fleines Haus mit 2 Zimmern. Seine Arbeit ift groß. 
Federn Tag hält er Schule, und des Abends Perſamm⸗ 
Iung. Da er noch feinen Gehülfen bat, fo muß er 
auch noch alle äuſſern Gefchäfte der Eofonie beforgen.” 


* 


VII. Betbelsdorf. 
Etwa 200 Stunden oͤſtlich von der Capftadt. 


Londner Miffions- Gefelfchaft 1802. 
Miffionarien: Meſſer, Evans und Hooper. 


Große Streden find bier in einiger Entfernung 
vom Dorfe angebaut, und auch der Handelsverkehr hat 
fehr angenommen. Es finder fih bier ein eigenes. 
Schulhaus und eine Druckerey. Hüte, Schuhe, Mat⸗ 
ten, Körbe u. f. w. werden zum Verkauf fabrizirt; 
und die Hottentotten haben mancherien Handwerker er. 
lernt. Der HErr bat bier die Arbeiten der Miffiona- 
rien ausgezeichnet gefeaner. Im Jahr 1816 tauften fie 
143 Erwachſene; aber im Jahr 1817 waren ed nur 
15. Die Schule wird von mehr als 300 ſchwarzen 
Kindern befucht, und ift in blühenden Zufland. Eine 
neue Kirche wird gebaut. Die Niederlaffung bat 45 
gut angelegte Gärten. Die alte Kirche, welche der 
felige von der Kemp erbaute, zeugt von feinem eigen- 
thümlichen Gefchmad. Sie beficht aus 2 Gebäuden, 
welche in einem rechten Winkel aneinanderfioßen. Im 
Bereinigungspunft bat der Prediger feine Stelle, mo 
er von der ganzen Verfammlung gefehen wird, obfchon 
die Männer und Weiber einander nicht ſehen können. 
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zurückbleibt, wo durch Eifer und Aufopferung etwas 
für die Erweiterung der Gemeine Jeſu ſich gewinnen 
ße 

Auſſer den volkreichen Heidenſtämmen warten bier 
40,000 — 12,000 Sflaven der Capfſtadt, die eine Benie 
mabomedanifcher Prieſter find, auf die Erlöfungsitunde 
durch das Evangelium. 

Der bänfige Verkehr der Eolonie mit Europa, der 
Schuß der englifchen Regierung, die Anfiedelung euro⸗ 
yäifcher Eoloniften, das gefunde Klima, die regelmäßige 
Wohlfeilheit der Lebensmittel, find Umſtände, welche 
Miffions-Berfuche in diefen füdlichen Gegenden vielfach 
begünſtigen, indeß Hottentotten und Kaffern, Buſch⸗ 
männer und Koranuas, Namaquas und Griquas in den 
tiefften Finfterniffen des beidnifchen Aberglaubens dem 
Licht des Evangeliums entgegen feufzen, und ſelbſt un- 
ter fich Miſſions, Gefellfchaften errichten, um ihren 
ſchwarzen Brüdern auf der Küfte und im Innern bie 
frobe Botſchaft von ihrem Heil in Chriſto nicht länger 
vorzuenthalten. 

Die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft hat mit dem An- 
fang des Jahres 1819 eine Deputation hieher gefandt , 
um den Zuſtand ihrer zahlreichen Miſſions⸗ Kolonien in 
Augenfchein au nehmen; fie beſteht aus den beyden 
Vredigern, Herren Campbell und John Philipp. Herr 
Campbell Hatte o Jahre früber diefen wichtigen Auftrag 


ſegenspoll ausgerichtet. Here Prediger Bhilipp wird 


ſich als Direktor fämmtlicher Miſſtonspoſten dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft in der Capſtadt niederlaſſen. Beym Ueberblick 
dieſer Miſſtions⸗Kolonien geben wir von der Capſtadt 
aus, nehmen nord -üftlich die Richtung unferer Reiſe 
bis zum Fiſchfluſſe bin, und kehren fodann über bie 
nördlichen, meiſt am Orangefluffe gelegenen, fo wie über 
die weßlichen ‚Stationen, wieder nach. der Eapftadt 
zurüd, um von da aus noch einen kleinen Beſuch auf 
einigen benachbarten Inſeln zu machen, 
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L Capſtadt. | 
Dig Hauptſtadt der ganzen Eolonie. 


Londner Miffions- Sefellfchaft. 
Miffionar Thom. 


Herr Thom wohnte bier feit mebrern Jahren ‚und 
bat fich durch feine Dienfe, Europäern, Hottentot⸗ 
ten und Sklaven ausnehmend nüslich gemacht, Er 
bat fchon mehrere Befuchsreifen ind Innere des Landes 
glücklich vollender;, predigt bier holländiſch; fördert 
Hülfs⸗Geſellſchaften, und verbreitet die Bibel, Er has 
um Erlaubniß angehalten, eine Kapelle für die Skla⸗ 
ven erbanen zu dürfen. 


IL Stellenbofd. 
Zehn Stunden von der Eapfladt. 

Nichts, erzählt Herr La Trobe in feiner’ Vefchreibung 
von feinens neueren. Befuch in Süd. Afrika, if dem 
Auge Tieblicher, als die fchattisten Alleen, mit denen 
bier die Straßen beſetzt find, und welche die Linwohner 
gegen die brennenden Sonneunſtrahlen ſchützen. 

Londner Miffions - Gefellfchaft. 1802, 
Miffionar J. Safter. | 

Sklaven und Hottentotten kommen in Schaaren zum 

Gottesdienfte herbey, wozu taugliche Plätze bier errich- 


. zes find. Die fchwächliche Geſundheit dieſes treuen Ar⸗ 


beiters hindert ibn, feinen Wirkungskreis auszudehnen. 
Einige Hinderniffe wurden feinem Berufe in den Weg 
gelegt, die mit der Hülfe des HErrn fih heben werden. 


II Gnadenthal. 

Der Hauptort der evangelifchen Brüdergemeine, etwa 32 Stun⸗ 
den oͤſtlich von der Eapfiadt. 

Jahr 1736 angefangen und Fahr 1792 ernenert. 

Miſſionarien: Clemens. Hallbeck. Leitner. Lemmers. 
Marsveld und Thomſen. 


Befonders geſegnet war für dieſe Hottentotten⸗Ge⸗ 
meine der Beſuch, ben im Auftrage der Direktion kürz⸗ 
lich Herr Brediger La Trobe bier gemacht, und wovon 
er eine fehr intereflante Befchreibung im Englifchen her⸗ 
ausgegeben bat. 

Alle Brüder leben bier in gegenfeitigem Zutrauen 
und in Liebe zuſammen, und ihr Hansgottesdienft wird 
befonders von dem ungefebenen Herrn reichlich gefegnet. 
Der ehrwürdige Senior diefer Miffion, Vater Mars- 
verd, der faſt ein halbes Jahrhundert als Miffionar 
bier gearbeitet hat, ift zwar dem Körper nach ſchwäch⸗ 
lich, aber er fammelt immer neue Kraft in dem Herrn. 

Diele Hottentotten kommen berbey, und fragen be- 
gierig: Was müflen wir thun, dag wir felig werden? 
Die Kinder find im Allgemeinen arbeitfam und fleißig 
im Lernen. Die Niederkaffung gedeiht auch im Aeußer⸗ 
Itehen, umd der Handels⸗Verkehr der Hottentotten bat 
einen guten Fortgang. Seit Herrn La Trobe's Beſuche 
wurden mehrere VBerbefferungen gemacht, mo nach dem 
Ansdruck des Miffionars Hallbeck, Natur und Gnade 
ſanmentimmen, um die Herrlichkeit Gottes zu offen⸗ 
aren. 


IV, Groenekloof. 
16 Stunden noͤrdlich von der Capſtadt. 
Brüder⸗Gemeine. 1808. 
Miſſionarien: Bonatz, Fritſch und Stein. 

Herrn La Trobe's Nachrichten von dieſer Hottentot⸗ 
ten⸗Gemeine ſind in hohem Grade erfreulich. Einige 
engliſche Miſſionarien beſuchten kürzlich auf ihrem Weg 
nach Indien dieſe Station, auf welcher ungefähr 300 
hekehrte Hottentotten wohnen, und fühlten ſich ſehr er⸗ 
baut durch alles, was fie ſahen und hörten. | 

Miſſtonar Hallbeck fchreibt: 

„Obgleich hier der Zuwachs nicht ſo ſtark iſt, ald 

in Gnadenthal, ſo ſegnet doch der HErr fein Werk, 
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und durch feine Macht und Gnade ift die Urbeit der 
Brüder nicht umſonſt.“ Die neue Kirche wurde hier 
am 85. Februar 1518 eingeweiht. Der Gouverneur war 
damit fehr vergnügt, und Änflerte den Wunfch, daß 
noch mehrere diefer Art erbaut werden möchten. Die 
Hottentotten haben an Arbeitfamfeit und Kunftfleiß viel 
gewonnen. Die neuen Leute haben recht artige Hütten 
aufgebaut, und fchöne Gärten angelegt. Das Werk der 
Gnade rüdt in den Erwachfenen vorwärts. 


V. Caledon. 


Etwa 60 Stunden oͤſtlich von der Capſtadt, ehmals Zurebrach 
genannt von dem Thale , in dem der Drt liegt. 


Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1811. 
Miſſionar Johann Seidenfaden. 


Die Zahl der Communikanten tft 70 und der Schul⸗ 
finder 50. Die bier wohnenden Lente belaufen fich auf 
400 ; fie find fchr arm. Das Berbaus ift für die Zu⸗ 
börer nicht groß genug. Vor 3 Jahren ward bier von 
den Hottentotten eine Bibelgeſellſchaft errichtet, und 
eine Anlage für wohlthätige Zwecke gemacht. Die Land 
kultur bat fichtbar zugenommen. Im Jahr 1817 wur 
den bereits 70 Malter Weizen gefäet. 

Here Eu Trobe, der diefe Diieherfaflung beſuchte, fchreibt 

von tür: 

» Das Thal. öffnet ſich gegen den Blag der Nieder 
laſſung bin, und fie fcheint eine fehr paſſende Stelle 
einzunehmen. Herr und Frau Seidenfaden, ihre Mut⸗ 
ter und ibe Bruder, fo wie fein Gehülfe, Here Wim⸗ 
mer, nabmen uns fehr freundlich anf. Die Gärten des 
Miffionars Find trefflich angelegt, Das Hottentotten⸗ 
dorf beſteht aus einer Reihe von Hütten auf der Nords 
feite des Thales. Die Einwohner warm freundlich, 
und drüdten ihre Dankbarkeit für den Unterricht ans, 
den fie erhielten, fo wie für das eifrige Beſtreben ihrer 
Lehrer, ibre seitliche und ewige Wohlfahrt au beför⸗ 
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dern. Here GSeidenfaden ift ein Mann von tbätigem 
Wohlwollen und wahrhaft chriftlichem Edelfinn. Er bat 
ſelbſt ein ſehr veſtes Haus für fich erbant mit einem 
geräumigen Saale, mworinn feine Gemeine fich verſam⸗ 
melt, und in weichem er täglich Schule hält. Die Lage: 
des Dorfes iſt fo Befchaffen, daß mit der Zeit auch bier 
ein anfehnlicher Ort gebildet werben Tann.” 


VL Hooge Kraal. (bober Kraal) 
Etwa 120 Stunden oͤflich von ber Capftadt. 


Londuer Miſſions⸗Geſellſchaft 1813. 
Miſſionar Karl Pacalt. 


Die Hottentottengemeine nimmt bier fo ſebr zu, 
daß die Kirche zu klein geworden iſt. Die Schule wird 
von 60 ſchwarzen Kindern beſucht. Die meiſten Ein⸗ 
wohner betragen ſich als Chriſten untadelhaft. Im Jahr 
1818 bezahlte dieſes Dorf bereits 406 Reichsſthaler als 
Gewerbstaxe an die Regierung. Dieſe Station iſt ſehr 
blühend. 

Herr La Trobe ſchreibt von dieſer Niederlaſtang: 

Wir wurden von Herrn Pacalt auf's freundlichſte 
empfangen. Der Abendgottesdienſt begann erſt um 9 
uhr, weil: die Hottentotten fo fpät von ihrer Arbeit 
ben den Pächtern nach Haufe kommen. Indeß ver- 
brachten mir die Zeit fehr angenehm in Befprächen. 
Um 9 Uhr wurden die Leute von einer frommen Dienſt⸗ 
magd mit einem Kühhorn fatt der Glocke zuſammenge⸗ 
rufen, Es verfammelten fich bey 100 Männer und Weis 
ber. Beyde Gefchlechter figen befonders, und der Mif- 
ſionar ſteht hinter einem Tiſche. . Sie fangen einige 
Lieder, nun wurde ein Kapitel aus der Bibel mit paſ⸗ 
fenden Bemerkungen gelefen, und mit Geber und Ge 
fang geſchloſſen. 

Die: Kolgnie tft noch Hein, Die Hütten ſtehen in 
segelmäßigen Reiben. Die Gärten find gut angelegt, 
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und die Hottentotten werden durch Beyſpiel und Er⸗ 
munterung angehalten, fleißig ihr Land zu bauen, aber 
noch fehlt's an einer Baumſchule, was für Miſſionsſta⸗ 
tionen fo nötbig und wichtig it. Indeß fol die bobe 
Lage des Orts und der Boden der Baumzucht ungünſtig 
feyn, mie wohltbätig auch im afrifantfchen Sommer 
der Schatten eines Baumes wäre. Herr Baralt bat ein 
Heined Hans mit 2 Zimmern. Seine Arbeit if groß. 
Jeden Tag hält er Schule, und des Abends Verſamm⸗ 
lung. Da er noch keinen Gehülfen bat, fo muß er 
auch noch alle Auffern Gefchäfte der Colonie beforgen.” 


* 


VII. Betbelsdorf. 
Etwa 200 Stunden oͤſtlich von der Capftadt. 


Londner Miſſions⸗Geſellſchaft 1802. 
Miffionarien: Meſſer, Evans und Hooper. 


Große Streden find bier in einiger Entfernung 
vom Dorfe angebaut, und auch der Handelsverfehr bat 
ſehr zugenommen. Es finder fich bier ein eigenes. 
Schulhaus und eine Drudern. Hüte, Schuhe, Mät- 
ten, Körbe u. f. w. werden sum Verkauf fabrizirt; 
amd die Hottentotten haben mancherley Handwerker er⸗ 
lernt. Der Herr bar bier die Arbeiten der Miſſiona⸗ 
rien ausgezeichnet gefegner. Im Jahr 1816 tauften fie 
143 Erwachſene; aber im Jahr 1847 waren es nur 
45. Die Schule wird von mehr ald 300 ſchwarzen 
Kindern befucht, und ift in blühenden Zufland. Cine 
neue Kirche wird gebaut. Die Niederlaffung hat 45. 
gut angelegte Gärten. Die alte Kirche, welche der 
felige von der Kemp erbaute, zeugt von feinem eigen 
thümlichen Geſchmack. Sie beſteht aus 2 Gebäuden, 
welche in einem rechten Winkel aneinanderſtoßen. Im 
Vereinigungspunkt bat der Prediger feine Stelle, wo 
er von der ganzen Verſammlung geſehen wird, obſchon 
die Männer und Weiber einander nicht feben können. 
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So unvortbeilbaft auch die üufiere Lage dieſes Ortes 
it, fo überfieigen dennoch die geillichen Wohlthaten, 
weiche fo Viele ſchon hier empfangen haben, alle äuſ⸗ 
fern Mängel weit. 


VIIL Theopolis. 
Etwa 224 Stunden öklih von ber Carat. 


Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft. 1814. 
Miffionarien: 3. ©. Ulbricht und ©. Bader. 


Diele Niederlaffung Liegt nur eine Peine Stunde 
vom Meer, an mehreren Flüffen und cinem großen 
Wald, was ihr Durchfommen vielfach begünſtigt. Ein 
großes Stück Land ift angebaut, und der Viehſtand im 
Zunehmen. Sie hat Über 50 Bären, jeder ein Jau⸗ 
hart groß. Die Kaffern Eommen von Zeit zu Zeit 
fiber den naben Fiſchſiuß, um zu plündern. Viele Hot- 
tentotten und Buſchmänner find bier zur lebendigen Er- 
kenntniß des HErrn gebracht worden. Die Zahl der 
Abendmahlsgenoflen if 87. Eine bier errichtete Hülfs⸗ 
Miſſionsgeſellſchaft hat im Fahr 1818 die Summe von 
160 —* beygetragen. 


IX. Enon am weißen Bad. (Witte Rivier) 


Sm Difrikt Mitenhagen auf der oͤſtlichen Grenze der Colo⸗ 
nie etwa 200 Stunden von ber Eapfladt an einem Bach, der in 
den Sonntagsfluß fich ergießt, welcher parallel mit dem großen 
Fiſchfluß Iduft, und in’s Meer ſich ausleert. 

Brüder - Gemeine. Errichtet 1818. 
Miffionarien: Hofmann, Dornig, Schmitt und Schulz. 


Dies if die nene Nicderlaffung der Brüder, anf 
einem Stück Landes, das ihnen die Regierung zu die- 
fem Zweck ſchenkte. Nach forafältiger Auswahl bat 
Herr La Trobe auf feiner weiten Reife diefe Gegend 
au einem Miffionsort auserſehen. Er war bier den 10, 
April 1816 mit mehrern Miffionsbrüdern und Hotten- 
totten angekommen. Aus feiner -Befchreibung der Ge⸗ 

“ Beben wir nur eine Stelle ans: 
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„Den Hottentotten gefiel die Lage fehr wohl, und 
fie erklärten , daß eine Hottentotten - Gemeine bier alles 
finden könne, was fie zu ihrem Unterhalt bedürfe ; in- 
dem bier viel fülles Gras wachle, was ein Hauptpunkt 
fey, der in Betrachtung Fomme. Als wir den weißen 
Bach verließen, bielt Bruder Schmitt eine Anrede an 
die anweſenden Hottentotten über den Zwed des Be⸗ 
ſuches, und flebte zu dem HEren, daß ed Ihm mwohlge- 
fallen möge, bier eine Wohnung aufzufchlagen , in wel⸗ 
cher fein Name verberrlicht werden möge. Er öffnete 
nun das Loofungsbüchlein, das er bey fich hatte, und 
fchiug einen Text auf, der zu paſſend if, als daß er 
bier nicht angeführt werden ſollte. Es war Jerem. 
Kay. 33, Vers 12. „So ſpricht der Herr Zebaoth: 
An diefem Ort, der fo wüſte if, daß weder Leute noch 
Vieh darinnen find, und in allen feinen Städten wer- 
den dennoch wiederum Hirtenhäufer ſeyn, die da Heer⸗ 
den weiden.” Wir fleben zum Herren, daß auch an 
diefer öden Stätte diefe ermunternde Verheißung in 
Erfüllung geben möge. Ä 

Die Miffionarien Famen den 7. April 1818 am 
weißen Bache an, um die Niederlaffung zu beginnen. 
Herr Schmitt ift verheurathet; die andern Brüder find 
ledig. Es wurde noch ein Pachtgut dazu gekauft, das 
gutes Waſſer bat, und auf dem ein englifcher Wacht» 
poften gegen die Kaffern früher geflanden hatte. 

Die Miffionarten berichten: daß es rund um fie her⸗ 
um mit Elephanten wimmelt. Ganze Heerden derfelben 
zu 50 fommen nur auf 5 Minuten Wegs zur Niederlaſ⸗ 
fung, und trinfen aus derfelben Quelle mit ihnen. 
Sie find furchtfam, und weichen den Menfchen aus. 
Auch Löwen haben fich fchon bier ſehen Lafien. Wölfe, 
Siger und wilde Hunde find hier zahlreich, fo wie 
Antelopen und andere unfchädliche Thiere. Ein von 
englifchen DOffigieren mährend ihres frühern Anfenthal- 
tes erbautes Hans dient einſtweilen zur Kirche. Im 
Juny baben fih 27 Hottentotten bier nicdergelaffen. 
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X, Katz⸗Fluß (Kat Ribier) in. Raffernland, 

Eine Station jenſeits des großen Fiſchlluſſes, Die aͤuſſerſte in 
Öflicher Richtung , etwa 220 Stunden von der Kapfladt und SO 
Stunden nerbößlich von Bethelsdorf. 

Londuer Diffions- Geſellſchaft. Exrrichter 1816. 

(Dan vergleiche Magazin dritter Jabhrgang Heft 4. 
& 525 f. 591.) Der wadere Miſſionar Joſeph Wil⸗ 
liams, der nach den neueſten Nachrichten bereits bier 
begraben liegt, und der Sohn eines Kaffern- Chefs, 
Tzatzu lichen ich Hier nieder, und wurden gut aufge» 
nommen. Der König Z’&eifa, dem die Gegend gehört, 
änfferte fein Verlangen , das Evangelium anzunchmen. 
Ein Hans wurde bier erbaut, ein Garten angeleat, 
und ein Stück Landes zum Kornbau gegen wilde Thiere 
eingemadht. Ben 100 Kaffern wohnten mit großen 
Ernft dem Gottesdienfte bey, und mebrten fich auf 138, 
die fich Hier niederließen. Als der englifche Gouverneur 
das Kaffernland befuchte, und von T'Geika die Erfiä- 
rung wänfchte,, daß er im Fall eines Krieges die Miſ⸗ 
fionarien in feinen Schuß nehmen wolle, antwortete er 
answeichend und fpottweile: „Es iſt eine Schande für 
die Kaffern zu fehlen und zu morden, fie haben ja das 
Wort Gottes befommen.” „Diefer T'Geika, fchreibt 
Miffionar Meſſer, it ein barbarifcher König, der au 
Schlauheit und Scharffinn einem europätfchen Bolitifer 
nichts nachgiebt.” Jan Tzatzu verlich Herrn Williams, 
und gieng nach Theopolis zurück, und am 24. Ang, 
gefiel es Bott, diefen treuen und muthigen Arbeiter von 
binnen zu rufen. Seine Lage war fehr ſchwierig. Es 
iR Hoffnung, daß die Regierung diefe Miffion unter- 
Rüben wird , indem die Herrfchaft des Evangeliums bier 
die angrenzenden Coloniften ſichern, und das ficherfte 
Borbengungsmittel gegen die Ränbereyen und Mord 
thaten der Kaffern fenn würde. Die Miffionarien Jo⸗ 
hann Bromuli und Taylor werden ohne Zweifel diefe 
Station b bald einnehmen. 


N 4 
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XI. Hephribab. 


Sm Buſchmannslande nördlich von der Colonie, ehmals 
Rhinoſter⸗Quelle genannt. 


Londner Miffions - Gefellfchaft 13164 


Die benden Miffionsbrüder , Maffat und Kitching- 
man, baben den Ruf zu diefer Station erhalten , indem 
die bier wohnenden Buſchmänner, welche bisher von 
dem SHottentotten- Gehülfen Gujemann bedient wurden, 
gar ſehr nach dem Worte Gottes verlangen. Der bis⸗ 
ber bier wohnende Miffionar Corner erhielt feine Be⸗ 
ſtimmung nach Bethelsdorf. 





xIL Grigua⸗Stadt. 


Nördlich von der Colonie, etwa 230 Stunden von der Kapftadt 
nahe am großen Drange -Kluß. 

Londner Miffions. Gefellfchaft 1502, 
Miſſionarien: W. Anderfon, 9. Helm. 
Nationalgehülfen: P. Berend, J. Hendrid, P. 

David, Piet Sabba. 


Die Miſſionarien haben auf dieſer entfernten Sta⸗ 
tion ſeit einer Reihe von Jahren mit großem Segen 
gearbeitet und nicht ſelten unter großen Schwierigkei⸗ 
ten. Kürzlich bat. nun eine ausgezeichnete Zeit der 
@nade für fie begonnen , und eine liebliche Ermedung 
befonders unter dem weiblichen Gefchlecht bat angefan⸗ 
gen. Eine Hülfs⸗ Milfionsgefellfchaft haben bier die 
Griquas unter fich errichtet, und da ed ihnen an Geld 
febit, Vieh und Elephantenzähne zur Miffion beygeftenert. 
Die Zahl der Hörer des Wortes Gottes nimmt zu. 

Mir jedem Jahr wird mehr Land angebaut, und 
einige haben fich bereits Häufer von Stein aufgerichtet. 
Eine Druderpreffe und eine Waffermühle find bereits in 
Thätigkeit; und ein Lefebuch wird zum Unterricht im 
Leſen bier gedruckt, 
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xIIL Men⸗e⸗Lattakn. 
Nördlich von der Colonie am Kroemans⸗Fluß, 7 — 8 Grade 
nördlicher Breite vom Gay. 
Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft. 1817. 
Miffionar: Robert Hamilton. 


Matibe, der König von Alt⸗Lattaln, fiedelte ſich 
mit den Miſſionarien und einem Theil feiner Leute bier 
an, und bauten eine Stadt unter dem Namen Neu⸗ 
Lattaku. Die Ausfichten für die Miffion find bier er⸗ 
frenlich. Die Miffionarien befinen das volle Zutrauen 
Des Königs und feiner Chefs. Viele der Bootfchuanas 
wohnen täglich dem Gottesdieufte bey, und in einigen 
bat das Wort des Heils Wurzel gefaßt. Der Bau 
einer Kirche wurde im Februar 1815 begonnen. 

In der Rachbarichaft if ein weites Feld unter den 
Corannas für das Evangelium. Mit den Sufchmännern 
number berrfcht Friede, und zwey Hottentotten-Brediger 
find unter fie gegangen. Zu Malapitze arbeitet der 
feonsme Neger Cupido; und Makoons⸗Kraal, der ernſt⸗ 
ich einen Miffionar wünfcht, kommt zu Cupido, zum 
Unterricht im Chriſtenthum. 


XIV Betbesda. 
Etwa 280 Stunden von der Capftadt auf der Nordfeite des 
Drange » Flufles. 
Londner Dilffions - Gefellfchaft. 1808. 
Miſſionar: Chriſtoph Saß. 

Herr Saß hielt es für zweckmäßig, ſeine Station 
auf die Nordſeite des Orange⸗Fluſſes zu verlegen, weil 
ſich dort viele Buſchmänner finden, welche nach einen 
hriftlichen Lehrer begierig find. Auch an diefem Orte 
haben fich viele herrliche Spuren von der Macht der 
Gnade Gottes an den Herzen der wilden Bufchmänner 
geoffenbaret. 
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XV SKerufalem. 
Ehmals Afrikaners⸗Kraal, und nachher Friebensberg genannt, 
etwa 220 Stunden nördlich von der Capftadt. 

Londner Miffions. Gefellichaft. 1815. 

Miſſionar: Robert Maffat. 

Herr Maffat ift erft kürzlich als Gehülfe bier an- 
gekommen, und batte im Sinne, weiter nördlich und 
noch tiefer in das Innere von Afrika hineinzuziehen. 
Die Ausfichten find bier für das Evangelium fehr 
günſtig. Ben 400 Wilde beiuchen den Gottesdienft, 
and AO derfeiben find im verfloffenen Jahre getauft, 
und 40 chriftliche Ehen gefchloffen worden. Die Bes 
kehrten führen einen rechtichaffenen Wandel, Auch bie 
Schule gedeiht, und Kultur und Feldbau nehmen ficht- 
bar au. 


XVI. Bethanien. 
Ehmals KlipQuelle genannt, 22 Stunden noͤrdlich vom großen 
Drange » Fluffe. 
Miffionarien: H. Schmelen, J. Kithingman und J. 
Marquard, | 
Herr Kitchingman ift erſt kürzlich zu feinen Brüdern 
gefommen. Bon. diefer Station fehlen neuere Nach- 
richten. 


XVII. Khamiesberg, 

Die erſte Miſſions⸗Station der Methodiſten⸗ Geſellſchaft in 
England unter den kleinen Namaquas zwiſchen den nord⸗ wefl- 
lichen Grenzen der Eolonie und dem Drange⸗Fluſſe. 

Errichtet 1817. . 

Miſſionarien: Barnabas Schaw ( Schau) und Eduard 
Edwards, nebſt einem National⸗Gehülfen Jakob Linfs. 
Noch einige Miſſionarien find für diefen neuen, wich“ 
tigen Poren unterwegs, 

Herr Edwards fchloß fich den 24. Jannar 1818 an 
den wackern Miffionar Schau an, und diefer wird nun 
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im Stande feun, feinen ſchonen Wirkungskreis gu er⸗ 

- weitern. Bon dem National, Gehülfen Links, einem 
Namaqua, , der etwa 19 Jahr alt und Dollmetſcher des 
Herrn Schau iſt, berichtet die Committee: „ Derr Schau 
bat diefen befehrten Hottentotten als Lehrer der Buſch⸗ 
männer ſehr empfohlen, und eine Abfchrift von einer 
feiner Erbauungsreden eingefandt, welche beweist, daß 
er are und richtige Begriffe von der chriftlichen Re⸗ 
ligion, und eine fehr glückliche Fähigkeit beſitzt, fie 
deutlich vorzutragen.” Herr Edwards fchrieb gleich nach 
feiner Ankunft: „Ich mußte ſtaunen, bier, mitten im 
Namaqua-Lande, eine fo gut eingerichtete Stelle zu fin- 
den. Bender Schau muß Tag und Nacht gearbeitet 
baden. Wir haben hier ein niedliches Fleined Haus und 
einen fchönen Barten.” — . 
Auch eine Kapelle wurde bier meift eigenhändig von 
“dem trefflichen Schau aufgebaut. cher 30 Namaquas 
wurden von ihm getauft, und viele andere haben we⸗ 
nisftens ihre beidnifche Weile aufgegeben. Eine Eifen- 
- fchmiede, fo wie 6 ausgerüflete Blüge wurden den Hot⸗ 
tentotten bicher gefandt ‚„ nebft einem Vorrath von Werk 
zeugen für den Feldbau. „Alle unſere Leute, fchreibt 
Hear Schau, waren höchſt begierig , die Eifenfchmicde 
u ſehen. Als der Blashalgen fich rührte, und Bruder 
Edwards feinen Hammer in Bewegung febte, fanden 
fie wie verfeinert da; und wie chmals die Griechen das 
unglüdliche Laos ihrer Vorfahren beffagten , weiche den 
Alexander wicht auf dem Throne des Darius zu feben 
das Glück hatten, fo fchienen unfere Leute das Schid- 
fal derienigen Namaquas zu beklagen, die geftorben find, 
ebe fie anf ihrem Felde eine Eiſenſchmiede errichtet 
faben.” — 

Aus Mangel au Gras und Waſſer find den benach- 
barten holländiſchen Bachtern , bey der anbaltenden 
Dürre, Taufende von Ochſen zu Grunde gegangen. 
Herr Schan und feine Sattinn batten nach dem lebten 
Bericht eine ſchwächliche Gefundpeit, und im Sinne, 

eine 
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Die rſte Geſellſchaft, welche die genannt u | 
werden verdient; iſt: 9 


Das Afritaniſche Satitute 


das vor einer Reihe von Jahren in Engkand errichtet 
wurde, und deſſen ſichtbare Schutzgeiſt, der als Chriſt 

und Staatsmann gleich ausgezeichnete Parlaments Red⸗ | 
ner Wilberforce if. 


Die Zwecke diefer moblthätigen Anſtalt, deren mit⸗ | 
glieder zum Theil aus den angefebenften Männern Groß- 
brittaniens befteben, find Feine andern, als überall in. . 
der ganzen Welt gegen den Sklavenhandel in den Krieg 
zu ziehen, und die Colonifation und chriſtliche Bildung 
der Iosgemachten Sklaven auf ihren heimarblichen Kü« 
fen : gu fördern. Die Anlage von. Neger-Städten, in 
. denen frengemachte Neger fich anfiedeln, und unter den 
Augen der. brittifchen Kegierung Schug und Förderungs⸗ 
mittel ihrer Wohlfahrt finden, if ein Wert biefer ehr⸗ 
würdigen Geſellſchaft. 

Der zehnte Bericht dieſes afrilaniſchen Inſtitutes 
liegt vor uns, aus dem wir wegen Fülle an Geſchichts⸗ 
Material nur folgende Stellen ausheben. | 


Nach einer umſtändlichen Aufzählung der mannig⸗ | 
faltigfien: und traurigfien Thatfachen,, aus denen der 
unläugbare Beweis bervorgebt, daß feit dem lebten 
Friedensſchluße wütender als je zuvor, unter fpanifchen 
amd andern Flaggen europäiſcher Seemächte, von euro⸗ 





päiſchen und amerifanifchen Sflavenbändlern diefer une 


felige Menichenverfauf auf dieſen unglücklichen Küſten 
fortgefegt, und. der über feine Abfchaffung gefchloffenen 
Verträge gefpottet wird, und nach einer rührenden 
Schilderung. aller der Träftigen Schritte, welche von 
Seiten diefer Gefellfchaft bey dem Parlamente ſowohl, 
als bey andern europäiſchen Regierungen zu endlicher 
Vertilguug deffelben im Jahr 1818 gemacht wurden/ 
fahrt der intereſſante Bericht alſo fort: 
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„Mitten unter dieſen allgemeinen Verwüſtungen, 


denen durch diefen mörderifchen Handel Afrika aufs 


nene Preis gegeben if, richten die Direktoren mit 
wachlendem Vergnügen ihr Auge nach Gierra-Leone 
bis. Die Nachrichten, welche von Zeit zu Zeit die 
Direktion über die Bildungs -Fortfchritte der Neger⸗ 
Coloniſten daſelbſt erbält, werden immer erfrenlicher. 
Nach den neueſten Briefen gebt es auf der Eolonie 
gut, die Zahl der Schulen mehrt fich, das Betragen 
der Coloniften wird. immer fittlicher, die Bildung der, 
aus der Sefangenfchaft befreyten, Negerſklaven gedeiht, 
und fie willen ihrem Zuſtand als freye Leute Ehre zu 
machen, die Sewerbe-machten unter ihnen immer beffere 
Kortfchritte, und im Lande umber war es friedlich. 


Die auf der Eolonie feit einigen Jahren angefiedelten 
Neger befteben zu fünf Sechstheilen derfelben aus fol- 
chen, welche von englifchen Wachtfchiffen am Senegal 
"and der Sambia den europälfchen und amerilanifchen 


Sklavenſchmuglern entriffen, und in Haufen nach der 
Eolonie gebracht wurden, um unter dem Schutze der 
brittifchen Regierung fich bier zu koloniſiren. Sie find 
in Dörfern umher zertheilt, bauen das ihnen gefchenfte 
Stück Landes an, erhalten Schulunterricht, genießen 
die gottes dienſtlichen Vorrechte unter der Leitung thä⸗ 
tig frommer Miffionarien, und werden in die Berufs⸗ 
arten des bürgerlichen Lebens eingeleitet. Nach einem: 
umſtändlichen Berichte, den der wackere Gouverneur 
Mac Carthy einfandte, bat der Werth der im Jahr 
4817 umgetriebenen Waaren den des Jahres‘ 1816 um 


‚. 400,000 Gniden übertroffen u. ſ. w.” — 


Diele verdienftvolle Geſellſchaft hat es fich zugleich 
zur Aufgabe gemacht, durch Expeditionen, welche von 
Zeit zu Zeit abgefender werden, die noch ſo fehr un⸗ 
bekannten Länder des innern Afrikas kennen zu lernen, 
und auf immer neue Entdeckungen ibr Augenmerk bin 
zu richten. Diefe, die Miffionsfache in Afrika wohl- 
thätig vorbereitenden, Arbeiten, find von hoher Wich- 
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tigfeit, und jeder Chriſt wird die edeln Männer ſegnen, 
benen die Wohlfahrt ihrer tief niedergedrückten ſchwar⸗ 
sen Brüder fo nahe an der Seele liegt. 


! 
/ 


Aufgemuntert durch die wohltbätige Wirkſamkeit 
Diefer ausgezeichneten Mienfchenfreunde bildete fich im 
Dezember 1816, dem unvergeßlichen Fahre, das fo vie⸗ 
len wohlthätigen Gefellfchaften in der Welt ihr Ent- 
fteben gab, auch in den vereinigten Staaten von Nord« 
Amerika zu gleichen Zwecken ein Verein der angefehen- 
fen Männer diefer Freyſtaaten, der fich dem theilneh⸗ 
menden Publifum unter dem Namen: 


2, Eolonifations- Gefellfäaft. 


anfündigte, Die Wahrnehmung, daß im Gebiete der 
vereinigten Staaten über 200,000 freye Neger,. oft 
unter den traurigſten Umſtänden, und ohne ehrliches 
Gewerbe umherziehen, veranlaßte dieſe Geſellſchaft zu 
dem Entſchluſſe, dieſe Negerhoorden zur Anſiedelung in 
ihrem Heimathlande (Weſt⸗Afrika) zu veranlaßen, und 
Jedem, der dazu willig iſt, durch Reichung der erfor⸗ 
derlichen Gelegenheit und Mittel behülflich zu ſeyn. 
Zwey ausgezeichnete Prediger Amerikas, Herr Ga- 
muel Mills, der bereits ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren als Miſſtonar unter den Negern in Amerika mit 
muſterhaftem Eifer gearbeitet hatte, und Herr Ebene⸗ 
zer Burgeß, erhielten von dieſer Geſellſchaft, deren 
Mitglieder ſie ſind, den Auftrag, die Küſten des weſt⸗ 
lichen Afrikas zu bereiſen, um für dieſe unglücklichen 

Negerhaufen im Mutterlande eine paſſende Landesſtrecke 
zu ihrer Anſiedelung aufzuſuchen. 

Wie ſehr wir auch wünſchten, aus der ſehr lehr⸗ 
reichen und umſichtsvollen Inſtruktion, welche dieſen 
beyden Abgeordneten auf den Weg gegeben wurde, eini⸗ 
ses mittheilen zu können, fo hindert uus doch der 
Reichthum anderer Materialien daran. Indeß können 
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wir uns nicht enthalten, den vom Präfibenten der 
Brovinz, fo wie diefer Geſellſchaft, Washington ſelbſt 
unterzeichneten Schluß derfelben beyzufügen. 

„Indeß, heißt es bier, wir Ihnen zurufen mit den 
Worten unfers HErrn: „Send king wie die Schlan- 
gen, und ohne Falſch, wie die Tauben!” umd fo gerne 
‚alles hun, was die wohlthätigen Abfichten Ihrer Reife 
begünſtigen mag, bleibt die Hauptſtütze Ihrer und un⸗ 
ferer Hoffnung dad. Vertrauen auf Den, der von einem 
Blute alle Völker der Erde gemacht bat, und in deſſen 
Hand die Herzen aller Menfchen find, daß Er fie lei⸗ 
te, wie es Ihm wohlgefällt. Möge Er Ihr Beſchützer J 
ſeyn, und Sie bewahren „vor den Pfeilen, die am Tage 
fliegen, vor der Peſtilenz, die im Finſtern fchleichet, 
und vor dem Verderben, Das am Mittag zu Grunde 
richtet.” Möge Er, „der. Aegypten als Löſegeld, und 
Aethiopien und Seba als Erbe erhalten fol,” und der 
‚verbeißen bat, feine Söhne von der Ferne, und feine, 
Töchter von dem Ende der Erde herzuführen, Ihnen 
auf der See und in der Wildniß einen Weg bahnen, 





und einen Pfad in den maͤchtigen Waſſern, damit alles 


diene zur Ehre Seines Namens und zur Ausbreitung 
Seines herrlichen Reiches.” | 
Nachdem diefe beyden ausgezeichneten Knechte Chri⸗ 
ſti zuerſt in England die weitern erforderlichen Erfun- 
. bigungen bey der Regierung eingezogen hatten, und von 
diefer ihre Aufmerkſamkeit für die Ausführung ihres 
Zweckes bauptfächlich auf das Sherbro⸗Land in Weſt-⸗ 
Afrifa bingelenft worden war, traten fie die Reife, 
nach Sierra⸗Leone an, mo fie im März 1818 glüdlich 
‚anfamen, und. von da ihre Reife nach dem. Sherbros 
Lande fortfesten. Herr Mills fchreibt von demfelben: 
„Wir haben einige der Neger- Könige gefeben, die 
bier wohnen, und fie mit dem Zweck unſeres Beſuches 
bekannt gemacht. Sie billigten im Allgemeinen unſern 
Plan, und wünſchten uns Glück. Zugleich ertheilten 
‚fie uns die Erlaubniß, das ganze Land nach allen 
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Srichtungen zu bereiten, und verfprachen ung, die Vor⸗ 


nehmſten des Volkes zuſammen zu berufen, um ihnen 


unſern Plan vorzulegen. Zwar hatten wir keine Gele⸗ 
genheit, alle Stellen des Landes in Augenſchein zu 

nehmen, ‘allein bereits haben wir mebrere Pläbe ange- 
sroffen, melche für Niederlaffungen ſehr tauglich find. 
Das Land. ift durch Sklavenhändler traurig verwüſtet, 
und durch innere Kriege entvölklert. Die Stämme 
theilen fich in kleine Staaten, und Fönnten fo einer 
ſtarken Colonie wenig fchaden.” 
Tief fchmerst es uns, die Nachricht ‚hinzufügen u  - 
müſſen, daß auf feiner Rückreiſe Herr Mills an einem. 
Sfeber geftorben if, und in die See begraben wurde, 
"and fo kehrte Herr Burgeß feines frommen Gefährten 
beraubt allein nach der Heimath zurück. Mit Der. 
gnügen werden wir von Zeit zu Zeit Auszüge aus dem 
‚Berichten diefer intereffanten Geſellſchaft in unſer Ma⸗ 
gazin aufnehmen. 

Noch unmittelbarer verwandt mit der Miſſions ſache 
ſind einige andere, in den vereinigten Staaten von 
Amerika auf Weſtafrika ſich beziehende Inſtitute, welche 
zur Abſicht haben, aus den großen Haufen von Afti- 
fanern, welche in Amerika umberitren , taugliche Jüng⸗ 


linge zu Verkündigern des Evangeliums unter ihren u i 


Landsleuten zu bilden. 
Ein folches Seminar zur Bildung für junge 
laner zum Miſſionsberufe iſt 


3. die Auguſtiner⸗Halle, 


welche erſt kürzlich zu Philadelphia errichtet wurde. 
In einem Cirkularſchreiben, das die Committee dieſer 
afrikaniſchen Miſſionsſchule an chriſtliche Freunde er⸗ 
ließ, heißt es unter Andern: | 
„Der Plan, taugliche Afeifanerfünglinge , die der 
Sklavenhandel uns zuführte, in unſrer Mitte zu Boten 
des ſeligmachenden Evangeliums zu bilden, und ſie ſo 
ihrem Mutterlande zurückzugeben, iſt unſtreitig der beſte 


— 
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Weg, den afritanifchen Miſſtonarien zu vatfe zu kommen. 
Mögen dieſe Jünglinge, die ſorgfältig in der Erkenntniß 
der Wahrheit und im Vortrage derſelben unterrichtet 
werden, von den Mündungen des Nils an bis zum Cap 
der guten Hoffnung hinab, und von den Straßen von 
Babelmandel bis zum Ausfluſſe der Gambia hinüber auf 
den weiten Gebieten, auf denen 50 Millionen ihrer 
Brüder ohne das Wort des ewigen Lebens dem Verder⸗ 
ben zueilen, das Panier des Kreuzes aufrichten. 

In unſerer Stadt (Philadelphia), heißt es weiter, 
treffen gerade mancherley Umſtände zuſammen, welche 
dieſen Plan in hohem Grade begünſtigen. Durch „die 
menfchenfreundlichen Bemühungen frommer Ehriften aus 
allen Religionsverbindungen , und beionders der Gefell- 
fchaft der Freunde (Quäker) find beynabe alle Skla⸗ 
ven. in Penfylvanten Losgefauft worden. Viele Afrikas - 
ner , die unter und wohnen, haben fich ein anfehnliches 
Vermögen erworben. Es find bier 12 englifche Schulen 
in denen 500. farbige Kinder unterrichtet werden; in 
diefen werden Zöglinge für die Angufiner- Halle ſich 
reichlich finden. Zudem baden wir bier 3 blübende 
chriftliche Neger Gemeinden. Schon jest feben wir, 
wie Afrika feine Hände nach Gott ausftredt. ” 

Die Vrediger diefer 3 Gemeinden, welche ſelbſt 


Neger find, haben fih auf's eifrigſte für die Errich 


tung dieſer Anftalt intereffirt, die jept unter der Auf⸗ 
ficht eines würdigen Predigerd, Heren Snowden, eine 


bedeutende Anzahl von Afrifanersöglingen in fich faßt. 


Dieſem ermunternden Wetteifer für die bürgerliche 


und chriftliche Bildung der Afrikaner folgten in verfchten 


denen Provinzen der vereinigten Staaten Andere nad). 
Die Synode von den beyden Staaten Neu, Dorf und Neu⸗ 
Jerſey ernannte ans ihren Kreifen einen Ausſchuß von 
12 ausgezeichneten Männern geiftlichen und weltlichen 
Standes .„ welche von derfelben den Auftrag erbielten, 
unter der Benennung: 
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4 Die Afritaniſche Schule⸗ von New 
Dorf und Neu⸗—scSKerſey 

eine Anſtalt zu errichten, welche die menfchenfreund- 

Kiche Abficht bat, ſchwarze Jünglinge zn Lehrern und 

Predigern ihrer ſchwarzen Brüder ſowohl innerhalb die- 

fer Staaten als auswärts zu bilden. 

Der Aufruf, welchen dieler Ausſchuß im Jahr 1818 
in diefer Abficht am das .chriflliche Publikum erlieh 
enthält mehrere Stellen, welche unferer befondern Auf 
merkſamkeit werth find, und die wir bier im Auszug 
mittheilen. 

„Der Ausſchuß nimmt ſich die Freyheit dem Pub⸗ 
likum folgende Gedanken über den Plan, für die große 
Negerwelt Lehrer aus ihrem eigenen Geſchlechte vorzu⸗ 
bereiten, hier mitzutheilen. 

Aus Berechnungen, welche auf die neueſten unter⸗ 
ſuchungen gegründet find, ergiebt ſich, daß in Afrika 
und auf ſeinen Inſeln 20 Millionen Seelen vom eigent⸗ 
lichen Negerſtamme wohnen, 30 andere Millionen von 
Einwohnern nicht in Anſchlag dabey gebracht, die an 
Geſichtsbildung und Geſtalt mehr oder weniger von 
ihnen verfchieden find. Bon diefen Negern befinden fich 
noch ungefehr 17. Million in den vereinigten Staaten, 
und 1, Million derfelben kann man auf die Flo 
ridag, Mexiko, und die weftindifchen Infeln rechnen, 
woben die auf Nen- Guinea fich befindlichen Neger noch 
nicht in Anfchlag gebracht find. Auf dieſe Weiſe ſtellt 
ſich uns demnach, wenn wir auch jene 30 Millionen 
anderer heidnifchen Einwohner Afrikas noch nicht in’d 
Auge faſſen, eine ungeheure. Welt von 23 Millionen 
Negern vor unſer Geficht, eine Bevölkerung, bie der 
Geſammt⸗Einwohnerſchaft von den vereinigten Staaten 
Großbrittanien, Irland, Schweden und Dänemark zu⸗ 
fammen gleicht. 

Ob wir gleich vollfommen übersengt find, daß bis: ' 
zum „Ende, ‚der Melt verfchiedene Abfinfungen in der 
bürgerlichen Sefellfchaft Statt finden werden, fo Läßt 
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Weg, den afrikanischen Miffionarien zu Hülfe zu Tommen. 
Mögen diefe Fünglinge, die forafältig in der Erkenntniß 
der Wahrheit und im Bortrage derfelben unterrichter 
werden, von den Mündungen des Nils an bis sum Cap 
der guten Hoffnung hinab, und von den Straßen von 
Babelmandei bis zum Ausfiuffe der Gambia hinüber auf 
den weiten Gebieten, auf denen 50 Millionen ibrer 
Brüder ohne das Wort ded ewigen Lebens dem Berder- 
ben zueilen, das Panier des Kreuzes anfrichten. 

In unferer Stadt ( Bhiladelpbia ) , beißt es weiter, 
treffen gerade mancherley Umſtände zuſammen, welche 
dieſen Plan in hohem Grade besünfiigen. Durch „die 
menfchenfrenndlichen Bemühungen frommer Chriften aus 
allen Religionsverbindungen , und beionders der Geſell⸗ 
fchaft der Freunde ( Quäter) find beynabe alle Skla⸗ 
ven in Penſylvanien Iodgefanft worden. Viele Afrikas - 
ner , die unter und wohnen, haben fich ein anſehnliches 
Vermögen erworben. Es find bier 12 englifche Schulen, 
in denen 500 farbige Kinder unterrichtet werden: in 
diefen werden Zöglinge für die Augufliner- Halle fich 
reichlich finden. Zudem baben wir bier 3 blübende 
chriffliche Neger - Gemeinden. Schon jebt ſehen wir, 
wie Afrika feine Hände nach Gott ausfiredt. ” 

Die Brediger diefer 3 Gemeinden, welche ſelbſt 
Neger find, haben ſich aufs eifrigſte für die Errich- 
tung dieſer Anſtalt intereffirt, die jet unter der Auf 
ficht eines würdigen Predigerd, Heren Snowden, eine 
bedeutende Anzahl von Afrifanerzöglingen in fich faßt. 


Diefem ermunternden Wetteifer für die bürgerliche 
und chriftliche Bildung der Afrikaner folgten in verfchie« 
denen Brovinzen der vereinigten Staaten Andere nach. 
Die Synode von den beyden Staaten Nen-Dork und Nen- 
Jerſey ernannte aus ihren Kreifen einen Ausſchuß von 
12 ausgezeichneten Männern geiftlichen und meltlichen 
Standes „ welche von berfelben den Auftrag erhielten, 
unter der Benennung: 
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4. Die Afritaniſche Schul⸗ von new 
| York und Neu⸗fSsSerſey 


eine Anſtalt zu errichten, welche die menſchenfreund⸗ 


liche Abſicht Hat, ſchwarze Jünglinge zu Lehrern nnd 
Predigern ihrer fchwarzen Brüder ſowohl innerhalb die⸗ 
ſer Staaten als auswärts zu bilden. 


Der Aufruf, welchen dieſer Ausſchuß im Fahr 1818 


in dieſer Abficht an das chriſtuche Sublikum erlich » 


enthält mehrere Stellen, welche unferer befondern Aue 


merkſamkeit werth find, und bie wir bier im Auszug 
mittherlen. 

» Der Ausfchuß nimmt fich die Freyheit dem Pub⸗ 
likum folgende Gedanken über den Plan, für die große 
Negerwelt Lehrer aus ihrem eigenen Geſchlechte vorzu⸗ 
bereiten, hier mitzutheilen. 

Aus Berechnungen, welche auf die neueſten Unter⸗ 
ſuchungen gegründet find, ergiebt ſich, daß in Afrika 
und auf ſeinen Inſeln 20 Millionen Seelen vom eigent⸗ 
lichen Negerſtamme wohnen, 30 andere Millionen von 
Einwohnern nicht in Anſchlag dabey gebracht, die an 
Geſichtsbildung und Geſtalt mehr oder weniger von 
ihnen verſchieden find. Von dieſen Negern befinden ſich 
noch ungeſehr 14 Million in den vereinigten Staaten, 
und 1, Million derfelben Tann man auf die Flo- 


ridas, Mexiko, und die weſtindiſchen Inſeln rechnen, 


wobey die auf Neu⸗-Guinea ſich befindlichen Neger noch 
nicht in Anfchlag gebracht find. Auf diefe Weife ftellt 


ſich und demnach, wenn wir auch jene 30 Millionen 


anderer beidnifchen Einwohner Afrikas noch nicht in's 
Ange fallen, eine ungebeure. Welt von 23 Millionen 
Negern vor unfer Geſicht, eine Bevölkerung, die der 
Sefammt- Einwohnerfchaft von den vereinigten Staaten 
Großbrittanien, Frland, Schweden und Dänemark zu- 
ſammen gleicht. 


Ob wir gleich vollkommen übergengt find, daß bis 


sum. Ende der Welt verfchiedene Abfiufungen in der 
bürgertichen Gefellfchaft Statt finden werden, fo läßt 
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ſich doch nicht annehmen, daß ein To großer Theil des 
Menfchengefchlechtes, der aus To vielen unabhängigen 
Volkern zuſammengeſetzt iſt, und die größere Hälfte 
“ ‚eines ganzen Erdtheiles bewohnt, uriprünglich zur Skla⸗ 
verey verurtheilt, und von den Segnungen des Chri- 
ſtenthums und ber Eiviliſatjon für immer ausgeſchloſ⸗ 
ſen bleiben ſoll. In Tagen, wie diejenigen find, die 
‚ung unaufhaltſam entgegenbrechen; werden ‚nach unſe⸗ 
rer Tebendigften Ueberzeugung auch die Nachkömmlinge 
Chams (1. Mof, 10, 6. vergl. 9,22, folg.) zu einer 
Menſchenwürde fich emporheben, vor welcher die Rüde 
erinnerung an ihre frühere Schmach verſchwinden muß, 


und fo in die Reihe der ziviliſirten Völker von Europa . 


and Amerika eintreten, Am Niger. fo gut wie an der 


Themfe werden Tempel des Ichendigen Gottes ſich erhe⸗ 


ben, in denen fein Name geprieſen wird. 


Sol aber Afrifa an der Herrlichkeit des Chriſten⸗ 


thums und menfchlicher Gefittung Antheil nehmen , fo 


müſſen feine eigenen Söhne und nicht die Söhne von. 


Sremdlingen die Lehrer feiner Fugend ‘und Prediger 
feiner Religion werden. Kein Volk der Erde wird an 
wahrer Menfchenbildung je bedeutende Fortfchritte ge⸗ 
winnen, fo lange nicht feine eigenen Kinder die Lehrer 
Ihrer Brüder werden. Fremdlinge müſſen immerhin den 
erſten Anfang machen, aber fie können unmöglich auf 
die Dauer bin die einzigen Führer des Jugendunter⸗ 
richts und der kirchlichen Einrichtungen bleiben. Wir 
finden fein einziges Benfpiel dieſer Art in dem Gebiete 


der Kirchengefchichte. Apoſtel und Miffionarien find 


überall im Heidenlande vorausgegangen, aber ibnen 
folgten die Lehrer aus der Reihe der Eingebornen auf 
dem Fuße nach, und vollendeten das Werl. So war 
ed in den erflen Zeiten des. Chriſtenthums; ſo war es 


in iedem Lande Europas, als «8 den chriftlichen Glau« . 


ben annahm; ; ſo iſt es im gegenwärtigen Augenblick in 


Indien. Hindus treten in die Reihen ein, welche 


europäiſche Miſſionarien begonnen haben. 








Sagen zu wollen, daß -Afrifaner dicht fähig find, 
"gehrer und Prediger zu werden, hieße die Behauptung. 
aufftellen, daß ein ganzer Weltheil veruerheitt iſt, nie 
eine Kirche Chrifti zu beſitzen. Und auf weiche Gründe 
fügt fih obige Behauptung? Sind nicht die Neger in 
unſern Staaten chen fo gut zum Lehrer⸗ und Prediger 
berufe fähig , als die Hottentotten, von denen ‚bereits 
Manche ihren Landsleuten den unerforfchlichen Reich⸗ 
thum Chriſti verkündigen? 

Wie können wir über die Kraft des Sömen urthei⸗ 
len, fo lange er noch vor und in Ketten liegt? Um 

von den ſchlafenden Kräften eines afrikaniſchen Gemü⸗ 
thes richtig zu denken, dürfen wir nur Szenen aus der 
neuern Geſchichte in's Auge faſſen, über die wir Aus 
guten Gründen hier einen Schleyer hinwerfen müſſen; 
wir dürfen nur unſere Sonntagsſchulen beſuchen, und 
die Fortfchritte der. Negeriugend daſelbſt beobachten 5 
wir dürfen nur in das afrifanifche Seminar hineintre- 
ten, das erit kürzlich in einer unferer_ ‚Städte (Phila⸗ 
delphia) errichtet wurde. = 
Soll aber. Afrifa afrifanifche Lehrer und Prediger 

- erhalten, wer ann fie ‚anders bilden als die Chriften- 
- welt? Afrika ſelbſt hat noch Feine Kenntniffe und Feine 
- . Religion: mitzutheilen. Für jetzt und wohl noch ges . 
raume Zeit kann Afrika nichts als bereitwilige Em⸗ 
pfängerinn ſeyn, welcher chriſtliche Nationen Licht und 
Gnade zuführen müſſen. Wenn ihre Kinder unterrichtet 
und tüchtig gemacht werden ſollen, ihre Landsleute wie⸗ 
der zu unterrichten, ſo muß europäiſche oder amerika⸗ 
niſche Menſchenfreundlichkeit ihnen zur Seite ſtehen. 
Wir müſſen die Reihe des evangeliſchen Predigtamtes 
heginnen, das ſich unter den Stämmen dieſes ungeben- 
ren Veſtlandes ausbreiten und verewigen ſoll. 

Und dieſes große Werk liegt aus zwey ſehr natür⸗ 
‚lichen Gründen mehr hoch der amerikaniſchen als der 
enropäifchen Chriſtenwelt ob, Denn für's erſte befindet 
ſich die groſe Maſſe der ausgeführten Afrikaner unter 
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und. Mögen immerhin ben 30,000 Neger unter den 
verfchiedenen enropäifchen Völkern umber zerfireut Gch 
befinden , fo verbält fich doch die Anzahl derer , welche 
in unfern Lande leben, zu jenen wie fünfjig su eins. 
Hier in unferer Mitte find fie in großen Schaaren 
anzutreffen, während fie fich bey ihrer Fleinen Anzahl 
unter der europäiſchen Benölferung einzeln verlieren. 
In demſelben Berbältnig find demnach unſere Vor⸗ 
theile größer, aus den großen Haufen gerade die taug⸗ 
lichen Afrifaner „ Fünglinge beraussufinden. KBielleicht 
in feinem Lande Europas lieſſe fich auf einem Plas 
eine ganze Afrifaner-Gemeinde fammeln, was bey uns 
in fo vielen Gegenden gar leicht möglich, und auch bes 
reits gefcheben iſt. Kein Zle der Erde ift eben darum 
zu dieſem großen und heiligen Werke fo geeignet, wie 
das Land, weiches wir bewohnen. 


Fürs Andere ift zugleich kein Theil der Welt gegen 

die armen Afrikaner fo ſchwer verſchuldet, wie dieſer 
weſtliche Eontinent mit feinen Inſeln. Unfere Hemis⸗ 
phäre ift das große Gefängniß, das alle anfgefangenen 
Söhne Afrikas in fich verfchließt. Amerika iſt das ein⸗ 
zige zinilifirte Land, in dem: die Sflaverey zu Haufe 
it. Obgleich auch einige chriftliche Volker Europas 
den Sklavenftand auf ihren amerikaniſchen Eolonieen 
geduldet haben, fo durfte doch derfelbe in ihrem Mut⸗ 
terlande fich nicht anfiedeln. Diefes Land der Freyheit 
aber if zugleich auch das einzige zinilifirte Land der 
Sklaven. Weber den Grundfas der Sklaverey ift bier 
nicht der Drt etwas zu fagen. Es iſt genug an der 
einzigen Thatfache, daß Amerifa der einzige Behälter 
it, in den bis jetzt Afrika feine Kinderfiröme ausge 
Veert bat. Und für diefen Umſtand fieben wir gegen 
dasfelbe in ungeheuern Rückzahlungen. 


| Der Ausſchuß ſelbſt, der unter der Leitung der 
Synode handelt, bat für die große Aufgabe, die ibm 
obliegt , feinen andern Geldvorrath , als den ihm chrift- 
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Hiches Mitleid und Menfchentiebe Darbietet. Aber die 
Thränen Afrifa’s werden nicht vergeblich um  Hülfe 
rufen; das Wort unfers Erlöſers wird nicht umſonſt 
gefprochen fen.” — 

Diefer edle und menfchenfreundfiche Eifer für die 
Rettung der armen Afrikaner, der in den vereinigten 
Staaten fo manche fromme Seele zu der thätigften 
Theilnabme aufweckte, breitete fich auch in den Britti- 
fchen Nachbarländern Amerifas ans, umd hatte zur 
mwohlthätigen Folge, daß auch in Nen- England für 


denfelben großen Endzwed ein chrifilicher Verein ich 


im Jahr 1818 bildete, der ſich unter der Benennung : 


s.Die Erziebungs⸗Geſellſchaft in Neu-England 
für die farbigen Beute, 
dem Publikum angefündigt bat. Der Ausſchuß derfel- 
ben , der aus den angefebenften und bewährteſten Män- 
nern diefer Provinzen beſteht, fpricht fich in feiner an 
theilnehmende Diiffions- Freunde erlaffenen Denfichrift 
über den Zweck und das Ziel ihrer Wirkſamkeit alfo aus: 


» Die Anzahl von Negern in Nen. England beläuft 

fih auf mehrere Tauſende, die beynabe durchgängig 
frey find. Ihr Gefühl für Freyheit erweckte in den 
Meiſten derfelben einen Durft nach Unterricht und nach 
Theilnahme an denfelben Bildungsmitteln mit den übris 
gen Einwohnern. Ihr Fleiß und ihre Nechtichaffenbeit 
führte Manchen derfelben ein anfehnliches Vermögen 
zu , und fie befinden fich durchgängig in einem Vorbe- 
reitungssuftande , der fie für die Aufnahme des Hütte 
lichen Saamens der Wahrheit in bobem Grade empfäng- 
lich macht. 

Nicht felten finden fich unter der Sregerjugend Bey 
fpiele einer muſterhaften Frömmigkeit, und diefe Jüng⸗ 
linge, wenn fie au Bott bekehrt find, äuffern nicht ſel⸗ 
ten ein beiffes Derlangen, ibre Brüder zu Härfen. 
Und. warum follte ihr Verlangen nicht befriedigt wer⸗ 
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den? Laſſen fich denn die Hinderniffe nicht. heben, 
welche bisher ihrem Verlangen im Wege geftanden ba- 
ben? IR das Amt, das die Verfühnung predigt, aus⸗ 
ſchließend auf die Kinder Sems und Japhets befchräntt, 
und follen die Nachkommen Cbams nie daran ihren 

Antheil erhalten? ’ 


Wo ächte Frömmigkeit and ein kräftiges Faſſungs⸗ 
vermögen ſich finder, und beydes unter viel Unrath be⸗ 
graben liegt, ſollte es da nicht wünſchenswerth ſeyn, 
dieſe Gaben Bottes ihrer ungünftigen Lage zu entreißen 
und fie für den großen Kreis der Welt brauchbar zu 


. ‚machen. Die befien Talente geben oft in der Nacht 


der Unwiſſenheit unter, weil äuffere Umſtände fie nicht 
zum Leben erwachen laſſen; ia oft werden fie ein Fluch 
für die Welt, weil dem edlen Strome des Menſchengei⸗ 
fies Feine ſegensvolle Richtung und feine gerade Bahn 
J angewieſen wurde. 


Jünglinge dieſer Art aus den Daufen der unter 
und wandelnden Afrikaner heraus zu ſuchen, ihre Gei- 


ſteskräfte zu bilden, ihren frommen Sinn zu leiten, 


ihre Geiſtegblicke zu erbeben, und fie für die weiten 
Gebiete einer großen Ernte unter ihren Brüdern vor- 
zubereiten, das tft der Zweck, dem diefe Geſellſchaft 
fich gewidmer bat. Der Kreis ihrer Wirkfamfeit if 
unſcheinbar, aber der Gegenftand iſt unbeſchreiblich 
groß und herrlich. Hätten wir dabey auch weiter 

nichts im Auge, als die Bildung afrikanifcher Jüng⸗ 


linge für das evangeliſche Predigtamt unter ihren in 
unſerer Mitte lebenden Volksgenoſſen, fo wäre. fchon 


dieſes Ziel der Theilnahme frommer Chriſten werth. 
Allein die Hoffnungsblicke der Geſellſchaft erſtrecken ſich 

noch weiter, ſie umfaſſen die Wohlfahrt anderer Länder. 
Sie wandern hinüber über den mächtigen Ocean, um 
das Panier. des Kreuzes auf jedem Hügel jenes unge⸗ 
heuren Sontinentes aufzurichten, ‚der bisher unter dem 
eiſernen Joch des blindeſten Aberglaubent ſchmachtete. 
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Gie eilen vorwärts zu dem frohen Zeitpunkt, wo bie 
fittlichen Wildniſſe Afrikas in einen Garten Gottes ver- . 
wandelt ſeyn werden, welchen die Lebensftröme des ewi⸗ 
. gen Wortes bewäſſern. Es tft ihres Herzend Verlangen 
und Gebet zu Gott, daß Afrika möge felig werden.” 


4 





Miszentlen. 
Belohnte Negertreue. 
Ein reicher Guts⸗ Beſitzer in Amerika hatte einen 


Sklaven gekauft, gegen den er wegen feines ſauren 


Ausſehens und feiner verfchloffenen Gemütbsart fehr 
eingenommen war. Eines Tages befam Aurelins (ſo 
nannte er ihn) von feinem Herrn den Auftrag, beym 
Abwägen von Waaren, die verfender werden follten, 
die Aufficht zu haben, und: da diefer fo mancherlen Des 
trügeriſche Kunſtgriffe bemerkte, welche ſeine Kamera⸗ 
den bey dieſem Geſchäft ſich erlaubten, ſo legte er ſo 
unzweydeutige Proben der Treue gegen ſeinen Herrn zu 
Tag, daß dieſer, der ein verborgener Zuſchauer des 
Geſchäftes geweſen war, nach ihm ſchickte, um ſich nach 
ſeinen Umſtänden genauer zu erkundigen. 


Aurelias ſchüttelte auf die an ihn gemachte Frage 

den Kopf, und bat, ihn mit ſolchen Nachforſchungen 
Hzu verſchonen; da aber fein Herr, mit Fragen in ibn 
drang, fo fagte er: „Ach, mein Heer, fag mich. wahr, 
Ing wie Prahler; fan mich falfch, mich fchlechter Mann; 
mich kann nicht fprech.” Die menfchenfreundliche Neu⸗ 
gierde des Herrn wurde nur Noch mehr gereist. Dis 
darfſt mir nichts verbehlen, ſagte er zu feinem Sklaven 


mit Rührung, ich will und muß ed wiſſen. NUM J 


denn, verſeßte Aurelias, Ihr armer Sklave war ein 
Herr in feinem Lande, fo gut ed ein Schwarzer ſeyn 
Tann.” ber wie bit du denn. verfauft worden? fragte 
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der Herr. „Mich fangen, Rache und böſes Ding; 
Maſſa, mich fangen ans Rache; aber mich nichts Schlech- 
te8 getban.” 

Haft du eine Familie? fragte der Hear. „OD ja 
(indem er in Thränen ausbrach) mich Weib, mich Kin- 
der; aber Cindem er die Hände zuſammenſchlug) fie 
nicht Sklav, dank Gott, fie nicht Stau.” — Würde - 
ed dich nicht freuen, fie bier zu feben? fragte der Herr. 
Nein, nein, Maſſa, verfegte er mit großer Angſt, mich 
nicht denk, mich leid, fie nicht Stlav.“ Der Gutsbe⸗ 
fiper war über die warme Liebe, womit Aurelias von 
feiner Familie fprach, tief gerührt. Gut, fagte er, 
nachdem er ein paar Augenblide gefchwiegen batte, du 
wünfcheft alfo nicht, fie in derfeiben Lage bier bey dir 
zu haben, in der du dich befindet, aber würden du dich 
-gicht freuen, wenn ich dich zu ihnen in dein Land zu⸗ 
rückſchickte? | 

»Bitte, bitte, Maſſa, rief er aus, indem er auf 
feine Kniee niederfiel, arme Schwarze fühlen, arme 
Schwarze fühlen; aber mich Sklav; mir Weib lieb, 
Kinder lieb; aber gut Maſſa nie verlaß, mich will 
nicht Flag; mich dienen, mich danken, fo lang mich leb.“ 

Nachdem der Gutsbeſitzer ſich nach allen Umſtänden 
genau erkundigt, und die Schritte getban hatte, welche 
feine Dienfchenfreundlichkeit ihm eingab, lieh er am 
einem Morgen den Aurelias zu fich auf das Zimmer 
rufen. Sch und du, Aurelias, fagte er beym Herein- 
treten zu ibm, müſſen fcheiden; deine dankbare Anbäng- 
lichkeit an mich verdient den beiten Lohn. Du bift von 
diefer Stunde an ein freyer Mann, gebe in bein Va⸗ 
terland zurück, und bit du wieder, was du ehmals 
wareft, fo denke bisweilen daran, daß es unter den 
Engländern auch theilnehmende Menfchen giebt, „Nie, 
nie verlaß Maffa wieder, rief der treue Neger aus. 
Gott nicht Lieb, mich Maſſa verlaß: Gott liebt auten 
Manns Weib und Kinder; mich dienen, mich dienen, 
bis mic) ſterb. 
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Würdiger Neger, rief der Herr aus, indem er von 
ſeinem Sitze aufſprang, ſo empfange denn den Lohn 
deiner edeln Geſinnung. Siehe, ſiehe, indem er die 
Geitenthüre öffnete, das Weib und die Kinder, die du 
liebſt, und fene für immer der Freund deines glückli⸗ 
chen Heren. Keine Geder vermag den Auftritt zu be 
fchreiben; eine ganze Familie lag mit unansfprechlichem 
Entzüden zu den Füffen ihres Wohlthäters. Er bob 
fie freundlich auf, bieß fie fich faflen, und fagte ihnen, 
daß er dafür geforgt habe, daß fie in feiner Nachbar 
fchaft glücklich mit einander leben können, weil der 
Feind in ihrem Vaterlande noch am Leben fey, der 
ibrer Familie nachitelle, daß fie aber nach deſſen Tode 
die volle Freyheit haben follen, in ihr Vaterland zu⸗ 
rüczutehren. | 


ı. 


Heger-Religiofität. 


Miſſionar Smitb auf Demerara fammelte in kurzer 
Zeit unter dem Segen des HErrn eine anfehnliche Nes 
ger-Gemeine. Fünf bis ſechshundert derſelben befuchen 
jeden Sonntag die Kirche mit der größten Andacht, 
obgleich manche derſelben fich dabey blutigen Beitfchen- 
fchlägen ihrer Herren ausſetzen. Ein Sklave, Namens . 
Tſchingo, fingt in der Verfammlung vor, Sein Mei- 
fter fchreibt ihm täglich fein Tagewerf vor, und fagte 
öfters dabey: Tſchingo, biſt du damit fertig, fo magſt 
du zur Kapelle laufen, und beten, Einmal äußerte fich 
fein Here gegen ibn: Tſchingo, ich bemerfe,. um eine 
Arbeit bald von euch Negern zu bekommen, ift’s immer. 
das Beſte, wenn man euch fagt, daß ihr beten dürft, 
wenn ihr fertig fend. Tfchingo gab ibm ſehr verfkän- 
Dig zur Antwort; „Mich froh, Maſſa weißt, 
Beten Alles thut.“ 
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eine Reife nach der Capſtadt zu machen. Der Gouver⸗ 

neur bat die Erlaubniß gegeben, etwa zwey Tagreifen 
von Khamiesberg eine neue Station anlegen zu dürfen, - 
was einer großen Schaar von Baflart - Hottentotten sum | 
Sammelplatz dienen wird. 


XVIII. T ulbadh ODroßei. 
Miſſtonarien: Ariel Vos, Cornelius Kramer und Jo⸗ 
hann Taylor. 

Die Schule und Gemeine in Tulbach ſcheinen in 
ſehr blühendem Zuſtande zu ſeyn, und die geſegneten 
Arbeiten des Herrn Vos zeigen ſich in dem Lebenswan⸗ 
del Vieler. Auch die Nachbarſchaft gehört zu ſeinem 
Bezirk. Herr Kramer bat auch zu Bosjesveld mit Er⸗ 
folg gearbeitet. Fe 


Afrikaniſche Infeln 
XIX. Mauritius. 

Dder Isle de France, eine Inſel IRlich von Madagaskar, 
die Großbrittanien gehört, aber von feanzöffchen Eoloniken 
bewohnt wird. 

Londner Miffions - Gefellfchaft. 1814. 

Miffionar: Le Drum, 

Diefer bat bier eine Kapelle, die mit Zuhörern ge⸗ 
füllt ift, und auch eine Schule von 90 Knaben. Mitten 
unter tiefer fittlicher Berfunfenbeit der Einwohner tif 
doch an einigen. feine Arbeit nicht vergeblich geweſen. 
Er bat 25 Abendmahlsgenofien. 


XX. Madagastar. 


Eine ungeheuer große Inſel auf der Dfifühe von Afrika im 
indifchen Deean, welche zum Theil angebaut if, und 4 Millionen 
Einwohner entbalten fol. 


Miſſionarien: Thomas Bevan und David Joues. 
Diefe Miffionsbrüder, die in der Miſſionsſchule zu 

Gosport gebildet wurden, landeten zuerſt auf Mauritius. 
5. Bandes Z3tes Heft, 22 
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Der dortige Gouverneur Farquhar machte ihnen haupt⸗ 
ſächlich wegen des auf Madagaskar noch wild und ſchreck⸗ 
lich getriebenen Sklavenhandels keinen Muth, dorthin 
zu reifen, weil die europälichen Seelenverkäufer, als 
Drgane der Finſterniß, trog aller darüber gefchloffenen 
Verträge, ihr grauſames Unweſen trieben, Indeß wag⸗ 
ten ſie es doch, im Vertrauen auf den HErrn, nach 
Madagaskar, wobin ihre Beſtimmung lautete, abzuge⸗ 
ben, wo fie. auch glücklich ankamen; allein es it un⸗ 
gewiß, ob fie werden bleiben köͤnnen, da zwiſchen dem 
dortigen: König von Dva, und dem Gouverneur auf 
Mauritind aller Verkehr anufgebört bat. 


Nach den voransgefchidten allgemeinen Berichten der 
Niffions- Gefellfchaften , werden von dem einzelnen Mif- 
fions- Stationen, die von den Jahren 1847, 1818 und 
1819 eingelaufenen Berichte in ihren intereffanteften 
Auszügen, nach der bier angegebenen, geograpbifchen 
Ueberſicht, unfern Leſern mitgetheilt werden, 


Capſtadt. 


1.) Aus dem allgemeinen Bericht der Londner Miſſtons⸗Geſell⸗ 
Schaft vom Jahr 1818. 


Herr Thom, der in der Hauptſtadt der Eolonie wohnt, 
feßt feine Arbeiten zur Förderung des Evangeliums da- 
ſelbſt bebarrlich fort, ſowohl unter den dortigen Colo- 
niften ald unter. den Sklaven, umd findet befonders un⸗ 
ser dem letztern viele Begierde nach dem Evangelio. 
Diefer waere Miffionar leifter den afrifanifchen Mil: 
fionen im Allgemeinen ausgezeichnete Hülfe, wozu ihm 
fein Wohnen in der Hauptſtadt und feine Verbindung 
mit der Regierung viele Gelegenheiten darbietet. Allein 
feine Arbeiten befchränten fich nicht blos auf die Stadt; 
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er bat kürzlich eine Reife von etwa 450 dentfchen Stun 
den in's Innere gemacht, mehrere Dilfions - Stationen. 
befucht, und Tauſenden von Eolonifien, Hottentotten 
und Sklaven gepredigt. Wir find gewiß, daB feine. 
Arbeit gefegnete Früchte bringen wird. 

Hear Thom bat Fürslich den Gouverneur um die 
Erlaubniß erſucht, eine Kapelle für die Sklaven in der 
Gtadt errichten zu dürfen. Der Gouverneur verwies 
den Entſcheid an das reformirte Conſiſtorium daſelbſt, 
welches bis jetzt keine Entſcheidung von ſich gab. Er 
hat daher jetzt ein Haus gemiethet, in dem er jede 
Woche Gottesdieuſt und Gebetsſtunden für die Sklaven 
halten wird. Seine englifche Gemeine bat beträchtlich 
zugenommen. 


2.) Reife des Miffionars Thom in das Innere ber Colonie am 
Ende des Yahres 1816. 

Am 6ten Sept. 1816 verließ ich. die Capſtadt mit 
meinem Bedienten und einem Pferde, das meinen Man⸗ 
telſack trug. Mittags traf ich. auf den Ebenen der Cap⸗ 
ſtadt auf den Dtiffionsbruder Schmelen mit feiner Fami⸗ 
lie, der auf feine erfie Station nach dem Namagqualand , 
eine Reife von etwa 250 Stunden meiſt durch Sandebe- 
nen machte. Miſſionar Scham mar bey ibm, und wir 
beteten miteinander, und verabfchiedeten uns noch 
einmal. So Fam ich nach Paarl, und prebigte daſelbſt 
dreymal vor fehr aufmerkfamen Verſammlungen von 
Sklaven und Coloniſten. Nun paffirte ich den DBerg- 
Ruß, und predigte viermal im Thale Joſaphat. Hier 
fand ich einen ungewöhnlichen Eifer unter den Skla⸗ 
sen, fo daß zwey von ihnen, während der Predigt, 
laut ein. Bekenntuiß ihrer Sünden ablegten, und ibren 
Slauben an Jeſum erflärten. 

Ich durchkreuzte nun die erfte große Bergkette in 
Süd- Afrika, und ſtieg einen fchwierigen und gefähr⸗ 
lichen Paß nach Du Toit's Kloof hinab. Zwey Sfla- 
ven ‚brachten zweymal mit großer Auſtrengung meinen 
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Mantelfad über den Molenaar⸗Fluß. Unſere Pferde 
verfanfen öfters unter und, da der Strom fo ſchnell 
gieng. Nur eine Hottentotten Familie wohnt an diefem 
abgelegenen Drte, mit welcher ich mich unterhielt und 
betete. Ich Fam nun in das Diftrift Goudinie, und 
da der breite Fluß fchon feit mehreren Tagen nicht paſ⸗ 
firt werden Fonnte, fo wurde ich hier A Tage aufgehal⸗ 
ten, während welcher Zeit ich fünfmal prediste. Hier 
traf ich auf Miſſionar Kramer, der gleichfalls eine 
evangelifche Reiſe machte. Ich verfuchte nun über den 
Fluß zu kommen, der bier etwa 300 Klafter breit if, 
was ich mit großer Mübe that. Mit aller Gewalt 
mußte ich mich am Sattel vefibalten, da der Strom 
ſo reißend war. So kam ich zu meinem Freunde Eras⸗ 
mus jenfeits des Fluſſes, bey dem ich meine Kleider 
wechfelte, und der mir friſche Bferde nach Tulbach 
gab, Hier drang unfer Freund, Herr Kicherer, in 
mich, im Diffionsbaufe für ihn zu predigen Mein 
theurer Freund, Ariel 208, war gleichfalls auf einer 
Miſſionsreiſe. 

Herr Erasmus hatte gerade den Bau eines neuen 
Hauſes vollender , und er erfuchte mich, zu ibm zurüd« 
zukehren, um dasfelbe durch Gebet einzuweihen. Stier 
bielt ich nun vor einem ganzen Hans voll feiner Nach“ 
barn und Sklaven eine Erbaunngsrebe. Am folgenden 
Tag riet ich nach dem Her⸗Fluß, der noch ſehr tief 
sieng , und predigte am Sonntag im Haufe des. Seren 
Rabes vor großen Verſammlungen. Dieß ift eine Fromme 
Familie. Herr Rabes hält ſelbſt jeden Sonntag Got⸗ 
tesdienk in feinem Haufe, und läßt durch einen eigens 
von ihm um 300 Reichöthaler angeftellten Schullebrer 
feine Sflaven im Worte Gottes unterrichten. Nabe 
ben diefem Bauernhof befuchte ich eine Hottentotten⸗ 
Familie, die erit kurz mabomedanifch geworden war, 
und wo ein Sklave die Prieſterdienſte verrichtet. Deine 
Ermahnungen fchienen auf dad Weib tiefen Ein- 
druck zu machen, die Andern blieben gleichgültig. Bon 
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bier vitt ich nach Boor Kogmanns⸗Kloof, wo ich mehr⸗ 


mal großen Verfammlungen dad Evangelium verfün- 


Digte, welche die Nachricht von meiner Näbe fchnell 
aufammengebracht hatte. Die Eoloniften dieſer Gegend 
haben feit einigen Fahren ihre Scherflein zur, Miſſions⸗ 
ſache beygetragen. Mehrere SHottentotten und andere 


gefarbte Leute waren von der verfündisten Wahrbeit 


tief gerührt, und viele Eoloniften vergoßen während des 
Sottesdienftes Thränen. Hier brachte ich viel Zeit in 


erbaulichen Unterbaltungen gu, und. die Leute kamen ſo 


lange, bis ich ganz erfchöpft war. Manche von ihnen 
Yerlangen febr nach dem Brot des Lebens. 

Nun durchtrenste ich von bier and die zwente füd- 
afrifanifche DVergfette, über die mich ein malerifch“ 
Schöner Paß führte, fo daß ich ed bedanerte, daß er 
nicht Fänger ald eine Stunde dauerte. Am Fuße war 
der Waldbach nur Kniee tief, hatte aber wenige Tage 


⁊ 


zuvor die Gipfel der Mimoſenbäume, die ihn begrenzen, 


überſtrömt, fo ſchnell ſteigen und fallen die Gewäſſer 
in dieſen Gebirgen. So kam ich nach Keſie, wo ich 
predigte. Hier fand ich Mitglieder der Miſſionsgeſell⸗ 
fchaft,, denen die Nachrichten, weiche ich ihnen brachte, 
ſehr willkommen waren. In derfelben Nacht brachte 
mich ein Freund Über den Karı- Berg, wo ich am fol- 
genden Tag auf einem Bauernhofe einer fehr gleich“ 
gültigen Verſammlung das Wort Gottes verfündigte, 


Mehrere der Zuhörer waren betrunten. Hier konnte 


sch Feine Freude haben. Eine alte Hottentottinn beffagte 
laut die Finfternig ihres Diftriftes. 

Am folgenden Tag feste ich meine Reife nach dem 
Tradon⸗Diſtrikt fort, und-predigte mebreremal mit großer 
Bekümmerniß. Es drang mir durch die Seele, wie bier 
die Bauern und Hottentotten um göttliche Dinge fo 
unbefümmert find. Ich fand, daß bier der Boden erſt 
aufgebrochen werden muß, weil noch Fein Miffionae 
bis jet, wie ich hörte, diefe Gegend zwiſchen der zwey⸗ 
ten und dritten Berglette beſucht hatte, Heren Seiden- 
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faden ausgenommen, deffen Miſſions⸗Niederlaſſung Ca⸗ 
fedon, fünf Stunden von bier jenſeits der Berge liegt , 
und der mebreremal bier durchgefommen tft. Bon bier 
aus ritt ich nach den warmen Bädern, und befnchte 
einen Hottentotten- Kraal, der noch ganz wild und-rob 
bier lebt; und fprach mit ihrem Anführer Über die Relt- 
gion und die Nothwendigkeit ihrer Belehrung. Hier 
fand ich 7 Wafferquellen,, die das Land bewäflern, und 
ich fuchte durch Anstheilung von Belohnungen fie wenig- 
ſtens zur Induſtrie anfzumuntern. Am folgenden Tage 
predigte ich auf einem gegen die Sonnenhitze bededten 
Wagen, num den SO Hottentstten berum faßen. Die 
Sonne brannte ausnehmend heiß. Maunche Zuhörer fchie- 
nen fehr gleichgültig zu ſeyn, obgleich einige einen Leh⸗ 
rer wünfchten. 

Am folgenden Tag führte mich der Weg über die 
Karro, eine große 12 Stunden breite Sandwüſte, und 
95 ich gleich unter einer brennenden Sonne war, fo 
konnte ich doch weder für mich noch für mein Pferd 
einen Tropfen Waflers erbalten. Hier ift alles öde und 
verbrannt, und wie von: einer brennenden Afche über- 
firent. Chryſtalliſirtes Quartz if überall nebit fehr ſchwe⸗ 
rem Feuerſtein anzutreffen. 

Ich ſchickte nun einen Boten voraus, um die 
Leute, die das Evangelium hören wollten, zum Gottes⸗ 
dienſt zu ſammeln. So predigte ich jetzt im Diſtrikt 
Groß Zwarte⸗Berg 14 mal. Ju dem fruchtbaren Elands⸗ 
Thal brachte ich den Sonntag zu; predigte an demſel⸗ 
ben fünfmal , indem ich des Morgens mit Tagesanbruch 
anfleng, und Nachts 9 Uhr endigte. Ich benübte die 
folgenden Tage ; ihnen die heilige Schrift auszulegen. 
Es waren 15 Wagen voll Dienfchen berbengefommen , die 
mit den Bachtersfamilien und ihren Sklaven angefällt 
waren. Ueber 90 Hottentotten Famen zu Fuß; Andere 
ritten, und das Ganze machte eine ganz eigene Carawane. 
Mehrere waren zwey Tagreifen weit berbengefommen., 
Der Sonntag war ein herrlicher Segenstag geweſen, 
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und Gott hatte mir Kraft gegeben, To wie ich's brauchte. 
Nach dem Gottesdienite börte ich auf den Wagen die 
Stimme ded Gebets. Andere. hatten ein Zelt aufge 
fchlagen , und fangen Xöblieder. Andere zogen fich in 
die Stille zurück, und bereten miteinander. Zwey Hot⸗ 
tentotten. Frauen hielten mit mehr als 100 ihres Ge⸗ 
ſchlechts ein Gebet. Das war ein berrlicher Anblick. 
Als ich den letzten Gottesdienſt gehalten hatte, hielt ein 
Bachter ein lautes Dankgebet für die große an diefem 
Tage genoſſene Gnade, wobey Weiße und Schwarze in 
Shränen zerfloßen. | I 

So herrlich war mein Genuß im Elands⸗Thale; 
mie Vieles davon für die Ewigkeit bleibt und Früchte 
trägt , wird jener Tag offenbaren. 

Ich ſetzte in der Gefellfchaft zweyer jungen Coloni- 
fen meine Meife weiter fort, und trat in die enge Ca⸗ 
ledons⸗Kluft ein, das herrlichſte Felſenthal, das ich je 
in Afrika oder Schottland geſehen habe. Zwey Stum- 
den lang ritt ich zwiſchen zwey mächtig hohen Felſen- 
wänden bin, von denen manche von 400 bis 1800 Fuß 
boch find, und die von Schaaren afritanifcher Vö⸗ 
gel und furchtlofee Gemſen bevölkert find, die von 
einer Zelfenfpige zur andern fpringen. An manchen 
Orten läßt fich kaum der Himmel fehen, weit der Paß 
zu enge iſt. Diefer Paß wurde erfl vor 10 Fahren ent⸗ 
det, und der damalige Gouverneur gieng, wie die Co⸗ 
Ioniften ersäblen , mit unbededtem Haupt durch, indem 
ibm bier die große Natur heilige Gefühle der Ehrfurcht. 
gegen den Schöpfer derfelben abnöthigte. Wan kann 
ohne tiefe Ehrfurchtsgefühle gegen Gott Faum diefe enge 
Schlucht durchwandern. 

Nun giengs über den Gamfa- Fluß nach dem Ge⸗ 
org⸗Diſtrikt; bier predigte ich dremmal. Bon bier aus 
befuchte ich das Bad am Elephanten⸗Fluß, nnd. ver- 
Fündigte den Kranken daſelbſt den großen Arzt und Ret⸗ 
ter der Seele. Bon bier ans durchkrengte ich in nord» 
öſtlicher Richtung die große Gamka⸗Ebene, die von 
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Rebhünern wimmelt, und von einer großen Gattung 
von Antelopen bewohnt ift, und Tam in den Kango⸗Di⸗ 
ſtrikt. Hier muß ich bemerken , daß die Lichtenfteinifche 
Karte und alle Andern, die mir befannt find, die fo eben 
beſchriebene Schlucht nnd den Kango⸗Diſtrikt wenigſten s 
am eine Tagreiſe zu nahe zur Capſtadt ſetzen. Kango 
liegt oberhalb Gamka am Fuß der großen Zwarte-Berg- 
kette. Hier iſt der Boden gut bewäſſert und reich, und 
die Bauernhöfe find fo anfebnlich und wohlhabend wie 
in den nächften Iimgebungen der Capſtadt. Es find deren 
ungefehr 16. Hier predigte ich mehreremale , und unters 
redete mich viel mit den Hottentotten. Auch finder bier 
die Miffionsfache ihre Beförderer. 

Im Kango- Difrift ift die größte Naturmerkwürdig⸗ 
feit von Süd⸗Afrika, nämlich eine Höhle von unbe- 
fanntem Umfang. Sch brachte 4 — 5 Stunden in der. 
feiben zu. Man glaubte gewöhnlich das Ende derfelben 
entdeckt zu haben; allein ob wir gleich in derfelben wei⸗ 
ver vorwärts gegangen waren, ald irgend ein Reifender 
fo batten wir doch ihr Ende nicht eweicht. Diefes er- 
ſtaunliche Wert Gottes theilt fich in verfchiedene Ab⸗ 
theilungen von 17 bis 70 Fuß' Höbe und von 8 bie 110 
Fuß Breite, Die Teopffteine bilden hundert nerfchie- 
dene Figuren, fo daß es nicht viel Einbildungsfraft 
braucht, um bier Kanzeln, Orgeln, ungeheure Leuchter, 
Denichen - und Thierköpfe zu finden, welche den Zu- 
fchauer auf allen Seiten in Verwunderung feten, fo 
daß er in einer ganz neuen Welt zu feyn glaubt, Wir 
siengen anf 900 Schritte in fie binein, Lonnten aber 
durch alle Fackeln und Lichter, die wie bey und hatten, 
der Finſterniß uns nicht erwebren, die auf uns ein- 
drang, und ein wunderbares und fchauerliches Dunkel ' 
über die großen Figuren um und ber verbreitete. Ich 
machte auf dieſer Reife die Bemerkung, daß von der 
zweyten Gebirgsfette an mich feine bis jetzt von Süd⸗ 
‘ Afrika geflochene Karte richtig führte, und von ficherem 
Gebrauch iſt. Lichtenſtein hat diefe Gegend auf einen 
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ganz unrichtigen Platz geſetzt. Da ich auf diefer To wie 
anf meinen frühern Reifen nach einem ganz nenen Plan 
die Gegenden, durch die ich Fam, geograpbifch aufge 
nommen babe, und meinen Entwurf einigen fachverfän- 
digen Männern mittbeilte , fo baben diefe in mich ge- 
drangen, eine neue revidirte General Karte der Colonie 
auszufertigen, was ich in einigen Monaten zu thun wil- 
lens bin. | 

Ich ſetzte von dieſer höchſt intereffanten Höhle aus 
meine Reiſe in öftlicher Richtung weiter fort, gieng am 
folgenden Tan ſüd⸗ weſtlich, und trat in den Elepban- 
tenfluß⸗ Diftrift ein, wo ich mit wahrem Genuß für 
mich und meine Zuhörer das Evangelium verfündigte. 
Nicht blos in der Familie, wo ich bier wohnte , ſon⸗ 
dern noch in manchen andern fand ich cin großes Ver⸗ 
langen nach dem Reiche Gottes, und die im bolländi- 
fchen mitgerheilten Miffionsberichte machten großes Ver⸗ 
guügen. Sch ſetzte über den Elephantenfluß, der damals 
nicht tief war. Auf meinem Rückwege predigte ich am | 
Dürrenhods - Rivier mebreremale auf einem Gute, das 
einem Manne gehört, der gerade damald an der Aus⸗ 
schrung darnieder lag, und der durch feinen frommen 
Sinn ein wahrer Segen für die Gegend geweſen war. 
Seit 20 Jahren batte er für feine Sklaven Erbauungs- 
finnden gehalten. Er fprach auf feinem Krankenlager 
als Chriſt, der ed weiß an wen er glaubt, und er if 
num auch im Glauben in die Freude feines HErrn ein⸗ 
gegangen. | 

Nachdem ich. über den breiten Fluß auf einer flie⸗ 
genden Brüde gefebt hatte, Fam ich. an den Miffions- 
ort der Brüdergemeine Guadenthal, wo ich durch das 
Anſchwellen des Fluſſes Sonderende 3 Tage lang auf 
gehalten wurde. Miſſionar Marsveld, der Water diefer 
Miffion , feyerte gerade feinen 7iften Geburtstag. Ich 
fand in der Unterhaltung mit diefem frommen Knecht 
des HErrn eine kräftige Glaubensſtärkung. Am folgen. 
den Tag Fam .ich nach Ealedon, wo mich Here Dos 
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auf's Tiebreichfte aufnahm, und Tags daranf predigte 
ih für ihn vor ſehr anfehnlichen Verſammlungen; 
und fo führte mich der HErr wenige Tage fpäter wie 
der glücklich nach einer Reife von 450 deutfchen Stun. 
den nach der Heimath zurück. Auf diefer Reife hatte ich 
achtzigmal Hottengotten, Buſchmännern, Sklaven und 
Coloniſten gepredigt. Die Zahl von Zubörern in den 
verfchiedenen VBerfammlungen mag fich auf 10,000 be⸗ 
laufen, denen ich, fo weit ich ed vermochte, auch Feine 
Erbauungsfchriften zurückließ. Geprieſen fey der Name 
des HErrn für alle Beweife feiner Güte, die er mir 
auf diefer oft befchwerlichen, und nicht felten auch ge⸗ 
fahrvollen Reife, hatte zu Theil werden laffen. Möge 
ſie ein Saamkorn des Lebens feyn, das für die Ewig⸗ 
feit Früchte trägt. 


3) Aus einem Briefe einiger nad Indien reifen 
der Mifftionarien yon der Capftadt. 


Wir bedauern bemerken zu müllen, daß die Sklaven⸗ 
baufen der biefigen Stadt ohne allen chriftlichen Unter⸗ 
richt find. Sie dürfen in Feiner Kirche fich feben laſ⸗ 
fen, und die hiefigen boländifchen Einwohner, und 
ferbft manche Prediger widerfegen fich jedem Ver⸗ 
ſuch, ihre beiammernswerthe Lage zu Ändern. Gtlüdti- 
cherweife iſt der Gouverneur gerade für das Gegentheil 
geftimmt. 

Der Caplan deffelben drang in und, der Sozietät 
um zwey Miffionarien für diefe armen Sklaven gu fchreis 
ben. Hier if gewiß ein weites Feld fich nüglich zu 
machen. Wenigſtens 11,000 Sflaven befinden fich bier, 
die eine Beute mahomedanifcher Prieſter find, von denen 
es bier wimmelt, und die fie. zu ihren Gottesdienſten 
einladen, | | 
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GSGnadenthal. 
Bericht von der Miſſion daſelbſt vom Jabre 1817. *) 


Die Miffionarien daſelbſt haben ihren Beruf meift 
ohne äuſſere Störung treiben Fönnen. , ' 

Bon einer in diefem Jahre aus Europa zn erwar⸗ 
tenden Verſtärkung von 5 Berfonen zum Dienfte bey 
der Miffion auf den beyden dermaligen Plätzen, wie 
auch zur Anlegung eines dritten Miſſionsplatzes, gieng 
die erfte Nachricht gegen die Mitte des Octobers im 
Gnadenthal ein, die zweyte am 20ten December, und 
gleich am folgenden Tage wurde von Grönekloof gemel- 
det, daß diefe Gefellfchaft am 17ten diefes Monats wohl⸗ 
behalten in der Capſtadt angelangt fen. 

Schon einige Dale wurde von Gnadenthal aus Herr 
Kunze, ein Freund der Brüder, in feinem einige Stun« 
den von da entfernten Wohnorte, beſucht. Die Brüder 
bemerkten bey diefem Anlaffe, daß im Hauſe dieſes 
Mannes, und ſelbſt bey feinen Sklaven, ein religiöfer 
Sinn und Liebe zum Guten berrfche, wie denn jeden 
Morgen und Abend eine Verſammlung mit Singen , 
Bibellefen und Ermahnen gehalten wird. Auch fie wur. 
den erfucht, einige folche Berfammlungen zu halten, und 
hatten aufmerffame Zuhörer. 

Am 8. Januar waren feit der Einweihung der Kirche 
17 Jahre verfioffen, und feitdem war an gedachtem Tage 
das Gemeinfeſt des Ortes Gnadenthal gefeyert worden. 
In Zukunft aber fol am 6. Jannar, ald am Heiden⸗ 
feft, zugleich das Gemeinfeſt begangen werden, um beyde 
Gegenttände des Andenfens mit einander zu verbinden, 
Gleich die erfte Ausführung dieſes Vorſchlags entfprach 
auch völlig der Erwartung. Die Segnungen walteten 
in um fo färferem Grade unter der zahlreich verſam⸗ 
melten Gemeine. 


”, Das Ausführlichere finder ſich in den leſen dwerthen Nachrichten 
von ber Brübergemeine Sabrgang 1819. Seite 293. 
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Beſonders ausgezeichnet war Bormittags die Kinder- 
Berfammiung, worinn 5 größere Kinder in den Tod 
Jeſu getauft wurden; Nachmittags wurden in der Ver⸗ 
fammlung 14 Ermachfene getauft. Doch war dieß im 
Diefem Jabre fchon mehrere Dial gefcheben: einmal 
wurden 8 Kinder unter 4 Jahren, und zu anderer Zeit 
20 Erwachfene getauft. . 


Es werden nämlich auf den Miſſtonspoſten der Brü⸗ 
der auch ſolche Kinder getauft, die zwar ſchon etwas 
herangewachſen, aber noch keines förmlichen Unterrichtes 
fäbig find, wenn anders ihren Eltern dieſe Gnade zu 
Theil geworden iſt. In dee Folge erbalten fie dann 
-den nötbigen Interricht in den Heilswahrbeiten. 


Ein Maun, der mehrere Fahre als Unter. Offizier 
bey dem Sapifchen Regiment gegen die Kaffern gedient 
harte, und num nach feiner Entlaffung nach Gnadenthal 
gelommen war, um ein Kind des Friedens zu werden, 
erklärte fih am Tage feiner Annehmung zu diefem bei- 
ligen Berufe fo: „Wie fol ich dem lieben Helland 
danken, daß Er mich großen Sünder mit feinem Blute 
gereiniger und meiner Seele Ruhe gefchenft bat; Ich 
weiß mein Gefühl wicht auszudrücken. Dein Herz if 
ganz neu geworden. Ich bin nun ein Eigenthum des 
Heilandes, o daß ich es ewig bleiben möchte!” — 


Zum erfimaligen Genuß des heiligen Abendmahls 
gelangten auch 9 bis 10 Berfonen gu gleicher Zeit. 
Einige allgemeine Feflgeiten und Tage wurden auch von 
einer beträchtlichen Anzahl Beſuchender aus der umlie⸗ 
genden Gegend mit benangen, und zwar die Paſſions⸗ 
Woche und das Oſterfeſt meifl von Hottentotten, zum 
Jahreswechſel aber fanden fich auch viele Eoloniften und 
Negerſklaven ein. 

Einmal fagte eine Frau zu dem Miffionar, der fie 
befuchte: „Ach, wie oft und wie fehr verlangt mich, 
etwas von unſerm Lieben Heiland zu bören! Ach bitte 
oft eine Schwerer, die aus der Berfammlung kommt, 


or 
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mir etwas von dem Gebhörten mitzutbeifen, denn dadurch 
befommt meine kranke Seele und mein kranker Leib wie⸗ 
der nee Kraft.” Mit Thränen fügte fie hinzu: „Neu⸗ 
fich war mein Verlangen fo groß, daß ich auf den Berg 
kroch, um nur den Platz und dad Haus zu feben, wo 
Die Lehrer uns armen Hottentotten fo viel Gutes fangen. 
D möchten wir doch alle dem Heiland und unfern Leh⸗ 
rern zur Freude werden.“ — 


Am Sonntag nach Oftern fiel ein fo flarfer und 
anhaltender Regen, daB Feine Verſammlung aebalten 
‚werden konnte. Uebrigens war man für diefen Regen, 
der auf eine dreymonatliche Dürre folgte, fehr dankbar, 

Man berichtet, die Kälte fey zwar in jener Gegend 
nicht fo groß, als in Deutfchland, aber ‚wegen der da» 
mit verbundenen Näffe nicht weniger angreifend, Der 
falte Nordwind bringe gewöhnlich Negen und Gewitter, 
und dicke Nebel bededen oft das ganze Thal, in welchem. - 
Gnadenthal liegt. 


In den A erften Tagen des genannten Monats, und 
fonderlich an den Abenden, gewährten und die Berge, 
welche diefes Thal einfchließen, ein prächtiged, aber. 
auch Beforgniß erregendes. Schaufptel. Es ift Landes, 
gebrauch, Felder und Berge von Zeit zu Zeit durch 
angelegtes Feuer von Binfen und Sträuchern zu reis 
nigen, und zugleich den Schlangen und andern: ſchäd⸗ 
lichen Thieren den Aufenthalt zu verderben; wobey man 
fh, um Menſchenwohnungen nicht in Gefahr zu brin⸗ 
gen, nach, der Stellung des Windes richtet. Dieſesmal 
hatte man darum Feuer angelegt, um aus einer ‚der 
Schluchten, die mit Gefträuch verwachfen war, nugbas 
res Hola bolen au können. Dad Feuer verbreitete ſich 
dieſer weichlichen Nahrung nach und nach auf alle 

erge. 


So lange das Feuer in der Ferne blieb, konnte man 
es mit Vergnügen anſehen; allein als ſich um die Mitte 
des dritten Tages der Wind drehte, fiengen wir an um 
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- fagte: „Ich habe Lange auf diefe Gnade warten müffem, 
und wenn ich mich dem Heiland Dazu empfohlen babe, 
fo habe ich auch zugleich meiner Töchter gedacht. Run 
febe ichs ein, warum Er mich fo lange bat warten 
laſſen, und ich fchäme mich, daß ich: bisweilen unge» 
duldig darüber geworden bin. Er hat mir und ihren 
zugleich diefe große Gnade wollen zu Theil werden laſſen, 
damit unſere Freude um fo größer fen.” — 


Mit dem Eintritt in die zweyte Hälfte diefes FJahres 
machten wir den Anfang, unſern SHottentotten aus der 
Idea fidei fratrum öffentlich vorgulefen, in der gläubi⸗ 
gen Hoffnung, es werde dem Heiland gefallen, dem 
Gebrauch diefer Schrift auch bier zum Wachsthum in 
feiner Gnade und Erfenntniß und damit zur Darftellung 
einer lebendigen Gemeine su fegnen, die durch Wort 
und Wandel beweiſet, daß fie Ihm angehöre. 


Am 12ten wohnten gegen 30 chrifliche Freunde 
anfern Sonntags Berfammiungen bey. Diefe werden 
überhaupt ſowohl von unfern Einwohnern, als auch von 
Fremden fleißig befucht ; und wir wünfchen von Herzen, 
daß das Evangelium, welches wir in Gchwachheit ver 
Fündigen, fich als eine Kraft Gottes an allen, die es 
bören, bemweifen möge gu ihrer Seligfeit. 


Am 18ten wurden wir ganz unerwartet durch einen 
Brief aus der Eapfladt erfreut. Er fam von unferm 
sum Dienſt bey der Miſſion in dieſem Lande beflimmten 
Bruder, Halbe, welcher uns darin meldete, daß er 
und feine aus noch A Perſonen beſtehende Gefellfchaft 
glüdtich aus Europa angelangt fen. Es waren die Ge 
ſchwiſter Hans Peter und Johanna Chriſtiana Halbe, 
geborne Be, die ledigen Brüder Johann Friedrich 
Hofmann und Gottfried Hornig und die ledige Schwe⸗ 
fer Anna Luiſa Münfche, mit welcher fich gleich dar- 
auf der. feir einigen Jahren beym Dienft der Miſſion 
angeſtellte ledige Bruder Sodann Georg Friedrich Stein 
ehelich verband, | 

In 
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In diefem verfloffenen “Jahre 1817 find 22 Berfonen 
von der Hottentotten Nation bieher gezogen; 16 Kin⸗ 
der find geboren worden; beimgegangen find 14 Pers 
fonen; 21 Ermwachfene und 10 Kinder find getauft wor⸗ 
den; . um heiligen Abendmahl find 15 Perfonen gelanat; 
ein Baar ift getraut worden. Die biefige Gemeine bes 
fand beym Schluß des Jahres aus 113 getauften Er» 
wachfenen , unter welchen 69 Communikanten; und and 
52 getauften Kindern; Zufammen 165 Berlonen. Das 
u kommen 23 Tauflandidaten und 113 neue Leute, 
Die Summe der biefigen Einwohner aus den Hottens 
totten war demnach 301 Berfonen. . Diefe sufammen 
empfehlen wir mit uns unfern Lieben Gefchwiftern und 
Srennden zu treuem Andenten und Gebet vor unſerm 
lieben Herın! -. 


Nachricht von einem Beſuch einiger engliſchen 
Miſſionarien dafelbft. 


Im April 1818 erreichte eine Geſellſchaft von meh⸗ 
reren deutſchen und engliſchen Miſſionarien, die nach 
Oſtindien beſtimmt ſind, glücklich die Capſtadt. Nach 
einer kurzen Ruhe daſelbſt beſchloſſen ſie, zu Grünes 
kloof, etwa 16 Stunden von der Capſtadt, einen Bes 
fuch zu machen. Bon biefem für fie fo erfreulichen und 
gefegneten Beſuch melden die Miffionsbrüder folgendes: 

„Wir machten uns am i6ten April auf zwey Wagen 
auf den Weg, an deren jeden 8 Pferde gefpannt waren. 
Der Weg führte an der Meeresküſte über fandigten Bo- 
den bin, der mit fchönem Heidekraut bededt ift, wie 
man es nur in den Treibbäufern Englands ſieht. Wir 
hatten Erfrifchungen mit uns genommen, und machten 
zweymal Halt. Das Land gleicht einer Wildniß, und 
nur in der Näbe der Bauernhöfe ift angebauter Boden. 
Abends 6 Uhr erblicten wir endlich die Bäume und 
Häuſer diefer freundlichen Niederlaflung, und kamen 
nach einer Reife von 12 Stunden glüdtich daſelbſt an.” 

5, Bandes 3ted Heft, 23 
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Bir wurden freundlich aufgenommen und beivirtbet. 
Db wir gleich 14 an der Zabl waren, und noch meh⸗ 
rere Zubrleute bey uns hatten, und die Brüder kaum 
eine Stunde zuvor von unfrer Anfunft benachrichtige 
worden waren, fo fchienen fie dadurch Doch feinen Au⸗ 
genblick geſtört worden zu ſeyn. 

Bor und nach dem Eſſen wurde in einem fchönen 
Liederverſe, der fanft angeftimmt wurde, der Segen des 
HErrn erflebt, und Ihm gedanft. Nach dem Abend- 
efien gieng es in die Kirche, wo wir eine fromme Ge⸗ 
fellfchaft von etwa 100 Hottentotten antrafen. Einer 
der Brüder hielt nach dem Geſang eine Rede über den 
Ausſpruch des Heilandes: Weß das Herz voll it, deß 
gebet der Mund über. Nun wurde wieder mit einem 
Liede gefchloffen. Nie hatten wir berrlichere Stimmen 
gehört , und einen fchönern Geſang als den der Hotten- 
totten; auch die Kinder fingen beffer, und zwar nach 
Noten, als wir jemals Kinder fingen hörten. Der Bet- 
ſaal if ein geräumiges guted Gebäude, 

Wir giengen frühe su Bette, und fchliefen berrlich. 
Morgens um 8 Uhr befuchten wir nach der Morgenan⸗ 
dacht und dem Frühſtück die Hänfer der Einwohner. 
Die Regierung hat bier den Brüdern ein Stüd Landes 
von 6000 Jucharten angewielen, das zur Hälfte mit 
Korn befäet , und zur Hälfte Grasboden ift. Es befinden 
fih gegenwärtig ungefähr 350 Einwohner bier, von 
denen 92 getauft und 69 Abendmablsgenoffen find. Wir 
befuchten mebrere derfelben in ihren Häuſern, die meift 
aus Leim und Schilf aufgebaut find. Die demütbige 
Einfalt der Meiſten gefiel uns ungemein wohl, Als 
eine der Hottentottenweiber hörte, daß 6 von und nach 
Indien anf der Reife find, um die Heiden zu unter» 
richten, fagte fies Nun bin ich gewiß, daß Gott alle 
Menfchen liebt, weil Er ihnen Lehrer ſendet, fie zu 
unterrichten, 

Die Brüder baden jeden Abend Gottesdienſt, und 
zwar entweder eine Predigt, oder das Woriefen aus der 
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Bibel, oder das Lefen einer Auslegung über einen 
Spruch. Sie befuchen jede Hütte einmal in einem 
Vierteljahr, und fprechen mit den Leuten befonders. 
Die Brüder entfprechen genau der dee, welche das 
Lefen der Schriften von ihnen giebt; es find einfache 
Leute, von gutem Verſtand, gefund im Glauben, und 
mit dem menfchlichen Herzen wohl bekannt. Sie woh⸗ 
nen in einem geräumigen Hauſe, um das die Oekono⸗ 
michäufer herum fieben. Am dritten Tage kehrten wir 
erquickt, ermuntert: und gelegnet durch das, mas wir 
gefehen und gehört hatten, nach der Capſtadt zurück, 
indem es unfern Herzen wohthat, aus dem Munde der 
Hottentotten das Lob des HErrn, und fo manche herr⸗ 
liche Zengniffe von der Kraft feines Todes gehört, und 
mit unfern Augen gefeben zu haben, was für geordnete, 
reinliche und arbeitfame Menfchen das Evangelium Chri⸗ 
fi aus einer von Natur wilden, ſchmutzigen und trägen 
Menfchengattung zu bilden vermag. 


Hooge Kraal. Choher Kraal) 


Auszug aus einem Schreiben des nun felig vollendeten Miſſionars 
Pakalt daſelbſt vom 3iſten Dezember 1817. 


Durch die Gnade Gottes ift im verflofienen Fahr 
das Evangelium Chriſti hier nicht vergeblich verkündigt 
worden. Mehrere wurden su der Gemeine hinzugefügt, 
die jest ans 34 Mitgliedern beſteht, unter denen ein 
paar Jünglinge fich befinden, in deren Herzen die 
Gnade des HEren eine gründliche Belehrung angefan⸗ 
gen bat. Ihre Taufe machte mir ein hohes Vergnügen. 
Während fie die vor der Taufe ihnen vorgelegten Fra- 
gen beantworteten, blieben wenig Augen troden. Ich 
fragte fie, warum fie mwünfchten, getauft su werden? 
Sie antwortetens Weil wir Jeſum Lieben als den ein⸗ 
zigen Netter der verlornen Sünder, und nicht gerne 
länger, wie wir vormals thaten, und noch fo viele 
Alte und Junge thun, im Sünden fortwandeln , fondern 
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Bir wurden freundlich aufgenommen und bewirtbet. 
Db wir gleich 14 an der Zahl waren, und noch meh⸗ 
rere Subrleute bey uns hatten, uud die Brüder kaum 
eine Stunde zuvor von unfrer Anfunft benachrichtige 
worden waren, fo fchienen fie dadurch Doch feinen Au⸗ 
genblick gehört worden zu ſeyn. 

Bor und nach dem Efien wurde in einem fchönen 
Liederverſe, der fanft augeſtimmt wurde, der Segen des 
HErrn erflebt, und Ihm gedanft, Nach dem Abend“ 
efien gieng es in die Kirche, wo wir eine fromme Ge⸗ 
fellfchaft von etwa 100 Hottentotten antrafen. Einer 
der Brüder bielt nach dem Belang eine Rebe über den 
Ausfpruch des Heilandes: Weß dad Herz vol if, deß 
geber der Mund über. Nun wurde wieder mit einem 
Liede gefchloffen, Nie hatten wir berrlichere Stimmen 
gehört, und einen fchönern Geſang als den der Hotten- 
totten; auch die Kinder fingen beffer, und zwar nach 
Noten, ald wir jemals Kinder fingen hörten. Der Bet- 
ſaal if ein geräumiges guted Gebäude. 

Wir giengen frühe gu Bette, und fchliefen herrlich. 
Morgens um 8 Uhr befuchten wir nach der Morgenan- 
dacht und dem Frühſtück die Häuſer der Einwohner. 
Die Regierung bat bier den Brüdern ein Stücd Landes 
von 6000 Jucharten angemwielen, das zur Hälfte mit 
Korn befäet , und zur Hälfte Grasboden iſt. Es befinden 
fich gegenwärtig ungefähr 350 Einwohner bier, von 
denen 92 getauft und 69 Abendmahlsgenofien find. Wir 
befuchten mebrere derfelben in ihren Häuſern, die meiſt 
ans Leim und Schilf aufgebaut find. Die demütbige 
Einfalt der Meiften gefiel uns ungemein wohl, Als 
eine der Hottentottenweiber hörte, daß 6 von uns nach 
Indien anf der Reife find, um die Heiden zu unter- 
richten, fagte fie: Nun bin ich gewiß, daß Gott alle 
Menſchen liebt, weil Er ihnen Lehrer fender, fie zu 
unterrichten, 

Die Brüder haben jeden Abend Gottesdienſt, und 
zwar entweder eine Predigt, oder das Vorleſen aus der 
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Bibel, oder das Lefen einer Auslegung Über einen 
Spruch. Sie befuchen jede Hütte einmal in einem 
Bierteliahr, und fprechen mit den Leuten befonders. 
Die Brüder entfprechen genau der Idee, welche das 
Leſen der Schriften von ibnen giebt; es find einfache 
Leute, von gutem Verſtand, gefund im Glauben, und 
mit dem menfchlichen Herzen wohl bekannt. Sie woh⸗ 
nen in einem geräumigen Haufe, um das die Oekono⸗ 
miebänfer herum fliehen. Am dritten Tage kehrten wir 
erquicdt, ermuntert: und gefegnet durch das, was wir 
gefeben und gehört hatten, nach der Eapfladt zurück, 
indem es unfern Herzen mwobtbat, ans dem Munde der 
Hottentotten das Lob des HErrn, und fo manche herr⸗ 
liche Zengniffe von der Kraft feines Todes gehört, und 
mit unfern Augen gefeben zu haben, was für geordnete, 
teinliche und arbeitfame Menſchen das Evangelium Chri- 
Ki aus einer von Natur wilden, fchmugigen und trägen 
Menfchengattung su bilden vermag. 


Hooge Kraul. Choher Kraal) 


Auszug aus einem Schreiben des nun felig vollendeten Miſſtonars 
Pakalt dafelbfi vom 3iſten Dezember 1817. 


Durch die Gnade Gottes ift im verfloffenen Jahr 
das Evangelium Chriſti hier nicht vergeblich verfündigt 
worden. Mehrere wurden su der Gemeine hinzugefügt, 
die jegt aus 34 Mitgliedern beſteht, unter denen ein 
paar Yünglinge fich befinden, in deren Herzen die 
Gnade des HErrn eine gründliche Belehrung angefan⸗ 
gen bat. Ihre Taufe machte mir ein hohes Vergnügen. 
Während fie die vor der Taufe ihnen vorgeleaten Fra⸗ 
gen beantworteten, blieben wenig Augen troden. Ich 
fragte fie, warum fie wünfchten, getauft su werden? 
Sie antworteren: Weil wir Jeſum Lieben als den ein⸗ 
zigen Retter der verlornen Sünder , und nicht gerne 
länger, wie wir vormals thaten, und noch fo viele 
Alte und Junge thun, im Sünden fortiwandeln , fondern 
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frühe fchon für Jeſum und zu feiner Freunde Ichen möch- 
ten; daber mwünfchen wir von Kerzen, es laut zu befen- 
nen, daß wir Jeſu angehören, Auch die andern Fragen 
beantworteten fie auf eine febr rübrende Weile. Ich 
börte diefe Kinder zu ihrem Heiland fleben, dag Er fie 
nach feinem Willen umfchaffen wolle. Es find auch noch 
Andere von verfchiedenem Aiter , welche gute Hoffnung 
von fich geben, und die vielleicht bald zur Taufe gelan- 
gen werden. Die Mitglieder unferer kleinen Gemeine 
wandeln würdig ihres Heiligen Berufes, mas mich täg- 
lich zum Dank und zur Freunde aufmuntert. O daß ich 
treu bis ans Ende, und demüthig vor dem HErrn er. 
funden werden möge, Unſere Hottentotten - Gemeine 
nimmt allmäblig zu, fo daß unfere Kapelle bereits zu 
enge iſt, und wir bald eine neue werden bauen müflen. 
In der Schule find 60 Kinder, welche Lefen, Schrei- 
ben und Rechnen lernen. Mauche, welche die Bibel 
Vefen können, und viele Sprüche derfelben , fo wie den 
Catechismus auswendig gelernt haben, Fommen, da fie 
die Schule nicht mehr befuchen Fünnen , an jedem erften 
Montag des Monats zur Schule, um das Gelernte nicht 
wieder zu vergeffen. Ein Hottentotten⸗Knabe von 14 
Jahren, Kobus Zantje, iſt mein Schulgehüfe, der in 
meiner Abwefenheit die ganze Schule übernimmt. Im 
verfioffenen Jahr (1817 ) Fonnten wir wegen Mangel 
an Saatfrucht leider nicht viel fürn, indem der Sad 
Frucht 20 Reichsthaler Foftete. | 

Im Anfang des Jahres wurden wir mit einem Be⸗ 
fuch von dem würdigen Gouverneur Somerfet beebrt , 
der mit unferer Anflalt aufrieden war, und uns Unter⸗ 
flüßung verfprach. Ich bar ibn um mehr Land für 
unfer Vieh, das mir vielleicht erbalten werden. Unſer 
benachbarte Landdroit iſt fehr freundlich gegen und, 
und befucht bisweilen unfern Gottesdienſt. 

Unfere Gemeine drüdt der Direktion ibren wärtt- 
ſten Danf aus. Sie ſah, wie jener Samariter, den 
Unglüdlichen, Luk. 10, 30. die armen. Afrikaner in 
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ihrem Blute liegen, und hatte Mitleiden mit ihnen, 


und ſandte Leute über das große Waſſer, und goß Oel 
und Wein in ihre Wunden, und hob ſie auf, und brachte 
ſie zu der Gemeine des HErrn, und ſparte bis jetzt keine 
Mühe und keine Koſten, um ihr ewiges Heil zu beför⸗ 
dern. O welche köſtliche Edelſteine werden nicht einſt am 


jenem großen Tage in den Kronen jener mildthätigen 


Samariter glänzen. Send daher Fark, meine “Brüder, 
in dem Werte des HErrn. Tauſende und wieder Tau⸗ 
fende verdanfen der Miffionsanftalt unter dem Segen des 
HErrn ihre Rettung aus dem Verderben, Tanfende, die 
Ihr Ange im diefem Leben niemals fieht, die Sie aber 
an jenem großen Tage feben, und deren Sie fich freuen 
werden mit unausiprechlicher und herrlicher Freude.” — 





Tod des Miffionars Pakalt. 


er bätte es vermuthen follen, daß diefer trene und 
muntere Arbeiter fo bald darauf aus feinem fchönen 
Wirkungskreiſe in die Wohnungen des ewigen Friedens 
würde abgerufen werden. Nach einer kurzen Krankheit, 
die nur wenige Tage dauerte, farb er am 20. Novem⸗ 
ber 1818. Der felige Balalt, dem das Wobl feiner 
kleinen Hottentotten- Gemeine, die er von ihrem erſten 
Anfang an gepflanzt hatte, fo ſehr am Herzen lag, 
äufferte wenige Tage vor feinem Hingang den Wunich, 
dag Herr Meffer, ein zu Bethelsdorf angeſtellter Mif- 
fionar, die Seelforge für feine Tiebe Gemeine überneh- 
men möchte, was nun auch gefcheben ift. Der Landdroft 
von St. Georg , der den Seligen befonderd bochachtete, 
drückte gegen die Regierung das Verlangen aus, daß 
zum Andenken an diefen treuen Arbeiter des HErrn der 
von ibm felbft angelegte Gemeine- Ort ſtatt Hooge⸗ 
Kraal, in Zukunft Pakalts⸗Dorf genannnt werden 
möchte, 

Der felige Pakalt ift zu Königsgrätz in Böhmen ge⸗ 
boren, und wurde 46 Jahre alt. Er brachte einine 
Zeit feiner Vorbereitung zum Miſſionsdienſte unter der 
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frommen- Leitung des Herrn Vredigers Jänike zu Ber⸗ 
lin zu. Im Herbft 1805 kam er nach England, in die 
Dienfte der Londner Miffions- Gefelfchaft, und ſetzte 
feine Studien im Miffiond - Seminar zu Gosport unter 
der Leitung des Heren Doktor Bogue Bis zum Jahr 
41809 fort. Im May 1809 trat er feine Reife nach 
Süd⸗ Afrika an, und kam zuerſt nach Bethelsdorf, mo 
er bis zum Jahr 1814 in Segen arbeitete. Von da 
ſollte er den damals noch lebenden Doktor van der Kemp 
anf einer Miffionsreife nach der Juſel Madagaskar be 
gleiten. Allein van der Kemp ward im Dezember die⸗ 
ſes Jahres in die Ewigkeit gerufen, und die Reife un. 
terblieb. Der felige Patalt arbeitete num eine Zeitlang 
in Zwellendam, bis er im Jahr 1813 die Miffion auf 
Hooge- Kraal übernahm, die der HErr fo freundlich 
gefegnet hat, und wo er mit unermüdeter Geduld und 
Treue fortwirkte, bis ihn der HErr, zum tieffien 
Schmerz feiner kleinen Hottentotten.Gemeine, felig von 
binnen rief. 


e⸗Kraal. 


ährend der Be⸗ 
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# bier fchon 2 
ten dafelbft das 
Evangelium verfündigt » die Hottentotten wünfchten 
fehr, einen Miffionar » zu haben. Als Herr 
Campbell in die cı ten ihm einige Hotten- 
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frommen Leitung des Herrn Predigers Jänike zu Ber⸗ 
Yin zu. Im Herbſt 1505 fam er nach England, in Die 
Dienfte der Londner Miffions- Gefellfchaft, und ſetzte 
feine Studien im Miffiond - Seminar zu Gosport unter 
der Leitung des Herren Doktor Bogue bis zum Yahr 
1809 fort. Im May 1809 trat er feine Reife nach 
Süd. Afrifa an, und Fam zuerſt nach Berbelsdorf, wo 
er bis zum Jahr 18141 in Segen arbeitete. Bon da 
ſollte ex den damals noch Tebenden Doftor van der Kemp 
auf einer Miffionsreife nach der Inſel Madagaskar be- 
gleiten. Allein van der Kemp ward im Dezember die- 
ſes Jahres in die Ewigkeit gerufen, und die Reife un- 
terblieb. Der felige Pakalt arbeitete nun eine Zeitlang 
in Zmellendam, bis ee im Jahr 1813 die Diffion auf 
Hooge- Kraal übernahm, die der HErr fo freundlich 
gefegnet bat, und wo er mit unermüdeter Geduld und 
Treue fortwirkte, bis ihn der HErr, zum tiefflen 
Schmerz feiner Fleinen Hottentotten⸗Gemeine, felig von 
binnen rief. 


Kurze Befhreibung vom Hooge⸗Kraal. 


Die Miſſion an diefem Ort wurde während der Be- 
fuchsreife des Herrn Predigers Sampbell in Süd-Afrika 
im Jahr 1813 begonnen. Der Kraal felbft liegt in der 
Droſtey Georg, eine Stunde von der Fleinen Stadt die= 
fe8 Namens. Der Drt liegt mitten auf einer fchönen 
Ehene in der Nähe der Mofelban anf einem Hügel, von 
wo aus man eine Ausficht nach Georg bat. Die ganze 
Gegend umber, die an Hol; und Waſſer Vieberfluß bat, 
bietet die berrlichiten Narur- Scenen dar. Das Land 
if für den Kornbau und die Weide gut. 

Bor Herrn Campbells Ankunft batten bier fchon 2 
Miffionarien den Sklaven und freuen Leuten dafelbft das 
Evangelium verfündigt, und die Hottentotten wünfchten 
fehr, einen Miffionar unter fih zu baden. Als Here 
Campbell in die Gegend Lam, ritten ibm einige Hotten- 
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totten entgegen, begleiteten ihn eine Zeitlang, und 
brachten die frohe Kunde von feiner Ankunft zurück. 
Ehe er noch anfam, giengen ibm 50 Hottentotten ent⸗ 
gegen, die begierig waren, au vernehmen, ob fie einen 
Miffionar erhalten würden. Herr Campbell flieg in 
einer Hütte ab, und alles drängte fich um ihn ber, voll 
beißer Erwartung , ob ihre Wünfche würden erfüllt wer 
den. Ein fehr alter Greis, der fich neben ihm gefekt 
hatte, drüdte feine Tebhaftefte Freude darüber aus, als 
er börte, daß ein Miffionar fommen würde, und gab 
auf die Frage: Ob er etwas von Jeſu Chrifto wife? 
zur Antwort: Leider wife er noch fo wenig davon als 
ein TIhier, Nun bekam der felige Pafalt den Auftrag, 
hieher gu Tommen, und an dem Werk des Herrn zu 
arbeiten, was er auch mit redlicher Treue big an fein 
Ende that. 
Auf diefer Station find etwa 30 Wohnhäufer oder 

Hütten, welche von etwa 300 Menfchen bewohnt find, 
Diele Häuſer ſtehen in regelmäßigen Strafen, mit Gär⸗ 
ten um fie herum, und Sruchtbäumen, die fie befchatten. 
Die Kapelle it ein recht artiged Gebäude, das auf 
Koften der bier wohnenden Hottentotten und von ihnen 
errichtet wurde. Sie wird von ungefähr 300 Perfonen 
an den Sonntagen befucht. Auch eine Schule hat der 
felige Pakalt bier errichtet, in welcher eine fchöne An- 
zahl Kinder unterrichter werden. Site find ſehr fleißig 
und unterrichten einander ſelbſt, fo weit fie es zu thun 
vermögen. Pakalt Teitete das Ganze, und forgte auch 
beym Austritt der Knaben aus der Schule dafür, daß fie - 
zweckmäßige Handwerker erlernten, und für die bürger- 
liche Gefellfchaft brauchbar wurden. Die ganze Anflalt 
iſt mit einem Zaun eingefaßt, und bildet eine Eolonie, 
welche fehr Tieblich heranwächſt, und in welcher der 
HErr mit feinem Geiſt und mit feinem Segen wohnt. 
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Bethelsdorf. 
Auszüge ans dem Tagebuch der Miſſionarien daſelbſt vom 
Fahre 1817. 

Jannar 15. Heute wurde Bruder Ulbricht wieder 
von derfelben Krankheit heftig ergriffen , an der er fchon 
vor 9 Jahren gelitten hatte. Wie viel er auch feit 14 
bis 15 Jabren Lörperlich zu Leiden gehabt harte, fo bat 
ibm doch der Herr gnädig durchgebolten, fo daß er 
vielen Seelen ein Gegen, und da er ſich auf die Me- 
Dizin verficht, auch Manchen ein wohltbätiger Arzt war, 

Januar 16, Einige Hottentotten, die 5 — 7 Jahre 

abmwefend waren, kamen von den Pächtern zurüd, denen 
fie gedient hatten. Ich fragte fie, was für einen Lohn 
fie fich wohl auch bey ihrem Meifter erworben hätten? 
Der eine nannte mir 6 Thaler, der andere weniger, 
ein dritter eine Zündflafche, ein vierter ein Schnupf⸗ 
tuch m. ſ. w. Ich ermahnte fie, mit größerer Treue 
als bisher dem Herrn anzubangen. 
Febr. 12, Einer von den Leuten, wo Bruder Meſſer 
auf einem benachbarten Bauerhofe kürzlich gepredigt 
hatte, kam hieher und ſagte ihm: Sein letztmaliges 
Kommen hätte fie ganz beſtürzt gemacht, weil es fo un⸗ 
erwartet geweſen ſey; dabey ſey ihm aber der Gedanke 
in die Seele getreten, daß der HErr ben unſerm Ab- 
fchied aus der Zeit eben fo unerwartet erfcheinen werde, 
and diefer Gedanke babe ihn gedrungen, um die Er- 
laubniß zu bitten, daß er bier bleiben dürfe, 

Den 22, Febr, Bruder Hooper predigte in der Als 
goa⸗Bay den Soldaten des 83ſten Regiments, das meift 
aus römiſchen Katholifen befteht. Unterwegs flich er 
auf 2 Hottentotten, von denen ber eine fchon etwas vom 
Worte Gottes gehört hatte. Er fihien über das, mas 
er ibm von dem Weg zur Seligkeit durch den Glauben 
an Chriftum erzählte, fehr gerührt zu ſeyn, und erzäblte: 
Lange ehe er noch fo etwas gehört, habe er geträumt, 
die Welt ſtehe im Feuer, und er feye dem Feuer zu⸗ 
geeilt; aber eine Stimme babe ihm immer augerufen: 
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Wende dich um, fonft gehſt du zu Grund! Nun habe 


er um Hülfe gerufen, und fich an etwas, das in der 


Nähe war, veft angeflammert. Damals babe er nicht 
gewußt, was das fen, jetzt wiſſe er es. | 
März 13. Sin Hottentotte, der und von feinen Em 
fahrungen erzählte, ſagte unter anderm in feiner Einfalt: 
Ich bin vor dem Angeficht Gottes wie ein Spiegelglas. 
Hatte ich dieſes vor mich, fo ſehe ich meine ganze Ge⸗ 
ſtalt; ſo und noch viel mebr bin ich in dem Angefichte 
Gottes. Vormals hatte ich gedacht, wenn es finfter 
war, Gott könne nicht fehen, was ich tbue, aber num - 
degreife ich wohl, daß Bott in der finfterfien Nacht fo 
gut wie am hellen Mittag ſehen kann. 
März 16. Heute kam eine getaufte: Hottentottinn 
von einer Reiſe zurück. Sie erzählte dem Bruder Meſ⸗ 
fer mit großer Freude, einige arme Stlaven angetroffen 
au haben, die begierig ſeyen, das Wort des Lebens zu 
bören, und ihr Heil bey Jeſu zu finden, und weiche 
geweint hätten, weil fie fo wenig Gelegenheit hätten, 


von diefem koſtbaren Heiland etwas zu hören. 


May 18. Bruder Evans predigte etwa 60 Soldaten 
zu Witenhagen, welche alle fehr aufmerfiam waren. 
Drey derfelben danften ibm nachher, indem fie fagten, 
es fen bisher noch Fein Menich fo mitleidig geweſen, 
für ihre unfterbliche Seele zu forgen. Abends predigte 
unſer Hottentotten. Gchülfe Kruisman Über Yelaf. 60, 
418 — 20. Nachdem er etwas davon geſagt hatte, mie 
mwohlthätig die natürliche Sonne der Erde und ihren 
Bemobnern fey, fragte er: Was wollten wir machen, 
wenn die Sonne und nicht mehr bey Tag, und der 
Mond bey Nacht Teuchtete? Würde nicht alles Finſter⸗ 
niß um uns fenn? Freylich ja, wenn nicht der Here 
ſelbſt, der Schöpfer der narrlichen Sonne, unfer ewi⸗ 
ges Licht, und unfer Gott unfere bleibende Freude iſt. 
Dann bedürfen wir der natürlichen Sonne nicht mehr, 
wenn der HErr als die eiwige Sonne einft Über unſerm 
Haupte aufgeben wird. Und dieß nicht allein, es iſt 
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auch verheißen, daß diejenigen, die sum ewigen Leben 
erbalten werden , Teuchten follen wie des Himmels Glanz, 
und wie die Sterne Gottes immer und ewiglih. Dan 
bedürfen wir der natürlichen Sonne und des Mondes 
nicht weiter, wenn die Gläubigen fie einſt an Klarheit 
übertreffen werden. Und nicht allein das, fondern auch 
Jeſus Chriſtus, die Sonne der Gerechtigkeit, wird über 
uns fcheinen ewiglich. Gott und das Lamm wird das 
Licht der heiligen Stadt ſeyn, welche einft die Gerech⸗ 
ten ewiglich bewohnen follen. Am Schluffe machte er 
die Frage: Aber mer wird bineingeben in dieſe himm⸗ 
liſche Stadt Gottes? Ich kann euch verfichern, Feiner 
wird binein Fommen, und bey dem Lamme Gottes ewig⸗ 
lich wohnen, als wer Ihm bier auf der Erde nachfolgt; 
aber ich fürchte, ich fürchte, es giebt viele zu Bethels⸗ 
dorf, welche diefe heilige Stadt Gottes niemals ſehen 
werden , wenn nicht eine gänzliche Veränderung ihres 
Herzens und Wandels bey ihnen Statt findet. Bon die⸗ 
fem Bethelsdorf iſt fchon fo viel zum Lob in der Welt 
gefprochen worden; aber die Leute follen bieber kommen, 
and einmal: feben. Sie würden fich hoch ‚verwundern 
und fagen, das find doch wicht die Leute, von denen 
wie fo vieles gebört haben, oder man hat ung betrogen. 
Wir feben ja nichts bier von den großen und munder- 
vollen Dingen, von denen wir fo viel gehört haben, 
und das allein wegen eurer Geiflesträgbeit, eurem Un—⸗ 
glauben und eurer Herzenshärtigkeit, daß ihr das nicht 
zu Herzen faflet, was euch fchon taufendmal gefagt 
worden iſt. Aber wie lange wollet ibr denn noch in 
euren Sünden bebarren? Der Teufel gebet umber wie 
ein brülender Löwe, und fucht welchen er verfchlinge, 
und ach, er finder bier fo manche leichte Beute unter 
und. Diefer Löwe tritt fo leiſe auf, und weiß feine 
Geſtalt fo gut zu verbergen, daß er fchon da iſt, che 
wir's aewahr werden, und ein Schaf um's Andere aus 
dem Kraal wegichlenpt, und in die weite Welt hinaus⸗ 
trägt, fo daß er mit demſelben machen kann, was er will. 
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Doch, Gott fen geprieſen! es giebt auch noch einige 
unter uns, die feiner Verführung Fein Gehör geben 
u. ſ. w. Kruisman bielt etwa die Hälfte feiner Predigt 
in der Hottentotten - Sprache. 


Fun. 23, Heute mußten 2 Mitglieder aus der Ge- 
meine ausgefchloffen werden, was eine große Bewegung 
in derſelben bervorbrachte. Ein getaufter Hottentotte 
bielt bey dieſem Anlaſſe ein ſehr inbrünfliges Gebet, 
die Gemeine aber war fo gerührt, daß er vor ihrem lau⸗ 
ten Weinen faft nicht gehört werden konnte. Am Schluffe 
bielt Bruder Meſſer eine Umfrage, ob fie glauben, daß 
jene 2 Mitglieder den Ausſchluß verdient hätten, welche 
alle Anmweiende mit Fa beantworteten. 


Jul. 1. In unferer Erbauungsfunde fagte eine alte 
SHottentottinn von etwa 100 Fahren: Chriftus ift meine 
einzige Hoffnung, mein einziger Troft und meine Wonne 
auf Erden. Ich brauche nichts, wenn ich nur Ihn 
babe. Lange babe ich der Sünde, dem Satan und der 
Welt gedient, aber jest möchte ich gerne die wenigen 
noch übrigen Tage im Dienſte Ehrifti zubringen, und 
Ihm allein leben. 

Jul. 10. Heute kamen 9 Hottentotten⸗Soldaten aus 
der Algoa⸗Bay, und wünſchten ſehr leſen zu lernen. 
Sie erſuchten den Bruder Meſſer um Bücher hiezu, die 
er ihnen auch gab. Und nun verlangten ſie dringend 
einen Lehrer, der ſie unterrichte, und Bruder Meſſer 
gab ihnen einen recht wackern 9 jährigen Hottentotten⸗ 
Knaben aus der Schule, der flieſſend feine Bibel leſen 
konnte; und die Soldaten giengen freudig mit ihrem 
Seinen Lehrer nach Haufe. Sie hatten täglich ein 
Schiff zu ihrer Abfahrt erwartet, aber jet wünſchten 
fie ſehr, daß es noch ein paar Donate ausbleiben möchte, 
Die Soldaten waren über ihren kleinen Lehrer fo er⸗ 
freut, daß fie ihn auf ihren Schultern faft den ganzen 
Weg nach der Algoa-Bay trugen. Der Anabe batte 
innerhalb 11 Monaten gut Lefen gelernt. 
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Bender Diefier taufte einige  Hottentottinnen, von 
denen eine wenigſtens 90 Jahre alt war, die ihre erften 
religiöfen Eindrücde fchon durch die Predigt des feligen 
van der Kemps erhalten hatte, auch wurde eine andere, 
die früher wesen ihres fchlechten Berragend hatte aus⸗ 
sefchloffen werden müflen, wieder aufgenommen. 

Ang. 14. Ein Hortentottenweib, die ſich Fürglich 
verheurathet hatte, ſprach heute bey Bruder Mefler ein, 
der fie fragte, wie es ihr in ihrer neuen Lage gebe. 
Sie antwortete mir einem tiefen Seufzer: Nicht gut! 
Auf die Frage warum , ſagte fie: Wenn ich daran denke, 
was ich an meinem Sochzeittage in der Kirche verfpro- 
chen babe, und febe, wie ich in allen Stüden zurück⸗ 
bleibe, fo fchmerzt es mich tief. Diefes Weib, die noch 
.. als eine Heidinn betrachtet wird, würde viele Tauſend 
fogenannte Ehriften zu Schanden machen. 

Nov. 1. kam Frau Williams, deren Gatte, der treff⸗ 
liche Miffionar Williams am Katzfluß im Kaffernland 
Fürglich geftorben it, mit ihrem Kinde bier an. Sie 
war durch Sorge und Anftrengung ſehr gefchwächt, dabey 
aber mit ihrer bisherigen Lage und dem Betragen der 
Kaffer Ration gegen fie fchr zufrieden, und betrübt, daß 
der Tod ihres treuen Gatten fie genötbigt hatte, dieſes 
Land zu verlaſſen. 

Nov. 10. Die Schweſter Williams ift wieder nach 
dem Kaffernlande abgereist, und die Geſchwiſter Evans 
begleiteten fie eine Strede Wegs von Bethelsdorf. Möge 
der HErr mit dieſer wadern Schweſter ſeyn, die bereit 
tft, dem Wohl der Kaffern fo wie ihr feliger Gatte fich 
aufsuopfern, 

Nov, 32. Einige unferer Leute reisten beute mit 5 
Wagen ab, weiche Kleidungsſtücke und anderes noth⸗ 
wendiges Beräthe für die Miffionarien daſelbſt enthal⸗ 
ten. Auch Bruder Wibricht verließ uns heute, und feine 
erbanliche Geſellſchaft vermiffen- wir ſchmerzlich. Fünf 
unferer Leute begleiteten ibn nach Theopolis, um dort 
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unfer Vieh gegen Einfälle der Kaffern zu hüten. Das 
Mehl if bier fehr felten, und eben darum ungewöhnlich 
tbeuer. 

Im Jahr 1817 wurden 15 Erwachfene und 34 Kin⸗ 
der getauft, 15 von der ‚Gemeine ausgefchloffen, und 
6 Kinder aufgenommen. Nene Eben waren 24, Beborne 
45, Geftorbene 16 , nen hinzu kamen zu ‚der Gemeine 
34 Die Näbfchule unter der Leitung der Schweſter 
Meier bar einen guten Fortgang. Ein bedentender 
Vorrath von Arbeiten der Kinder wurde verkauft, auch 
einige neue Gärten angelegt. 


Aus dem Tagebuch der Miffionarien vom 
Sabr 1818, 

Kan, 8. Ein ebmaliger mabomedanifcher Hottentotte, 
den Bruder Meſſer vor einigen Fahren getauft hatte, 
kam beute su uns, und fprach aus der Fülle feines 
Herzens von der Liebe Chrifti und dem Weg zur Selig- 
feit durch den Glauben an Ihn. Unter andern machte 
er die Bemerkung : Die Leute fprechen fo viel davon, 
daß fie Sort dienen. Nein, muß ich ihnen fagen, Gott 
dient und, wir legen uns sum Schlafe nieder, und er 
macht über ung; mir eſſen, und er forgt für unfere 
Nabrung m. f. f. Wir Elagen oft über unfere Leiden ; 
aber was bat nicht Chriftus für uns gelitten. Er bat 
mebr erdulder, als irgend ein Menfch erdulden kann. 
Und Hätten wir nichts zu bekämpfen, fo könnten wir 
auch nicht feine Nachfolger auf dem Wege des Kreuzes 
ſeyn. Was mich betrifft, fo babe ich zwar manches 
auch in meiner Familie zu dulden; aber ich bin froh 
und freue mich, weil ich weiß , daß wir durch viel 
Trübfar in das Reich Gottes eingeben müſſen. Lebte 
Woche, fuhr er fort, ſprach ich mit den Gefangenen 
zu Witenbagen , und erklärte ibnen , fo gut ich es ver⸗ 
mochte, den Weg zur Rettung und sum Leben, Ein 
alter Diabomedaner, der ehmals ein Prieſter geweſen 
war, fand hinter mir, und hörte allem au, was ich 
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fagte. Als ich geendigt Hatte, ſagte er: ihr Leute, 
glanbt dem Agullas nicht , alles was er fagte, ift falfch. 
Mabomed allein if der wahre Prophet, und nur er 
allein kann uns glücklich machen. Nein, verfebte ich, 
die Propheten find geftorben, und fie alle waren Sünder 
gleich wie wir. Chriftus allein ift der wahre Prophet, 
der am Kreuz für die Sünder geflorben if, und jede 
Seele, die felig werden will, maß zu Ihm kommen, 
weil Er allein und ewiged Leben geben kann. Der 
Briefter mußte bey diefen Worten fchweigen, und gieng 
fort , worauf die Gefangenen zu einander fagten: Was 
Agullas fast, if wahr, aber was der Prieſter gefagt 
Bat, iſt falſch; wir wollen uns an die Wahrheit an- 
Kammern, die ung Agullas geſagt bat. 

Kan. 11. Heute Tief die Nachricht ein, daß die Caf⸗ 
fern. der König T'Geika an ihrer Spitze mit einem 
Ueberfall auf Theopolis drobten, und der Landdrof gab 
daher Bruder Meſſer den Auftrag, alle Hottentotten in 
Bethelsdorf zum Abmarfch gegen fie fertig zu halten. 

Yan. 22. Heute bielten wir die Verſammlung unfers 
Hülfs.. Miffions - Vereines , nach welcher Bruder Meſſer 
die Subferiptionen des verfloffenen Jahres vorlag, die 
zuſammen eine Summe von 243 Reichsthalern betra- 
gen. *) Bey diefer Gelegenheit unterzeichneten noch Biele 
ibre Namen. Bon den Hottentotten, die früher bier 
gewohnt hatten, aber Jahrelang weggeloffen waren, 
Samen Viele wieder zurück. Bruder Dieffer fragte einen 
derfeiben, ob er nicht wiſſe, daß er eine unfterbliche 
Seele babe: und daß ein Bott im Himmel ſey? und 
feine Antwort wars Nein, fo etwas habe ich in mei- 
siem Leben noch nie gehört; der Baas (Meiſter) dem 
ich aedient babe, bat mir noch nie fo etwas gefagt. 

Kyr. 2. Diefen Morgen kam unfer Hottentottenge- 


*, Zwey Hundert at und viersig Reichsthaler Gubicription zur 
Miſſionskaſſe von einer ganz armen , kleinen Hottentottengemeine jähr⸗ 
sich zuſammengetragen dürfte manche Ehriftengemeine in Europa nıche 
als beſchaͤmen. 
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hülfe, Yan Goeymann von Graaf Reinet, und beſtä⸗ 
tigte die Nachricht, die wir ſchon früher gehört hatten, 
daß Bruder Schmitt in der traurigen Nothwendigkeit ſich 
befunden babe , feine Station unter den Önfchmännern 
su Srace HiN zu verlaffen. Dieſes arme, tiefverſun⸗ 
fene Volk it nun ohne Lehrer , was ung tiefen Schmerz 
und ihnen großen Schaden verurfacht. D möchte doch 
bald die Zeit Fommen, wo dem Evangelium Chrifti 
nicht blos zu den Önfchmännern , fondern zu allen Völ—⸗ 
fern der Erde ein. freyer Zutritt offen flebt. Die mäb- 
rifhen Brüder, Schmitt, Schulz und Hofmann , welche 
am weißen Bach in der Nähe des Sonntagsflufies einen 
neuen Miffionspoften errichten wollen, kehrten beute auf 
einige Stunden bey und ein. 

Apr. 24, Ein mertwürdiger Umſtand trug fich kürz⸗ 
lich auf einem nahen Bauerndofe zu. Die Tochter des 
Banern nämlich, welche Frank geweien war, fchien völ⸗ 
fig gefiorben zu ſeyn, und man machte alle Zurüſtun⸗ 
gen zu ihrer Beerdigung. Als fie fchon im Sarge lag, 
wachte fie auf einmal auf, und fragte, was man mit 
ihr vorhabe. Ihre Eltern fasten ihr, man babe fie für 
todt gehalten, und fie gerade jegt beerdigen wollen, 
Bald darauf fieng fie an, ein Lied au fingen, mas fie 
nie zuvor gethan hatte, und die Leute um fich ber zu 
warnen, nicht mehr Fänger die ſchwarzen Leute zu unter⸗ 
drüden, weil diefe fo aut Seelen hätten, wie die 
weißen Leute, Diefe Tochter fchickte beute nach einer 
unſerer Hortentottinnen , um mit ibr über den Weg zur 
Seligkeit fich zu unterbalten, 

In unfrer Abendverfommlung äufferte einer unfrer 
Hottentorten mit tiefer Empfindung: Wie febr babe ich 
Vrfache Bott zu danken, wenn ich daran denfe, dag 
ich ehmals an diefer Stelle, wo jetzt Berbelsdorf ſteht, 
anf einem Bauernbofe diente. Kein Menfch in der 
Welt hätte fich vorftellen können, daß einft fo ein Be 
thelödorf an dieſer Stelle ſtehen würde, Was war die 
Stelle ehemals und was ift fie jene? Ein Haus Got« 
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tes, wo Er wohnt, und wo Sünder zu Chriſto gebracht 
werden. Damals mußte ich nicht, daß ich mehr ſey 
als ein Thier. Die Bibel Ing immer hinter mir, und 
jest if fie vor mir. Uns Hottentotten ließ man nicht 
als Menſchen fondern wur als Thiere gelten, die für 
nichts in der Welt leben, als Sklavendienſte zu ver- 
richten. — Er fagte dieß alles mit einem fo weichen 
Herzen , daß Mehrere, die «8 hörten, meinen mußten. 
Am Schluß feste er hinzu: Ich bitte euch, Brüder, 
febt doch einmal um euch herum. Hier fehen wir jetzt 
ein Dorf; wir haben. eine große Kirche, und können 
darinn ganz rubig und ungeflört fiken, um das Evan⸗ 
gelium zu hören.” — 

So weit die Auszüge aus den Tagebüchern. Miffio- 
ar Mefler iſt nach den nenften Berichten von bier ab- 
gereist, um in Hooge Kraal, das von jeBt an zum 
Andenken feines felig vollendeten Stifters Pacalts⸗ 
Dorf genannt wird, als Prediger au dienen, und an 
feine Stelle it Miſſionar Bader bey der nenerbauten. 
Kirche zu Bethelsdorf eingetreten. 


Theopolis. 


Seit der Abreiſe des Herrn Bakers von hier nach 
Bethelsdorf hat der wackere Bruder Ulbricht hier allein 
gearbeitet, und ſeine kleine Gemeine gepflegt. Die 
Lage dieſer Station iſt beſonders vortheilhaft. „Aber 
unter allen Segnungen, ſchreibt dieſer wackere Miſſio⸗ 
nar, iſt diejenige die größte, daß unſere Arbeit nicht 
vergeblich war, ſondern daß manche Seele zur Erkennt⸗ 
niß des HErrn hingeleitet wurde. Dieß erleichtert alle 
unſere Bürden.” — 

Die Leine, in einer Entfernung von 24 Stunden 
von Bethelsdorf bier angefiedelte Gemeine beftebt aus 
87 Mitgliedern. Auch fie haben einen Hülfs - Miffions- 
Verein unter fich geftiftet, umd bereits im erfien Fahr 

eine 





eine Hülfe von 100 Reichsehalern geleiſtet, auffer: 8 
Reichsthalern, welche bie Schulkinder zuſammengeſteuert 
haben. 

Mitten unter blübenden Ausfichten für: das Werk 
des HErrn überfiel im Jahr 1815 diefen treuen Arbei- 
ter mit feiner Gemeine der Kafferntrieg, und - drohte 
derfelben . den Untergang. Die neuefte Nachricht, die 
wir von diefem Kuccht des HErrn befigen, lautet [ehr 
wehmüthig, umd fordert zu ernfllicher Fürbitte für ibn 
and feine Gemeine auf. „Es iſt mir unmöglich, fchreibt 
er, die Lage zu fchildern, in welcher wir und befinden. 
Ich kann Ihnen nur ein paar Umſtände nennen. Bey 
800 Stück Ochſen wurden unferm Teopolid von den 
Kaffern genommen; wir. mußten: fie vor unfern Augen 
wegtreiben ſehen, ohne es hindern. zu können. Wir find 
von allen Seiten von Kaffern umringt, die nur auf 
Gelegenheit warten, uns zu überrumpeln. Das ganze 
Land zwiſchen uns und Uitenhagen iſt von ſeinen Ein⸗ 
wohnern verlaſſen. Die Häuſer der Bauern find ver⸗ 
brannt, die Militairſtationen verlaſſen, und einige Offi⸗ 
ziere ermordet. Unſer noch übriges Vieh halten wir im 
Dorfe; die Weiber und Kinder ſchlafen im Bethauſe, 
und Kirche und Dorf werden von unfern Leuten ver- 
theidigt, die Fenergewehre haben. Wir haben Tag und 
Nacht keine Ruhe; und Alles if in Verwirrung. Dat 
ert dieſe Anftrengung noch eine Zeitlang fort, fo iſt's 
zum Erliegen. Unſere Freunde in Grahamsſtadt haben 
uns eingeladen, zu ihnen zu fliehen; aber ich vermag es 
nicht über mich meine Station zu verlaſſen, weil dann 
ſogleich alles niedergebrannt, und unſere gute Hotten⸗ 
totten den Muth verlieren würden. Sch bin daher 
entfchloffen, zu bleiben wo ih bin, und dem HErrn 

zu vertrauen. Beten Sie für uns, Unfere Augen ſehen 
anf zum HErrn. Er allein Tann helfen.” — | 

Noch fehlen uns nähere Nachrichten von dem Aus⸗ 
gang der Dinge, und wir feben fehnlich weitern. Be⸗ 
‚sichten entgegen. Daß fchlennige Zurüſtungen auf der 

5. Bandes Z3tes Heft. 24 


364 

Colonie gemacht wurden, um die plündernden Kaffern 
über den Fiſchfinß binübersntreiben, und daß. es Den 
Soldaten der Eolonie wirflich gelungen if, iſt aus Dem 
vᷣfentlichen Blättern bekaunt. Wöge der HErr fein klei⸗ 
nes Häuflein im wilden Kriegsſturme aus Gunaden be⸗ 


wann haben. 


Enon am weiffen Bach. (Witte Rivier) 
Eine neue Miſſtons⸗Niederlaſſung der Brüder - Gemeine. 


Einige Zeit vor dem Ausbruch der neuerlichen Feind⸗ 
feligteiten der Kaffern gegen die Colonie war es unter 
ihnen ſelbſt zu gemaltigen Auftritten gelommen. Ein 
mächtiges Oberhaupt, Namens Samby, hatte den 
König Geika aufgeforders, mit vereinigter Macht ge- 
gen die englifche Regierung zu Felde zu ziehen. Als 
letzterer das Anfinnen mie der Vorſtellung ablehnte , die 
‚Nation Fönne es mit den Engländern nicht aufnehmen, 
weil diefe Feuergewehre führten, beſchuldigte ibn Sam⸗ 
by: er balte es mit den Feinden. Darüber kam es zu 

. einer Schlacht , in welcher Geika den kürzern zog. Nun 
ſprach er das englifche Gouvernement um Hülfe an, 
und erhielt fie. Ein Commando aus Coloniſten und 
Goldaten beſtehend rüdte gegen Samby vor. Die 
Lente des letztern wurden bald in die Büſche geiagt, 
und viele von ihnen getödtet, auch wurden ihnen 20, 0u0 
Stück Rindvieh weggenommen. 

Der erlittene Verluſt reiste den Samby zur Rache. 
Nicht lauge mach dem Rüdzug des Commando fieien 
viele hundert Kaffern in die Eolonie ein. Es war am 
9. Februar Abends, als über 200 von ihnen in die 
Nähe von Enon kamen. Biete diefer nadenden Räuber 
Hiengen unter ſtarkem Regen ganz nahe an den Häuſern 
der Hottentotten vorben nach der Viehheerde, ‚welche 
etwa 5 Minuten Wege von da entfernt war. Der Bor- 
trab derſelben, weicher meilt aus Milchfüben beftand, 

. Wurde angefallen, und 235 Stück weggenommen. Einige 
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bewaffnete Hottentotten, welche ben der Heerde waren, 
wurden bis auf 9. Mann verärkt. Sie ſchrieen gewal⸗ 
tig in die Kaffern, und gaben auch Feuer auf ße; 
allein obgleich 7 bis 8 der letztern ſchwer verwundet 
wurden, fo ſtanden fie doch von ihrem Rande nicht ab. 
Daß Feiner von jenen 9 Männern, die mit den Kaffern 


im Handgemeng waren, dad Leben eingebüßt bat, if 


wie ein Wunder ansufeben. 

Der Berluft fo -vieler Kühe mar für die Hottentotten 
und ihre Kinder fehr bedeutend, da fie meiſt von Milch 
leben. Dazu Fam aber noch, daß das Komm, welches 
gefchnitten und in große Haufen zuſammen gefekt war, 
von den Kaffern verbrannt, und. daß auch zwifchen dem 
Sonntags. und Fiſch⸗Fluſſe beynahe alles Bich von 
ihnen weggetrieben worden if, Die Einwohner in der 
ganzen Gegend haben firh nach dem Bofchmanns.- Fluſſe 
geflüchtet. Dem oftwärts von Enon wohnenden jungen 

Scheteper bat man von da 2 Wagen gefchidt, damit 
er Doch den größern Theil feiner Habfeligkeiten möchte 
retten können. Er kam auch am 10. mit feiner Familie 
daſelbſt an. Die Kaffern batten die ganze Gefellfchaft 
angefallen, Rindvich und Schafe meggenommen, und 
den Knecht, einen Europder, ermordet. Die Frau des 
genannten Mannes würde vielleicht dasfelbe Schickſal 
gehabt haben, wenn fie nicht von ihren Hunden verthei- 
digt worden wäre, Ben dieſem ſchrecklichen Aufteitt 
erfuhr auch ein nach Enom geböriger Hottentot eine 
- befondere Bewahrung. Es wurden nämlich mehrere Lan- 
zen nach ibm geworfen , fie gingen aber alle fchief durch 
feine Kleider, und fireiften zwar am Leibe ohne ibn 
jedoch bedeutend. zu verlegen. An demfelben Tage fchic- 
ten die Milfionarien zwey Hottentotten zu Pferd mit 
einem Brief an Heren Landdroft Cuyler in Witen- 
basen ab, um ihn ihre traurige Lage willen zu laſſen 
und um fchleunige Hülfe zu bitten; die Boten kamen 
aber des Abends unverrichteter Sache wieder zurück, 
da fie es unmöglich fanden, über deu Fluß zu kommen. 
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Indeß Tießen fich mehrere Kaffern ganz nabe bey Dem 
Miffions - Blaße feben, und es war nichts anders zu 
erwarten, ald daß fie in der Nacht einen Ueberfall 
machen würden. Schon in der vorbergebenden Nacht 
hatten die Frauen und Kinder in der Kirche geſchlafen, 
.. welches auch der ſicherſte Platz für fie war, Diele Nacht 
lief ganz rubig ab. 

Am 11. war man befchäftigt, die offenen Räume 
um die Hänfer mit Wagen, Ballen, Brettern u. dal, 
zu verſchlieſſen. Innerhalb diefer Verfchangungen wur⸗ 
den die wehrhaften Männer auf zehn Bunfte vertheilt; 
die Miffionarien hatten ihre Stellung in der Mitte des 
Bezirks. Abermal wurden zwey Boten mit dem Brief 
an Herren Landdroft Cuyler abgeſchickt. Sie Famen bis 
zu dem Plate wo die Fähre und das Boot zur Ueber⸗ 
fahrt liest. Da erfiere unter Waller Rand, fo wollten 
2 Männer vom jenſeitigen Ufer den Brief abholen, fie . 
wurden aber durch die Gewalt des Stroms fortgerißen, 
und es war bald nichts mehr von den Verunglückten zu 
ſehen. 

Am 12. kamen einige nah Enon gebörige Hotten⸗ 
tottenfamilien, welche in Grahamſtadt geweſen waren, 
bier an. Durch fie wurden die Dienſtfähigen mit 7 
Mann und 4 Gewehren verftärft, aber durch die Nach 
richten, welche fie von den Graufamfeiten der Kaffern 
mitbrachten, wurden die übrigen Einwohner in Furcht 
und Schreden gefett, und eine Anzahl von ihnen dachte 
. + fhon an das Flüchten. Da der Sonntags- Fluß hoch 
angelaufen, nnd daher der Weg nach Litenbagen ver⸗ 
fchioffen war, fo wollten fie nach dem Boſchmanns⸗Fluß, 
eine gute Tagreife von Enon oſtwärts. 

Diefer. Umſtand war für die Miffionarien der aller. 
fchwerfte , denn fie bofften, wenn alle beyſammen blieben, 
. werde man fich gegen einige 100 Kaffern vertbeidigen, 
oder ihnen Achtung einflößen Finnen. Im Fall aber ein 
Theil den Bla verlieſſe, fo war nichts anders zu erwar⸗ 
ven, als dag jene alles, was ihnen anftünde, wegnehmen, 
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und das Uebrige fammt den Wohnungen verbrennen . 


würden. Br. Schmitt fnchte daber die Hottentotten 


über jenes ungeitige Flüchten zu bedeuten, und erklärte 


ſich gegen ſie folgender Maaßen: Bom Flüchten Land 
einwärts- könne gar nicht die Rede ſeyn, denn das bieße 


den Kaffern in die Hände laufen. Wäre der Wen nach 


Uitenhagen nicht verfchloffen, fo könnte man im äuſſer⸗ 


fen Nothfall nach diefer Seite bin Nüchten, da aber 
nach Gottes Fügung folches nicht gefchehen könnte, fo 
ſey das rathſamſte, im Vertrauen anf feinen Schuß, 


— 


und unter Gebet und Wachſamkeit, hier auszuhalten. 


Dieß ſey der Platz, den man nach ſeiner Leitung zu 
einer Miffions - Niederlaffung gewählt babe; um feiner 
Sache willen fen man bicher gegogen: Die Miffionarien 
um das Evangelium zu verfündigen, und die Hotten⸗ 
totten um fich in demfelben untermeifen zu laſſen zur 
Seligfeit. Domit gefchehe der Wille deſſen, der über 
alles zu gebieten babe, und Er werde auch in der 
gegenwärtigen Gefahr zu fchügen, und aus aller Ver⸗ 
legenheit herauszuhelfen wiſſen. 

Dieſe Vorſtellung that gute Wirkung, und diejeni⸗ 


gen, welche vom Flüchten geſprochen hatten, ſchämten 


ſich und wurden ſtille. 
Am 13. war alles ruhig, und man ſetzte die Ver⸗ 
ſchanzungen in noch beſſern Stand. 


In der Nacht auf dem AAten kamen zwiſchen 20 und 


30 Kaffern bis auf 20 Schritt vor die Wache, da fie 
aber durch die Bäume die Wache mit Gewehr fahen, 
machten fie fich in der Stille davon. Immer mar zu 
befürchten, daß fie einmal einen Angriff mit Sturm 
machen möchten, und um die Abwendung diefes Unheils 
wurde unabläßig zum HErrn gebetet. Daben blieb man 
aber auch Tag und Nacht auf der Hut und unter dem 
Gewehr. Die Gemüther Titten ſehr durch Furcht und 
Schreden, und diefer Zuſtand wurde dadurch noch er⸗ 
ſchwert, daß man fich wegen der Sperrung des Wegs 
nach Uitenhagen mancherley Entbehrungen mußte 
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gefallen laſſen. Indeſſen balfen die Riſſonarien den 
Hottentotten mit den nöthigken Lebensmitteln aus. Die 
Berſammlungen waren auf Singſtunden oder Abendſegen 
eingefchräntt, welche vor dem Haufe der Miffionarien 
gehalten wurden. Nachdem fih die Familie Scheeper 
acht Tage in diefem Norblager aufgehalten hatte, 308 
fie mir einem kleinen Bauerlommando, welches im der 
Gegend fireifte , weiter. 

Unter diefen Umſtänden giengen die übrigen Tage 
des Februars laugſam dahin. Noch erfolgte Feine Hülfe 
von Uitenhagen, wohin ein Hottentott einen Brief 
gebracht hatte, indem er es wagte fiber den Gonntags- 
Fluß zu fchwimmen, die Kaffern aber fuhren fort, in 
der Nahe herum zu fireifen. 

Zur Befchüsung des Viehs zogen 13 Mann mit dem- 
felben auf die Weide. Gleichwohl nahmen die Räuber 
‚am 1. März wieder gegen 3u Ochſen und Kühe weg. 

Bey diefen swenmaligen Räuberenen haben die Mif- 
fionarien 12 Ochſen verloren, welche ihnen bey der 
Arbeit fehr fehlen werden. Ihr Berluf von 2 Kühen 
iR leichter zu tragen, aber einige Hottentotten haben 
an 20 Stück eingebüßt, 

Am 6. März trafen etwa 100 Bürger zu Bferde in 
Enon ein, hielten fih 4 Stunden bier auf, und sogen 
dann nach den Süürbergen zu. Diefes Commando bat 
auf Anordnung des Heren Landdroſt Cuyler einen 
Ummeg gemacht, um nötbigen Falls den Einwohnern 
son Enon Hülfe gu leiſten; denn «8 lag ihm alles da⸗ 
ran, Hülfe zu verfchaffen, aber er Eonnte es nicht frü- 
ber thun. Sobald er vor einigen Tagen Nachricht er⸗ 
halten hatte, daß das Korn und Mehl bier aufgesehrt 
ſey, fchidteser 5 Säde Mehl von feinem eigenen, und 
ließ es mit feinem Wagen an den Sonntags-Fluß brin- 
gen, wo es dann mit dem Boot konnte berüber geſchafft 
auen, So bewährt fih ein Freund zur Zeit der 

oth. ' 
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Bon Snadenthat find bis jetzt 67 Verſonen her⸗ 


gesogen, und 17 ans dieſer Gegend haben Erlaubniß 


erhalten, bier gu wohnen. 

Barum der Heiland die gegenwärtigen fchweren Um⸗ 
fände über uns und die erſt auffeimende Gemeine Toms 
men läßt, iſt Ihm allein bekannt. Er gebe nur, daß 
alles su unferm Beſten und zur beilfamen Demütbhigung 
für ung alle ausfchlagen möge! 


Bruder Hallbeck in Gnadenthal ſchreibt unterm 27. Febr, 
1319 folgendes. an Bruder Ba Trobe in London. 


„Um unfere Brüder am Wirte-NRivier zu beft- 
chen , begab ich mich am. 3. dieſes auf den Weg dabin, 
und dachte nichts anders, als daß es dort und an der 
danzen Kaffern-Brenze rubig fen. Allein in der Gegend 
des Kafferkeuls⸗Fluſſes ienfeits Swellendamm, traf 
ich einen Hottentorten mit einem Brief von Bruder 
Schmitt, weicher mir die erite Nachricht von den 
Räubereyen und Mordibaten mittbeilte, welche die Kaf⸗ 
fern am Witte- Rivier begangen haben; und bald nach⸗ 
ber am Gaurig- Fluß begegnete ich einem Kurier, wel⸗ 
cher von den Borgängen in der Gegend zwiſchen dem 
Sonntags⸗ und großen Fifch- Fluß Schredliches er⸗ 
zählte, auch eine große Lifte von ermordeten Soldaten 
und Einwohnern mirbrachte, 

Dieſe Nenigkeiten wurden nur zu ſehr befkätigt,: als 


ich am 16. bey Herren Landdrot van Kervel ine 


org⸗Town anlam. Er fagte mir aber auch, daß 220- 
Bürger: aus feinem Diſtrikt aufgeboten wurden, und 
daß fich ein Theil derfelben bereits anf den Marſch de» 
aeben babe. Ich bedachte hiernächſt, daß der Zweck 
meines Beſuchs am Witte-NRinier, wenn ich auch dahin 
gelangte, bey der gegenwärtinen Lage der Sachen nicht 
zu erreichen wäre, und entichloß mich daher, fo ge⸗ 
ſchwind als möglich mach ‚Haufe zurückzukehren. Dem⸗ 
nach verließ ich Beorg-Tomn am 16, Abends, und am 
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gefallen laſſen. Indeſſen balfen die Miffionarien den 
Hottentotten mit den nörhigften Lebensmitteln aus. Die 
Berſammlungen waren auf Singfinnden oder Abendfegen 
eingefchränft, welche vor dem Hanfe der Miſſionarien 
gehalten wurden. Nachdem fich die Familie Scheeper 
acht Tage in diefem Nothlager aufgehalten hatte, zog 
fie mit einem kleinen Bauerkommando, welches in der 
Gegend ſtreifte, weiter. 


Unter dieſen Umſtänden giengen die übrigen Tage 
des Februars langſam dahin. Noch erfolgte keine Hülfe 
von Uitenhagen, wohin ein Hottentott einen Brief 
gebracht hatte, indem er es wagte über den Sonntags⸗ 
Fluß zu ſchwimmen, die Kaffern aber fuhren fort, im 
der Nahe berum au fireifen, 


Zur Beichüsung des Viehs sogen 13 Dann mit dem 
felben auf die Weide. Gleichwohl nabmen die Ränder 
. am 1. März wieder gegen 30 Ochſen und Kübe weg. 


Bey diefen swenmaligen Näuberenen haben die Mife 
fionarien 12 Dehfen verloren, welche ihnen bey der 
Arbeit fehr fehlen werden. Ihr Berluf von 2 Kühen 
iR leichter ‚zu tragen, aber einige Hottentotten haben 
an 20 Stück eingebüßt. 


Am 6. März trafen etwa 100 Bürger zu Pferde in 
Enon ein, bielten fich 4 Stunden hier auf, und zogen 
dann nach den Sütrbergen zu. Diefes Commando bat 
auf Anordnung des Herren Landdroſt Cuyler einen 
Ummeg gemacht, um nötbigen Falls den Einwohnern 
von Enon Hälfe zu leiſten; denn es Tag ihm alles das. 
ran, Hülfe zu verfchaffen, aber er Eonnte es nicht frii« 
ber thun. Sobald er vor einigen Tagen Nachricht er⸗ 
halten hatte, daß das Korn und Mehl hier aufgeschre 
ſey, fchicdteser 5 Säde Mehl von feinem eigenen, und 
Vie es mit feinem Wagen an den SonntagsFluß brin⸗ 
gen, wo ed dann mit dem Boot konnte berüber gefchafft 
werden, Go bewährt fich ein Freund zur Zeit der 
Roth. j 
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Bon Gnadenthal find Bid jetzt 67 Perſonen her⸗ 
gezogen, und 17 aus dieſer Gegend haben Erlaubniß 
erhalten, hier zu wohnen. 

Warum der Heiland die gegenwärtigen ſchweren Um⸗ 
ſtände über uns und die erſt aufkeimende Gemeine kom⸗ 
men läßt, iſt Ihm allein bekannt. Er gebe nur, daß 

alles zu unferm Bellen und zur beilfamen Demitpigung 
für ung ale ausſchlagen möge! 


Bruder $ all beck in Gnadent ; al fchreibt unterm 27. Febr, 
1319 folgendes an Bruder Sa Trobe in Bondon. 


‚ „Um unfere Brüder am Wirte-Rivier zu beft« 
chen , beaab ich mich am. 3. diefes auf den Weg dabin, 
und dachte nichts anders, als daB es dort und an der 
danzen Kaffern-Brenze rubig fen. Allein in der Gegend 
Des Kafferkeuls⸗Fluſſes ijenfeits Smwellendamm, traf 
ich einen Hottentorten mit einen Brief von Bruder 
Schmitt, welcher mir die erſte Nachricht von den 
Räubereyen und Mordihaten mittheilte, weiche die Kaf⸗ 
fern am Witte-Nivier begangen haben; und bald nach⸗ 
ber am Gaurig- Fluß begegnete ich einem Kurier, wel⸗ 
cher von den Vorgängen in der Gegend zwiſchen dem 
Sonntags⸗ und großen Fiſch Fluß Schreckliches er⸗ 
zählte, auch eine große Liſte von ermordeten Soldaten 
und Einwohnern mitbrachte, 

Dieſe Neuigkeiten wurden nur su ſehr beſtätigt, als 
"ich am 16. bey Herrn Landdroſt van Kervel un Ge⸗ 
org⸗Town anfam. Er fagte mir aber auch, daß 220- 
Bürger: aus feinem Diftrift aufgeboten wurden, und 
daß fich ein Theil derfelben ‚bereits auf den Marfch bes 
geben babe. Ich bedachte biernächft, daß der Zweck 
meined Befuchd am Witte⸗Rivier, wenn ich auch dahin 
gelangte, bey der gegenwärtigen Lage der Sachen nicht 
zu erreichen wäre, und entichloß mich daher, fü ge⸗ 
ſchwind als möglich nach ‚Haufe zurückzukehren. Dem⸗ 
nach verließ ich Georg ⸗Town am 16. Abends, und am 
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21. Mittags traf ich wieder, zu großer Zreude aller 
Geſchwiſter und ihnen ganz unerwartet, bier ein, 

Es wird nun and der ganzen Colonie ein ſogenann⸗ 
tes Kaffer - Commando auf die Beine gebracht, und -mir 
erwarten in den nächſten Tagen den Herrn Cobus 
Linde, ald den Ober-Anführer deffelben , welcher dann 
eine beträchtliche Zahl waffenfähiger Leute. zum Au⸗ 
ſchluß an das Commando auffordern wird. Hierdurch 
wird frenlich die Noth unſrer hiefigen armen Hottentot- 
ten um vieles vermehrt werden, zumal da das Korn 
und alle Lebensmittel dermalen aufferordentlich theuer 
find. Ein Mud Weisen, welches bey deinem Hierſeyn 
(iu Fahr 1816 ) vier oder fünf Reichsthaler gekoſtet 
bat, muß nun mit 20 bis 26 bezahlt werden. Alle 
Schensmittel find überhaupt viermal fo thener, als fie 
vor 3 Fahren waren, und fo iſt 's verhältnißmäßig mit 
allem. andern. Ach, vergiß doch unfrer Teidenden Ars 
men nicht! _ 


Kaffernland. 
Miederlaſſung am Ratzfluß. 
Aus. einem Briefe der trefflichen Gattin des Miſſtonars Williams 
an ihre Schweſter in London. 
Katzfluß den 7. Aug. 1817. 


Deinen höchſt willfommenen fo ang erwarteten Brief 
bom 30. März 1816 erbielt ich am 9. Fan. 1817 zu 
unfrer größten Freude mit einem Paquet Briefe, die 
wir wie lauter Sapitalbriefe in Empfang nahmen. - Am 
15. Jun. 1517 verließen wir Bethelsdorf, und: empfab- 
en und in einer Gebetsverſammlung der fegnenden Fürs 
forge unſers Gottes. Meine Zunge vermag nicht, Die 
Gefühle unfrer Herzen auszuſprechen; aber es ifk ficht- 
bar, daß ein Band der Liebe um ung gefchlungen if, 
das durch nichts zerbrochen werden kann. Auf unferer 
Reife in's Kaffernland wunderten fich. nicht Wenige, 
daß wir es wagten, unter fo wilde Diebe und. Mörder, 
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wie die Kaffern find, hineinzugehen. Die Bauern dach- 
ten fo wenig daran, ung unterwegs bebülflich zu fenn, 
daß wir oft nicht einmal um's Geld unfere Bedürfnifie 
von ihnen haben Fonnten, 

Am 9. Jul. verließen wir die Grenzen der Colonie, 
und wenn ich je von ganzer Seele um das Naheſeyn des 
HErrn flebte , fo war. es jetzt. Wir baten Ihn gemein 
fchaftlih, daß Er uns nicht nur glüctich über den 
großen Fiſchfluß binüberbringen , Tondern überalbin mit 
und gehen, und und an den Ort unferer Beſtimmung 
bringen möge. 

In der erſten Nacht, da wir unter freyem Himmel 
ausſpannten, wurden wir durch das Brüllen eines Lö⸗ 
wen und eines Wolfes nicht wenig erſchreckt, die in die 
Nähe unfers Wagens kamen. Dieb war das erftemal, 
Daß ich einen Löwen börte; die Wölfe waren fait jede 
Nacht unfers befuchenden Säfte. Während ich dich 
Schreibe, böre ich wieder einen folchen in der Nähe 


brüllen. : Häufig fehen wir die Spuren von Elephanten- 


Füßen ‚. aber dieſes Thier felbft haben wir noch nicht, 
gefeben; um. fo mebr aber, was fie zu thun vermögen, 
indem fie große Bäume mit den Wurzeln umwerfen. 
Wir reisten im Kaffernland 3 Tage, che wir eine 
Spur von einem menfchlichen Geſchöpf wahrnehmen 
konnten. Endlich fießen wir auf 4 Kaffern, welche 
gerade jagten. Bis jetzt batten wir ohne Wegweiſer 
gereist, und nicht gewußt, wohin es gieng. Diefe 
Leute verfprachen und, uns an den Katzfluß zu bringen, 
alsein es fiel Regen, und fie liefen von uns weg. Um 
unfern Glauben und unfere Geduld noch mehr zu prü⸗ 
fen, brach am folgenden Tag unfer Wagen, und da 
wir ibn nicht ausbeflern Tonnten, mußten wir ihn mit 
einem Theil unferer Leute und einigen Schafen bier 
zurücklaſſen. Wir waren zu 9 Berfonen nebſt meinem 
Heinen Knaben, welche die Reife fortſetzten. Ein Stüd 
Schaffleifch war unfer ganze Vorrath von Lebensmit⸗ 
teln, den wir bey und hatten. Jedoch ſchoß am Abend 


| 
33 | 
mein Mann einen Hirſch, deſſen Fleiſch uns wohl 
ſchmeckte. Wir zehrten daran bie unfere Schafe anka⸗ 
men. So verfab uns unfer himmliſche Water im ber 
Wüſte mit Brod, und wir nahmen's mit fo gerührten 
Dank als eine huldreiche Gabe feiner Baterliche an, 
als Hätte Er uns einen Engel vom Himmel zugeſendet, 
um uns dDiefelbe au bringen. Oft war das einzige Waſ⸗ 
ſer, das wir befommen konnten, feifenartiger Schlamm, 
aber er gieng fo gut hinab, mie das beſte Waller au 
London. 

Jul. 13, Diefen Morgen feuten wir durch eine uns 
ganz unbekannte Wildnis unfern Weg fort. Am Mbend 
mußten wir über einen Teich, mo eine herrliche Quelle 
fih befand, die wir Geifas- Quelle nannten. In dies 
fer Gegend machten wir Halt, und da Manches ausge 
beffert werden mußte, und auch der Sonntag beram 
brach, fo brachten wir bier einen Tag und zwey Nächte 
iu. Diefe Stelle fchien mir wegen der Siepbanten ſehr 
gefährlich. In der erfien Nacht richtete fich einmal 
mein licher Mann auf, und glaubte auf 10 Schritte 
von. uns einen Elepbanten wahrzunehmen. Du Tann 
‚dir -denfen , wie groß unfere Beſtürzung war; meine 
einzige Sorge war, was and meinem Knaben merden 
Hürde. Dein Mann fand auf, und machte ein Feuer, 
uud zündete das Gras an, um ihn von uns abzuhalten, 
Bar es nun wirklich ein Elephant oder nicht, genug , 
derienige, der eine feurige Dauer um die ber zu ſeyn 
verbeiffen hat, die Ihn fürchten, bewabrte uns. 

Am 15. räumte mein Mann mit feinen Leuten Die 
großen Steine weg , die uns im Wege Tagen, moranf 
dann der Wagen weiter vorwärts rüdte, fo daß wir 
vor Sonnenuntergang am Drte unferer Beſtimmung am 
Katzfluße anlamen. Kaum waren wir angelangt, fo 
legten wir uns anf unfere Kniee nieder, und dankten 
unferm HErrn, daß Er ums glücklich bicher gebracht 
bat. Nur wenige Kaffern waren mit und gegangen, 
derien es um Futter und Taback zu chun war. Nach 
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der Abendandacht aber Tiefen ſie nach allen Richtungen 
bin, um ihr Gebet zu verrichten, und "das ftille Thal 
ertönte von ihren Stimmen. Das fam mir fehr fonder- 
bar vor, Was fie sum Gebet veranlaßte,, it mir nicht 
befannt. 

Den 21, Sonntag. Bir batten bald naͤch Sonnen⸗ 
aufgang eine Gebetsverſammlung; und ich Tann in 
Waprheit fagen, daß Gott ben und war. Einer folchen 
Verſammlung weiß ich mich nicht Teiche zu erinnern , 
am wenigften hätte ich gealaubt, fie im Kaffernland zu 
erleben. Mein Gatte und ich waren fo hingenommen, 
Daß wir den Gottesdienft nicht fortfegen Tonnten. Gel 
ten baben wir Gottesdienit, daß nicht der Eine oder 
der Andere nach Gnade ruft. 

Das erſte Sefchäft meines lichen Mannes war , eine 
Hütte von Schilf zu bauen. Er fieng fie am 24. Zul. 
an, und war am 2. Aug. damit fertig, wo wir sum 
erſtenmal darinn ſchliefen. Ich kann nicht umbin zu 
bemerken, daß der Gedanke an Gottes Güte gegen ung, 
und mitten in der Wüſte ſehr vergnügt und dankbar 
machte. Wir batten Doch tebt ein Dach über unferm 
Haupt, und wir fagten zuſammen, wenn unfere Freunde 
in der M. Straße. in London und feben könnten, fo 
würde es ihre Herzen freuen. Die Hütte if 16 Fuß 
fang, 14 weit und 13 hoch. Der Vordertheil tft von 
Backſteinen, und in der Mitte ſteht ein Feuerheerd, den 


Ach Jedoch felten gebrauche, indem das Klima fo warte 


it, daß ich mein Feuer aufferbalb der Hütte haben 
muß. Wir leben bier wie su Haus, und fühlen ung fo 
glüctich, mie im ſchönſten Pallaſt in London. Das 
fommt von Bott, und gelobet fen dafür fein heiliger 
Name. Das zweyte Gefchäft, das mein Tieber Mann 
hatte, war, mit Dornfiräuchen einen Verhau zu 
machen, um etwas Korn zu füen, was jedoch wegen 
Mangel an Regen bis jetzt nicht geicheben Fonnte. Nun 
gieng's an das Anlegen eines Garten, aber bie große 
Hite bat und alles weggebrannt aufler etwas Bohnen 
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und indiſches Korn. Dieß iſt ein großer Schag Fiir 
uns, da wir wenig Appetit sum Efien haben. Unſere 
Haushaltung beſteht in A Kühen, 4 Kälbern , 30 Zucht- 
ſchafen, 3 großen und 5 Eleinen Hübnern. Unſere 4 
Kübe geben nur fo vier Milch als eine einzige in Eng» 
Iond. Ich Habe ein Kleines Rübrfaß, und mache fo 
viel Butter als wir brauchen. Gewiß haft du ſchon 
von dem Unfall gehört, der meinem lieben Mann begeg⸗ 
nete, und wovon ich dir doch etwas ſchreiben muß. Am 
43, Dez. fieng er an, einen Damm am Fluß zu machen, 
und’ Abends batte er das Unglück, zwifchen zwey Stei⸗ 
nen ſich ein Gelenk feines Zeigefingerd an der Tinten 
Hand fo zu zerquetfchen, daB nur noch etwas Fleiſch 
daran bieng, das er abfchnitt, da es feiner feiner Leute 
thun wollte. Er war ungefehr eine Viertelſtunde von 
der Hütte weg, konnte aber noch gut nach Haufe ge 
ben, und Fam ganz munter bey mir an. Ich merkte 
zwar, daß er feinen Finger verleht baden müſſe, aber 
das der Schaden fo groß fen, davon hatte ich Feine 
Vorſtellung. Ein paar Tage daranf brachte ein Kaffer 
die Fingerfpige , und legte fie vor meinen Angen in ein 
Schachtelchen. Du kannſt dir denfen,, mas mein Ders 
empfand. Jetzt erſt ſchrieb mein Dann dem Capitain 
Andrews , der einige medizinifche Kenntniffe bat, und 
Bat ibn um Rath. Diefer drang in ihn, au ibm zu 
kommen, che der Brand den Finger ergreife. Wir 
zeisten daber ab, und famen am 28. auf feinem Wacht 
poſten an. Doktor Mahary nabm nun eine ſchmerz⸗ 
bafte Operation mit ibm vor, und fünf Tage lang mar 
der Schmerz aufferordentlich. Doc der HErr {ey 9% 
riefen, der untere Laſten tragen hilft. Es beſſerte 
ſich, und wir reisten in 3 Tagen wieder hieher zurück, 
wo wir zu unſerm großen Troſt alles gut antrafen. 
Dieß gieng über alle unſere Erwartung; allein der, 
weicher die Herzen und Hände aller böſen Menſchen in 
feiner Gewalt bat, bewahrte uns und unfer Eigenthum 
mitten unser Dieben und Mördern, welche Feinen andern 
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Saum haben, als der ihnen: von oben herab angelegt 
iſt. Wie preismürdig ift doch unfer Gott! 

‚Der Finger meines lieben Gatten iſt num völlig wie 
der gebeilt, und er bat den Damm wieder Angefangen. 
Dieß if eine große Arbeit, die vor 12 Monaten nicht 


fertig werden wird. Er arbeitet wie ein Sklave. 


AFIch weiß, wie ſehr die die Sache Gottes am Her⸗ 
zen liegt, und ich möchte dich: gerne zum Fortfahren in 


‚deiner Fürbitte ermuntern, indem ich dir Türzlich die 


fchönen Ausfichten für's Evangelium fchildere, die wie 
unter den armen Kaffern haben. Es wohnen von dies 
fem Volke etwa 138 Bier. Ihre Aufmerkſamkeit aufs 
Wort Gottes ift bewundernswerth. Mein lieber Mans 
bat angefangen, Erwachfene und Kinder Iefen zu ler⸗ 
nen, und es befuchen ibn bey 60 derfeiben. Seit dem 
21. Jul., wo er. den Anfang machte, haben bereits 150 
Das Alphabet gelernt, und 12 fangen fchon an, gu 
leſen; alle aber haben ein herrliches holländiſches Lied 


auswendig gelernt. Unter dem Gottesdienſt wird kein 


Hauch gehört, noch irgend etwas Unauſtändiges geſehen. 
Auch find fie bis jetzt der Sache nicht müde geworden, 
vielmehr immer bereit , wenn zur Verſammlung gerufen 
wird. Dieb macht es und angenehm, unter ihnen zu 
wohnen. Wir ‚dürfen von einem oder zwey derſelben 
hoffen, daß ein Werk der Gnade In ihren Herzen ange» 
fausen bat; wie viel daran ift, wird die Zeit lehren. 
Manche unter ihnen rufen unter dem Gottesdienft laut 
ibre Empfindung aus; ob das nur blos-natürlicher oder 
göttlicher Antrieb iſt, kann ich nicht fagen. Iſt's von 
Gott, fo wird's beſtehen. O, bete für uns, daß Gott 
uns einen gewiſſen Geiſt geben möge. Unter andern 
befanden ſich hier zwey leibliche Brüder von unſerm 
Kan Tzatzu, dem bekehrten Kaffer, welcher und von 
Bethelsdorf hieher begleitet hat. Diele kamen auf Be⸗ 
fuch zu ihm, und blieben etwa einen Monat lang. : Am 
Ende warfen fie ihre Korallen und Ringe und ihre. ge⸗ 
malten Götzen in den Fluß, und befannten ihre Sün— 
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Dun; fie kehrten dann mach Haufe surüd, machten 
befannt, mas fie geſehen und gehört hatten, und fien- 
gen an, die Leute aufzufordern, daß fie beten und den 
HErrn fuchen ſollen. Sie haben uns einen zweyten 
Befuch gemacht , und fcheinen ſehr demüthig au ſeyn, 
und immer zu beten, 
Das weibliche Gefchlecht im Lande tft. ein munterer 
und Träftiger Menſchenſchlag. Ich habe zwey Flinten, 
weiche Kaffermädchen gemacht haben, Zwey von ihnen 
haben bereits ſauber nähen gelernt. Eben fo babe ich 
einen Hut, den fie recht niedlich aus Stroh verfertig- 
ten. Dein Eleiner Knabe lernte gehen, ehe er 12 Mo⸗ 
nate alt war, umd fchon fängt er an, Kafferiich zu 
reden. Er macht mir viel Mühe, da ich ihn Niemand 
anvertrauen -darf. Er bat viele Bewunderer; gebt er 
aus der Hütte, fo Ianfen ibm die Weiber und Kinder 
Schaarenweiſe nach. Iſt er noch fo reinlich angezogen, 
fo fommt ex immer fo ſchwarz wie ein Kaminfeger nach 
Haufe. 
Am 22, März war ich allein zu Haufe. Auf ein. 
mal börte ich einen ungewöhnlichen Lärm, der meiner 
Hütte fih näherte, und als ich hinausſah, fanden 
45 — 20 Kaffern su Pferde mir ihren Kriegswaffen aus 
gerüfter ver meiner Thüre, und Andere folgten: ihnen 
sah. Sie hatten Alle ein furchtbares Ausſehen. Sie 
fliegen vom Pferde, und ich erwartete alle Augenblicke, 
Daß fie mich ergreifen würden. Aber der HErr mar 
meine ſtarke Zuverſicht; mit Ihm vermochte ich. Alles, 
ch fah die Nothwendigfeit ein, mich ganz rubig und 
gefaßt ſehen zu laſſen. Unfere Leute waren alle mit 
meinem lieben Mana am Dammbau befchäftige. Sch 
Sonnte Feine Seele auftreiben, die für mich fprechen 
konnte. Died beunenbigte mich noch mehr. Die Kaf- 
fern erfuhren nun.doch, wo mein Dann fen, fliegen 
auf ihre Pferde, und ritten im Galopp zu dem Orte 
bin. Plötzlich nahm ich meinen Fleinen Knaben auf den 
Arm , und lief ihnen an. Leib und Seele sitternd nach, 
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weil ich fürchtete, mein Vieber Mann möchte von ihnen 
ermordet werden, che ich nur ankomme. Aber als ich 
ankam, fab ich ihn bis an die Kniee im Fluß an der 
Arbeit Heben. Nun erfubr ich, daf es Geikas Kaffern 
waren, die auf der Jagd geweſen waren. und nun nach 
Haufe zurückkehrten. Dieß brachte mich wieder zur Ruhe. 

Wir find nun bey 10 Monate bier, ohne daß ung 
etwas geſtohlen wurde, letzhin wollte einer einen Ver⸗ 
{uch dazu machen, er wurde aber gefchredt, und ließ 
alles zurück, Dieß erinnerte mich an die Plünderungen., 
welche unfere Tieben Brüder und Schweitern auf Dta- 
beite im Anfang ihrer Miſſion fich hatten gefallen laſſen 
müffen. 

Beret doch, anhaltend für ung, denn wir wiffen nicht , 
wie es kommen wird. Mein licher Gatte grüßt Euch 
Alle berzlich. Möge der Segen des HErrn Euch durch's 
Erdenleben begleiten, und Euch felig binüberbringen, 
Damit wir und vor dem Throne der ewigen Liebe einft 
wieder finden, nachdem ‚wir umfere Kleider gewafchen 
und belle gemacht haben im Blute des Lammes, 

Eliſe Williams. 


Ans einem fpätern Brief des Herrn Williams vom 
44, Apr. 1818 ergiebt ſich, daß er auf feiner einfamen 
und gefährlichen Station noch immer in Sicherheit war, 
Geika fcheint Vorurtbeile gegen ihn gefaßt zu haben, 
ob er fich gleich gegen Herrn Williams. freundlich bes 
nabın, als diefer ihn vor eininen Monaten befuchte. 

„Die Kaffern , fchreibt Herr W., kommen nicht in 
großer Anzahl zuſammen; jedoch zeigen fich immer 
einige Fremde, die das Wort Bortes bören wollen , und 
die Anzahl derer, die fich bier niedergelaffen haben, ift 
gewachfen. Bon den Wirkungen des Evanigelii kann ich 
bis jetzt nicht fprechen; wenigftens find die Leute auf- 
merkſam. Alle unfere Hottentotten , die mich von Der 
tbelsdorf ber begleiteten, find im Begriff , wieder dort- 
bin abzureiien. Jan Tzahu ließ fich gleichfalls überre- 
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den mich. zu verlaſſen. Dies if ein großer Verluſt für 

mich, da ich Niemand babe, mit dem ich zutrauensvoll 

forechen Tann. Möge der Herr mir Gnade und Kraft 

verleihen zur DVerberrlichung feined Namens und zum 
Keil der Seelen.” — 


Leider ergiebt ſich aus den neuſten Berichten, daß 
der treffliche und glaubensvolle Miſſionar Williams ganz 
unerwartet in die Emwigfeit abgerufen wurde. Wir bof- 
fen, vor dem Drud des Heftes noch eine umftändlichere 
Nachricht von dieſem tramrigen Unfall geben au können. 
Seine chriftliche Gattinn, welche diefen fchweren Ver⸗ 
luſt mit hohem Glaubensmuthe ertrug, wurde von Miſ⸗ 
fonar Bader zu Theopolis mit ihrem Kinde dorthin 
abgeholt, nachdem fchon näher flationirte Miffionarien 
ihr zu Hülfe geeilt waren. Frau Williams wurde nach 
dem Tode ihres Gatten nicht im Beringflen von den 
Kaffern beunrubigt, auch wurde. ihr nichts von denſel⸗ 
ben weggenommen. Sie drüdte ihren Wunfch aus, 
bald wieder an den Kapfluß zurücdzüfchren, um dort 
ibre Arbeiten fortzuſetzen, ſobald ein paar verbearathere 
Mſſionsgeſchwiſter fich hiezu entfchliehen würden. Nach 
den neueſten Nachrichten bat diefelbe von Iheopolis aus 
wirklich die Rückreiſe ins Kaffernland wieder angetreten. 


Griqua⸗Stadt. 


Es freut uns, berichten zw koͤnnen, ſchreibt die 
Direktion in ihrem Berichte, daß die Miſſion zu Gri⸗ 
auaftadt in günftigern Umftänden zu fenn fcheint, als 
fie es feit zwey Fahren gewefen war. Einige Perfonen, 
die fich fchlecht betragen, und dadurch der Miffion 
mancherlen Leiden zugezogen batten, haben Reue be- 
zeugt, und find wieder von ihrem fchlechten Wandel zu⸗ 
rückgekehrt, und der dortige Miffionar Anderfon fchreibt 
vom i5. Yan. 1817. i„Es vergeht kaum ein Sonn⸗ 
tag wo nicht einer oder zwey durch die Taufe in die 
Gemeine aufgenommen werden.” Die Erweckung iſt 

| Befonders 





I 


— — — — — ———— Ge —— 


379 


Befonders unter dem weiblichen Befchlecht , die jetzt eine 
Erbauungs - Berfamminng unter fich baben,. welche die 
Frau Anderfon und Helm leiten. Anderſon bat 50. 
Berfonen, meift Yünglinge, getauft, in deren Herzen 
Die Gnade Gottes einen tiefen Eindruck gemacht bat, 
und die ſelbſt zu dee Zeit trem blieben, als der Feind 
der Menſchenſeelen fo fehr wüthete, und die ganze Nie⸗ 
derlaffung durch Böfewichter zu zerfiören .drobte. Aber 
durch die Predigt des Wortes wurden ſelbſt einige der 
beftigften Widerfacher belehrt, baten um Vergebung, 
und verfprachen, ale ihre Kräfte zur Wohlfahrt der 
Eolonie zu verwenden. Nach allen Umſtänden baben. 
wir Urfache, dem HEren für den gefegneten Fortgang 
Diefer Miſſion zu danken. 

. Aus fpätern Briefen des Herrn Anderſon vom 7. 
März 1818 erfeben wir mit Vergnügen, daß mehrere 
Leute daſelbſt geneigt find, fich bleibend niederzulaſſen. 
Herr Anderfon hat zu Griaquaſtadt große Anfechtungen 
erfahren, aber er liebt die Afrifaner, und bebarrt in 
feiner Arbeit , die ungeachtet aller Hinderniſſe dennoch 

nicht vergeblich geweſen if. | 
Herr Anderſon bat einigen entfernten Plätzen einen 
Befuch gemacht, wo fein turzer Aufeunthalt ſehr geſeg⸗ 
net zu ſeyn ſchien. 

„Ich war kürzlich, ſchreibt er, zu Campbellsdorf. 
Meine unerwartete Ankunft machte einen merkwürdigen 
Eindruck auf die Leute daſelbſt, die im Gebrauch der 
Gnadenmittel ſehr nachläßig geworden waren. Ich 
glaube, der HErr war mit mir. Ich konnte mit großer 
Freymüthigkeit mit ihnen reden. Auch Bruder Helm 
war kürzlich dort, aber er wurde fo Frank, daß er feine 
Verſammlung balten konnte. Die wirfte indeß gut, 
denn manche Leute fagten nachher: Wir vernachläßig- 
ten das Wort; wenn daher feine Knechte zu ung kom⸗ 
men, fo läßt Er fie nicht reden. Seit jener Zeit find 
noch Mehrere zur Kirche gekommen. | 
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Herr Anderfon iſt Über die armen Buſchmänner ſehr 
verlegen, und glaubt, daß ein Miſſtonar, der unter 
ihnen arbeiten fol, einer befondern Gnade bedarf. Bon 
der Miffion unter den Butfchuannas ſagt er: Niemals 
fürchtete ich, daß es fchwer halten würde, eine Miſ⸗ 
fon unter ibnen anzufangen; und ich babe gute Hoff⸗ 
nung von der, welche jegt unter ihuen den Anfang 
genommen bat. 

In feinem nenften Briefe vom 22. Febr. 1819 macht 
er die Bemerkung: Wir fammt unfern Frauen und 
Kindern genießen eine gute Geſundheit. Wir hatten 
dieſes Jahr mehr Regen als je, feitdbem ich bier bin. 
Der HErr bat Vieles gethan, um uns die Liebe des 
Volkes zuzuwenden; und wir baben und einer fortge- 
festen Erfahrung feiner Sreundlichkeit und Huld bis 
anf diefen Augenblick au erfreuen. ' 


Neu⸗Lattaknu. 


Unſere Leſer erinnern ſich aus dem dritten Jahr⸗ 
gang, dem vierten Hefte des Magazins S. 595 f. welche 
Schwierigkeiten dem erſten Beginnen einer Miſſion unter 
dieſem Volksſtamme in den Weg gelegt. wurden, und 
daß mehreremale die Diffionarien wieder nach Grigua- 
ſtadt zurückzukehren fich genöthigt gefeben hatten. End⸗ 
lich ſcheint auch dieſem Volke die frohe Stunde ſeiner 
Erlöſung aus der Macht der Finſterniß geſchlagen zu 
haben, und wir freuen uns, im Stande zu ſeyn, eine 

Reihe fortgeſetzter ſehr intereſſanter Nachrichten hievon 
mittheilen zu können. | 


Auszüge aus dem Reiſe⸗Fournal des Miffionars 
Read (Ribd) über feine Reife von Griqua⸗ 
Stadt nah Lattaku. 

Lattaku vom 1. San. 1817. 
Ihre Schnfucht nach Nachrichten über den Gang dies 
fer Miſſion it gewiß groß, aber Ihre gemachte Erfab- 
rung läßt Sie nicht Leicht muthlos werden. Durch die 
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gute Hand Gottes gelanate ich vorgeitern mit meiner 
Reiſegeſellſchaft glücklich bier an, und babe unter dem 
gnädigen Beyſtand des HErrn die Genehmigung von 
dem König Matibe und feinen Oberſten erbalten, eine 
Miffion in diefer Stadt errichten zu dürfen. Hier zu⸗ 
erft nur ein paar Nachrichten von unferer Reife bicher, 

Am 10, Dez. 1816 verließen wir Griquaſtadt mit 9 
Wagen, von denen mich 7 bieber beafeiten follten. 
Während meines Aufenthaltes zu Griquaftadt zeigte ſich 
eine neue Belebung des Worted Gottes, und Viele 
weinten, als wir Abſchied nahmen. 

Ich ſchlug einen neuen Weg nach Lattafı ein. Am 
erftien Tag machten wir nur 5 Stunden , weil der Weg 
fehr ſteinigt war; nachher gieng es beſſer. Wir mach- 
ten an der Duelle Kogelbein Halt. Unſere Butfchn- 
annad- Freunde waren uns vorausgezogen, und fie freu⸗ 
ten fich fehr, als fie uns nachkommen faben. 

Am 11. befuchte uns der Bufchmann Kugelbein, der 
am Fuß fehr vermunder war. Ich fragte ihn nach der 
Urfache, und er aeftand, daß er Vieh geftohlen babe, 
und verwundet worden fey, daB er es aber für eine 
große Wohlthat Gottes erachte, daß er am: Leben ge- 
blieben fey , und daß er feine Kinder ernftlich gewarnt 
babe, fich fo etwas nie zu Schulden: kommen zu Taffen. 

Er fagte, dag ein Buchmann feines Kraals, der 
“oft zu Griquaſtadt geweſen fen, öfters mit ihm und fet. 
nen Leuten geſungen, gebetet und fie ermahnt babe. 
Diefer kam bald nachher, und machte und eine lieb⸗ 
liche Erzählung von dem ‚ was er wußte und gethan 
batte, Wir hatten eine Tiebliche Unterhaltung mit dem 
Butſchuannas, denen wir aus dem Leben Jeſu etwas 
erzählten , worüber fie fich böchlich verwunderten umd 
. freuten. Nachmittags zogen wir weiter, Tamen aber . 
ert fpär im der Nacht an der Stelle an, wo wir aus⸗ 
fpannen wollten. Als es ganz finfter war, kamen wir 
zu einem Buſch, um den es herum brannte, indem die 
Buſchmänner das Gras angezündet batten N um die 
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Löwen, die bier zahlreich Fund, daraus zu veriagen. 
Wir harten bier ein Bild von der Verbeitung: Ich 
will eine feurige Mauer um fie ber ſeyn. Der Aublick 
Diefer Buſchmänner iſt das Elend ſelbſt, fie baben weder 
Hütten , noch Kleider, noch Nahrnug, und was noch 
Das Traurigſte if, fie Ichen ohne Bott in der Welt. 
Beil wir fo fehr eilten, fo fonnten wir nur wenig mit 
—* ſprechen, und ihnen ſagen, warum wir gekommen 
eyen. 

Unſer Hottentotte, Yan Hendrick, welcher uns be⸗ 
gleitete, war geſtern Abend vorausgeritten, und zu 
einem Buſchmanns⸗Kraal gekommen, wo die Wilden 
unfere Berbelödorfer - Melodien mit den Liedern fangen, 
welche der felige van der Kemp in ihre Sprache über 
fegt bat, und die wir auf jeder Station antrafen ; ſelbſt 
Die wilden Butſchnannas, die bey ung find ‚, fingen fie gut. 

Des. 14. Zrüb Morgens zogen wir weiter, und 
kamen nach 2 Stunden bey Draay- Zontein (ſchönen 
Duelle) an. Schon war unfer fromme Heudrick beichäf, 
tigt , durch einen Dollmerfcher aus Lattafu den But⸗ 
fchuannas zu predigen, und diefer wurde fo gerührt, daß 
er nicht fortreden konute. Diefe Quelle läuft durch eine 
breite Ebene, wo ein Ueberfluß des beiten Bodens if. 
Bir machten daher die Einrichtung, daß zwey Fromme 
Griquas bier blieben, um einen Bufchmanns.-Kraal an- 
zulegen, und ihnen das Evangelinm zu verfündigen. 

Da. 15. Heute ald am Sonntag bielten wir Got⸗ 
tesdienſt, umd ich predigte über Pſalm 132, 8.9. Biele 
BSufchmänner kamen berbey, und Abends mußten wir 
zu gleicher Zeit im verfchiedenen Sprachen dem verſam⸗ 
meisten Volle predigen, Bruder Berend bolländifch, F. 
Hendrick in der Butſchuanna und ich in der Bufch- 
mannd- Sprache durch einen Dollmetſcher. Der Eapis 
tain der Bufchmänner in diefer Gegend wohnt etwa 3 
Stunden von bier an der Kramers. Quelle; und da er 
gefragt wurde, ob ein Miffionar zu ihnen kommen 
dürfe, gab er zur Antwort, er verlaffe feine Quelle 
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nicht, aber ein Miffionar fol ſich nur bey ihm nieder⸗ 
Kaffen, und den Boden bauen, damit fie Lebensmittel 
bekommen. Diele Buſchmänner find ein ſehr kräftiger 
Schlag, und haben ein unbändiges Ausſehen. 

Den 16. Nach der Morgenandacht ſpannten wir ein, 
und unſere benden Freunde Eupido Kof und “Yantie 
Waterbon nahmen mit viel Rührung Abſchied von ung, 
und giengen nach Griquaſtadt surüd. Bald daranf reis⸗ 
ten wir über einen Tleinen Hügel, uud famen an 15 
Duellen, die fich alle in einen See ergießen, der für 
Die Bufhmänner große Vortheile gewähren könnte. 
Nach einem Ritt von einer Stunde Tamen wir an die 
Kramers- Quelle , die wie bis zu ihrem Urſprung vers 
folgten. Nach der Kruman- Quelle, die fich in einen 
Bach, Kruman⸗ Fluß genannt, Bilder, if dieß die 
fchönfte Quelle, die ich in diefen Theilen von Afrika 
gefunden babe, an deren Ufer ein berrliches Waizenland 
angepflanzt werden könnte, das für Griquafiadt und 
Lattaku reichliche Worräthe von Korn lieferte. Wir 
Alle waren nun gänzlich unbekannt mit dem Wege, den 
wir einfchlagen follten, ‚und nahmen uns vor, und im⸗ 
mer fireng in nördlicher Richtung zu balten, ob nicht 
etwa in derfelben Waſſer angetroffen werden könnte. 

Dei. 17. Wir ſetzten unfere Reife Morgens frübe - 
feet, und etwa um 9 Uhr Eamen ung unfere Leute, die 
zu Pferd uns vorandgegangen waren, mit 7 Elennthie⸗ 
ven zurüd, Fünf von ung ritten vorwärts , um Wafer 
aufzuſuchen, fanden aber im giemlicher Entfernung von 
den Wagen nur Weniges, das fich in Löchern geſam⸗ 
melt batte, Als wir zu den Wagen zurückkamen, fchrie 
Alles um Wafler, und weil: wir noch immer hofften, 
folches zu finden, fo giengen wir fo bald mie möglich. 
wieder auf's Suchen aus. Kaum hatten unfere Leute 
eines der Elennthiere abgefchlachtet , fo Tamen Schaaren. 
von Raubvögein berben, um ihnen die DBente fireitig 
zu machen, und erbafchten. auch wirklich die Hälfte der- 
felben, die nicht im Keſſel lag. Es waren deren über 
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200 fo groß mie Truthahnen. Es if fonderbar, dag 
man fie nie zu Gefichte befommt, ald wenn «8 etwas 
zum Eſſen giebt... Unfere Hottentotten behaupteten, die 
Luft fliege voll won denfelben , aber fie hielten fich fo 
bach , daß das Auge fie nicht erreichen könne; und Doch 
find fie in einem Augenblid auf dem Boden. 

Unfer Freund Tſchakkie war weggegangen , um Wal- 
fer aufzufuchen , und hatte verfprochen, cin Feuer zum 
Signal aufzumachen, wenn er welches gefunden hätte. 
Da wir nun in der Ferne eine Rauchwolfe aufileigen 
faben ‚ fo vermutbeten wir ‚. ibn dort bey einer Quelle 
anzutreffen; wie ritten daber weſtlich darauf los, als 
wir ibm aber endlich nahe kamen, rief er und aus der 
Entfernang zu, er babe Fein Wafler gefunden. Die 
Sonne war nun untergegangen, und wir wußten nicht, 
was wir thun follten. Wir erbitdten in großer Ent- 
fernung viele Bäume, und Tſchakkie behauptete, daB 
hinter denfelben Wafler angetroffen werde, aber wir 
konnten nicht hoffen, vor dem andern Morgen den Drt 
zu erreichen. Wir fchieften nun 4 Männer zu Pferd in 
nördlicher Richtung voraus, und folgten mit den Wa⸗ 
gen nach. Sie waren etwa 3 Stunden weit geritten, 
fo kamen fie mit der traurigen Kunde zurück, daß kein 
Waſſer zu finden fen. Nun nahmen wir unfere Rich 
tung fo lange weſtlich, Dis anfere Ochfen ganz erichöpft 
waren, und ausgeipannt werden mußten. Es mar eine 
traurige Lane, in welcher wir uns niederlegten, und 
fiebe! der Herr half. In der Nacht bemerften wir 
Spuren von Thieren auf ihren Bang nach dem Wafler. 
Bir folgten ihnen nach , und in ungefebr ciner Stunde 
Samen wir bey der Königs⸗Quelle an, die ich aus. tiefer 
Achtung für unfern ehrwürdigen Regenten Georgs⸗ 
Duelle nannte, und die diefen Namen wohl verdient, 
weil fie die reichlichfie ift , die ich bis jetzt in Afrika 
gefunden babe, Schon in ihrem Urſprung bilder fie ein 
weites Becken, das wenigftend 100 Fuß im Durchmef- 
ſer dat, ‚und verbreiter ſich weirbin über ‚den ebenen 
Soden, der durch fie bewäſſert wird. 
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Dez. 22. Heute war Sonntag, und frübe hielten 
wir unfere Andachtsſtunde. Eupido predigte ſpäter über 
Pſalm 32, 1. 2. in Gegenwart vieler Buſchmänner. 
Nach dem Effen unterbieiten wir uns mit ihnen, und 
fie änfferten: das Wort Gottes fen füßer denn Honig-, 
und .wenn ein Miffionar zu ihnen Eomme, fo wollen fie 
Alle ihn hören. Obſchon viele Männer zugegen waren, 
fo fprachen doch nur die Weiber, Ob dieß Sitte iſt, 


‚oder ob die Männer fürchteten, wegen ihrer Verbrechen 


von ung beſtraft su werden ,- weiß. ich nicht, Abends 
predigte ich den Butſchuannas, die in einem befondern 
Bufch faßen. Tſchakkie erzählte mir, dag die vielen 
Rettungen, die er fchon erfahren babe, einen tiefen 
Eindrud auf fein Herz gemacht hätten, und es ſey ibm 
Har geworden, dad Morimo (Bott) ed fen, der ihn. 
befreyt habe. Erſtens babe ibn ein giftiger Pfeil ge⸗ 
troffen, wovon er noch die Narbe an der Stirne trage. 
Zweytens fen er in ein Buſchmanns.Loch gefallen, das 
mit fcharfen Spießen angefüht geweſen ſey, die ihn 
fchwer vermunder bätten. Drittens fen eine ganze 
Heerde wilder Bferde über ‚ibn mweggeloffen, und vier- 
tens fen er in einem Treffen davongekommen, in dem 
alle feine Kameraden um ibn ber getödtet worden ſeyen. 

Der. 27. Nach der Andacht, die wir vor Tugesan- 
bruch hielten, gieng ich mit Tfchaffie voran , und Tief 
big 11 Uhr in der brennenden Sonne. Als wir an 
einem Vorpoften der Butfchuannas ankamen, trafen wir 
etwa 20 Menichen an, von denen wir börten, daß der 
König Matibe nicht zu Haufe fen, und daß wegen der 
anhaltenden Dürre nur wenig Leute zu Lattaku fich ſin⸗ 
den, Tſchakkie erzählte ihnen nun fogleich, wer ich 
fen, und warum ich komme. Kan Hendrick redete zu 
ihnen dag Wort Gottes. Sch freute mich, Lattafu fo 
nahe zu ſeyn; mein alter Reiſegefährte CHerr Camp⸗ 
bei) fam mir oft zu Sinne, und ich ſtaunte über alle 
die Veränderungen, die feit jener Reife (1813) bier 
yorgegangen find.. Zwar weiß ich nicht , was der Erfolg 
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meiner Miſſton ſeyn wird, ober ich gebe mich ganı Gin 
in die Hände defien, der geſagt bat: Giche ich Din 
ben euch alle Tage bis an der Welt Ende. Hier fand 
ich zwey Kraals von Butſchuannas. Ale wohnten der 
Abendandacht bey , umd hörten vielleicht sum erſtenmal 
in ibrem Leben, daß Sort durch ſein Wort in ihrer 
eigenen Sprache mit ihnen redete, 

Des. 28. Heute Abend bofften wir Rattalu zu er⸗ 
. zeichen, und wirflich gelangten wir nach einem ſtarken 
Zug zu der Stadt. Gie liege etwa 3 Stunden bon der 
Stelle weſtlich, wo fie zuvor gemefen war. Gie fcheint 
mir größer als zuvor zu ſeyn. Wir machten vor dem 
Hüttenpallafte des Königs Halt, der jetzt ſehr keunt⸗ 
lich iſt, da der einzige große Baum , der in der Stadt 
fich findet, vor feinem Haufe ſteht. Wir fanden den 
König, den Munanitd und 3 andere Chefs in feinen 
Kraal. Matibe der König war kalt, und nachdem Jan 
Hendrick und Berend ihn wegen unfers Kommens ange⸗ 
redet hatten, ‚fo brachte er die alten Einwendungen ber 
vor , 3. 3. die Butſchuannas geben und gar nichts an, 
fie wollen fih auch nicht unfern Sitten unterwerfen m. 
ſ. w. Ich legte auf diefe Einwürfe gar fein Gewicht, 
fondern fagte ihm nur, er babe die Sache fo mit Herrn 
Campbell ausgemacht, und die guten Leute ienfeits des 
großen Waſſers bätten ihm Miffionarien zugeſandt; es 
babe fie fein DVerfprechen fehr gefreut, daß er fie gut 
anfnebmen molle; fie hätten auch fchöne Geſchenke an 
ihn mitgegeben, und vor allem fen es darum au than, 
fein Volk glüctich zu machen, Ich wäre bälder gekom⸗ 
men, babe aber unter den Kaffern , Bufchmännern und 
Griguas fo Vieles zu thun gehabt. Matibe fchien ſich's 
gefallen zu laſen, und fagte , wir follen nur unter feinen 
großen Baum ausſpannen; und fo giengen wir Weiter. 

Des 29. Heute war Sonntag , und wir batten frübe 
Die Morgenandacht. Es waren viele Butſchuannas ge⸗ 
genwärtig, und einer derfelben , Sederad , der mit ung 
yon Griquaſtadt gefommen mar, betete in ihrer Sprache, 
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Bald nachher Fam Ihre Majeſtät in mein Zeit, und 
entſchuldigte fich, daß er nicht früher gekommen fen; 
er babe nämlich unſere Ochſen geſucht, die in der Nacht 
aus feinem Kraal ausgebrochen fenen, er babe fie aber . 
nicht gefunden. Nun fand fich ein großer Haufen But⸗ 
ſchuaunas vor unferm Gezelte ein, und der Auftrag des 
Heilands: prediget dag Evangelium. aller Kreatur! 
wirkte fo mächtig auf mich, daß ich nicht erſt den 
König um Erlaubniß fragen wollte, fondern den Bruder 
Hendrick anfforderte, im Namen des HErrn den An 
fang zu machen. Nun predigte er etwa 200 Zuhörern, 
Die Ale Hille anf dem Boden faßen, vier allein ausge⸗ 
nommen, die eine Thierhaut zubereiteten, aber dabey 
immer aufmerkfam suborchten. Den Tag fiber war große 
Verwirrung. Gegen Abend brachten wir eine Stunde 
mit Singen su, und es ward rubiger. 

Des. 30. Berend fragte Maribe, wo wir Holz und 
Schilf sum Bauen bekommen Fönnten, und an welcher 
Stelle wir bauen follten; indem ich es nicht für nöthig 
fand, erfi noch um Erlaubniß zum Bleiben anzuhalten, 
fondern dieſe lant feines frühern Verfprechend voraus⸗ 
zuſetzen. Er ſagte, Holz und Schilf ſeyen bey der 
Hand, und wir ſollen bauen, mo mir wollen. Unſere 
Butſchuanna⸗Schweſter Serona unterhielt ſich mit Vie⸗ 
len, fand aber großen Widerftand; einige verfpotteren - 
fie, Andere borchten zu, Im Allgemeinen zeigen fich 
große Abneigung gegen das Evangelium, und tief 
tingewurgelte Vorurtheile für ihre alten Gebräuche und 
Meynungen. 

Nachmittags kam der König zu uns, und ſagte uns, 
daß Viele feiner Leute uns nicht aufnehmen wollen; 
wir ſollen zwar bleiben, aber nicht predigen und fie 
unterrichten. Einer von ihnen machte noch die Anfor- 
derung, wir müßten auf ihren Streifgügen mit ihnen, 
um ihren Nachbarn, (nordöſtlich) den Wanketzins das 
Vieh zu nehmen. Ich fagte ihnen, ich wolle ihnen in 
Allem an die Hand geben, nur nicht im Rauben und 
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Morden. Abends forachen wir mit den Butſchnannas 
Sie haben noch nictht das Wort Gotted gehört. Wir 
fragten den Matibe, ob wir nicht aufferhalb der Stadt 
am Waſſer bauen follten, und ob er glaube, daß als- 
dann Leute zu uns kommen würden. Er antwortete: 
unſer dießmaliges Kommen wirfe fo Fark, daß wir 
Lente befommen werden, wir mögen bauen wo. wir wol⸗ 
len. Manche Chefs und der König ſelbſt wollen. Die 
Stadt an den Krumanfluß verlegen, worauf ich febr 
dringen will, da der gegenwärtige Platz nicht kultur⸗ 
fähig it. Der Fluß , der durch die alte Stadt gieng, 
iſt aufgerrocknet, und fo müſſen wir unfer Waller eine 
halbe Stunde. weit herholen. Matibe fieht ein, wie 
wichtig es bey anhaltender Dürre if, dad Stromwaſſer 
zur Bewäſſerung der Felder abzuleiten, und den Pflug 
zu gebrauchen, und er ſehnt fich darnach, folche Inſtru⸗ 
mente zu erhalten. Wir hoffen, die Freunde des Evan. 
geliums werben Diele wilde Heidenſtadt, die mehr als 
15,000 Einwohner zählt , auf dem Herzen tragen, und 
für fie. vor dem Thron der Gnade, und für ung Arbei- 
ter beten, daß der HErr ung reichlich Kraft, Liebe, 
Mitleiden , "Weisheit und Geduld ſchenken, und vor dem 
Schliugen des Teufels bewahren möge. Es it bier 

fehr fandigt , und die brennende Sonne beynahe unaus- 
ſtehlich; zugleich fühlt der Wind mein Zelt mit Sand 
an; Einige unfrer jungen Hottentotten- Chriften , die 
mit und gekommen, find, wie einft einige Jünger des 
Heilandesſs, fehr ungehalten auf die Butſchuannas, daß 
fie dem Evangelium nicht mebr Achtung ermeifen. 

Noch weitere intereffante Nachrichten von dem Gang 
diefer neubegonnenen Miſſionen enthalten die 

Tagebücher dDerfelben vom Jahr 1517, 

and denen wir einige Stellen ausheben. 

Fan. 2. 1817. Unſer Hottentotten- Bruder Berend, 
welcher und von Briquaftadt bieber begleitet hatte, und 
nun wieder Dortbin zurücdgehen wollte, bielt feine Abs 
fchiedsprediar über 1. Joh. 3,1. „Sehet, welche eine 





389 
Liebe bat uns der. Vater erzeiget, daß wie fallen Got⸗ 
tes Kinder heiſſen.“ Die Butſchuannas, die zugegen 
waren, börten ibn mit großer Aufmerkſamkeit. Unſer 
Dollmerfcher war während feines Berufes, die Worte 
Berends in der Burfchuanne - Sprache der Verſamm⸗ 
Yung auszudrücken, fo gerührt, daß er nicht fortfahren 
fonnte. Nun übernahm fein Weib das Geſchäft, aber 
unter dem Geber konnte auch fie fich des Weinens nicht 
enthalten, und nach dem Gottesdienſt zogen fich beyde 
is die Stille zurüd um au beten. Die Butſchuannas 
wiſſen noch nicht, was fie aus der Sache machen fol- 
len, befonders da fie es für einen Erwachſenen ſehr 
fehimpflich halten zu weinen. Nun knieeten wir mit» 
einander zum Gebet nieder, und empfablen unfere abreis- 
fenden Geſchwiſter dem Schutze des HErrn, worauf 
fie abzogen. Nac ihrem Weggehen fagten wir zu dem 
Chef der Butſchuannas: Kinne Sola, (wir bleiben) 
worauf er ausrief: Manaati! Manaati! das iſt gut! 
das iſt gut! Diefer Chef erzeigt uns viele Freundſchaft. 

Zan. 5. Sonntag. Matibe machte ung einen ſehr 
freundlichen Beſuch. Wir ſagten ihm, heute ſey Nuhe⸗ 
tag bey uns, Gott der die Welt in 6 Tagen gemacht, 
babe am ſiebenten geruht, und uns befohlen, ibn bei- 
lig zu halten. Wir fenerten daher den- erſten Wochen« 
tag zum Andenken an unfern HErrn, den Gott von den 
Todten aufermedt habe. 

Abends Tiefen viele junge Leute von- Straße zu 
Straße, mit weißem Leimen angeſtrichen, mit Tigerfel⸗ 
len auf ihren Schultern, und ihre Schilde und Aſſa⸗ 
gaien in der Hand,. und fchrien wie die Marktſchreyer 
in London. Dan ſagte uns, daß fie ein Pieſto, d. i. 
eine allgemeine Verſammlung der Chefs auf den folgen⸗ 
den Tag ausriefen, wo Über den Krieg mit den Wan 
ketzins und über unfere Miffion ein Beſchluß gefaßt wer- 
den folle. Da wir faben, wie viel von dieſer Verſamm⸗ 
lang abbieng , fo vereinigten wir uns sum Gebete, 
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Jan. 6. Heute Überreichten wir dem König die be, 
welche die Direktoren ihm als Geſchenk gefchidt haben. 
Er machte die Bemerkung , jebt müſſe ee auch andere 
Kleider dazu tragen, und woͤher er dieſe befommen 
Tonne, Wir verfprachen ibm dieſelben. Für jest noch 
bielt er es für befler, wir bebielten die Uhr in der 
 Bflene, und er wolle nur die Kette derfelben um den 
Hals tragen. Wir fuchten ihm die Nüplichkeit und den 
Gebrauch der Uhr begreiffich su machen, er fchien es 
aber nicht zu fafien , und fagte: Die Marfchappis ( Wil 
den) nebmen es mit der Zeit eben nicht fo genau. Nun 
fprach er uns von dem Pieſto, der am andern Tag ge⸗ 
halten werden fol, und daß cr Gelegenheit nehmen 
werde, die Sache unferer Miffion dabey zur Sprache 
zu bringen. Bald darauf fingen die Leute an, vom 
allen Seiten zuſammenzulaufen, und ale waren mit 
weißem Leimen angeflrichen, einige wie Tiger, andere 
wie wilde Pferde m. ſ. m. gefledt. Matibe und feine 
Brüder zeichneten fich nur durch ein Zigerfel aus, das 
ihnen um den Hals bieng, und Matibe trug noch die 
goldene Kette mit ihren Ringen um den Hals auf der 
Bruft herab. Ein jeder Mann hatte feinen Spieß im 
der rechten und einen Schild in der linken Hand. Yu 
gefähr um 9 Uhr Morgens zog Matibe mit feinem 
Volk in Eriegerifcher Stellung vor unferm Wagen auf, 
und die Verſammlung begann mit einem Gpielgefecht. 

Anfere Frauen waren dabey in voller Angſt, weil fie 
alle Augenblicke einen Angriff anf uns erwarteten. In⸗ 
deß marfchirten alle friedlich vor des Königs Pallaſt, 
und fetten fich in einiger Entfernung davon nieder, 
Bald war der ganze Platz angefüllt, wobey jedoch die 
Frauen befonders fanden. 

Der Chef Maklak, der feinen Rang gleich nach dem 
König bat, eröffnete die Verſammlung mit der Bemer⸗ 
fung, daß es um einen Feldzug gegen die Wanketzins 
zu thun fen, daß die Sache fchon Tang zur Betrachtung 
porliege, daß er fchon lang ein Feind folcher Streifzüge 
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fey , und jest um fo mehr, da gegenwärtig Männer des 
Sriedens unter ihnen wohnten, die den Krieg mißbilligten; 
feine Meynung fen, daß diefe Fremdlinge die Wahrheit 
fagen, und daß es gut wäre, wenn man in diefer Ver⸗ 
fammiung ihnen Gehör geben wollte. Der Rath der 
Sremdlinge fen nämlich, fie follen beten, und das halte 
er für gut. Nun fand der alte Chef Mufifu auf, nnd 
fagte, man wiffe gegenwärtig nicht mehr, wer Herr 
und Meier im Lande fen; es werden Dinge erlaubt, 
die ihre Boreltern nie erlaubt haben; was die Miſſio⸗ 


narien fagten , fen eitled Geſchwätz und Tauter Betrug, 


und wenn Matibe fie zu Lattaku wohnen laffe, fo werde 
es bald um die Regierung gefchehen ſeyn. Die But- 
ſchuannas baben religiöfe Gebräuche genug, als daß fie _ 
noch auf das Wort Gottes hören ſollten; Matibe 
gebe nur auf das VBerderben feines Volles aus, und 
am Ende würde Alles von ibm abfallen u. f. w. Jetzt 
ftand der König in beftigem Zorne auf, und fprach von 
einem Schmaltztopf, der unferm Bruder Eupido weg⸗ 
genommen worden fey. Diefer Diebſtahl fey eine ewige 
Schmad für die Stadt. Die Miffionarien fenen fried⸗ 
liche Leute, welche den Krieg mißbiligen, und fagen, 
er fen nicht gut; und dieſer Meynung ſey er auch. 
Diefe Leute feyen die Stäbe der Stadt, fie fenen nicht 
bios für ihn allein, fie fenen für Alle gefommen, und 
Alle follten billig hören, was fie zu fagen baden. Es 
müfle eine firenge Nachfuchung nach dem Geſtohlenen 
gehalten werden. Die Weiber ſtehen immer träge und 
müfig um die Wagen der Miffionarien herum. Da 
jest Regen gefallen fen, fo würde es fich weit befier 
für. fie ſchicken, wenn fie in ihren Pflanzungen arbeite» 
ten, und er bitte es fih aus, daß fie fich nicht mehr 
fo den ganzen Tag haufenweiſe vor den Wagen fchen 
laſſen. Er wife wohl, daß es ihnen bloß darum zu 
thun fen, etwas zum Eſſen au befommen, da fie doch 
fehen , wie wenig die Miffionarien ſelbſt zu eſſen haben, 
und daß fie licher dem Diffionarien etwas geben follten, 
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Was dasjenige betreffe, was der letzte Sprecher über 
die von ihm aufgenommenen Fremdlinge gefagt habe, 
fo gebe er nicht auf den Untergang fondern auf die 
Wohlfahrt des Platzes aus; wenn die Leute, deren Wich 
genommen morden fen, es wieder von doriber bekommen 
wollen, (indem er mit feinem Spieß nach dem Land der 

Wanketzins binzeinte) fo follen fie feibft geben; dieß 

babe nichts mit der Sache der Diffionarien zu thun. 

( Diefer lebte Vorfehlag wurde fogleich mit einem Fu. 

beigefchrey angenommen, indem alle mit ihren Spieſſen 

nach jener Gegend hindeuteten.) 

Nach Matibe ſtand der Chef Kalakofi auf, und um 
terftügte den Borfchlag des Königs, indem er bemerfte, 
daß er feiner Seits Feinen Grund wiſſe, den Aufent⸗ 
balt der Milfionarien zu verweigern, vielmehr wünfche 
er ibn. Matibe möchte allen feinen Einfluß gebrauchen, 
daß auch fie den Feldang mitmachen. Nach dieſem fprach 
Malaala, der Bruder des Königs, und befchuldigte die, 
welche den Feldzug erzwingen wollen, der Feigheit, 
indem er faste, wenn es daranf anfäme, die Weiber 
im Pieſto wegzunehmen, fo würden fie fih allerdings 
ald große Helden bemeifen, wenn aber eine Gefahr 
drohe, fo blichen fie zurück oder Nichen davon. Um 
das Fechten fen es eben Feine Kleinigkeit. Was ibn 
betreffe, fo babe er nicht im Sinne mitzugeben, weil 
er Schmerzen im Rüden babe. Was die Miffionarien 
betrifft, fette er hinzu, fo find es Männer des Sriedend 
mehr als andere, und was diefe gegen Streifzüge fagen, 
it wahr. Man mülle fie billig mit ihren Kindern, 
ihrem Vieh und Sigentbum in Schuß nehmen, und 
wenn fie durch die Stadt laufen, und die Hunde beiten 
ihnen nach, fo müſſe es ihnen frey ſtehen, fe and dem 
Weg zu treiben; kurz, man müfle fie ald Leute betrach- 
ten ,. die zu ihnen gehören. Es gäbe Leute, -die ihn 
und Matibe immer befchuldigten, als ob fie um die 
Gunſt der Makurs (Miſſionarien, ein Name, den die 
Butſchuannas von allen ziviliſrten DBölfeen Branchen) 
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buhlten. Er möchte gerne wiſſen, wer die Leute wären, 
die das fagten; übrigens, wenn er und Matibe es auch 
thun, fo babe Niemand das Recht, ein Wort dawider 
zu reden. 

Nach Malaala ſtand Mahupeloa, der Chef der un⸗ 
tern Stadt, auf, und ſagte: Matibe ſolle nur die Ma⸗ 
kurs veſt halten, man müſſe ſie eben ſo behandeln, wie 
ſie Jan Kok, Matibes Vater behandelt habe; ſie ſollen 
nur die Commandos mitmachen, und darauf müſſe man 
dringen. 

Hierauf ſtand Matibe zum zweytenmal auf, und 
warf ſeinen Leuten den Ungehorſam vor. Der Streif⸗ 
zug habe ſchon längſt geſchehen ſollen; aber man habe 
ſeinem Befehl nicht gefolgt; es ſeyen immer Mißver⸗ 
ſtändniſſe unter ihnen. Die Rede des Königs, worinn 
er mit bittern Vorwürfen ſchloß, endigte die Verſamm⸗ 
lung. Am Schluß votirte die Verſammlung den Regen, 
und feder gab feine Stimme mit Pula! Pula! (Regen, 
Regen.) Endlich gieng die Verſammlung unordentlich 
und mit Kriegsgefang auseinander. 

Abends Fam der König zu und, und erzählte ung, 
was im Pieſto verhandelt worden fen, und wie fehr er 
für uns gefprochen babe. Wir verficherten ibn, daß 
wir ibm Hülfe leiſten würden, wenn das Land von 
einem Feind überfallen werden follte, aber fonft nicht. 
Der König brachte uns einen Topf mit. dider Milch, 
und verlangte dafür Tabak, was wir ibm gaben. 

Jan. 9. Wir befuchten heute die untere Stadt, und 
verfündigten den Leuten das Wort Gottes; fie brachten: 
aber ihre alten Einwürfe vor, daß wir nämlich Dinge 


“verlangen, die ihrer Landesfitte zuwider ſeyen. Uebri⸗ 


gens erflärten fie, daß fie nichts gegen unfern Aufenthalt 
unter ihnen einwenden könnten, und daß, ob fie gleich 
mit ibrem Munde noch das Wort Gottes vers 
werfen, fie dennoch im Herzen füblen, daß. 
es fie beswingen ı werde. 
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gerufalem. 
(ehmals Afrifaners Kraal und Friedensberg genannt. ) 


Nach einem Briefe von einem Miffionar dafelbft vom 
8. Det. 1817 bat er den Erdäpfel- und Kornbau daſelbſt 
eingeführt , und hofft unter dem Gegen des HErru da- 
von manche Erleichterung in feiner Lage au finden. Er 
benachrichtigt uns, daB die gläubigen Namaquas Da- 
ſelbſt in ihrer Liebe zum Evangelium und ihrer Anhäng- 
lichkeit an ihn als Lehrer fortfahren. 

Bon feiner Brüfung mit einigen, die fih um die 
Tanfe meldeten , fchreibt er folgendes: Der eine fagte: 
wenn wir Kinder Gottes werden wollen, fo müflen wir 
an den Sohn Gottes alauben, ob wir Ihn fchon nicht 
feben. Ein anderer fagte: weil und Jeſus errettet bat 
durch feinen Tod, den Er an umferer Statt erduldete, 
fo ift es unfere Pflicht, mit Leib und Seele uns Ihm 
zum Dienfte hinzugeben. Meine Stinden, fagte ein drit- 
ter , die ich von Jugend auf begangen babe, und die 
ich noch täglich begehe, machen mich bitterlich weinen; 
aber ich fühle Freude bey meinem Schmerz. Bis jept 
babe ich Ihn blos mit meinem Mund und meinen Lip- 
pen gepriefen , aber jetzt bete ich zu Ihm mit meinem 
ganzen Kerzen. 

Ueber 400 Namaquas wohnen dem Gottesdienfte bey, 
fo daß der Raum fie nicht Alle in fich faffen fann. Die 
getauften Brüder und Schweftern, wenn fie vom Worte 
Gottes und von ihrer Erfahrung in ihren Erbauungsſtun⸗ 
den miteinander reden, fprechen mit folcher Wärme und 
Herzlichkeit, daß Sie fich darüber wundern würden. 

Seit ich in den Afrikaners- Kranl gefommen bin, 
(dem ich jebt den Namen Jeruſalem gegeben babe) 
babe ich AO Perfonen getauft. Bon der Bibelgeſellſchaft 
babe ich 100 bolländifche Bibeln und 100 neue Teſta⸗ 
‚ mente sum Austheilen erbalten. Die Mädchen Yernen 
das Nähen fehr gerne, und meine Battinn unterrichtet 
fie darin. 
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Unterredung, die im böchken Grade erflaunt waren 
über das, was fie faben und hörten, und am Ende den 
König mit folgenden Worten anredeten: „O Matibe, 
Sohn des Malaybadong , du haft einen Vorzug vor allen 
Butſchuannas; denn du haft die Boten Gottes in deiner 
Stadt wohnen.” — Wir fragten die Fremdlinge, ob fie 
fchon einmal weiße Leute geſehen hätten. Nein , fagten 
fie, wir haben nur von folchen gehört, die vor einiger 
Zeit nach dem Norden binauf gegangen find.) Nun 
fuchten wir von diefen Jremdlingen einige nähere Nach» 
gichten vom Innern des Landes einzuziehen. Wir erfuh⸗ 
ren folgendes von ihnen: Ihr König beiße Bajatſchi, 
und ihre Stadt liege 12 ZTagreifen von Lattafu höher 
hinauf. Zwiſchen ihrem Lande und dem Lande der But⸗ 
fchuannas befinden fich folgende Nationen: die Pulahs, 
die Magapanas, die Daocaliten, die Damakuben, die 
Setebi, die Barutfen und Matſikanas.“) Ihre Stadt 
fey größer als Lattaku, fie fenen ein friedliebendes Volk, 
ihre Kleider fenen nicht fo gut wie die der Matſchapins; 
fie bereiten zweyerley Eifen , weißes und fchwarges; es 
lebe ein Thier in ihrer Nähe, das Hunde fange, und 
Dchfen in den Fluß ſchleppe; (wahrſcheinlich Erocodile) 
fm 
In unferer Abendandacht waren mehrere Butſchuau⸗ 
nas zugegen, welche zum erfienmal während des Gebets 
niederfnieten. 


Aus einem Briefe des Miſſtonars Hamilton von feiner Reife 
Ä nach Lattafu den 15. May 1817, 

Am 16. Apr. (1817) verliehen wir Griquaſtadt und 
kamen nach einer ſehr glücklichen Neife den 25. diefes 
Monats in Lattafu an, wo wir die Miffion in einem 
befferen Zuftand antrafen, ald wir eriwartet hatten. Bey 


9, Es war ein enafifher Doktor Cowan mit feiner Geſellſchaft/ 


der im Innern Afrika ſich verlor. 
“#8, Und unter biefen allen ſoll daß Evangelium verkündigt werben, 
5. Vandes te Heft, 26 


unferer Ankunft machten wir dem König Matibe in fei- 
nem Hauſe unfern Beſuch, und fanden ibn mit feiner 
ganzen Familie im Finſtern ſigen. Tin Licht wurde 
angezündet, und die Königinn Mutruta reichte und die 
Hand. Als der König durch unſern Dolimeticher ver- 
nahm, dag wir bey ihm bleiben wollten, gab er zur 
Antwort: Wir follen das Land als unſer eigens be 
trachten, und unter ibnen Ichen und ſterben. Nun 
fprach er uns um etwas Tabak an, was wir ihm gaben, 
und er machte uns von feinem Koran ein Gefchenf , das 
fehr füß ſchmeckt. Wir gaben num einander die Hand, 
und giengen wieder fort. 

Da ih den Entſchluß des Königs vernahm, feine 
Refidensftadt an den Krumanflnf zu verſetzen, fo ſab 
ich mich uach Steinen um, um Mühlkeine daraus au 
verfertigen, die ich wirklich Leicht in der Nähe fand. 
Bielleicht bin ich der Erſte, der zu Lattaku einen Stein 
bebauen bat. Als ich die Löcher in der Mitte darein 
machte, waren die Leute vor Verwunderung wie aufler 
fh. Einer von ihnen fagte: Diefe Leute müſſen von 
Gott ſeyn, weil fie foiche Dinge thun Tönnen. Die 
Königinn fragte und, ob wir unſere Kleider aus dem 
Waſſer berauszichen, weil fie noch kein hier gefeben 
babe, das folche Felle trage. Am allermeiften aber 
erregte unfere Wagenfette ihre Verwunderung, und fie 
Fonnten nichts anders glauben, als daB ein Bott fie 
gemacht haben müfle. Es thut mir Leid, fagen zu müſ⸗ 
fen, daß die Kinder bis jetzt nicht in unfere Schule 
kommen wollen. Wir baben angefangen, ihre Sprache 
zu lernen , was uns mit der Hülfe Gottes gelingen wird. 
Etwas ans Herrn Campbells Brief, was den König 
angieng, las ich ibm vor. Er lächelte und fagte, er 
wife nicht, was die Miffionarien wollen. Eupido bat 
fich unter den Eorannas niedergelaffen. 

So viel ans Heren Hamiltons Briefe. Bor feiner 
Ankunft hatte Matibe einen Räuberzug gegen ein nord⸗ 
öftlich gelegenes Bolt gemacht, Dergeblich batten die 
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Miffionarien verſucht, ihm davon abzurathen. Er wollte 
auf alle Fälle geben, und fo ließ er die Königinn und 
feine Kinder der Vflege der Miffionarien zurück. Das 
Volk, das er plündern wollte, batte Flüglich dag Vieh 
vorher in ihre Hauptſtadt zufammen getrieben. Matibe 
griff die Stadt an, wurde aber zurüdgefchlagen, und 
mit feinen Leuten genötbigt, ihre Rettung auf der 
Flucht zu fuchen. Auf ihrer Flucht flürgten viele über 
Felſen zu Tode, und er verlor bey 200 Mann. Er 
felbit wurde am Fuß verwundet, und fo nach Lattaku 
gebracht, wo ibn ein Miffionar beſorgt. Diefe Nieder 
lage bat tief auf das Gemütb des Königs gewirkt , und 
er bedauert febr, dem Rarh der Miſſionarien nicht Ges 
bör gegeben zu haben. Er verfpriche nicht mehr auf 
Streifereyen zu geben, fondern fich ganz der Leitung 
der Miffionarien zu überlaffen. Während Matibe auf 
feinem Räuberzuge war, batte Malabo, der König der 
Wanfesins, einen Einfall in feinem Lande gemacht, 
und auf den Borpoften das Dieb weggeführt. 

Aus einem andern Briefe vom Krumanfluß vom 11, 
Fun. ergiebt fich, daß die Miffionarien am A. Jun. von 
Lattaku abzogen, und am S. am Fluß anfamen. Diefe 
Stelle fcheint für eine Niederlaffung fehr geeignet. Der 
König mit feinem Oberſten batte fie dorthin begleitet, 
um mit ihnen die Stelle aufzufuchen, mo die nene 
Stadt erbaut werden fol. Der König hatte im Sinne, 
wieder nach Lattaku zurückzugehen, und zu feben, welche 
von feinen Leuten mitgeben wollen, und weiche nicht; 
denn einige von ihnen wollen die Miſſionarien durchaus 
nicht baben. Aber der König fcheint in feinem Ent» 
ſchluß veſt au ſeyn, und klagt fehr über einige feiner 
Oberfien, die ibn im Feld verlafien, nnd fich während 
feiner Krankheit nichts um ihn befümmert hätten, wäh⸗ 
rend die Miffionarien ibn befucht, feine Wunden ver- 
bunden, und fich eben darum als feine beten Freunde 
bewiefen hätten. 
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Frau Hamilton fügt in ihrem Briefe hinzu, dab fie von 
den Eingebornen fo fchr beunruhigt würden, die unab⸗ 
Käfig im ihre Zelten eindringen , um Be zu Geſicht zu be 
fommen, und deren Lärm oft ganz unerträglich ſey. Sie 
befchreibt das Menichengewähl., in dem fe täglich Ichen, 
Bärfer als anf einem Londner Marktplatz. „Ich denke, 
ſchreibt fie ihrer Freundinn, du wirft und vor dem 
Thron der Gnade nicht versehen. Wir bedürfen große 
Gnare, großen Glauben, große Geduld, um unter dic- 
fen Leuten zu Ichen. Du magſt ſchon viel von Heiden 
gelefen und gebört haben, aber du Tann dir uumöglich 
von einer Heidenkadt, wie diefe iR, eine Borftellung 
machen, wenn du fie nicht geſehen haſt. 

Neu⸗Lattakn if unn bereits uach vielem Widerſtand 
gegen den Blan des Königs von einigen feiner Oberſten 
zu bauen angefangen, und der König bat fich freu und 
offen für die Sache der Miffionarien erflärt, und ge⸗ 
fagt , daß fie ibn nimmer verlaffen dürften. Die guten 
frommen Geſchwiſter batten mit großen Echwierigleiten 
zu fämpfen, und viele Mühe befonders auch daranf zu 
verwenden gehabt, das Flußwaſſer anf ihre Felder und 
an ihre Wohnungen abzuleiten. Der Beſuch der Pre⸗ 
Digt des Evangeliums ift von Seiten der Butſchuannas 
verichieden. Bisweilen it das Miffionshans voll, und 
oft find nur wenige da. Mehrere Glieder der könig⸗ 
lichen Familie befuchen den Gottesdienſt beſtändig. Be⸗ 
fondere Freude macht ihnen ihr Dollmetſcher. n Kürze 
lich, fchreibt einer der Wiffionarien, war er unter der 
Predigt ben feinem Gefchäfte fo gerührt, daß er nicht 
weiter fortfahren konnte. Die Worte, die einen befon- 
dern Eindend auf fein Herz machten, waren folgende : 
Benn Bott fein Werk einmal an euern Herzen besinnt, 
fo werden eure Buß⸗ und Frenden- Thränen fchon die 
rothen Zleden an eurem Körper wegwiſchen. | 

Der gute Bruder Eupido, beißt es ferner, if von 
Malapise, einer weitergelegenen Stadt der Butſchuan⸗ 
nad, zu uns gelommen, um Lebensmittel zu holen, wir 
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Tonnten ibm aber nur ein Schaf geben. Dort gebt 
feine Miſſion recht gefegner von Statten. Makun war⸗ 
tet ungeduldig auf einen Miffionar, und befucht Eupido 
um das Evangelium zu bören. Viele Bufchmänner 
Saufen nach der Krumans. Quelle, um das Wort vom 
ewigen Leben zu vernehmen, 

„Ich weiß, fchreibt einer der Miffionarien in einem 
Briefe vom 16, Februar 1818, wie fehr es Sie freut, 
zu vernehmen, daß der Grundftein zu einer Kirche hier 
gelegt wurde. Ale Hände find nun in der Arbeit, und 
den Butſchuannas macht das Werk große Freude. Es 
if bis dent das größte Gebäude in Neu⸗Lattaku, und 
doch hoffen wir, es werde bald zu enge ſeyn für die 
großen Schaaren, die fich fehnen, das Wort vom Leben 
au bören. 

- Wir haben Fürslich eine Fleine Erbauungsftunde an⸗ 
gefangen, da wir in einigen der Eingebornen ein Leben 
aus Gott wahrnahmen. Glauben Sie mir, feitdem ich 
England verlieh, hatte ich Feine fo große Freude, als 
wie ich diefe Leute in ihrer größten Einfachbeit, das, 
was im ihrem Innern vorgeht, fchildern hörte. Ein 
Jüngling fagte: Was Undere für Herzea haben, wiſſe 
er nicht, aber das wiſſe er, daß das Seinige fehr ver- 
derbe ſey. So wie man mit einem Beſen allen Unrath 
im Hauſe mwegfege, fo wünſche er, daB das Wort, das 
er höre, allen Unrath feines Herzens wegnehmen möge. 
Nun wife er gewiß, daß Gott gnädig fen, fonft hätte 
Er nicht fo lange Geduld mit feinen Sünden gehabt, 
und ihm jetzt fein Wort gefender, um ihm zu fagen, 
wie er felig werden könne. Ein Anderer faste: Dee 
Herr babe heute feinen Mund zugefchloffen, daß er 
nichts fagen könne; aber er wünfche ganz in der Hand 
des HErrn zu liegen, und fich von Ihm leiten zu laſſen, 
wie fein Thier von ihm fich leiten Taffe,” 
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| gerufalem. 
(ehmals Afrikaners Kraal und Friedensberg genannt.) 


Nach einem Briefe von einem Miſſionar dafeldft vom 
8, Det. 1817 bat er den Erdäpfel- und Kornbau daſelbſt 
eingeführt, und hofft unter dem Segen des HErru da- 
von manche Erleichterung in feiner Lage zu finden. Er 
benachrichtigt und, daß die gläubigen Namaquas da- 
felbr in ihrer Liebe zum Evangelium und ihrer Anbäng- 
lichkeit an ihn als Lehrer fortfahren. 

Bon feiner Brüfung mit einigen, die fich um die 
Taufe meldeten , fchreibt er folgendes: Der eine fagte: 
wenn wir Kinder Gottes werden wollen, fo müſſen wir 
an den Sohn Gottes glauben, ob wir Ihn fchon wicht 
feben. Ein anderer fagte: weil und Jeſus errettet hat 
durch feinen Tod, den Er an umferer Statt erduldete, 
fo ift es unfere Pflicht, mit Leib und Seele uns Ihm 
zum Dienfte hinzugeben. Meine Sünden, fagte ein drit- 
ter , die ich von Jugend auf begangen babe, und die 
ich noch täglich begehe, machen mich bitterlich weinen; 
aber ich fühle Freunde bey meinem Schmerz. Bis jept 
babe ich Ihn blos mit meinem Mund und meinen Lip. 
pen gepriefen , aber jetzt bete ich zu Ihm mit meinem 
ganzen Herzen. 

Veber 400 Namaquas wohnen dem Gottesdienſte bey, 
fo daß der Raum fie nicht Alle in fich faffen fann. Die 
getauften Brüder und Schweſtern, wenn fie vom Worte 
Gottes und von ihrer Erfahrung in ihren Erbauungsftun- 
den miteinander reden, fprechen mit folcher Wärme und 
Herzlichkeit, dag Sie fich darüber wundern würden. 

Seit ich in den Afrifaners- Kraal gekommen bin, 
(dem ich jebt den Namen Yerufalem gegeben babe) 
babe ich 40 Berfonen getauft. Bon der Bibelgefellfchaft 
babe ich 100 Holländifche Bibeln und 100 neue Tefla- 
mente zum Austheilen erbalten. Die Mädchen lernen 
fr ſehr gerne, und meine Gattinn unterrichtet 

e darin. 
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Die dem Anfang des Jahres 1819 Hatte die Direl- 
tion der Londner - Miffionsgefellfchaft für zweckmäßig 
erachtet, zwey Mitglieder. aus ihrer Mitte au einem 
Befuch zu ihren verfchiedenen fübafrifanifchen Miſſions⸗ 
ſtationen absufenden. Die beyden Prediger Herr Camp⸗ 
bell und Here Philipp haben diefen Auftrag der Gefell- 
fchaft mit Freuden angenommen, wovon der Erfie ſchon 
einmal in den Jahren 1812 und 1813 eine ähnliche 
Unterfuchungsreife in das Innere von Afrika gemacht 
bat, und der andere, Herr Prediger Philipp Fünftig in 
der Capſtadt als Agent der Biffionsgefellichaft Bleiben 
wird. 

Bende find im Frühjahr 1819 glücklich in der Cap» 
ftadt angefommen, und baben dort zu ihrer großen 
Freude den Miffionar Moffat mit einigen Bekehrten an- 
getroffen , der gerade von einer großen Meife ins Da- 
maraland und nach Lattaku zurücgefommen war. 

Here Moffat hatte 3 bekehrte Eingeborne nach der 
Capſtadt mit fich gebracht, nämlich den berüchtigten 
Afrikaner, der ehmals der Schrecken des ganzen Landes 
als Räuber „Chef geweſen war, und jebt Chrift gewor⸗ 
den ift, einen befebrten Einwohner aus dem Damara- 
lande, das weit nördlich über dem. Drangeflnß liegt, 
und einen Butſchuanna, einen Einwohner des Landes, 
deſſen Hauptſtadt Lattaku iſt. 

Herr Campbell und Philipp ſagen in ihrer Erzäh⸗ 
lung von Afrikaner: 

Afrikaner ik ein verſtändiger, trefflicher Chriſt ge⸗ 
worden. Sie würden ſtaunen, wenn Sie die Antworten 
gehört hätten, die er auf die ihm vorgelegten Fragen 
gegeben hat. Es würde die großen Verſammlungen unſe⸗ 
rer Brüder in London mit Bewunderung der Macht und 
Gnade Gottes erfüllt haben, hätten ſie den Mann geſe⸗ 
beu und gehört, der noch vor wenigen Jahren unſere 
Niederlaffung am warmen Bad in Brand fledte, und 
der Schreden Afrifas geweſen war, wie er jebt von der 
Liche Chriſti fpricht, indeß Thränen des Danks von 





402 


feinen Wangen rollen. Könnten die Freunde der Miſ— 
fionsfache feben, mas ihr Gebet und ihre Arbeit user 
dem Gegen des HErrn an diefem Mann ansrichtete, ſie 
würden ‚fich für alle ihre Opfer reichlich belohnt finden. 

Bruder Moffat verfichert und, daß diefer alte Maus 
mit feinen 4 Söhnen erklärte Chriſten fen. Welch 

‚einen Eindrud muß es wicht anf unfere Regierung 
machen, bier einen Dann in einen zuverläßigen Freund 
verwandelt zu feben, der noch vor nicht langer Zeit ein 
gefährlicher Feind des Landes geweſen mar. 

Die Kaffern Haben fich wieder in ihr Land zurückge⸗ 
zogen. Milfionar Ulbricht meldet uns, daß Theopolis 
800 Stück Vieh verloren babe, jedoch ſey feiner ihrer 
Lente umgefommen. Ein flarfes Korps ift in's Kaffern⸗ 
land gezogen, um Repreflalien zu machen. 

Unfere Gemeine in der. Sapftadt beſteht aus etwa 
200 Seelen. Alles iſt bier aufferordentlich thener, und 
wie man fagt, theurer als in Caleutta. 


Aus einem Briefe des Miffionars Moffat an die 
Direktion. 
Capſtadt den 16. Upril 1819. 


Wie fehr freut es mich, Ihnen einige angenehme 
Nachrichten mitteilen zu Tonnen, die Ihnen Freunde 
machen werden, 

Ben meiner Rückkehr vom Damaralande, wovon ich 
Ihnen meine Tagebücher zufende, fand ich einen Chef 
mit einer großen Anzahl feiner Leute, Lauter Butſchu⸗ 
annas, die zu einem Stamme gebüären, der weſtlich von 
Lattaku wohnt. Sie fagten mir, fie fenen recht froh, 
daß ich auf meiner Reife keinen Play zur Niederlaffung 
gefunden hätte, indem fie entichloffen feyen, mich zu ib- 
rem Volke mitzimebmen. Diefe Butſchuannas find große 
Sreunde des. Afrikaners und feiner Leute, und ſtanden in 
Handelsverkehr mit. ihnen. Ich predigte ibnen durch 
Dollmetfcher über Joh. 17, 3. f. Nach der Bredigt dran. 
gen fie noch mehr in mich, ſie zu begleiten. Auch Afrifanex 
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und feine Leute erfärten fich bereit, mitzugehen, über- 
tiefen aber die Sache meiner Enticheidung. Ich zeigte 
den Butſchuannas die Unmöglichkeit, jetzt mit ihnen zu 
geben, und auch für die Zukunft könne ich nicht, big 
mir die.Hand Gottes eine Thüre eröffnet habe. Die 
Thüre ſteht fchon offen, fagten fie. Wir find nicht eher 
zufrieden, bis Ihr zu und kommt; denn Ihr ſeyd bereits 
unfer Lehrer geworden, und habt ung fo manche herrliche 
Dinge aus dem Buche erzählt.” Ich fagte ihnen, der 
große Bott, der ein fo gutes, Verlangen in ihr Herz ge⸗ 
geben babe ‚, werde es auch erfüllen. Sie erwiederten: Ma⸗ 
tibe , der König von Lattaku, babe bereits Lehrer erhal 
ten, und fie müßten auch einen haben, der fie mit Mo⸗ 
rimo (Gott) bekannt mache, und da ich fchon ihr 
Lehrer geworden fen, fo wollen fie feinen andern. ch 
fogte ihnen, ich glaube, Gott werde ihnen fchon einen 
fenden. So drangen fie 3 Tage lang in mich. Ich 
machte ihnen einige Befchenfe, wofür fie ſehr dankbar 
waren, fie wollten aber feine weitere annehmen , indem 
fie. erflärten , daß fie nichts als mich verlangten. 

Da fie faben, daß fie jetzt meine Einwilligung nicht 
erhalten könnten, fo fchlugen fie einen andern Weg ein. 
„Ihr fürchtet gewiß, fagte ihr Anführer, wir werden 
Euch ums Leben bringen.” Sch verficherte fie ded Ge 
gentheild, und ſagte ihnen, fie follen meine Leute fra⸗ 
gen, ob ich mich ie unter ihnen gefürchtet babe. Fa, 
fagten fie, aber Ihr fend noch nicht bey und geweſen. 
Sch verficherte fie, ich fürchte mich vor. ihnen nicht , 
weil ich fie für gute Leute halte. Wir werden fa 
lange glauben, fagten fie, daB Ihr Euch vor ung fürch- 
tet, bis wir Euch unter und fehen.” Nun denn, ver⸗ 
feste ich, ich mil fommen, und euch befuchen. Sie 
freuten fich hierüber ungemein, und fagten: fie wollen. 
ed allen ihren Freunden, ja der ganzen Butſchuanna⸗ 
Nation ersäblen, daß fie einen Lehrer befommen hätten, 

Nun wurde ich zu einem Beſuch nach dem warmen 
Bad gerufen, und che ich zurückkam, waren fie wegge⸗ 
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gangen. Kurze Zeit darauf faßte ich den Entſchluß, 
einen Befuch in Griquaſtadt zu machen, um eine Ge⸗ 
‚gend zu befichtigen , weiche die Griquas dem Afrikaner 
„zur Niederlaffung angeboten hatten. Am 2. Sept. 1818 
reiste ich demnach mit 4 unferer Leute und 10 Pferden 
dorthin ab, Wir machten den Weg auf der Nordfeite 
des großen Drangefluffes. Faſt täglich predigte ich 
unterwegs den Stämmen der Corannas, die ſehr zahl⸗ 
reich find, Wir batten vom Hunger und Durſt viel 
auszuſtehen, weil wir nichts mit und genommen hatten, 
und in den 3 lebten Tagen vor unferer Ankunft in Gri⸗ 
quaftadt ganz von den Eingebornen abbiengen. Wir 
waren in einer Sandwüſte, und 2 Tage lang ohne Waſ⸗ 
fer, mußten auf dem Sand fchlafen, und doch Fonnte 
ich die beffer ansbalten , ald die Eingebornen, die bey 
mir waren. 
Mir der Hülfe Gottes Famen wir am 11. Sept. in 
Griquaſtadt an. Die- dortigen Geſchwiſter empfingen 
ans mit großer Freunde, und verfaben uns mit allem 
Nöthigen. Wenn ich am die zurüdgelesten Gefahren 
denke, fo fühle ich mich mehr als ie gedrungen, den 
ansubeten, der mich würdig bielt, um Seinetwillen zu 
leiden. 

Nach eingezogener Erkundigung nahm ich mir vor, 
das Butſchuanna⸗Land zu beſuchen, um von jenem 
Stamm, der mich zu fich geladen hatte, weitere Nach- 
richten einzuziehen. Bruder Anderfon fchloß ſich an 
mich an, und am 17. Sept, 1818 machten wir uns mit 
feiner Sattinn und feiner Familie auf den Weg. Am 24. 
daranf kamen wir glücklich in Lattafu an. Ich kann 
Ihnen kaum die Freude befchreiben, welche die dorti- 
gen Brüder batten, als fie vernabmen, daß ich aus 
‚dem fernen Namaqualand zu ihnen auf Beſuch komme. 
Sie ersäblten mir , daß fie erft vor wenigen Tagen von 
mir gefprochen hätten. Einer von ihnen babe nämlich 
einen Stamm der Butfchnuannas- Nation im Welten bes 
fmcdt; und zu feiner Berwunderung gebört, daß fie oft 
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feiten, die ich auf dem Hinwege erfahren hatte, mit 
der Hülfe Gottes südlich am 15. in Friedensberg 
(Fernfalem ) an. Deine Eleine Heerde hatte alle Ge⸗ 
duld verloren. Sie Famen mit Thränen berbey, und 
baten mich, in meinem Leben nicht mehr fie zu ver- 
laſſen. 

Friedensberg bot eine Zeitlang einen ſehr traurigen 
Anblick dar, nicht Einen grünen Grashalm fab man 
weit umber, das arme Vieh farb dabin, und die 
Milch, das Hauptnahrungsmittel war fehr felten gewor⸗ 
den. Ich ordnete Betſtunden an, um Bott anzurufen, 
daß Er unſere Miſſethat vergeben, und die Fenſter 
des Himmels Hffnen möge, damit der Regen dag dürre 
Band befeuchte. Der HErr erbörte unfer Gebet, und 
fandte einen Ueberfluß von Regen über die Gegend, ſo 
daß ein Strom an den Häufern vorüber rollte. Die 
Dffenbarung der Huld Gotted machte einen fichtbaren 
Eindend auf viele unferer Leute. Noch hatte der Regen 
nicht aufgehört, fo gieng ich herum und ſah Viele wei⸗ 
nen. Ich ſetzte mich bey ihnen nieder, und mir wein- 
ten sufammen, und “Feder faste dem Andern, wie gut 
unfer Gott, und wie unmächtig der Menſch fen. Als 
unſer Dollmetſcher, Jakobus Fäger, einer von Afri⸗ 

kaners Söhnen, ſah, wie fein Weib vor dem Donner 
fich fürchtete, fo fragte er fie, wie fie fich doch fürchten 
tönne, da Gott fo Huldreich fen, und mit gleichem 
Ueberfluß auch den Regen feiner Gnade auf das dürre 
Land unſerer Seelen ausgieße. And jebt fiel er mit 
ihr auf feine Kniee nieder, und danfte Gott für dieſe 
Segnungen des Heiles. 

Im Monat Jannar farb eine unferer ſchwarzen 
Schweſtern. Ihr Todtenbett war ein ermunternder und 
fegensvoller Schauplag. Sie war alt und hatte fchon 
eine Zeitlang in den Wegen des Herrn gewandelt. Ihre 
Einficht in die Ordnung des Heild war klar; ihr Glau⸗ 
be ſtark, und ihre Ergebung in den Willen Gottes 
Zewunbernöwertb. Ihr ganzes Benehmen, fo lang Ich 
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gangen. Kurze Zeit darauf faßte ich den Entfchiug, 
einen Befuch in Griquaſtadt zu machen, um eine Ge 
send zu befichtigen , welche die Griquas dem Afrikaner 
„zur Niederlaffung angeboten hatten. Am 2. Sept. 1518 
reiste ich demnach mit 4 unferer Leute und 10 Bferden 
dorthin ab, Wir machten den Weg auf der Nordfeite 
des großen Orangefluſſes. Faſt täglich predigte ich 
unterwegs den Stämmen der Eorannas, die fehr sabl- 
reich find. Wir hatten vom Hunger und Durk viel 
auszuſtehen, weil wir nichts mit und genommen hatten, 
und in den 3 lebten Tagen vor unferer Anfunft in Gri⸗ 
quaſtadt ganz von den Eingebornen abbiengen. Wir 
waren in einer Sandwüſte, und 2 Tage lang ohne Waſ⸗ 
fer, mußten auf dem Sand fchlafen, und doch Fonnte 
ich dieß beſſer aushalten , als die Eingebornen, die bey 
mir waren. 

Mit der Hülfe Gottes Famen wir am 11, Sept. in 
Griquaſtadt an. Die. dortigen Gefchwilter empfingen 
uns mit großer Srende, und verfaben uns mit allem 

Nöthigen. Wenn ich an die zurüdgelegten Gefahren 
denke, fo fühle ich mich mehr als je gedrungen, den 
angubeten, der mich würdig bielt, um Seinetwillen zu 
leiden. 

Nach eingezogener Erkundigung nahm ich mir vor, 
das Burfchuanne - Land zu beſuchen, um von jenem 
Stamm, der mich zu fich geladen hatte, weitere Nach- 
richten einzusichen. Bruder Anderfon ſchloß ſich an 
mich an, und am 17. Sept. 1818 machten wir und mit 
feiner Gattinn und feiner Familie auf den Weg. Am 24, 
darauf kamen mir glücklich in Lattafu au. Ich kann 
Ihnen Faum die Freude befchreiben, welche die dorti⸗ 
sen Brüder hatten, als fie vernabmen, daß ich aus 
‚dem fernen Namagualand zu ihnen auf Beſuch komme. 
Sie erzählten mir , daß fie erfi vor wenigen Tagen von 
mir gefprochen hätten. Einer von ihnen babe nämlich 
einen Stamm der Butfchnannas- Nation im Wehen be 
fucht , und au feiner Vermunderung gehört, daß fie oft 
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von Jeſu Chriſto fprachen. Auf die Frage, wo fie etwas 
von diefem großen Namen gebört hätten, bätten fie ihm 
eine lange Erzählung von ihrem Beſuch zu Jeruſalem 
gemacht , und was fie dort gefehen und gehört hätten. 
Diefer Bruder fügte weiter hinzu, diefe Butſchuannas 
machen der ganzen Nation bekannt, daB fie einen Lehrer 
befommen bätten, der bald fommen würde, um fie zu 
unterrichten. Diefe Nachricht erfüllte die Brüder mit 
Sende über der Ausficht einer neuen Thüre, die der 
Herr zur Verfündigung des Evangeliums unter einem 
zahlreichen Volksſtamm geöffnet hat. Am folgenden Tag 
machte mie Matibe einen Befuch, und begrüßte mich 
mit einem Handfchlag. Einer der Brüder fagte ibm, 
wer ich wäre. Als er es vernabm, mar er ſehr ver- 
gnügt, weil er bey jenem Volksſſtamm etwas von mir 
vernommen batte. Ich Tieß ibn nun fragen, ob er 


. glaube, daB ich zu jenen Butſchnannas gehen folle, 


„Du mußt gehen, fügte er zu mir, fie find nicht mehr 


zufrieden ohne dich; es find ja deine Leute; und gefällt 


es dir dort nicht, fo komm au mir, und bleibe bey 
mir, ich will für dich dein ganzes Lebenlang forgen. ” 
Ich dankte ihm ann für feine Liebe. 

Während meines Aufenthalts zu Lattafu fab und 
börte ich herrliche Dinge, Ich predigte von.Zeit zu Zeit 
den armen Butſchuannas. Bereits haben die Brüder 
von Holz; und Schilf eine mit Leim übersogene Kirche 
aufgebaut. Eben fo find fie damit befchäftigt, Hänfer 
für fich zu erbauen, fie baben Gärten angelegt, und 
Waſſer aus dem Krumanfluß an ihren Wohnort abge⸗ 
leitet. Der König zeigt große Liche zu den Miffiona- 
rien, und will fie nicht mehr geben laſſen. Die Kirche 
wird ziemlich fleißig beſucht, ob fich gleich noch Feine 
Früchte zeigen. 

Wir verliehen Lattafu am 28. Sept. und kamen am 
3. Detober gu Griquaſtadt an. Da ich mich nach mei» 
ner Miffionsftation zurückſehnte, fo trat ich am 5. Die 
Reife an, umd gelangte nach den gleichen Schwierig. 
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man dabey in GSüdafrifs fo gut wie in Europa ſogar 
ein Feind des Kreuzes Chriſti ſeyn Fan, aber ich babe 
alle Urfache zu glauben, daß Afrikaner chen fo viel 
fühlt, als er ausdrückt. Ich hatte mannigfaltige Se⸗ 
Vegenheit, ihn zu beobachten, nnd er trat mit ung den 
Aug in's Fanere von Afrika bis nach Tulbach an, wo 
wir uns trennten, und er nun feinen Weg weſtlich 
nahm. Bor dem Abfchied hielt der dortige Miſſtonar 
Voß eine Anrede an ihn und feinen frommen Sohn, 
und ermahnte fie zur Standhaftigfeit im Glauben an 
Chriſtus und zu cinem anhaltenden Gebet. Afrikaner 
war bis zu Thränen gerührt, und der Abfchied von ibm 
gieng uns ſehr nahe. 

Ich darf nicht erft bemerken, daB Afrikaner nie 
einen Eatechismus in feinem Leben ſah, und daß feine 
ganze Religionserfenntniß einzig aus dem aufmerkſamen 
Lefen der Bibel und dem Unterrichte feines Lehrers 
gefchöpft if. Ich bin im Beſitz feines neuen Teſtamen⸗ 
tes, und es würde Sie freuen zu feben, wie fehr es 
durch Gebrauch abgenust if. Auf die Frage, was er 
von Gott gedacht babe, ehe er chriftlichen Unterricht 
empfangen babe, antwortete er: er babe an folche 
Dinge gar nie fondern nur an fein Vieh gedachte. Er 
babe fich immer etwas darunter vorgeftellt, das einem 
Inſekte ähnlich ſeyn müſſe. 


Einige Bruch ſſtuͤcke ans einer Unterbaltung 
mit Afrikaner. 
Frage. Woher wiſſen wir, Chriſtian, daß wir an 
Chriſtum glauben? Antwort. Wenn wir glauben, ſo 
nehmen wir Chriſti Worte an, wir verehren Ihn, lie⸗ 
ben Ihn, beten zu Gott, enthalten uns vom Böſen, 
und beobachten die Gebote Chriſti. An ihren Früchten 
ſollt ihr ſie erkennen. U 
Fr. Können wir aber das alles aus eigener Kraft 
thun? Antw, Nein, der Geift Gottes muß und über- 
weifen von der Sünde, der Gerechtigkeit und dem 
Gericht , 
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und in und das Wollen und das Vollbringen des Gaten 
wirken nach feinem Woblgefallen. 


Sr. Fi denn das Predinen des Wortes auch ohne 
die Mitwirkung des Geiſtes nicht genug? Antw. Nein, 
nichts Gutes zur Seligfeit Tann durch das Predigen 
bewirkt werden, ohne den Geiſt Gottes: Ohne Ihn 
können wir nichts Gutes thun. 


Fr. Habt ihr nicht anfangs geglaubt, auch obne 
diefen Geiſt felig werden su Fünnen? — Antw, Als ich - 
meine Pflicht ſah, Fellte ich mir vor, fie thun zu kön⸗ 
nen. ch wußte, daß ich dem Teufel von ganzem Ders 
zen gedient hatte, und ich glaubte, ich dürfe nur den 
HErrn ändern, und könne Sort fo vollfommen dienen, 
als ich dem Teufel gedient hatte; aber ich fand mich 
bald betrogen. Ich gieng ans Werk; aber als ich den 
Berfuch machte, entdedte ich zum erfienmal, daß mein 
Herz voller Feindfchaft gegen Gott war. Ich verfuchte 
ed, mein Herz zu ändern; allein es wurde immer ſchlim⸗ 
mer und ſchlimmer. In meiner Mutbloſigkeit kam ich 
zu Chriſto, und hielt Ihm ſeine Verheißung vor; und 
ſo ward mir geholfen. 


Se, Fühlt ihr jetzt, daß euer Herz vollkommen iſt? 
Antw. Nein, Myn Heer, ich fühle Unvollkommenheit in 
allem, was ich thue; in allem, was ich ſage; in allem, 
was ich denke, in allen meinen Gebeten und chungen 
vor Gott. 


Sr. Was denkt ihr von den Borzügen , die das Ehri- 
ſtenthum giebt? — Autw. Sie find wundervoll. Wah⸗ 
ven Chriſten find alle ihre Sünden vergeben, fie find 
in die Familie Gottes aufgenommen, fie genichen das 
Wohlgefallen Gottes, haben Zutritt zu dem Thron der 
©nade, dag Zengniß des Geiſtes und die Hoffnung der 
ewigen Seligkeit. 


Sr. Fübhlt ihre euch jetzt glücklicher, Chriftian, als 


‚uhr vor eurer Belehrung wart? — Antw. Ich hatte 
27 
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nie eine Stunde Ruhe in meiner Seele, ebe ich den 
HErrn fannte, aber nun kann ich fagen, daß ich durch 
Onade glücklich, wahrhaft glücklich bin. 

Gr. Send ihr immer in einer glücklichen Gemüthsver⸗ 
faſſung? — Antw. Nein, wenn ich Bott vergefle, und 
den Eindrud göttlicher Dinge verliere, fo fühle ich mich 
unglüdlich, und verliere meinen Troſt. Vergeſſe ich 
meinen Bott nur einen halben Tag, oder empfinde und 
thue ich etwas, das Ihm mißfälle, fo ſchäme ich mich, 
meine Augen vor Ihm aufzuheben. Bekenne ich Ihm 
aber meine Sünden, fo ift Er gnädig, und vergibt mir 
diefelben, und fchenft mir wieder den Genuß feines 
Heils. 


Fr. Glaubt Ihr nicht, daß irgend eine irdiſche Ab⸗ 
ſicht euch verleiten könnte, Chriſtum zu verlaſſen? — 
Antw. Bisweilen kann ich dieſe Frage beantworten, 
und ſagen: Nein, wenn auch die ganze Welt mir an- 
geboten würde, daß ich Chriſtum dagegen verlaffen fol, 
fo würde ich es nicht thun. Aber zu andern Zeiten fühle 
ich fo viel Böſes in meinem Herzen, daß ich fürchte, ich 
möchte noch vom HErrn Tosgeriffen werden. 

Sr. Womit tröftet ihr euch bey folchen Beforgniffen? 
Anım. Ich tröfte mich mit der Gnade und den Ver⸗ 
beißungen Gottes, | 

Fr. Was ſeyd ihr den guten Freunden in Europa 
ſchuldig, die euch Diffionarien, Bibeln u. f. w. gefen- 
det haben? — Antw, Als Werkzeugen in der Hand 
Gottes verdbante ich ihnen mich felbit, meine Seele und 
mein Alles; und ich preife Bott, daß Er es ihnen in’s 
Den gegeben bat. Aber Ihm gebühret dafür alle Ehre, 

men. j 

Fr. Was glaubt ihr denen fchuldig zu fenn, die 
das Evangelium noch nicht fennen? — Antw. Es if 
unſere Pflicht, Mitleiden mit ihnen zu haben, für 
fie zu beten, und alle Mittel anzuwenden, um ihnen das 
Evangelium zu fenden. 
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Se. Fed euch wirklich darum zu thun, eure Mit- 
menfchen zur Erkenntniß Chriſti bin zu führen? — Anıw- 
Ya, Myn Heer. Nach meinen fchwachen Kräften fpreche 
ich mit allen, die von göttlichen Dingen hören wollen, 
und fage ihnen, was Bott für alle Sünder, und was 
Er beſonders an mir gethan hat. 





Um ſich eine richtige Vorſtellung von der großen Ver⸗ 
änderung zu machen, die mit Afrikaner vorgieng, muß 
man feinen frühern Eharafter und feine Umſtände im 
Betrachtung ziehen. Nur erſt noch vor wenigen Jahren 
war diefer Mann der Schreden der Eolonie, und 1000 
Thaler waren öffentlich jedem ansgeſetzt, der ihn er⸗ 
fchießen würde. Er war es, der die Diffiond- Station 
am warmen Bad. in Brand fledte, (wobey die felige 
Burgmann aus Schrecken das Leben verlor ) und vor 
dem Alles flob, was in feiner Nähe war. Und nun, 
wie ganz anders ift es mit ihm geworden! Der ehmali⸗ 
ge Verfolger ift in einen warmen Freund der Miffiona- 
rien verwandelt ; der wilde Barbar hat feine unmenfch- 
liche Sitte abgelegt, und ift fo fanft und beichrbar wie 
ein Kind geworden; der ehmalige Räuber und Zerfiörer 
der Solonie ift jetzt ein Freund. des Friedens und der 
Gerechtigkeit, und der Vereinigungspunft der Harmonie 
und Eintracht zwiſchen den Bewohnern der Eolonie und 
den wilden Volksſtämmen, die in und um diefelbe herum 
wohnen. Als kürzlich der Milfionar Moffat längſt dem 
Ufer des Orangefluffes Afrika durchfreuste, ſtieß er un⸗ 
terwegs auf einen Stamm von Baftart- Hottentotten, 
die von ihren bisherigen Wohnplägen wegzogen. Auf 
die Frage, warum fie ibren bisherigen Aufenthaltsort 
änderten, gaben fie zur Antwort, weil fie gehört hätten, 
daß Afrikaner aus dem Namaqualand sieben wolle. Und 
als er fie fragte, warum fie denn fein Wegzug, wenn 
er anders wahr fen, veranlafie,, gleichfalls wegzuziehen? 
erwiederten fie: Wenn Afrifaner aus dem Lande weg⸗ 
gebe, fo können fie nicht länger darinn bleiben, weil 

on 27 ” 
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fein Einſftuß alle Stämme im Frieden erhalte; und ſo⸗ 
bald er weggehe, würden fie alle einander ermorden. 

- Welch eine wichtige Thatfache! Wann werden Die 
Staatsmänner Europas einfehben, daß die wohlfeilſte 
Bertheidigung der Nationen, und das zuverläßigſte und 
ficherfie Mittel gegen Nevolntionen und bürgerliche Un⸗ 
ordnungen die Verbreitung des reinen und unverfälfch- 
ten Chriftenglanbens durch eifrige und demüthige Miſ⸗ 
fionarien if. Wäre den Häuptlingen des Kaffernlandes 
fchon vor Jahren die Wohlthat des chriftlichen Unter 
richtes zu Theik geworden, fo dürfte jetzt dieſes Wolf, 
fo wie Afrikaner, im Frieden leben, und feine Felder 
bauen, und ein fchredlicher Aufwand von Blut umd 
Geb wäre der Solonie erfpart worden. 

John pbilipp. 


Merbodiften-Miffion in Suͤd⸗Afrika 
a)Aus einem Briefe des Miſſionars Scham (Schau). 
Capſtadt Aug. 1816. 

An den Ufern Afrikas fee ich mich wieder nieder, 
um in mein geliebtes Vaterland zu fchreiben. Hätte 
ih Ihnen angenehmere Nachrichten mitzutheilen, ich 
würde es früber ſchon gethan haben. Aber ob ich gleich 
Feine fo erfreuliche Ausfichten vor mir babe, wie man⸗ 
cher andere Miffionar in diefem Lande, fo getröfte ich 
mich doch der froben Hoffnung, der Tag werde ſchnell 
berannaben, vor dem die Schatten der Nacht entfliehen, 
und der eine Thür öffnet, die kein Menfch zuſchließen 
fann. *) Ich bin num feit 4 Monaten bier, wo ich 
gewöhnlich drey und viermal in der Woche predigte, 
und glauben darf, dab meine fchwachen Bemühungen 
nit ganz vergeblich feyn werden. 


E Herr Shaw war von der Methodiften »s Gosictät nad ber 
Capſtadt gefchickt worden, um unter den 10,000 Negerfklaven , die fich 
hier befinden , die Erfenntniß Gottes und Chriſti auszubreiten, war aber 
bisber veſonders durch die. dortige holländiſche Geiſtlichkeit an diefem mens 
ſchenfreundlichen Geſchäft gehindert worden. 
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Sonntag Fun. 2. Gieng ich nach einem abgelegenen: 
Drte ſpazieren, um über meinen Bortrag nachzudenken; 
ich mußte mich aber über den großen Lärm wundern , den 
ich in meiner Nähe hörte, Ich erfube bald, es ſey ein 
Sklaventanz. Da der Sonntag die einzige Zeit iſt, 
welche fie freu baden, fo kommen .fie bieber, um fich 
Infiig zu machen. Sie ſollten von den bolländifchen 
Geiftlichen im Chriſtenthum unterrichtet werden, da dieß 
aber gewöhnlich nicht gefchiebt, fo ift es fein Wunder, 
wenn diefe armen Sklaven meift eine Bente des mahome⸗ 
Danifchen Glaubens werden, da die Prieſter deffelben fo 
eifrig unter ihnen werben, und fein Chrift fich um 
ihren Religionsunterricht befümmert. 

Yun, 3. Heute ald am erfien Montag des Monates 
hielten wir Abends eine Miſſionsbetſtunde. Ich fprach 
ein paar Worte über die Sendung des Apoſtels Petrus 
zu dem Heiden Eornelind, und las den 72, Pfalm, wo 
die berrlichen Worte gefunden werden: „Sein Name 
wird emwiglich bleiben; fo Tange die Sonne währet, 
wird fein Name anf die Nachkommen reichen; und fie 
werden durch denfelben gefegnet ſeyn; alle Heiden wer⸗ 
den ihn preifen.” — Wir vereinigten uns im Gebete 
mit den Hunderten unfrer Brüder und Schweitern in 
Europa, welche an diefem Abend der tiefverfinfterten 
Heidenwelt einen Segen erfleben. . 

Jun. 14 Heute machte ich einen Ritt zu dem 
einen Häuflein der Gläubigen nach Simons. Stadt, 
Der Morgen war berrlich, die Vögel fangen, Föltliche 
Blumen entfalteten ſich auf der Sden Haide, und alles 
munterte und zum Preiſe unfers Gottes auf. Abends 
bielt ich eine Erbanungsftunde,, und ich darf glauben, 
daß diefe Fleine Schaar von Gläubigen nicht blos am _ 
Zahl, fondern auch an Gnade feit meinem Tebten Be⸗ 
ſuch zugenommen bat. Am folgenden Morgen beftieg ich 
mit einem Sreund eine hohe Bergſpitze, die wir nur 
mit großer Mühe erklimmen Tonnten. Oben auf der 
Anhöhe Famen wir zu der Hlitte eines armen Dalayen- 
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Sklaven, die nicht mehr als 3%, Fuß Höhe hatte. Ich 
gieng hinein, und feste mich nieder, und fand auſſer 
einem Fell nnd einem Meffer beynahe nichts darin. Ich 
nahm mein holländifches Teftament heraus, und fragte 
ibn, ob er leſen könne. Er fchüttelte den Kopf, und 
fagte: Ni. Ich deutete nach dem Himmel, umd fragte, 
ob er auch ſchon gebetet babe? Ya, Myn Deer , war 
feine Autwort. Wie gerne hätte ich mit ihm gefprochen , 
aber der Dialekt der meiften Sklaven if cin fonderba- 
res Gemengſel von holländiſch, malayifch und portugie⸗ 
Bich , daß es überaus fchwer ik, befonders über geiß- 
liche Dinge fich verſtänblich zu machen. 

Bald darauf fließ ich auf einen andern Mann, ver 
mir fagte, er fen 100 Fahr alt. Ich fragte ihn, ob 
er denn auch wille , wer alle diefe herrlichen Dinge ge- 
macht babe? — Ni, ni. Ich fagte ibm: Hat denn 
nicht Gott alle Dinge gemacht? Er fragte mich, ob 
ich den Almagtig darunter verfiehe? und als ich ibm 
fagte, daB ich eben diefen meyne, antwortete ır: cr 
babe fchon einmal etwas davon gebört. Ach fragte ihn 
nun, ob er von Jeſu Chriſto etwas wife, und ob er 
mir etwas von Ihm fagen könne? Er mar ein paar 
Augenblicke Kill, und deutete dann an die Sonne. Sch 
fragte ihn, ob er fchon etwas von den Hemelen oder 
den Hel gebört babe. Er antwortete: ja maar mi 
kwäd gaan tot de Hemelen, (ia aber die Böſen kom⸗ 
men nicht in den Himmel). Als ich ibm das Gebet 
des HErrn und noch einige Stellen ans der Schrift 
vorlad, war er hoch vergnügt, und rief einmal über 
das andere aus: Dat is gud! dat is aud! — Ach( 
wann wird einmal Aetbiopien feine Hände ausſtrecken 
zu Sort? Möge dein Reich bald kommen zu denen, 
die noch im Todesfchatten fiten. 

Da mein Freund, Diffionar Thom, eheſtens eine 
Heife in das Innere des Landes machen wird, fo babe 
id, fo. Bott wi, im Sinne, ihm zu begleiten... Die 
Neife wird mich in der Sprache weiter fördern, und 
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vielleicht ſinde ich eine taugliche Stelle für einen Miſ⸗ 
ſionar. Da ich für meine eigene Perſon entſchloſſen 
bin, in das Innere des Landes unter die Heiden zu 
gehen, fo babe ich bey dem Gouverneur wegen einer 
tauglichen Station Rath eingeholt. Innerhalb weniger 
Tage erbielt ich eine Antwort , daß Ihre Exzellenz zwar 
eine folche taugliche Stelle nicht zu nennen wüßte, daß 
aber ein weites Gebiet für die Thätigkeit derer offen 
ftebe, welche der Ausbreitung des evangelifchen Lichtes 
unter den Heiden ihr Leben geweibt haben; daß auch 
er mit unfrer Committee die Ueberzeugung von Herzen 
tbeile, daß Fleiß und Arbeitfamfeit weſentliche Pflichten 
der.chriftlichen Religion ſeyen, und daß auch er glaube, - 
daß nur auf dem Lege des Unterrichtes der. Geiftesträgs 
beit und Laſterhaftigkeit jener Völker gefienert werden kön⸗ 
nen.f.w. Haben wir nur einmal im Innern des Landes 
eine Miſſions⸗Niederlaſſung, fo würde fich der Nuben da- 
von bald zu Tage legen. Mehrere Miffionarien, die in 
der Eolonie waren, find fchon unter die Kaffern gegan- 
gen, und vielleicht wird bald gefagt werden können, daß 
auch wir unter ihnen arbeiten. Sol ich aber in’s Innere 
von Afrika ziehen, fo muß ich Hülfe haben. - Die Jün⸗ 
ger unſers HErrn follten nach dem Ausdruck des feligen 
Buchanans immer zwey und zwey ausgeſendet werden; 
Diefer Umſtand mag. im erften Angenblid unwichtig 
erfcheinen , aber er iſt eine Regel hoher Weisheit. Der 
Knecht Chriſti follte unter. einem Heidenvolk nie allein- 
fieben. Er bedarf des: Umgangs mit einem brüderlichen 
Freund, nicht blos zu feinem Troſt und au feiner Er 
munterung in Zeiten der Anfechtung, fondern auch zu 
feiner Zurechtweifung und Erinnerung, wenn fein Eifer 
nachläßt, ‚und :das Werk des HErrn in feiner Hand ers 
ſchlaffen will. Das Stärkende eines ſolchen Umganges 
kann in. manchen Lagen nicht mit Besten beſchrieben 
werden. 
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5) Brief von Miſſtonar Scham (Ban) 
Capſtadt den 4. Cent. 1816. 
„ Seit ich hieher gekommen bin, bat unfere Geſell⸗ 
fchaft um 60 Mitglieder zugenommen, zu denen Manche 
wicht gezählt find, Die im Innern zerſtreut umher Ichem. 
Da es bis jebt nicht wahrfcheinfich zu ſeyn fcheint , Daß 
ich Srlaubniß befommen werde, die Sklaven in der Cap⸗ 
ſtadt unterrichten zu dürfen , fo babe ich mich entſchloſ⸗ 
fen, in irgend einem Theile des ungebeuren Eontinen- 
tes des tief berabgewürdigten Afrikas einen Verſuch zu 
einer Miliond -Niederlaffung zu machen. In dieſer 
Abſicht habe ich fchon Lange zum HErrn geflebt, dag 
Er, als der HErr der Ernte, anf diefes unermeßliche,, 
weite Gebiet mich ſelbſt Hinausführen wolle, um für 
feine Sache etwas thun zu können, fo lange Er mie 
Seit und Kräfte sum Arbeiten verleiht. 

Da ich nicht nur den wilden Einwohnern dieſes 
großen Diffionsgebieres, fondern feld den Miſſtons⸗ 
brüdern, die gegenwärtig in demfelben arbeiten, völlig 
unbekannt bin, fo wußte ich nicht, wie ich es angreifen 
follte, um eine Miffionsfiation ausfindig zu machen. 
Dan fagt, es follen eheſtens 3 bis A Miffionarien der 
Londner- Miffionsgefelfchaft hieher kommen. Mein Ser 
font mir, daß ich jeden Miffionar innig liebe, der die 
gefunde Lehre des Evangeliums lauter verfündigt, und 
dem es Anliegen iſt, fich der verfinkierten Heidenwelt 
nüslich zu machen; aber auch ich habe ein inbrünftiges 
Verlangen, an einem fo berrlichen Werke Hand anzule⸗ 
gen, indem ich mir vor dem HErrn bewußt bin ,. def 
ich nicht gegen fie, fondern mit ihnen Rreiten will. Sie 
find herzlich willkomm dem Boden, den fie in Süd⸗ 
Afrifa eingenommen haben; und ich hoffe, fie werden 
immer neue Truppen gegen die Mächte der Zinfterniß 
ausfenden; aber ich möchte wenigſtens zu den Nachzüg⸗ 
lern gebören, welche der Armee Immannels anf dem 
Fuße folgen, und auf die Feinde losgehen, die im 
Rücken berumfchleichen, und den Vordertruppen oft 
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großen Schaden zufügen. Wie lange ſchon fchalfte der 
Teompetenruf in mein Herz und Ohr: eher hin im 
ale Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur; 
und immer. lauter und Lauter fchallt er mir in die Seele 
hinein. Wie manche Ermunternungen find mir nicht fchon 
Don dem Herzog unſrer Seligkeit zu Theil geworden, 
daß ich ein unhintertreibliches Verlangen in mir em⸗ 
- »finde, feinen Banter big mitten in das feindliche Las 
ger bineinzufoigen, und bier den Kampf mit der Fin⸗ 
ſterniß gu beginnen. Eine Thüre ſcheint fich mir jetzt 
dazu zu öffnen, und morgen, fo Gott will, Laufe ich 
in diefelbe hinein. 

Aug. 30. Ich traf mit Seren Schmelen von Pella, 
einem Miſſionar der Londuer - Sozterät, zuſammen. Er 
bat fchon mehrere Jahre unter den Heiden im großen 
Namaqualand sugebracht, won woher er mit einem Was 
gen und etwa 12 Namaquas nach der Capſtadt gekom⸗ 
men ift, um bier Lebensmittel abzuholen. Er verfichert 
mich, daB es dort für viele Miffionarien genug zu 
thun giebt, nnd daß die Lente nach Unterricht begierig 
find. Er war fo gut, mir jede Hilfe anzubieten, und 
verficherte mich, wenn ich ibn nach dem Namaqualand 
begleiten wollte, fo würde er mir gerne einen Theil 
feiner Hötte zur Wohnung einräumen, wo ich die 
Sprache des Volkes erlernen Tönne, und von wo aus 
er mich dann unter einem Volksſtamm einführen wolle, 
um nach dem Plan unſrer Merhodiften - Gefellfchaft 
eine neue Niederlaffung anzulegen. - Dies fab ich für 
eine Thüre an, die der HErr mir geöffnet bat; aber 
nun traten erſt die mancherley Schwierigkeiten recht ins 
Licht hervor, und ich fürchteie eine Zeitlang , ich werde 
fie nicht überfieigen können. Schon die Ausgaben mach- 
ten mir für unfere Miſſionskaſſe bange , die unausweich⸗ 
lich gemacht werden mußten. Zudem zweifelte ich, ob 
‚meine tbeure Lebensgefährtinn bey ihrer zarten Gefund- 
beit es wagen würde, eine fo weite und gefabrvolle 
Reife zu unternehmen, und unter einem wilden Volke 
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su leben. Bine geraume Zeit machte ich den Koftem 

Üiberfchlag , und fprach mit Herren Schmelen und Thom - 
darüber. Sie verficherten mich, daß zwar das Anfchaf- 

fen von Wagen und Ochfen bedeutend hoch zu ſteben 

komme; daß ich aber, wenn ich nur einmal an der 

Stelle ſeyn, und ein Stüd Landes mit Lebensmitteln 

angebaut haben würde , unfere Miſſionskaſſe nicht viel 

weiter werde in Anfpruch nehmen dürfen. *) 

Da das Reifen in Afrika zu. Wagen gefchieht, auf 
denen die Reifenden fchlafen, und da diefe Reife wenig- 
ſtens 2 Monate dauert, fo wagte ich’ es wicht, meiner 
Sattinn den Borfchlag zu machen. Herr Schmelen 
machte uns nun einmal einen Beſuch, und fprach fo 
viel von feinen Leuten , und ihrer Begierde, das Evan⸗ 
gelium anzunehmen, dag alle meine Beforgniffe auf ein- 
mal verfchwanden; und Faum batte er ausgeſprochen, 
fo fagte meine gute Gattinn: „Wir wollen mit Ihnen 
sehen.” — Da. fie ſah, daß ich nichts dazu fagte, fabte 
fe hinzu: „Der Herr Öffnet uns nun einen Weg zu 
den armen Heiden zu geben, da wir bier nichts für fie 
thun ‚dürfen; wollten wir nnd weigern, fo würden wir 
Yon beleidigen.” — Uber die Unkoſten! verſetzte ich, 
„OD ich bin gewiß, ſagte fie, dag uufere Miffionsgefell- 
fhaft die Koſten gern auf fich nehmen wird, und zu⸗ 
dem kannſt du fie verfichern, daß wir fo viel davon anf 
uns neburen wollen, als wir nur immer können. Yedes 
yon und Benden bat ja noch ein kleines Vermögen in 
England, das mag darauf schen!” — Als ich Diefe 


*, Der trefflihe Mann fegt Haab und Gut, Ruhe und Bequem 
Tichkeit, Leib und Leben ein, und befürchtet , feinen europäiſchen Brü⸗ 
dern , die au Haufe bleiben, und ihr Gewerb treiben, ein Suͤmmchen 
Geld zu viel zu koſten. Gast um? dach unſer elgened Gefühl, daß ein 
Stück Geld bad Geringe ift, ‚was wir an die heilige Miſſions(ache 
wagen können, indeß die ſe Brüder und Schweſtern mit gänzlicher Ver: 
läugnung ihrer europälfhen Bedürfniſſe unter Löwen und Tigern ihr 
Leben fir fie opfern, Um dad Rechnen iſt's eine ſchöne und nittzliche 
Sache, aber winn es die Erhaltung ſolcher Männer Gotteb gilt, ſollte 
man dad Rechnen vergeffen. 
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Sprache hörte, ſſoß mein Gerz über von Dankbarkeit 
gegen den, der die Herzen aller Dienfchen in feiner 
Hand bat, umd der das Herz auch einer garten Frau 
willig machen kann, auf einem Wagen Donate lang zu 
fchlafen, durch furchtibare Wildniſſe unter dem Geben! 
reiffender Thiere zu reifen, Hibe und Froſt, Hunger 
sad Dur, Beichwerden und Entbebrungen aller Art 
zu ertragen, um ben nnglüdlichen Söhnen Afrikas den 
Weg zur Seligfeit zu zeigen. Ich machte es zum beſtän⸗ 
Digen Gegenſtand des Gebetes zu dem Bott aller Gnade, 
und nachdem ich Altes reiflich erwogen hatte, entichloß 
ich mich mit der Hülfe des HErrn, in den großen Ern⸗ 
teplab unter den armen Namaquas bineinzutreten. 

Soustag den 1. Sept. Miſſionar Schmelen hielt 
‚heute an feine Namaquas, die ihn bicher begleitet baben, 
vermittelt eined Dokimerfchers eine Anrede. Bruder 
Schmelen wählte diefe Weile, um den Miſſionsfreun⸗ 
den eine Vorſtellung von der Art gu geben, wie folche 
Namaquas umterrichtet werden, welche das Hollän⸗ 
Difche nicht verfichen. Sr ſaß hinter einem Tiich, 
fein Dolmeticher zu feiner linken Seite, und bie an- 
dern Namaquas anf dem Boden. Die Verſammlung 
war fchr rührend. Wie lebhaft auch Herr Schmelen 
fprach , fo redete doch zur Verwunderung aller Auweſen⸗ 
‘den fein Dollmetſcher noch viel lebhafter. Als die Rede 
au Ende war, ſtanden die Namaquas anf,. und fangen 
zum Breife Fein, des Süuderfreundes, ein Lied. Hät⸗ 
ten Sie in irgend einer Miffionsverfammlung in Eng» 
Iand diefen Auftritt gefeben , er würde ungleich mächti⸗ 
ger an Ihr Ders sefprochen haben, als die beredtefte 
Predigt. 

. Sept. 3. Ich machte einige Miffionsfreunde in der 
Capfſtadt mie meiner Abficht bekannt, und Alle billigten 
mein Vorhaben, Die madere Mutter Schmid befonders 
sieng uns fchr an die Hand, und.forgte für den An- 
auf von einem Wagen, von Ochien u. f. w. Sie ver 
dient unſern wärmſten Dank. Aber fein Miffionar follte 
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unter einem heidniſchen Volke allein Heben , fagt Bucha⸗ 
van. Kommt wieder ein Miſſtonar unfrer Geſellſchaft 
‚nach der Eapiiadt , fo man er es machen wie ich, wenn 
er die 10,000 armen Sklaven daſelbſt nicht unterrichten 
Darf. Ein Mitglied unfrer Geſellſchaft in der Capſtadt 
bat mir zugefagt, immer ein Zimmer für reifende Miſ⸗ 
fionarien in feinem Haufe fertig zu halten. Sollte die 
"Committee mit meinem Schritt ungufrieden ſeyn, ſo 
werden Sie meine Sache führen, und bin ich im 
Stande , durch Elephautenzähne, die Felle wilder Thiere 
oder auf anderem Wege etwas an den Koflen meiner 
Ausrüſtung au besablen, fo wird es mir das größte 
Vergnügen machen. Da ich bier den Heiden nicht pre 
digen darf, und Doch fo viele Heidenſtämme im Innern 
von Afrifa nach dem Evangelio fchmachten, fo hätte 
Ich Feine Ruhe. Das koſtbare Leben rinnt mir unter 
den Händen weg, und bisher konnte ich fo viel wie 
nichts thun. 


e) Aus einem Briefe des Herrn Scham. 
um Zufe des Honigberges in Sud⸗Afrika 
den 10. Dctober 1816. 

„Nachdem alles zugerüſtet war, verliehen wir Frey⸗ 
tags den 6. September Nachmittags 3 Uhr die Eap- 
ſtadt. Etwas nach Sonnenuntergang paflirten wir mit 
unfern 2 Wagen den Salsfluß, reisten noch eine Stunde 
weit, und machten dann Halt. Wir waren nach Kim 
ver und Bei vom Abichied zu ermüder, als dag wir 
ein Abendeffen fertig machen konnten. Wir nabmen 
daher ein Stückchen Brot, und legten und unter freyem 
Simmel auf dem Wagen zum Schlafe nieder. 

Sept. 7. Wir haben in der verfloffenen Nacht auf 
unferm Wagen fo herrlich gernber, als wenn wie im 
befien Bert in unferer alten lichen Gemeine zu Bur⸗ 
Iington gefchlafen hätten. Der erſte Morgenſtrahl der 
Sonue vom Capkaſtelle ber verfündigte uns, daB es 
Beit fen aufzuſtehen. Nachdem meine Battinn etwas 
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Kaffee zubereitet, nnd wir das Frühſtück genommen 
hatten, rief Bruder Schmelen unfere Namaquas, Die 
und begleiteten, zur Andacht zufammen. Die guten 
Schwarzen fangen ganz herrlich, und es berrfchte unter 
uns eine heilige Andacht. Um 4 Uhr Morgens kamen wir 
beym Hofe eines Bauern an, wo Bruder Schmelen lange 
und dringend die Bäurinn erfuchte, und um’s Geld 
etwas Sutter und Brot zu geben, aber fie wies ſtandhaft 
alle Bitten ab, bis ich mein gutes Weib berbenbrachte, 
und fie, die Schwäche von uns allen, hatte bald dem 
Sieg davon getragen; fie befam alles, was wir wollten. 
Um 6 Uhr Morgens fchwammen wir mit ziemlicher 
Mübe mit dem Wagen über einen Fluß; und als wir 
das entgegengefeste ſteile Ufer erglimmen wollten, fielen 
einige unſerer Ochfen, und der Wagen gieng in den 
Fluß zurück, bis Bruder Schmelen noch einige Paare 
feiner Ochfen vorfpannen ließ. Hier ſah ich fchon, daß 
zwey beſſer find, als einer. : Bey unferer Abendandacht 
unter freyem Himmel bielt einer unferer Namaquas cin 
duechdringendes Gebet, daß der Herr mehr Arbeiter in 
feinen Weinberg, und befonders in das finfiere Afrika 
fenden wolle, 

Sonntag den 8. Heute hielt Bruder Schmelen eine 
ganz einfache Predigt über die Gefchichte vom Blindge⸗ 
bornen. Wir fühlten und ſehr geftärft und ermuntert 
beym Bedanfen an fo manche Häuflein von Kindern 
Gottes, welche auch beute für ung beten. 

Montag den 9. Heute früh fagte uns ein Bauer, bee 
vor uns vorüber kam, mir könnten bey ibm Brot faufen. 
Bir machten vor feinem Hofe Halt, und fanden bier eine 
ſehr gefällige Familie, die und Gutes ergeigte, weil wie 
Miffionarien waren. Sie drangen fehr in uns, bey ihnen 
Nachtberberge zunehmen ‚ fo oft wir an ihnen vorüberzögen. 
Abends 7 uhr hatten wir noch mit Mühe mit unfern Wa⸗ 
gen einen Berg gu erglimmen, auf defien Spike wir aus⸗ 
fpaunten. Während wir unfer Lager gurichteten, erhob 
ſich ein Wind, der Himmel verfinfterte fich, und der 
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Regen floß ſtromweiſe herab. Die armen Namaquas 
verkrochen ſich unter unſern Wagen um Schutz zu ſuchen, 
und wir hatten Mühe, uns trocken zu erhalten. 
Dienſtag den 10. Ich wunderte mich dieſen Morgen 
nicht wenig, als ich einige unſerer Leute ein Stück von 
einer Ochſenhaut eſſen ſah, aber Bruder Schmelen ver⸗ 
ſicherte mich, daß fie für einen ſolchen Biſſen ſehr 
dankbar ſeyen. Unſer Weg war beute gut und das 
Reifen angenehm. Ein alter Namaquas fchoß einen 
Vogel, den er meiner Frau brachte. Sie machte ein 
Wildpret, was in diefer Wildniß eine feltene Platte iſt. 
So reisten wir mehrere Tage obne befondere Merk⸗ 
würdigkeiten weiter. Freytag den 13. kamen wir gu 
dem Berafiuß; unfere Wagen wurden auf einem Floß 
hinüber gebracht , und unfere Ochfen ſchwammen durch. 
Um 5 Uhr Abends kamen wir zum Haufe der Frau 
Marais, die mit ihren Kindern den Miffionarien gewo⸗ 
gen if. Wir fchliefen zum erſtenmal wieder in einem 
guten Bett. Ihr Dann brachte und gu einem andern 
Freund am Honigberg, wo in dem Garten desfelben 
Zitronen in folcher Fülle wachlen, daß in kurzer Zeit 
ganze Wagenladungen abgepflüdt werden könnten. Als 
ich noch in der Sapftade war, kam mir ein treuer Hund 
davon; es find jetzt 5 Wochen, daß ich ibn verloren 
babe, und Hier Lief er auf einmal auf unfere Wagen zu. 
Ich erfiaunte, da wir bereits 6 Zagreifen von der Cap⸗ 
ſtadt entfernt find, und Tonnte Tann meinen Augen 
trauen, Heute Fanfte ich noch 5 Ochſen, fo daB wir 
jest zur Abwechslung 16 baben. Da wir bey 100 
Stunden durch tiefen Sand vilgern müflen, fo werde 
ich deren noch mehrere haben müffen. Deine gute Kane 
bat einige Muſcheln gefammelt, die fie ihrer Mutter 
ſchickt, und wovon die Meinige die Hälfte erhalten fol. 
Den 18. Sept. Wir fanden frühe auf, da die Vögel 
berrlich fangen, und die Blumen der Wildniß ihren 
köſtlichen Wohlgeruch verbreiteten. Obgleich die Berge 
amber mit. Schnee. bededt waren, ſo fand doch Mit⸗ 
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nen firommeife von feinen ſchwarzen Wangen herab, 
und beym Geber legte er fich auf fein Angeficht zur 
Erde. Hätten unfere Brüder und Schweſtern in Em 
ropa die lauten Seufzer und das Sehnen feines Her⸗ 
gend vernommen, wie fehr wäre das erfrifchendes De 
für das Lämpchen des Miffionsgeiftes geweſen. 

Wenn wir, fo Gott will, an diefem Drte werden 
angekommen ſeyn, fchreibe ich Ihnen wieder. Unſere 
Sefundbeit if, Bott fen Dank! gut, ungeachtet wir 
der Hitze des Tages und der Falten Nachtfrof ausge 
fest find. Jedoch unfere Herzen find bereit, dem 
Dientte des Heilandes, der fo Großes an uns getban 
bat, alle Kräfte aufzuopfern. 


d) Uns einem Briefe des Herrn Scham. 
Leelie Sontiene den 14. Nov. 1816. 


Sept. 27. Unſere Leute waren damit befchäftigt, 
Kugeln zu machen, um wilde Thiere, die fie unterwegs 
finden follten, zu fchießen. Als ich Abends ſelbſt mit 
meiner Flinte ausgegangen war, um uns etwas sum Eſſen 
zu fchießen, fo übereilten mich die Schatten der Nacht, 
und ich war nicht wenig in Gefahr, da ich rechts und 
lints die Höhlen wilder Thiere wahrnahm. Deine Gat- 
tinn war in fo große Notb gefommen, daß fie Leute 
nach mir ausfchidte. Auf diefem Wege war ich an 
einem Selfen vorüber gefommen, wo Namen von Rei- 
fenden, welche diefen Theil von Afrika befuchten,, in 
Stein eingehauen waren, von denen einige Namen fchon 
über 100 Jahr ſtehen, welche der Zahn der Zeit nicht 
verzehrte. 

Det. 2. Als wir dieſen Morgen erwachten, hatten 
wir auf einmal den großen Ocean im Auge, den wir 
ſeit mehreren Wochen nicht mehr geſehen hatten. Um 
12 Uhr ſtand der Thermometer im Schatten auf 110° 
und kaum batten wir ihn in die Sonne gebracht, fo flieg 
er anf 130°, Dos Wetter iR fo beiß geworden, daß wir 

wur 
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Regen floh ſtromweiſe herab. Die armen Namaquas 
verfrochen fich unter unfern Wagen um Schuß au fischen, 
und wir hatten Mühe, uns troden zu erhalten. 
Dienkag den 10, Ich wunderte mich dieſen Morgen 
nicht wenig, als ich einige unferer Leute ein Stück non 
einer Ochfenbant effen ſab, aber Bruder Schmelen ver⸗ 
ficherte mich, daß fie für einen folchen Boiſſen ſebr 
dankbar ſeyen. Unſer Weg war beute gut und Das 
Reiſen angenehm. Lin alter Namaquas fchoß einen 
Bogel, den er meiner Frau brachte. Sie machte ein 
Wildpret, was in biefer Wildniß eine feltene Blatte if. 
So reisten wir mehrere Tage ohne befondere Dierk 
würdigfeiten meiter. Freytag den 13. famen wir gu 
dem Bergfluß; unfere Wagen wurden auf einem Flop 
hinüber gebracht , und unfere Ochſen ſchwammen durch. 
Um 5 Uhr Abends kamen wir zum Haufe dee Fran 
Marais, die mit ihren Kindern den Miffionarien gewo⸗ 
gen if. Wir fchliefen zum erflenmal wieder in einem 
guten Bert. Ihr Mann brachte und zu einem anders 
Freund am Honigberg, wo in dem Garten desfeiben 
Bitronen in folcher Fülle machten, daB in kurzer Zeit 
ganze Wagenladungen abaepflüdt werden könnten. Als 
sch noch in der Capſtadt war, fam mir ein treuer Hund 
Davon; es find jest 5 Wochen, daß ich ihn verloren 
babe, und bier Lief er auf einmal auf unfere Wagen zu. 
Ich erfiaunte, da wir bereits 6 Tagreifen von der Cap⸗ 
ſtadt entfernt find, und Tonnte kaum meinen Augen 
teauen. Heute kaufte ich noch 5 Ochfen, fo daß wir 
jest sur Abwechslung 16 haben. Da wir bey 100 
Stunden durch tiefen Sand pilgern müſſen, fo werde 
ich deren noch mehrere haben müllen. Deine gute Kane 
hat einige Muſcheln gefammelt, die fie ihrer Mutter 
ſchickt, und wovon die Meinige die Hälfte erbaften ſoll. 
Den 18. Sept. Wir fanden frühe auf, da die Vögel 
herrlich fangen, und die Blumen der Wildniß ihren 
köſtlichen Wohlgeruch verbreiteten. Obgleich die Berge 
umher mit. Schnee bedeckt waren, fo fland doch. Mit⸗ 
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tags unfer Thermometer auf 440° Fahrenheit. Es war 
fchwer, die nöthigen Lebensmittel anfzutreiben. Der 
Wagen Tief Iangfam durch fchweren Sand. Da meine 


‚gute Gattinn ſebr Schwach war, fo fuchte ich mit mei⸗ 


ner Flinte ein Mittagefien. “Sch ſah vielerley Gewild, 
aber konnte ihm nicht nabe kommen. So kehrte ich 
mit meinen Lenten zurück, und unverfebens fiel mir cin 
Faſane ins Ange, der uns in.der Wüſte ein herrliches 
Mittagsmahl bereitete, 

So gieng es unter mancherlen Beränuderung und 
Anftrengung bis zum Elepbantenfluß, wo wir am 26. 
Sept. anfamen. Wir fuchten fo gut wie möglich über 
ihn hinüber zu fommen, und sogen bis zum 4. October 
weiter, ald und 6 Hottentotten auf ihrem Wege nach 
der Capſtadt begegneten. Wir erfuhren bald, daß einer 
von ihnen der Hauptmann vom kleinen Namaqua⸗VLand 
war, und daß die andern ibn nach der Capftadt beglei- 
teten, um dort einen Miffionar für ihre Station auf⸗ 
zufuchen. Wonnevoll mar uns der Gedanke, unterwegs 
einen Heidenfönig gu ſehen, der 100 Stunden durch die 
Sandwüſte machte, um einen Leeraar (Lehrer) für fich 
und fein Boll aufzusuchen. Da wir. mußten, daß er 
in der Capſtadt keinen finden würde, und da wir im 
dem Umſtand, ihn gerade unterwegs zu treffen, da tale 
fend Wege durch die Wüſte nach der, Capſtadt führen, 
eine befondere Fügung des HErrn wahrnahmen, fo ſchlu⸗ 
gen wir ibm vor, daß ich in feinem Kraal, der 9 Tage 
reifen von bier entfernt Liegt, bieiben wolle. Er war 
darüber im höchſten Grade vergnügt, und fagte: Der 
Grund, warum er die Reife nach der Capſtadt ange» 
treten babe, fey, weil er etwas Weniged von dem, 
was gut fen, gehört babe, (ein Miffionar war zufällig 
durch fein Land gezogen) und er nun durch einen Lch- 
rer noch mehr davon zu erfahren wüufche Während 
unferer- Andachtſtunde weinte er ſehr, und als Brt«- 
der Schmelen von Jeſu dem guten Dirten fprach, fo 
sollten, ob er «6 gleich wicht verſtehen Konnte, Die Thraͤ⸗ 
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wen ſtromweiſe von feinen ſchwarzen Wangen Werab, 
und beym Geber legte er fich auf fein Angeſicht zur 
Erde. Hätten unfere Brüder und Schweitern in Eu- 
ropa die lauten Genfzer und das Sehnen feines Her- 
zens vernommen, wie fehr wäre das erfrifchendes Dei 
für das Lämpchen des Miſſionsgeiſtes geweſen. 

—Wenn wir, fo Bott will, an diefem Orte werden 
angefommen ſeyn, fchreibe ich Ihnen wieder. Unſere 
SGefundheit if, Bott fey Dank! gut, ungeachtet wir 
der Hitze des Tages und der falten Nachtfroſt ausge 
fegt find. Jedoch unfere Herzen find bereit, dem 
Dienfte des Heilandes, der fo Großes an uus gethas 
hat, alle Kräfte aufzuopfern. 


d) Aus einem Briefe des Herrn Scham. 
Leelie Fontiene den 14. Nov. 1816, 


Sept. 27. Unſere Leute waren damit befchäftigt, 
Kugeln su machen, um wilde Thiere, die fie unterwegs 
finden follten, zu fchießen. Als ich Abends ſelbſt mit 
meiner Flinte ausgegangen war, um uns etwas sum Eſſen 
an ſchießen, fo übereilten mich die Schatten der Nacht, 
und ich war nicht wenig in Gefahr, da ich rechts und 
links die Höhlen wilder Thiere wabrnabm. Deine Gat⸗ 
tinn war in fo große Noch gekommen, daß fie Leute 
nach mir ausfchidte. Auf diefem Wege war ich an 
einem Selfen vorüber gefommen, wo Namen von Rei 
fenden, welche diefen Theil von Afrika befuchten,, in 
_ Stein eingebauen waren, von denen einige Namen fchon 
über 100 Fahr fieben, welche der Zahn der Zeit nicht 
verzehrte. 

Det. 2. Als wir diefen Morgen erwachten, batten 
wir anf einmal den großen Ocean im Auge, den wir 
feit mehreren Wochen nicht mehr aefeben batten. Um 
42 Uhr fand der Thermometer im Schatten auf 110° 
und kaum hatten wir ihn in die Sonne gebracht, fo flieg 
er auf 130°, Das Wetter if fo heiß geworden, dag wir 

nur 
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nur ben der Nacht die Reiſe fortſetzen kͤnnen. Oft 


bläst der Wind fo glühend, daß er wir Feuer brennt. 

Det. 6. Während mir diefen Morgen bey der An- 
dacht waren, kamen mehrere Hottentotten zur Quelle, 
um Wafler zu holen. Bruder Schmelen bieß fie nicher- 
ſitzen. Nach der Andacht fragte er fie, ob. fie auch ſchon 


etwas von Gott gehört hätten Der Aelteſte von ihnen 


antwortete mit Nein. Die armen verfäumten Gefchöpfe, 
fie .Ichen in der Wildniß, wo fein Menſch fich um fie 
befümmert. Deine gute Jane war von der Hitze krank, 
ſſe lebte aber wieder auf, als ein Wind fich erhob. 
Heute if des HErrn Tag, und wie erquidt unfere 
Seele der Gedanke, dag Hunderte unferer Brüder heute 
auch für und beten. | 

Nachdem wir mit Mühe einen hoben Berg überſtie⸗ 


gen hatten, Samen wir endlich gu unferer unausſprech⸗ 


lichen Freude im Klein Namaqualand an. Mehr als 20 
Namaquas rirten und voll Jubel, jeder auf einem ſchönen 
iungen Ochſen im Galopp entgegen 5 diefe hatten ein klei⸗ 


nes Stüdchen Hals durch die Nafe, am welchem der 


Zügel bevchigt war. Die Freude, die and ihren Ges 
fichtern glängte, und der frohe Jubel, jetzt einen Leh⸗ 
ver zu baben, erguicte unfere Herzen wie die ſtärkendſte 
Arzney, und fie führten uns um 8 Uhr Abends im Arie 
umpb in ibren Kraal ein. 


e) Uns einem Briefe Bes Herrn Shaw an bie 
Miſſions⸗Committee. 


Lilien⸗ Quelle auf dem Khamies⸗Berg 

ven 13. Nov. 1816. 

Bereits haben Sie ohne Zweifel einige Auszüge aus 

meinem Reiſe⸗Journal erhalten. Mein Aufenthalt-auf 

dem Khamies⸗ Berg, wo I am 14. October angefom- 

men bin, if fichtbarlich vom HErrn, da ich eben nicht 

im Sinne gehabt hatte, bier meine Wohnung aufzu⸗ 

schlagen. Als wir nämlich im erfich Namaqua⸗Kraal 

anfamen, wurden wir im vollen Jubel empfangen, 
5. Bandes Ites Heft. 23 
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Bruder Schmelen predigte über die Worte: Das iſt fe 
gewißlich wahr n. ſ. w. und Alle waren fo fill, wie die 
Nacht, und fiengen an laut zu weinen. Nach dens Got- 
tesdienſt Tießen wir ihren Hauptmann herbeyrufen, um 
ihn über meine Niederlaffung in feinem Kraal zu be- 
fragen. Ehe die Unterhaltung begann, flebten wir den 
HErrn gemeinfchaftlich um feine Leitung an, und enter 
dem Geber fiel der Hauptmann mir feinem Angeficht 
gur Erde, und weinte und fchiuchzte fo laut, daB wir 
genöthigt waren, wach dem Gebet eine Zeitlang zu war. 
ten, bis die Unterhaltung beginnen konnte. Als er auf- 
geftanden war, umringten ib feine Leute, ımd mehrere 
Fragen wurden an ihn gemacht, die er auf bie befrie- 
digendſte Weile beantivortete, 

Abends den 16. Det. nahm Bruder Samelen Ab⸗ 
ſchied von uns, in der Hoffnung, in a bis 5 Wochen 
feine Station zu erreichen. Es fchmerste uns unaus⸗ 
fprechlich, von einem fo würdigen Mann uns zu tren; 
wen, der, wenn irgend einer auf dem afrilanifchen 
Kontinent, ganz zum Miffionar gemacht if. D mie füß 
ſchmeckt doch das Wert Gottes in Zeiten der AUnfcch- 
tung. Hier find wir alleine, und alle unfere Freunde 
weit von ums entfernt, indeß Tauter Heiden uns umge 
ben, welche eine Sprache reden, die wir kaum verſte⸗ 
ben; doch bleibt ung die Verheißung unerſchütterlich 
veſt: Ich will dich nicht verlaſſen und nicht verſäumen. 

Die Leute unter denen wir wohnen, bilden zwey 
Kraals, der eine wohnt auf der Spitze des Khamies⸗ 
Berges, der andere am Fuß deſſelben. Sie waren ge⸗ 
rade damit beſchäftigt, nach ihrem Sommeraufenthalt, 
der mehrere Tagreiſen von hier iſt, aufzubrechen, und 
wir zogen mit ihnen. Sie hatten uns dort eine Hütte 
zurecht gemacht, in der freylich weder Kamin, noch 
Sentter, noch Thüre, fondern nur eine. fchmale: Def- 
nung ik. Wir haben darinn weder Tiſch, noch Stuhl, 
noch Bertflätte, und find wir müde, fo finden wir es 
recht bebaglich, auf den Boden au Tiegen, Ich babe 
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mir bereits einen Ort auserfchen, mo ich mie ein klei⸗ 
nes Häuschen bauen, und ein Stück Land zu einem 
Garten anpflangen werde, und ich hoffe, im ein vaar 
Monaten damit fertig zu werden. 

Sonntag den 27. Oct. Heute verſuchte ich's/ deu 
Leuten von dem auferſtandenen Chriſtus gu predigen / 
wovon fie wirklich das Meiſte verſtanden. 

Nov. 2. Fu der vergangenen Woche war ich damis 
befchäftigt, ein -Städ Boden umzuſchaffen, und vers 
fchiedene Arten von Gartenfaamen zu fürn, da ich glau⸗ 
ben darf, der HErr werde uns feanen, und. das Land 
ſein Gewächs geben laſſen. 

Sonntag den 3. Nov. ſprach ich über eine Bibel⸗ 
Kelle, und machte mehrere Fragen an meine Lenies 
einige derfelben Tonnten fie beantworten, bey anderen 
fagten fie aber, fie ſeyen altezware, (allzu fchwer.) 

Nov. 4. Dielen Abend las ich ihnen nach der At 
beit die Geſchichte von der Samariterinn Koh. 4. vor, 
und fprach etwas vom Lchensmwafler, das für die Hot⸗ 
tentotten fo reichlich und umſonſt, wie für die Euro 
päer, fließe. Der HErr fegnete fein Wort, fo daf fie 
es verftanden, und die Kraft deffelben fühlten. Unter 
dem Geber feufzten einige nach Vergebungsnnade, und 
der Herr wird fie erbören. Beym Zurüdgeben in ihre 
Hütten fangen fie die paar Strophen aus dem Liede, 
das wir gefungen - nnd die fie auswendig gelernt hatten; 
und lange fchon hatten wir uns in unferer Tleinen Hütte 
zur Ruhe geleat, als wir fie noch immer beten und fin- 
gen hörten. Bor unferm Sottesdienfte an diefem Abend 
batte ich nicht daran gedacht, daß es der Miſſions⸗ 
Montag Abend war; da ich aber eine fo fichtbare Kraft 
des Wortes Gottes in unferer Verſammlung wahrnahm , 
fiel mir auf einmal ein, daß gerade jetzt vice Tanfende 
unferer Brüder und Schweſtern für ung beten. 

Nov. 5. Letzte Nacht Hatten wir viel Wind umd 
Regen, und diefen Morgen waren die armen Hottentot⸗ 
sen halb erſtarrt. Vor Abend noch hatten wir Schnee 
28 


ze 


und Hagel genug, und es wurde Tall. Schon mehrere 
Reifende haben die Bemerkung gemacht, daß die Hütten 
der Namaquas ganz anders gebaut find, als die der 
andern Hottentotten , oder der Buſchmänner und Kaffern. 
Gie ſind völlige Halbkugeln, die aus gebogenen Steden 
aufgeführt find, und den Meridiauen anf einer Karte 
gleichen. Die Ramaguas find meiſt fchlanfer gemachten, 
aber nicht fo farf, wie die andern Öftlichen Stämme. 
Eine kleine vieredige Ledermüse auf dem Kopf if ihr 
fchönker Bus. Der Schuee fängt gemeiniglich im May 
zu fallen an, wo die Namaquas ihre Berghütten ver- 
laſſen, und für den Winter in die Thäler hinab sieben. 
Here Barren bemerkt, daß fich weder in der Nähe der 
See, die nur 6 Stunden entfernt if, noch in der 
Höhe des KAbamieh- Berges ein zureichender Grund fin- 
den laſſe, warum es bier fo bald winter, und der 
Schnee fo tief füllt. Auf der Hordfeite des Gebirges 
foll ed nie reguen. Alle Wollen, weiche die See ber- 
beyführt, laden fich auf diefer Berghöhe aus, und da⸗ 


her iſt es bier immer frifcher als in den meiften Theilen 


e 


von Afrika. 

Ich babe angefangen, den Grund zu einem Haufe 
zu graben. Iſt dieß fertig, fo werden wir Leine Zeit 
verlieren, eine Kapelle zu bauen. Ich bin genöthigt, 
wie einf der Apofel, mit meinen eigenen Händen zu 
arbeiten ; denn obgleich die Hottentotten gerne auch et⸗ 
was thun, fo ind fie doch gemeiniglich fo ſchwach, und 
fo unbekaunt mit jedem Geſchäft, dag man fie zu nichts 
branchen kanu, wenn man wicht immer neben ihnen fleht. 
Am meiſten mangelt und Holz. Wir müllen ungefähr 
42 Tagreiſen machen, um Bauholz zu erhalten. .-- 


Sf) Aus einem Briefe des Herrn Scham. 


Leelte Sontiene auf dem Khamied + Berg 
den 19, San. 1817. 


Da ich eine Gelegenheit habe, Briefe wegzuſenden, 


| fo fchreibe ich wieder vom fernen Lande ber. Wir ſind 
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nunmehr in.unfer neues. Haus eingesogen, ob. «6 gleich 
auf der einen Geite noch unnusgebaut iſt; aber noch 
bleibe mir viel Arbeit übrig, um die. erforderlichen Gär⸗ 
ten anzulegen. Ich fahre fort mit Auszügen aus mei- 
nem Tagebuch. 

Nov. 17, 1816. Da ich einen Dollmericher gefunden 
babe, fo fieng ich. Heute an, Sffentlich durch ihn zu dem 
Volk zu reden. Nach dem Bottesdienft fragte ich den 
Capitain des Kraals, der nichts holländiſch verfteht, od 
er etwas verftanden babe, und er antwortete mit Ja. 
Hierauf fragte ich ihn, wie ibm das Wort Gottes ge⸗ 
falle, ob er es gut für feine Seele finde? „AL be Ia- 
auor!” ganz vortrefflich! war feine Antwort. Als wir 
und Abends zur Ruhe gelegt hatten, hörten wir die 
Leute in ihren Hütten fingen und beten, was bis in die 
Mitternacht dauerte. 


Nov. 18. Dielen Abend fprach ich über die Ges 
fhichte vom Sananäifchen Weibe, nnd der HErr war 
fichtbar unter uns. Eine dee Hottentottinnen ſeufzte 
immers Herr! Hilf mir. Das arme Gefchöpf Tegte 
ich auf den Boden, und weinte; nnd als man fie um 
die Urfache fragte, fagte fie: al be veel dſchondii, all⸗ 
zu viel fündig; dieß fey die Urſache ihrer Trauer. 

Nov. 24. Diefen Abend unterhielten fich einige uns 
feree Namaquas darüber, mie weit fie mich verfichen, 
wenn ich Gottesdienſt halte. Sie fagten, wenn ich über 
irdifche Dinge mit ihnen rede, fo ſeyen fie nicht felten 
verlegen mich zu verfieben, was ich wolle. Wenn ich 
aber in der Kerk (Kirche) ſey, fo verkünden fie Alles. 
Als Urfache davon gaben fie au, die Sachen gehen hier 
in ihr Herz hinein, und darum fenen fie auch verfichert, 
daß fie Wahrheit ſeyen. | 
- De. 1. 1816. Heute fing ich aufier dem Gottes⸗ 
dienſte noch eine befondere Erbauungsſtunde für dicke» 
nigen an, denen es ein Ernſt iſt, dem zufünftigen Zorn 
zu eutflichen. Ich lieh es ihnen daher fagen, und es 
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Samen 20 derfelben sufammen. Als ich den alten Capitaiı 
fragte, wie er fich fühle, feitdem er das Esaugelium 
Jeſu Chriſti gebört Habe? fagte er: „Ale Sünden, 
Die ich von meiner frübelten Jugend an bis auf Dick 
Stunde getban habe, Heben mir vor den Augen.” Die 
kann ich glauben, da er immer unter der Bredige weint: 
und oft babe ich ihn bin und ber geben ſehen, wie 
einer, der Frieden ſucht. Mein Dolimeticher ſagte: 
ebe er an Jeſum gläubig geworden ſey, babe er die 
Schrift nicht verfichen fünnen; aber kaum babe « 
Stauden im Herzen gebabt, fo babe er durch den Un⸗ 
terricht des Geiſtes Einficht ind Wort erhalten. Er 
feste hinzu: Nachdem ich an einem Tag das Wort 9% 
hört hatte, gieng ich mit einigen Cameraden auf den 
Weg hinaus; ich mußte fie aber verlafien, in den Buſch 
gehen, und zu dem HErrn beten. Ich ſiel anf mein 
Angeficht, und fand, wie meine Sünden ein großer 
Nagel find, der mich an die Erde vet macht. Diefer 
Mann bat, wie ich hoffen darf, Friede gefunden mit 
Gott durch uniern HErrn Jeſum Chraͤfum. 
Eine Fran fagte: Sie fühle etwas wie eine Schlange 
im Herzen, die fie fo quäle, daß fie den größten Haß 
Dagegen empfinde; fie wiſſe aber nicht, wie fie der GSa⸗ 
che los werden könne. Ich fagte ihr, jener verbeißene 
Weibes ſaame fen eben darum gefommen, um der Schlan- 
ge den Kopf zu zertreten, und die Werke des Teufels 
iu zerfiören. Ein Anderer fagte: Ehe ich das Evange- 
lium hörte, kam mir immer vor, als fagte jemand zu 
mir, du bift ein Sünder, du haft diefe und jene Sünde 
getban. Aber jest bin ich der Sache gewiß, und hoffe 
Bergebung durch das Blue Jeſu zu finden. — Ich muß 
oft ſtaunen, wenn ich denke, wie wenig Unterricht fie big 
jest erhalten Haben, und mit wie viel Erfahrung fie 
doch von ihrem innern Verberben und von ihrem Salig⸗ 
macker ( Seligmacher ) reden. Dft mußte ich an das 
liebe England denken, wenn ich die Thränen fab, die 
uͤberall unfern Leuten aus den Augen rannen, und fie fa 
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Kant ſchluchzten, daß ich kaum mich ſelbſt hören konnte; 
ich dachte dann, dest beten die Freunde in England 

Dar. 15. Ein Füngling, defien Mutter eine Buſch⸗ 
männine if, fam dieſen Nachmittag zu mir, umd fagte, 
er. habe das Vieh auf dem Felde gehütet, und fich ge⸗ 
Drungen gefühlt, im Geber mit dem HErrn zu ringen. 
Er ſey fo traurig geweſen wegen feiner Sünde, daß er 
wicht gewußt babe, wo er bleiben fol, zu andern Zei⸗ 
ten aber fey er getrößbst und ausnehmend glücklich. 
Dez. 22. Miffionar Bartkett, der ungefehr 8 Tag⸗ 
reifen von bier zu Bella wohnt, ſchickte mir hente einen 
feiner Dollmetſcher, um mir Hülfe zu leiten. Ach 
bin dieſem Tieben Freunde für diefen Dienſt fehr verbun- 
den , ungeachtet ich ibn nicht fenne. Nach unferm Got- 
tesdienfte hatte ich ‚bente wieder Erbauungäftunde. Der 
Capitain änfferte ſich dabey: „Seit einiger Zeit war 
ich ſehr verlegen, und hatte ‚eine ſchwere Laſt auf mir, 
aber der HErr bat fie mir weggenommen, und mir da- 
für. Freude und Frieden gegeben.” — Es beugt mich 
in den Staub, wenn ich jedesmal nach dem Gotted- 
dienst unfere guten Namaquas hinter die Felſen zum 
Gebet gehen fche, deren wir in der Nähe viele baben, 
Einmal gieng ich des Nachts mir meiner Flinte im 
Garten umher, um zu feben, ob nicht Hafen meinen 
Pflanzungen fchaden, und wie ergriffen fühlte ich mich, 
als ich von einem Felfen her eine männliche Stimme 
börte. Ich gieng näher hinzu, und hörte einen Hotten- 
totten auf's. berglichfte um Vergebung feiner Sünden 
Bitten. Ich dachte an den, von dem es dort beißt: 
Siehe, er betet ! (Ap. Geſch.9, 11.) Ich fühle mich 
fehr vergnügt, feit ich hier bin, ' wenn ich denke, daß 
ich unter fogenannten Heiden. wohne , an denen der HErr 
das Wenige, das ich ihnen noch fagen Tann, durch 
feine Gnade fo angenfcheinfich fegnet. 

Die Station, auf der ich arbeite, Tann ſebr wich“ 
tig werden, da auf 60 Bis SO Stunden weit umher 


Feine Miſſions, Niederlafung if. Das Haus⸗, iss dem 
ich. Bis jetzt den Gottesdienſt hielt, if für. die vielen 
Leute, die von allen Seiten berbeufirömen, viel zu 
enge geworden. Auch einige Bauern find ſchon bier 
geweſen, und ich hörte, daß fie wieder kommen wollen. 
Mic dem, was wir bieber brachten, baben wir et⸗ 
was Korn und Fleisch eingetaufcht, und fe giebt es 
bier weder Miethzins, noch Fenrung, noch Licht, oder 

fonftige Dinge: gu bezahlen. Wir machen unfere ige 

nen Lichter, und zum Brennen ib Holz genug vorhan⸗ 

den. Schon feben wir in unferm Garten unfere Erb. 

fen, Bohnen, Rüben, Zwiebeln, Rettiche u. ſ. w. 

herrlich beranwachten. So der HErr will, wird. der 

Bau unſers Hauſes uud unſrer Kirche die Miſſionskaſſe 

nichts koſten, das Bauholz ausgenommen, das ich von 

der Zerne ber kommen laſſen mußte Wir And, Gott 

{ey Dank, Ale wohl, Deine gute Gattinn iſt ver⸗ 

guügt, and grüßt Sie Alle ſchweſterlich. 


9) Aus einem Briefe des Miffionars Scham. 


Zion auf dem Khamies · Berg 
den 16. Nor. 1817. 


Auf diefem abgelegenen Berge finde ich fo felten 
Gelegenheit, Briefe nach der Eapfladt zu bringen, daf 
. Gie mich vielleicht der Nachläßigkeit beichuldigen werden, 
indeß kann ich Sie verfichern , daß dieſe an ‚meinem 
Stilffehweigen Feine Schuld trägt. Oft ergreifen meine 
Gedanken ihre Schwingen , und tragen mich ſchnell in 
das geliebte Vaterland, und in den ehrwürdigen Kreis 
der Väter am Evangelin, die uns fo trenlich ermabnet 
baben, das Wort zu predigen, es fen au rechter Zeit 
oder zur Unzeit. 

Da ich weiß, wie ſehr Ihre Herzen über jeden Fort⸗ 
ſchritt der evangeliſchen Wahrheit ſich freuen, ſo darf 
ich hoffen, daß Sie ſolgende Auszüge meines Tagebuchs 
gern leſen werden. 
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Jan. 26. 1817, Als ich Yente ein Lied zu unſrer 
Abendandacht angab, ſo fiel einer der Leute, die gegen⸗ 
-Wärtig waren, plöglich zu Boden. Ich erfumdigte mich 
durch meinen Dollmetſcher, ob der Dann Erant ſey, 
und er antwortete, er menne, der Mann fen. wicht 
krank, fondern von feinen Sünden überzeugt. Ich 
fragte nun den Hottentotten um die Urfache, warum er 
zu Boden gefallen fen’, und cr fagte mir, es fen wegen 
feiner Sünden. Als ich vom Namen Jeſu hörte, ſerte 
er binzn, fo wurde ich über meine Lage fo betroffen, 
daß ich in kurzer Zeit wie betänbe wurde. Ich fiek-su 
Boden, weil ich mich wicht Länger auf meinem Site 
balten konnte. Dieß veranlaßte mich, tiefer Über den 
Siun der. Stelle 1. Eor. 14, 24. 25. nachzudenken. 

Febr. 9. Als ich heute über den offenen Born für 
alle Sünde und Unreinigkeit ſprach, maren die Leute 
überans aufmerkſam und gerührt. Eine der jungen Hot⸗ 
tentottinnen. fagte nach dem Gottesdienſt, fie glaube 
nun, daß Delop (Feind) mehr Liebe zu den GSondaars 
(Sündern) habe, als eine Mutter für ihre Kind. — 
D wie kräftig it das Evangelium, wenn die Salbuug 
des Geiſtes dasfelbige begleitet! Wie erauidt es meine 
Seele , wenn die Leute fo einfach ſchön vom Werk des 
Haren in ihren Herzen reden. - 

Sehr. 18, Hente holten wir mit unfern Ochien die 
erſten Fundamentſteine zu unferer Kirche. Als alles 
zum Aufang des Baues bereit war, predigte ich über 
Zachar. 6, 15. „Und fie werden kommen von ferne, 
die am Tempel des HErrn bauen werden. Da werdet 
ihr erfahren, daß mich der HErr Zebaoth zu euch ge - 
fandt bar. Und das fol gefcheben, fo ihr gehorchen 
werdet der Stimme des HErrn eures Gottes.” 

Sebr. 20, Ich bin recht geplagt durch einige unfrer 
Leute , die nicht arbeiten wollen. Andere arbeiten eine - 
halbe Stunde, und dann legen fie fich wieder zum 
Schlafe nieder. Als ich fie darüber zurechtwies, ant- 
worteten fie mir, fie wollten gern arbeiten, wenn fie 
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nur awas su eſſen hätten. Biele dieſer armen Goften- 
torte: haben Feine andere Rabrung, als Holzwurzein, 
Die fie fih ans der Erde graben. Wie lang fie ohne 
GSpeiſe leben können, wenn fie nicht arbeiten, iſt zu 
verwmundern. 

Febr. 21. Ich kehrte heute bey dem Hauptmann 
des Kraals ein. Auf meine Frage, ob es wirklich ſein 
Wunſch ſey, daß eine Kirche auf feinem Boden errichtet 
werde, und warum er nicht komme, und die Leute zur 
Arheit aufmuntere ? gab er zur Antwort: Viele von 
ibnen würden ibm nicht folgen, wenn er fie dazu anf- 
forderte; andere feyen arm, und hätten nichts au effen; 
und er ſelbſt könne ihnen nichts geben, bis fein Bischen 
Waizen gedrofchen fen. Iſt dieß aefcheben , fo will ich 
ibnen gerne Speife geben, damit. fie kommen, und an 
der Kirche arbeiten; denn es if mein eruftlicher 
Wunſch, daß eine Kirche unter und errichtet werde, 
wo das Wort Gottes gepredigt wird, und wo ihn 
Her; die Wahrheit lernen Kann. 

Ih ließ nun alle Leute sufammenrnfen, un die 
nöthigen Maasregeln zu ergreifen, daß die, welche ar» 
beiten, Nahrung erhalten. Da ich etwas Waizen von 
einem Bauer gekauft hatte, fo bot ich einen Sad vol 
davon ‚, und eine Ziege dazu an. Der Eapitain fagte, 
ich ſolle ihm diefen Sad Waizen leihen, und er wolle 
ihn den Leuten geben. Ein anderer innger Hottentotte 
bot eben fo viel an, und wieder Andere. folgten feinem 
Beyſpiel, fo dag wir einen Eleinen Vorrath von Wai- 
sen sufommen befamen. Am Ende brachten die Leute 
. noch bey 30 Ziegen berbey. Einige von ihnen fagten, 
fie ſeyen ſehr arm, und können feine Ziegen und fein 
Schaf anbieten. Beil es aber darum zu thun fey, 
das Haus Gottes zu bauen, wo Er fie und ihre Kin- 
der aus feinem Worte unterrichten wolle, fo wollen fie 
mit Sreuden thun, was fie Fönnen. Geprieien ſey des 
Herr! Ich Hoffe, die Leute werden nun arbeiten fin 
nen, weil ſie Rahrung haben. | 
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Den 26. Meine gute Gattinn, die in ber Hoffnung 
und dabey ſehr Frank iſt, änfierte gegen-eine alte Hot⸗ 
tentottin, die ihr abwartet: fie fürchte, das Kind fen 
todt. Die alte Hottentottinn verfegte: Frau muß nicht 
fo fagen; das Kind nicht todt; es fchläfts Frau muß 
auf den Herrn feben. 5 
Den 9. März. Heute ald am Sonntag, hielten 
wir Gottesdienfkt Innerhalb der Mauern unfers Ziond: 
Zion iſt nämlich der Name, den ich meiner Station 
und meiner Kirche gegeben. habe, indem ich. glaube, 
daß der HErr bier fein Wort aufrichten und daß es 
von unferm Zion heiſſen wird: daß allerley Leute darin 
geboren werden. 

Apr. 12. Die eine Seite unfrer Kirche iſt jebt be⸗ 
deckt, und ich hoffe, anch die andere werde bald fertig 
fegn. Daun werde ich auch mehr Zeit finden, mich im 
SHoländifchen zu üben, und mich ‚meinen Dollmetſcher 
verfändlicher zu machen. Unſer Berg iſt gegenwärtig, 
wegen der Dürre und großem Grasmangel nicht ſehr Karl 
bewohnt, jedoch kommen die Leute, die weggezogen find / 
an den Sonntagen zum Gottesdienſt, und werden zur Re⸗ 
genzeit wieder bier mobnen. Mit dem Anfang des Juny 
(wenn nicht fchon im Day) besiunt der Schnee auf dieſem 
hoben Gebirg zn fallen, und dann iR es gewöhnlich, 
Daß die Leute eine halbe Tagreife weit in's Thal hin⸗ 
abziehen. Viele von ihnen fagen: weil das Wort Got⸗ 
tes bier it, .fo wollen fie auch bier Bleiben. Andere 
. behaupten , daB man 6 Wochen Tang die Kälte nicht 
aushalten könne. Sollten Viele wegsieben, fo halte ich 
es für meine Pflicht, Fe au befuchen, und ihnen das 
Wort des Lebens zu vertandises. 


A) Aus einem Särsiken bes Weiffionars Sn. 
Dion im Nein Namaqualaus 
den 6. Int. 1817. 


» Ich bin eines. Büchernorratbes fehr bebärftig. Dies 
meiner Schüler leſen deut das. holländiſche wene. Teſta⸗ 
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ment, und viele Andere rücken nach, aber ich babe Feine 
Teftamente für fie. Eben fo ſehr fehlt es mir an 
Schulbüchern zum Lefe-Unterricht ; und ich wänfche ſehr, 
folche bald zu befommen. Auch Glas. zu Fenſtern an 
unferm Haus und unferer Kirche haben wir ſehr nörbig. 
Wäre es nicht fo kalt, fo könnten wir fie wohl entbeh⸗ 
ven, aber oft weht der Wind und das Schneegeftöber 
{0 Kart, daß wir alle Läden verfchließen, und Den 
ganzen Tag ein Lichs brennen müſſen. Beym Talten 
Wetter koͤnnen wir alfo nur am Feuer feben, daB mit- 
ten in der Hütte brennt. Auch bedürfen wie einer 
Glocke, um unfere Leute sum Gottesdienſt zuſammenzu⸗ 
rufen, da Viele derfelben in weiter Entfernung leben, 
und fein Mittel haben, die Zeit zu erfennen. " 
Nicht weniger bedarf ich Hülfe Im Sommer, 
menu alle Leute auf dem Berge wohnen, giebt es für 
2 Miſſionarien genug zu thun. Im Winter vertbeilen 
ſich die Hottentotten auf verfchiedene Bläge , wo fie be⸗ 
fücht werben müſſen. Eben fo finder fich 1', Tagreife 
von bier eine gute Quelle, wo fich immer viele Buſch⸗ 
männer fammeln , die ich gern befuchen möchte. Gol- 
ten wir einen Wiffionsbruder erbalten, der an der 
Bufchmann - Quelle fich niederläßt, fo find unfere Leute 
bereit, ihm an die Hand zu geben, und dort ein Kork- 
feld für den Miffionar anzuſäͤen. Sollte es dort nicht 
geratben,, fo wollten fie ibm bier fein Korn pflanzen, 
und dafür ſorgen, daß er nicht Hungers ſtirbt. 





) Von eben demfelben. Auszuͤge aus feinen 
Zagebud,. 

- May 11. Hente fchrich. ich die Namen der Lente. 
auf, die gern leſen Iernen möchten, und fand , daß 50 
derfelben voll Freude darüber find. Nachmittags mach« 
ten wir den Anfang damit. 

May 12. Hente fieng ich an, mit dem Pflug, den 
ich ſelbſt gemacht hatte, zu arbeiten. Der eine ſagte 
mir, er merde am erfien Steis zerbrechen, und der 


—— 


‚ 439 


Andere malte Räder daran haben, Ich machte fort, 
und bewies ihnen fodann , daß ich mit a Ochſen beſſer 
pflügen konnte, als die Bauern mit ihren bolländiichen 
Pflügen mir 12 Ochſen. Ich war indeß genstbigt, 
geranme Zeit den Pflug ſelbſt zu führen. Am Ende 
machten’s die Hottentotten nach, und jeher ſäete fein 
Stück Ader mic Waisen an. So if ein jedes Aderfeld 
eine Frucht des Evangeliums. 

May 26. Ich legte heute einem unſrer Hottentot⸗ 
ten folgende Sragen vor: Glaubt du an das Wort 
Gottes? — Ya! ich halte es für wahr. — Warum 
glaubit dn an dasſelbe? — Ich fühle es in meinem 
Herzen. daß ich gewiß daranf vertrauen kaun. — Glaub 
‘du auch, daß du ein Slinder bi? — Ya! das weiß 
ih. — Wie bit du zu dieſer Erkenntniß gefommen? 
— Durch das Wort Gottes ; ich ſehe darans, daß mein 
Leben nıcht fo iſt, wie das Buch ſagt, daß es ſeyn folk: 
Auch fühle ich etwas in mir, das mich verurtheilt, 
wenn ich Böſes thue, und mich vol Unruhe macht. — 
Ein Anderer fagte: er liebe nun das Evangelium fo 
fehr, daß er an dem Drte, wo es verfündigt werde, 
lieber nur Halb feinen Hunger ſtillen, als da Ichen 
wollte, wo er alle eiteln Dinge haben könnte, aber obne 
Wort Gottes fenn müßte. 

Jun. 1. Ich fprach Über die Worte des Heilandes: 
Meine Schaafe hören meine Stimme u. f. w. Wie 
erquickend ift doch das Wort Gottes in dieſem wilden 
Laude. Ob ich gleich Leine Gelegenheit habe, von At» 
dern dasfelbe verfündigen zu hören, fo erfahre ich doch: 
Wer da Lebenswafler austheilt, darf ſelbſt vom Lebens⸗ 
waſſer trinken. 

Fun, 11. Als ich dieſen Abend ans der Kirche gieng, 
fragte mich ein Hottentotte: Warum find doch die Mif- 
fionarien nicht früher zu uns gefommen? wußten denn 
die Engländer nicht, daß unfere Voreltern Heiden wa⸗ 
ren? Die Meynung, die die Hottentotten von England 
haben, iſt fo gut, daß fie glauben, England bätte ſchon 
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lange Miſſtonarien geſchickt, wenn es nur von ihnen 
etwas gewußt hätte. Das thut dan meinem Herzen 
wohl, und ich Tann fagen: ich liebe dich, mein theures 
Jun. 22. Heute Hatte ich die Guade, 10 unferer 
wackerſten Hottentotten nach forgfältigem Unterricht anf 
den Namen Chriſti zu taufen. Diele Feyerlichkeit machte 
einen tiefen Eindruck auf alle Anweſenden. Auch 11 
Kinder wurden getauft, deren Eltern fenerlich vor Sort 
uud der Gemeine verfprachen, daß fe diefeiben in der 
Furcht und Ermahnung zum HErrn ersichen wollen. 





Um dieſe Zeit fand die Methodiſten Miſſtons⸗ Ge⸗ 
ſellſchaft auf das Anſuchen des trefflichen Miſſtonars 
Schaw für zweckmäßig, ihm in Herrn Edwards einen 
Gehülfen zuzuſenden. Dieſer ſchrieb unter dem 19. Des. 
1817 nach feiner Aukunft in der Capſtadt folgenden 
Brief: 

»Ich ergreife die erfie Gelegenheit, Ihnen meine 
glückliche Ankunft in der Eapftadt zu melden. ch bin, 
Gott fen Dank! gefund, und geniche feinen Frieden in 
meiner Seele, wofür ich Ihm von Herzen danke. Die 
Ansfichten in dieſer Colonie find herrlich, und ich glaube, 

Gott wird feinen Beift über die Heidenwelt ansgiehen. 
In der Eapftadt wurde ich mit viel Liebe aufgenom⸗ 
men. Go lange nicht ein. Miffionar bleibend bier if, 
wird in der Eolonie nichts im Großen gethan werden 
fönnen. Innerhalb weniger Tage werde ich in das In⸗ 
nere des Landes wandern. Möge Gott mit mir ſeyn!“ 


» au einem Brief des Miſſionars Schaw. 
Leelie Sgntiene ben: 20. dct. 1817. 

Im Kun ‚machte ich eine Reife nach der Cap⸗ 
ſtadt, uud hoffte⸗gewiß dort Briefe anzutreffen; allein 
fe waren ſchon nach dem Innern abgegangen, und find 


441 


goſtern bier angekommen. Da ich feit dem Chriſttag 
1816 Feine. Briefe mehr erhalten Hatte, fo war: ich 
frob, vom Baterland wieder etwas zu hören. Einige 
Diefer Briefe waren über ein Jahr alt, und denndih 
freuten fie und unausfprechlich. Dein Hauptquartier iſt 
noch immer bier auf dem Berge Zion. Hier ſteht nuſer 
Tempel, nnd bier verfammeln fich die Stämme die 
Gott. Hier bringen wir unfere Opfer, und geben ein 
mit Freudenlicdern in die Vorhöfe des Herrn. 

Gottlob! ich babe Hier ein Geſchäft, das mir Freude 
macht. Dies ik in Stunden der Anfechtung mein Troſt. 
Geſtern predigte ich auf einem Bauernhofe eine halbe 
Tagreiſe von bier. Der Beſitzer deſſelben mwünfchte, 
daß feine Sklaven unterrichter werden möchten. Ich 
werde von Zeit zu Zeit dorthin geben, weil -ich glaube, 
daß dort eine Gemeine gefammelt werden kann. Leider 
find die meiſten Bauern mit den ſchrecklichſten Vorur⸗ 
theilen- gegen die Miffionsfache eingenommen; follten . 
diefe einmal mit der Hilfe des HErrn fallen, fo wer⸗ 
den fich neue Wirkungsfreife für uns öffnen. Unſere 
Hottentotten, die im Bnfchmannslande waren, fo wie 
die andern; welche den Winter über wegzogen, find nun 
wieder auf den Berg zurücdgefommen. Ich wünfche 
ſehr, daß bald ein Gehülfe fommen möge, um dem ar⸗ 
men Buſchmannslande die frohe Botfchaft des Evan 
geliums zu bringen.” — 


D Auszuͤge ns feinem Tagebuch von feiner Reife 
ins Bufhmannsland. 

„Ich Habe Ihnen bereits gemeldet, wie viel Segen 
die Ausbreitung des Evangeliums unter den Buſchmän⸗ 
nern uns erwarten läßt. Am 24. Nov, trat ich daber 
eine. Reife in diefed Land an, um mir einen Weg zu 
künftiger Wirkſamkeit unter ihnen zu bahnen. Meine 
Gattinn, ſo ſchwach und kränklich fie auch iſt, entfchloß 
ſich dennoch, mich zu begleiten, um nicht allein zurück 
bleiben zu müfen. Wir nahmen einen Wagen und 10 
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Ochſen mit uns; auch begleiteten und 5 unſerer Detten- 
tetten, die des Landes kundig waren. Ein Bauer is 
der Nachbarfchaft, der von unferer Reife hörte, ließ 
wich warnen , weil fie in diefer Jahreszeit, um ber Lö⸗ 
wen willen, welche die Quellen befent halten, beſonders 
setährlich fen.. Inder gegenwärtigen trodenen Jahres⸗ 
zeit können fie fonft fein Waller erbalten. Deine Leute 
ſchienen ſehr furchtſam zu feyn, und wie würden uoch 
Mehrere mitgenommen haben, wenn fie es gewagt bät- 
ten. Ich fagte ihnen, daß wir für unfere Reife einen 
ganz andern Zwed als die meiſten Neifenden, und chen 
darum auch einen gang andern Schutz hätten. Wir 
giengen nicht, um den Buichmänuern Land wegaunch- 
men, und eben fo wenig um Vergnügens und Gewinns 
halben, fondern wir giengen im Namen des HErrn, 
um einige von dieſen verlornen Schafen zu ſuchen, nud 
fe mit dem Evangelio Jeſu befaunt zu machen, und 
deßwegen gebe und die Verbeißung des HErrn beſonders 
"an: Giehe ich bin bey euch alle Tage bis an der Welt 
Ende. 

Den 25. Nov. Hente paſſirten wir das letzte Haus 
eines Weißen; wir fanden noch eine Waſſerquelle, hat⸗ 
sen aber nichts zu efien. Ich war fehr erfchöpft. Un⸗ 
erwartet fagte mir einer der Hottentotten, ich folle eine 
Gattung Beere efien, die am Waller wild wachlen. 
Ich that es, und fühlte mich anf einmal ganz gekärkt 
and erquidt. 

Abends kamen wir wieder an eine Quelle, und -bemerk- 
ten bey ihr viele Fußſtapfen von Wölfen, Tigern und 
wilden Bferden, faben aber eine derfelben. Nachts 
mußten wie unſere Ochfen, ſtatt fie meiden zu laſſen, 
bey und halten, damit fie nicht eine Beute der Löwen 
wurden. 

Nov. 26. Um Sonnenaufgang mar ed ganz herrlich f 
‘aber bald folgte eine drüdende Hite. Um die. Mittags 
zeit trafen wir eine Waflerquelle, welche berienige in 
dieſer Sandwüſte eutſpriugen ließ, der unfere pure 
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anf unferm Haupte zählt. Folgenden Tags faben mir 
den erſten Buſchmann, der. einen Felfen hinanklimmte, 
und ich fchidte ihm nach, um ihn au unferm Wagen 
Tommen zu beiffen. Ich legte ibm mehrere Fragen vor, 
und unter andern auch, ob er etwas von Bott wife? 
Ya, fagte er, Gott giebt den Buſchmännern Dächſe, 
und muß alfo gut ſeyn. Diefe Dächie bewohnen die 
Selfen in großer Menge, und find eine Hauptnahrung 
der Bufchmänner. Wir kamen noch gerade zu rechter 
Zeit ben der Buſchmannsquelle an, um fie noch vor 
Aunbruch der Nacht fehen zu können. Hier if das ganze 
Jahr Waſſer, nur if ed im Sommer etwas falzicht. 
Wir vermutbeten, die mächtigen Gebieter der Wälder 
bier zu feben, aber sum Glück zeigte ſich auch nicht 
ein Löͤwe. oo. — 
Nov. 28. Nach der Morgenandacht ſchickte ich Leute 
aus, um Buſchmänner aufzuſuchen und herzubringen. 
Sie kamen erſt ſpät in der Nacht zurück, und ſagten 
uns, daß von den Buſchmännern, die ſie geſehen hät⸗ 
ten, zwey uns am andern Morgen beſuchen wollten. 
Die Musquiten ſtachen uns fo ſehr, daß wir vom Kopf 
bis zu den Füßen verwundet waren.: Wirklich faben 
wir am andern Morgen einen Buſchmann anf feinem 
Ochſen herbeyreiten,, und bald darauf Fam cin Anderer 
mit 2 Knaben. „Nachdem ich fie gegrüßt, und ihnen 


eine Bfeife Tabak angeboten hatte, ſetzten fie fich ſebr 


erſchrocken auf den Boden neben den Wagen, . Mein 
Dollmerfcher ſetzte fich neben mich, umd ich legte ihnen 
unter andern folgende Fragen vor: Sr. Habt ihr einen 
Chef unter euch wie die Namaquas? Auntw. Nein. 
wir haben feinen Chef; wir find unſere eigene Herren. 
Fr. Wie weit geht euer Land? ie deuteten nach den 
entfernten Bergen bin, Fr. Gehoren viele Leuze zu 
eurem Stamm? Antw. Ja, viele Leute, aber fie find 
nicht immer heyeinander, ſondern oft auf der Jagd 
zerſtreut. Gr. Lebt ihr im Frieden mit den benacht 
barten Stämmen? Antw. Ja, Allet iR ke Friede. 

5. Bande ae .. . ee DEERTWRER 
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Fr. Habt ihr je etwas von Bott gehört, der die Felſen and 
Waſſer gemacht bat ? Antw. Ja, unſere Väter fagten 
uns, es gebe einen Bott. Zr. Habt ihr eine Art von 
Gottetdienſt? Antw. Nein, das haben wir nicht. Zr. 
Habt ihr fchon gehört, daß der Menfch eine Seele hat? 
etwas anders als der Körper, das niemals ſtirbt? Antw. 
Nein, fo etwas haben wir noch nie fagen hören; wir 
balten den Menfchen für ein Thier. Fr. Habt ihr nie 
von Miffionarien gehört, die auf verfchledenen Plätzen 
wohnen und zwar nicht weit von euerm Land? Antw, 
Ja, aber wir hörten nie, warum fie gekommen find. 
Se. Fühlt Ihe nicht oft etwas Aengſtliches in euch? 
Habt ihr nicht bisweilen anflagende Gedanken in eurem 
Herzen, die euch ſchmerzen? Sucher ihr nicht eine 
Nuhe im Herzen? — Als mein Dollmerfcher Diele 
Frage machte, blickten fie mich fcharf an , und waren 
voll Ernſt, und fagten: Ya, das ift wahr, das fühlen 
wir. Nun fagte ich ihnen, wie die Miffionarien gekom⸗ 
men feyen, ihnen gu fagen, mie und wo fie Ruhe und 
Srieden finden können; dag das Busch, das ich in mei- 
ner Hand babe, in dieſer Abficht von Gott gegeben 
worden fen, und daß die Miffionarien den Auftrag 
haben, armen Sündern zu predigen, und fie aus die⸗ 
fem Buche gu unterrichten. Unverwandt waren nun die 
Angen der Buſchmänner auf diefes Buch bingerichtet. 
Sr. Habt ihr fchon etwas Schlechtes von den Mif- 
Fonarien gehört? Antw. Man bat uns gefagt, daß fie 
die Lente sufammen fammeln, und alsdann ald Sklaven 
wegnehmen. (Eine Verleumdung, welche die Bauern, 
am den Miffionarien zu fchaden, ausfirenten.) Nun 
fiengen nielne Namaquas an, überlaut zu lachen, umd 
den arinen Buſchmaͤnnern zu zeigen, wie dieß eine ganz 
grundloſe Verleumdung fen, und wie viele und große 
Vortheile fie auch im Aenffern den: Miffionarien ver- 
danken. Am Ende. verficherten ſie, daß es ihnen Fremde 
machen werde, einen Miſſidnar zu bekommen, und Daf 
fie froh fenn würden, wenn ſie in Dingen -anterrichte 
würden, wie die Namaquas fie fchon -tcanen und fühlen 
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Am Ende feines Reife- Fonrnals drüct der wackere 
Miffionar feine übergroße Srende ans, melche ihm die 
Nachricht brachte, daß Herr Ednards als fein Gehülfe 
auf dem Wege fey. „Meine Freunde darüber mar fo 
groß, fchreibt er , daß ich einige Zeit gar nicht mehr 


ſchlafen Fonnte. Bon allen Seiten ber kommt die An- 


fordernng an ung, daß wir fommen und dag Wort vom 
ewigen Leben verkündigen follen. Schon bat uns ein 

BSnfchmanns - Sapitain einen Befuch gemacht, und war 
boch erfreut, als ich ibm fagte, daß, fo bald wie 
möglich ein Miffionar zu ihnen kommen werde. Der 
Herr fcheint einen unferer frommen Namaquas, einen 
Füngling von 19 Fahren, dazu tüchtig zu machen, der 
mit einem ausgezeichneten Verftande ‚ wie ich ihn big jetzt 
in diefem Grade noch bey keinem Hottentotten fand, ein 
wahrhaft frommes Herz verbindet. Sein Name ift Jakob 
Links. Er liesſst und fchreibt gut, und macht anfehn- 
liche Fortſchritte in der Erkenntniß des Ehriftenthums.” 


Herr Edwards Fam indeß zur großen Freude der 
theuren Freunde Schaw’s auf dem Khamies⸗Berge an, 
und beyde traten mit neuem Glaubensmuth in die Ar 
beit am Reiche Gottes unter diefen wilden Völkerſtäm⸗ 
men ein. Die Direktoren berichten, wie die Einwohner 
fichtbarlich in bürgerlicher Eultue sunchmen, und dem 
Worte Gottes alle Aufmerkſamkeit fchenfen. Auch die 
Sorgfalt, die fie auf den Iinterricht und die Erziehung 
der Namaquas » Zugend verwenden, belohnt fich reich- 
lich. Schon find mit dem Evangelio Chrifti ſechs 
Pflüge auf den Gefilden des Khamies - Berges in voller 
Thätigkeit, welche in kurzer Zeit der ganzen Gegend 
eine andere Geſtalt geben werden. ' 


m) Bus einem Briefe des Herrn Shan vom 
. Sept, 1818, \ 
Fun. 6. Dil Morgen athmete unfer kleines, lie⸗ 
bes Kind ſeine Seele in die Hände deſſen aus, der ſie 
29 * 
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ihm gegeben hat. Wie bald find doch unfere Hoffnun⸗ 
gen dahin! Die Blume die geſtern noch fo ſchön blüh⸗ 
te, ift bente von der Hand des Todes abgepflüdt. Wie 
ſehr auch unfer Herz bintete, fo lernten wir fagen: Es 
it der HErr, er thue, was Ihm wohlgefält. Möchten 
wir doch im diefem einfamen Lande lernen, nicht nur 
den Willen Gottes zu thun, fondern auch au leiden. 
Jul. 4. Ein armer Baflart- Hottentotte, der ung 
früher fchon um einen Miſſionar angelprochen batte, 
Lam diefen Abend wieder gu uns. Er fagte, die Leute, 
die in feiner Nähe wohnen , und in ihrem Leben nie 
eine Predigt achört oder einen Miſſionar geſehen bät- 
ten , ſehnen fich nach dem Evangelio. Er feldft erzählte 
uns einen eigenen Umſtand, der ibn zuerſt angetrieben 
babe, nach einem Lehrer ſich umzuſehen. Sch lag, 
fagte er, an einem Abend in meiner Hütte, batte aber 
nicht gefchlafen,, konnte auch nicht eſſen und trinken. 
Ben offenen Augen fab ich zwey Schiffe vor mir, 
weiche aerade auf das große Waffer abfegeln wollten. 
Eine Verſon, die neben mir fand, fagte mir, das eine 
Schiff fen mir Gläubigen angefült, die ein heiliges 
Bolt ſeyen, und fich gerade auf ihrer Ucherfahrt nach 
dem Himmel befinden; das andere Schiff aber ſey vol 
unbußfertiger Sünder , die zur Hölle fahren. Ein Mann 
fragte mich num, in welches von diefen beyden Schiffen 
ich eintreten wolle? ‚Aber ehe ich eine Antwort geben 
konnte, gieng das mit böfen Menſchen beladene Schiff 
nor meinen Augen unter, umd ich ſah es nicht mehr. 
Woher diefe Dinge nun kommen, weiß ich nicht; oder 
wer mit mir gefprochen bat, weiß ich auch nicht; aber 
mein Innerſtes war von Schreden durchdrungen, und 
ich entfchloß mich fogleich, mich auf den Weg zu 
machen , um einen Miffionar aufzufuchen , damit er und 
fagen möge, wie wir fellg werden können. Dieß if 
auch der einzige Grund, warum ich su Euch komme, 
um Euch dringend zu erfüchen, mit dem Evangelium 
Chriſti zu und au fommen. - a 
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Jul. 8. Am andern Tag machten wir uns anf den 
Weg. Meiner guten Gattinn, welche der Tod ihres 
Sänglings fo fehr angenriffen bat, wurde geratben 
das warme Bad zu befuchen. Da dieß auf dem Wege 
iR, und die Reife zu jenen Hottentotten nur 8 Tagrei⸗ 
fen beträgt, fo traten wir im Namen des HEren die 
Reiſe an. " 

Jul. 10. Hente Nacht war ein Löwe in unfrer 
Nähe, aber der mächtige Dionarch machte uns Feinen 
Befuch, wofür wir ihm dankbar waren. 

Jul. 11. Ein Hottentotte, Namens Bukas, hatte 
vernommen, daß wir unterwegs fenen; er Fam uns 
daher mit 5 Baar Ochſen entgegen , um unfer Vieh zu 
erleichtern. Nachmittags Famen einige unſerer Leute, 
die mit ihrem Vieh hieher gesogen find , zu und, und 
vergoßen während des Gefangs und Gebers reichfiche 
Thränen, und fragten uns fehr beforgt, wenn wir wie⸗ 
der zurückkehren würden? 

Here Scham feste fo feine Reife bis nach der Cap⸗ 
ſtadt fort , und kam von derfelben glücklich und reich- 
lich gefeguer im Sept. 1815 mit Herrn Eduards zurück. 
Seine Leute nabmen ihn mit der größten Freude auf, 
und er arbeitete mit neuem Segen unter ihnen. 

Sept. 10. Diefen Morgen zeigte ich meinen Len- 
ten, welch’ eine fchredliche Krantbeit die Sünde, daß 
aber ein beifender Balfam für die Wunde vorhanden 
fey, und ein Arzt von unausiprechlicher Weisheit und 
Liebe ſich und anbiete, um der Seele die verlorne 
Kraft und Geſundheit wieder zu ſchenken. 

Beym Sprechen fagte ein Mädchen: Wenn ich bete, 
fo ift es mir immer, als fagte mie Jemand: du mußt 
beten fo Tange du lebſt. Wenn ich bete, fo finde ich 
etwas ſehr Süßes, befonders wenn ih an das beid- 
nische Weib denfe, die Jeſum fuchte. Wenn ich nur 
zu Jeſu gehen kaun, wie fie, fo zweifle ich nicht, daß 
Er mich hören wird. Ein Eleiner Knabe, etwa 6 Jahre 
alt , äuſſerte im feiner kindlichen Einfalt: Ich fühle 
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oft ein Verlangen zu beten, aber wenn ich in dag Ge⸗ 
hüfch gebe, fo fürchte ich, die Tiger möchten fommen, 
und mich frefien. Einige der Eleinen Mädchen klagten, 
fie fürchten, noch fein rechtes Gefühl Yon der Sünde 
zu haben , und noch feine wahre Buße an fich zu feben. 
Sie wünfchten fehr getauft zu werden, und fich dem 
Herrn zu übergeben , aber ſetzte eines derfelben hinzu: 
was nützt mich die Taufe, wenn mein Herz nicht ge⸗ 
ändert iſt; dann mache ich es nur, wie es die Phari⸗ 
fäer gemacht haben. — 

Sept. 12. Wir find ſeit 2 Tagen in Wolfen begra- 
ben, und die Kälte in fat unerträglich. Alle unfere 
Leute find äuſſerſt begierig,, die hieber gebrachte Schmiede 
zu ſehen. 

Sept. 17. Wir erbauten uns heute über Zach. 9, 
40. 41. 12. an den Verheißungen, welche Gott den Heis 
den gegeben hat. Wie erquicklich find doch folche Stel⸗ 
Ion für das Herz eines Miffionars in der Einfamteit, 
wo er von lauter verfinfterten Heiden umgeben if. Er 
glaubt dem Worte, iſt getröflet, und erwartes feine 
Erfüllung, 

Nicht felten bin ich Über manche meiner Namaquas 
verlegen, welche durchaus nicht arbeiten wollen, indeß 
ficd andere durch Arbeit fchon bis zu einem gewiſſen 
Wohlſtand erhoben baben. Dft werde ich vom Satan 
angefochten, aber der größte Feind ift doch in meinen 
eigenen Herzen. Sch bin gang. vergnügt mic der Stelle, 
die der HErr mir unter den Deiden angewiefen bat; 
ganz vergnügt Über die gründliche Belehrung einiger 
meiner Namaquas; ganz vergnügt unterziche ich mich 
den Eleinen Entbehrungen, die ein Miffionar fich gefal« 
ten Taffen muß, Aber wenn ich die großen Guadener⸗ 
weifungen in's Auge falle, die mir der Herr zu Theil 
werden lieh, umd die ich jetzt noch vor vielen andern 
genieße, fo bin ich ſehr mißvergnügt mit mir felber, 
und muß beiennen : ich bin ein unnützer Kucht! — 





— — — 
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nr). Aus einem Briefe von een bemfelben vom 
11. San. 151 

Unfere Station fängt —S an, eine beſſere Ge⸗ 
ſtalt zu gewinnen, ob ſie gleich ſo manchem fruchtbaren 
Dorfe in England noch weit nachſteht. Die Namaquas 
haben bereits unſer Korn geſchnitten, das, wie wir 
hoffen dürfen, für uns zureichen wird. Sie ſind jetzt 
mit dem Einſammeln ihres eigenen Waizens beſchäftigt. 
Die Gärten, die ſie angelegt haben, ſehen gut aus, 
amd in dem unſrigen wachſen die meiſten europäiſchen 
Gemüſe. Unſere Kapelle ſteht vollendet und herrlich da. 
Sie hatte mir viel zu thun gegeben, wenn ich fie aber 
voll Heiden fehe, welche gerne Jeſum kennen lernen 
möchten, fo bin ich dafür belohnt genug. Sie wün- 
fchen , eine etwas nähere Befchreibung des Landes: zu 
erhalten , allein die engen Grenzen eines Briefes geflat- 
ten nur wenig. 

In den entfernten Theilen der Colonie geben ſich 


"Die Leute, welche Viehzucht haben, nicht damit ab, 


Korn anzupflangen, fondern handeln dafielbe ein. Kön⸗ 
nen fie kein Korn befommen, fo. begnügen fie ſich mit 
Milch und Zleifch und ihrem Schaffett. 

-. Die wilden Thiere, weiche ehmals in der Eolonie 
umberfchwärmten, find verbannt. In unfern. entfernten 
Gegenden giebt es indeß noch Tiger , Leoparden und 
Schakale genug. Auch der wilde Löwe läßt fich noch von - 
Zeit zu Zeit erbliden. auf feiner Jagd nach Spring. 
böden, die su Tanfenden umberlaufen. Kann er diefe 
fhönen Thiere nicht erreichen, fo macht ee fh an 
Pferde, Rindvieh oder an die Buſchmänner. Wir 


‚ haben eine Art von Elentbier in der Gegend, das 


die Pächter wegen feines Fleiſches ſehr hoch ſchätzen. 
Die Büffelochſen, Seepferde und, Elepbanten werden 
auf diefer Seite des Drangeflufles, der 5 — 6 Tagrei⸗ 


. ten von bier if, nur felten gefeben.. Das fchöne Thier, 


Zebra, wird nicht meit von bier gefunden, und erſt 


- vor wenigen Tagen Fam eines bis auf 100 Schritte zu 





ö — — — — — — — - — — 
— — — — — 
— — 
’ 
. 


‘280 


unferer Niederlaſſung. Als es uns ſah, blieb es Rehen, 

und zog ſich zuſammen, und plötzlich lief es Davon. 

Dieß iſt das ſchönſte Thier, das ich in meinenz Seben 

geſehen habe. Hier giebt es Schlangen von verſchied⸗ 

ner Art, die man alle für giftig hält. Die Baum⸗ 
fchlange ausgenommen, die fich oft um die Baumzweige 
winder. Die Puffader fol äuſſerſt gefährlich fen. Vor 
wenigen Tagen machte ich mit meiner Gattin Den 

Bea zum Meerufer, um die frifche Luft zu genichen. 

Wir legten unfere Matrage unter einen Buſch, um 
dort die Nacht zugubringen. Auf einmal fland ich anf, 
und fagtes wir wollen unfer Bett unter einen andern 
Bufch legen, um vor der Nachtluft beſſer aefichert au 
feyn. Kaum griff ich die Matratze an, fo fprang eine 
große Buffader unter derfciben hervor. Wir erblickten 
Bier auf's neue die bemahrende Gnade deſſen, der ge 
fagt bat: Selbſt die Haare auf eurem Daupte find 
alle gezählt. 

Es giebt große Heufchredden, welche oft ganze Kom- 
felder aufzehren. Erhebt fich ihre Schaar vom Boden, 
fo gleicht fie einer Wolfe, die aufſteigt. Heuſchrecken 
und wilder Honig waren die Nahrung des Täufers, 
fie find auch die Speife der Buſchmänner in Afrika. 

- Diefe röfen die Deufchreden am Feuer, oder eſſen fie 
auch roh, gewöhnlich aber werden fie zwiſchen 2 Stei⸗ 
nen klein gemahlen und in ihr Waſſer gemifcht. Wil- 
der Honig wird in’ guten Fahren in folchem Veberfluß 
bier zu Sande gefunden, daß die Bauern ganze Iederne 
Säde vol nach der Capſtadt bringen. Aber die Buſch⸗ 
männer eſſen, was fie davon finden, oder machen eine 
Art von Bier daraus, das ſehr berauſchend ift. | 

Wer mit dem Unterricht der Heiden in Afrifa fi 
noch nicht befchäftige bat, kann fich gar keine Vorſtel⸗ 
fung von der Unwiſſenheit der Cingebornen, fo wie 
von der Herabſtimmung, Geduld und Bebarrlichkeit 
machen , die zu ihrem Unterricht nöthig if. Ich menne 
bier hauptſächlich die Erwachſenen, die fich nie an dag 
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Denken gewöhnt haben, und alles was fie hören, wie⸗ 


der vergeſſen. Wenn ich über eine Wahrheit des Evan. 
geliums mis ihnen rede, fo muß ich es ihnen immer 
wieder auf verfchiedene Weile wiederholen , und am 
Ende eine Aufgabe zum Behalten daraus machen. Wer 
fann mir morgen noch fangen, mad Buße iſt? und ders 
gleichen. Aber -noch habe ich feinen alten Namaguas ge⸗ 
funden, der am andern Tag die Aufgabe gewußt hätte. 
Nur die Fungen haben Gedächtniß; die Alten uicht 
mehr. Ich habe ans vielfacher Erfahrung gefunden , 
daß das Lehren durch Gleichniſſe die beſte Methode für 


‚fie it. Diefe gebrauche ich oft: mit gutem Erfolg, 


wenn ich auf dem Feld pflüge; und auch in der Ka- 
pelle, neben der eine fchöne Quelle fließt, welche mir 
bie herrlichen Bilder Tiefert. „Sehet doch diefe Quelle 
an, fage ich ihnen. Wie viele von euch kommen täglich 
herbey , um ihren Durf an ihr zu flillen. Hier ik 
Ueberfluß von Waſſer für und Alle; fie ſließt für Alle 
umſonſt; wie könnten wir leben, wenn wir diefe Quelle 
nicht hätten. So böret denn, was Jeſus fagt: Wen 
da dürſtet, der komme! u. ſ. w. Gebet den Hirten 
da ‚, der täglich feine Schafe auf die Weide führt, und 
forgfältig über fie wacht; höret was Jeſus fagt: Ich 
bin der gute Hirte.” Ungeachtet, diefer Beifteserichlaf- 
fung fann ich doch getroft fagen, daB mancher alte 
Namaquas die Kraft des Evangeliums an feinem Herzen 
erfahren bat. 

Bor einer Woche fragte ich in der Kirche ein altes 
Namaquaweib: Sage mir, Troy, wenn du Fannft, mas 
du unter dem Glauben verſtehſt? Antw. Wenn mie 
meine Sünden fchwer machen, fo komme ich zu Fein, 
und glaube an’ Fhn, und das erquickt meine Seele. 
Sr. Was hoffeſt Du dann? Antw. Er werde mie meine 
Sünden vergeben, und das if fo etwas ſüßes, das ich 
in meinem Herzen finde, wenn ich denfe, er werde mich 
einmal in den Himmel bringen. Eine andere alte Na 
maquad fagtes Der HErr hat mich auf die füge Straße 
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zum Himmel gebracht, Ich babe dick zu Teiden, umb 
denfe immer, dieſer Leib int nicht unfer, ſondern und 
von den HErrn nur auf kurze Zeit gelehnt, und ich 
denke, Er wird meine Seele bald in ein anderes und 
befieres Land bringen. Eine andere fagte: Auch ich habe 
viel zu leiden, und wenn ich Frank bin, fo finde ich 
mein armes Nichte. Ich hatte oft das Gebet unter 
Jaffen; aber ich fam wieder zum Herren und rief feinen 
Namen an, und nun fühle ich, wenn ich ‚länger. leben 
fol, fo kaun ich fagen: Das it gut! und wenn der 
HErr mich fierben heißt, fo kann ich wieder fagen: Das 
it gut! 


Das Wachsthum des Herzens in der Gnade Gottes nnd 
Jeſu Ehrifti if unter allen Volksſtämmen immer auch mit 
einem Wachsthum in der Erfenntniß Gottes verbunden. 
Der wadere Miffionar glaubte Urfache su haben, über 
diefes fo Tangfame Zunehmen feiner Namaiuas in der 
beilfamen Erfenntniß eine ftille Kiage führen zu müſſen. 
Aber der neueſte Bericht vom Jahr 1819 Tiefer uns 
einen recht eigentlich überrafchenden Beweis, wie fehr 
eine redliche und unermüdete Treue im Dienft des Evan⸗ 
geliums durch die erfreulichſten Fortfchritte fräber oder 
fpäter belohnt wird. Unſere Lefer werden nachfolgende 
Stelle feines Berichtes nicht ungerne Iefen: 


„Im Donat May 1819 ritt ich nach einem Bauern⸗ 
bofe etwa 6 Stunden von bier, um den Baftart« Hot- 
tentotten daſelbſt das Evangelium zu verfündigen. Bald 
war das Haus mit Hottentotten angefüllt, von denen 
Viele von hier aus mir nachgegogen waren. Nach dem 
Mittageffen hielten die Namaquas noch eine erbauliche 
Unterredung unter fih, und während fie fo beyfammen 
ſaßen, kam ein bolländifcher Bauer aus der Nachbar- 
fchaft ind Haus, öffnete die Thüre, und. warf einen 
Blick hinein. Nachdem er feine Neugierde befriedigt 
batte, gieng er in die Küche, bis ihre Erbaunng vor⸗ 








- 
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Über war. nd da er gerne feinem Kitzel, ihre Fröm⸗ 
migkeit zu verfpotten, ein wenig Luft machen wollte, 
fo knüpfte ee folgendes Geſpräch mit ihnen an. . 

Bauer. Was babe ihr da für einen Geſang und 
für ein Gebet gebabt? ich babe in meinem Leben nichts 
Diefer Art noch gehört, auch babe ich von allem nichts 
verhanden, was ihr da mit einander gefandermwelfcht 
habt? | 


gakob. (ein ſchwarzer Sklave) Mic dünkt, Meir 


ſter, ihr ſeyd gekommen, und ein wenig zum Spott gu 
baden, Indeß erlaube mir doch, euch zu fragen, ob 
ihr diefes Kapitel da (Joh. 3.) verſteht, uud befonders. 
das, was darin von der neuen Geburt gefagt iſt? Wer 


find wohl die. Leute, die von neuem geboren werden 


follen? Cindem er ibm das Neue Teftament binreichte > 
Bauer: Es thut mir leid, daß ich Fein gutes Ge⸗ 


ficht Habe. Uebrigens dünkt mich, Jeſus Chriſtus iſt 


die Perſon, die von neuem geboren werden muß. 

Jakob. Ihr irret, Meiſter, fo iſts nicht, Jeſus 
Chriſtus ſagt, daß wir und alle Sünder durch den Geiſt 
von neuem geboren, und ganz andere Leute werden 
müffen, wenn wir ins Himmelreich fommen wollen. 

Johannes. (Bruder des Jakob) Meifter, ihr habt 
mir früher gefagt , daB unfere Namen nicht in der Bi- 
bei fieben, und daß alfo und das Evangelium nichts 
angebe. Will nun der Meiſter fo gut fegn, und mir 
fagen, wo der Name Holländer fleht? 

Bauer. (keine Antwort) 

Jakob. Aber, Neiſter, ihr Ehriften nennt und arme 
Hotrentotten Heiden; das iſt alfo unfer Name Nun 
finde ich, daß das Buch fagt: Jeſus Chriſtus fen ge⸗ 
Tommen ald ein Licht, zu erleuchten die Heiden. Wir 
leſen alfo unfere Namen in diefem Buch. 

Bauer. (beſinnt fich lange, endlich fast er): Euer 
Diffionar tauft Hottentotten, ehe fie ihren Catechismus 
kennen. Dielen müßt ihr zuerſt verfichen lernen; da 
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muß dann der Miffionar auf einen Stuhl ſtehen, und 
ench alles abfragen. Könner ihr nicht alles aus dem 
"Kopf herſagen, fo tauget ihr zur Taufe nichts. . 
Jaktob. Gags mir doch einmal, Meiſter, wo febt 
das in der Bibel? 

Bauer. (feine Antwort ) 

Jakob. Ich Tefe in der Bibel, daß die Beute, die 
Buße thun und glauben, getauft werben follen. ber 
ich leſe nirgend darin, daß nur der, welcher alle Fra- 
sen beantworten kann, getauft werden darf. Wenn 
wir auch alles im Kopf baben, was ihr fagt, was bülfe 
es uns, wenn unfere Herzen nicht befebrt wären? 

Bauer Man bekehrt fich nicht in diefem Leben; 
Das ik eine Sache, die er nach dem Tode vorgeht. 

Jakob. Wollt ihr mir doch fagen, wo das ſteht? 

Bauer. (feine Antwort) 

Jakob. Wenn ich die Sache recht verſtehe, ſo heißt 
ein Nenſch bekehrt, wenn cr von der Sünde überzengt 
it, ibr den Abfchied giebt, und an Jeſum Chrikum 
glaubt. Ein folcher kann getauft werden. Johannes 
taufte im Jordan die Leute, die ihre Sünden befannten. 

Bauer. Dazu iftd noch gute Zeit, wenn es ein⸗ 
mal and Sterben gebt. 

Jakob. Aber das finder ihr in dieſem Buche nicht. 
Kein, wir follen jetzt Buße thun, wie der Herr in 
feinem Worte fagt. 

Bauer. Ich kann euch nicht verſtehen, ihr ſprechet 
ſchlecht holländiſch. 

Johann. Wie kommt es doch, Meiſter, daß ihr 
es nicht verſtehet, da doch Myn Heer (der Miſſionar) 
alles verſteht, was der Bruder ſagt. 

Bauer. Euer Miſſionar kann nicht gut holländiſch 
ſprechen. 

Johaun. Unſer Myn Heer lernt das Hollandiſche 
aus dieſem Buch; ihr lernt das Baſtart⸗ Holländiſche 
ohne Buch. Es iſt alſo kein Wunder, wenn ihr meynt, 
unfer Myn Heer ſpreche nicht gut holländiſch. Er ſpricht 
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wie das Buch fpricht, ihr verſtehet das Buch nicht, 
und darum verfieht ihr auch Myn Heer nicht. 

Bauer. Da möget ihr aum Theil Recht haben: 
Es find viele Dinge in der Bibel, "die wir nicht ver 
fieben; und wenn ich einmal an euern Ort komme, fo 
muß mir euer Driffionar fagen, was Gog und Magog iſt. 

Heinrich. ‚(ein Namaquas und einer unfrer Doll⸗ 
metfcher) Daß ihr, Meiſter, vieles in dem Buche nicht 
veritebt, ift fein Wunder. Der Apoſtel Paulus fagt: 
Der. natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſ Got⸗ 
tes; es iſt ihm eine Thorbeit. | 

Baner. Was verfichht du unter dem natürlichen 
Menfchen ? 

Heinrich. Wir ale find natürliche Menſchen, fo 
lange wir noch in der Sünde leben; und können nur 
mit der Hülfe des göttlichen Geiſtes die Dinge des 
Geiſtes verſtehen. 

Nun ſchlugen fie die Bibel auf, und fragten ihn, 
wie er dieſe und jene Stelle, die hieher gehörte, ver⸗ 
ſtehe? Ich bin kein Miſſionar, ſagte er, und kann euch 
das nicht erklären. 

Jakob fragte ihn nuun, ob er nicht feine Sklaven 
unterrichten laffen wolle? Nein, fagte er, fie würden 
alsdann fo geichent ſeyn, wie ich bin. 


Nach dem neueften Berichte, der uns zugekommen 
it, ſchickte ſich der treffliche Miſſionar Schaw an, die 
europäifchen Eoloniften, denen von Seiten der Regie» 
rung nicht weit von der Algoa⸗Bay ein großes Stück 
Landes zur Anfiedelung überlaffen wurde, dorthin zu be 
gleiten. Die Zahl diefer Coloniften , die gegenwärtig vor 
verfchiedenen Seiten ber in Süd⸗Afrika einwandern , wird 
fih auf mehr als 3000 Seelen belaufen. Die Anfiedw 
Iung einer folchen bedeutenden Anzahl von Fremdlingen, 
von denen Alle dem äuſſern Belenniniffe, und wie wie 
hoffen, Diele auch dem Herzen nach Der Kirche Chriſti 
angehören, und bie nun mit einge bürgerlichen und 
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Wie wichtig die Stellung einer enangelifchen Miſ— 
fion im Gebiete diefer Länder des Mittelmeeres ift, um 
von dieſem Mittelpunfte and, ſchnell umd Teicht auf 
eine halbe Dienfchenwelt su wirten, wird jeder gehörig 
zu würdigen willen, der die Lage und Verbältniffe dieſer 
Länder ins Auge faßt. „Nehmen wir eine Charte der 
Küftenländer des Diittelmeeres zur Hand, bemerkt der 
würdige Miffionar Jowett, fo muß und die Wahrnch- 
mung mächtig ergreifen, daß, fest man die Länder. 
nedft den Umgebungen des fchwargen Meeres in eine ge⸗ 
rade Linie zuſammen, in demfelben Augenblid ein bal- 
ber Erdglobus von 180 Graden vor unfern Augen fich 
gefialtet. Alle dieſe Küſten hängen mit ungebeuren Con⸗ 
tinenten zuſammen, und immer läßt fich leicht inner 
halb 3 Wochen zu jedem Erdtheile hinſegeln, ohne noch 
die zahlreichen Infeln in Anfchlag gu bringen, die auf 
dem Wege liegen.” — Es ift unmöglich ohne Lebendige 
Theilmahme die Berichte zu Iefen, welche von den Ar- 
beiten dieſer Miffton in diefem Hefte mitgetbeilt werden 
ſollen. 

Die religiöſen Geſellſchaften, welche in unſern Ta⸗ 
gen in dieſe fruchtbaren Gefilde chriſtlicher Wirkſamkeit 
eingetreten find, find neben den kraftvollen und ſegens⸗ 
reichen Erfolgen, welche die brittifche Bibelgeſellſchaft 
auf denfelben erntet, die Bifchöfliche, fo wie die Lond⸗ 
ner Miffiond- Gefellfchaft. Die Zahl der Bibelgefell- 
fchaften bat ſeit der letzten, fegensvollen Reife des un⸗ 
ermüder thätigen Herrn Doktor Pinkerton in dieſen 
Kreiten beträchtlich zugenommen. Die Miffionswande- 
rungen des trefflichen Predigers, Herrn Jowett, fo wie 
des fo frübe fchon der Welt entriffenen Diffionars, des 
feligen Herrn Chriſtoph Burckhardts aus Baſel, baben 
und die weiten und fruchtbaren Gebiete, welche Grie⸗ 
chenland, Egypten, Syrien und Paläaſtina dem Chris 

Ken darbteten, erſt beſſer kennen gelehrt. 
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Biſchoͤfliche Miſſions⸗-Geſellſchaft. 


Malta. 


Diefe Inſel des Mittelmeeres, die den Britten gehört, faßt 
mit der benachbarten Inſel Goza eine Bevölkerung von 110,000 
Seelen in ſich. Die größte Anzahl von Einwohnern find Ein⸗ 
geborne , die zur römifchen Religion fich bekennen. 


Die Miffion begann 1815. 
Arbeiter: Herr Prediger Jowett und Herr Doktor 
Eleardo Naudi. 
Herr Prediger Connor, welcher gleichfalls für diefe 
Miſſion beſtimmt war, ift nach Eonflantinopel verſetzt. 


Herr Jowett machte im Jahr 1818 eine fehr gefeg- 
nete Neife nach Sriechenland , deren wichtige Refultate 
mitgetbeilt werden. Die Miffions- Committee bat den 
Beſchluß gefaßt, eine Buchdruderen anf Malta aufzu⸗ 
richten. Die Bortheile derfelben find entichieden. Herr 
Jowett wird eine monatliche Zeitfchrift in franzöfifcher, 
itafienifcher und nengriechifcher Sprache über die neueſte 
Geſchichte des Reiches Gottes herausgeben und bofft 
einzelne Auszüge auch in arabifcher und türkifcher 
Sprache befannt gu machen. 

Die Ueberſetzung des Neuen Teſtaments in die mal 
tefifche Sprache ift nun vollendet, und es läßt ſich von 
ihr um fo mehr ein großer Segen verfprechen, da fie 
auch auf den nördlichen Küften Afritas wird gelefen 
werden können. 

Im Des; 1818 machte Herr Jowett eine Reife nach 
Egypten, von welcher in dieſem Hefte einige Nach- 
richten gegeben werden. 

Neben ihnen arbeitet auch Herr Prediger Iſaak 
Lomndes, ein Miffionar der Londner Miffions- Geſell⸗ 
schaft daſelbſt, der, fobald ein anderer Diiffionar, Herr 
Bilfon, ihn wird abgelöst haben, auf die Joniſchen 
Inſeln wird verſetzt werden. 


, 


J 


464 
2. Laͤnder des ſchwarzen Meeres. 


Keine evangeliſche Miſſions⸗-Geſellſchaft hatte Bis 
jetzt die Uferländer dieſes Meeres ins Auge gefaßt. 
Zwar hatten ſchon einige Male die Miſſionarien der 
Edinburger Miſſions⸗Geſellſchaft von Aſtrachan ber die 
nördlichen Küſten deſſelben beſucht, aber erſt ſeit kurzer 
Zeit bar die biſchöfliche Mitfiens - Gefellfchaft ihren 
eigenen Arbeiter in Eonftantinopel. Auf den füdlichen 
Ufern diefes Meeres findet fich von Eonflantinopel an 
bis nach Diarbeler und Moſul hinab eine Anzahl Ehri- 
fien, weiche mit warmer Liebe jedes Acht chrikliche 
Buch und befonders die heilige Schrift aufnehmen wür⸗ 
den, Unſtreitig bieten Die Länder, welche an diefes Meer 
grenzen, einen fehr ausgedehnten und wichtigen Wir. 
kungskreis dar; an dem die ruffifche ſowohl als die in 
Malta und Griechenland neuerrichteten Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten thätigen Antbeil nehmen werden. 


Eonftantinopel, 

Die Hauptfiadt des türkifchen Reiches, deren Einwohner 
auf 400,000 Seelen gerechnet werden, worunter 200,000 Tuͤrken, 
100,000 Griechen, und die übrigen Juden, Armenier und Fran⸗ 
Ten find. 

Miſſion angefangen 1818. 
Herr Brediger Jakob Connor. 


Herr Connor war zunächſt ald Gchülfe für Malta 
beftimmt. Da aber Eonftantinopel fo mannigfaltige Vor⸗ 
theile für das Reich Gottes darbietet, fo erbielt er den 
Auftrag, fich dort niederzulaſſen, wo er auch wirklich 
feit dem November 1818 angelommen ift. 

Herr Connor fchrieb wenige Tage vor feiner Abreife 
von Malta; »Die Lage diefer Hauptfladt ald Mittel» 
punft, ihr ausgedehnter Handel, der große Zufammen- 
flug von Fremden und die mannigfaltige Gelegenheit, 
mit dem Norden von Europa, den Uferländern des- 
ſchwarzen und Fafpifchen Meeres und den höchſt intereſ⸗ 
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ſanuten Ländern des Mittelmeeres in Verbindung zu tre⸗ 


ten , machen Conſtantinopel gu einem der wichtigiten Bo- 
ften auf dem Diffiondgebiete, Derfelbe iſt zugleich das 
Mittelglied, das die ruffifchen und griechifchen Bibel- 
gefellfchaften zu einem Ganzen verfnüpft, und ein wich“ 
tiger Stappetviat für Mahomedaner und Griechen.” — 


EL Länder des kaſpiſchen Meeres und des 


noͤrdlichen Aſiens. 


Wandert man von den Ufern des ſchwarzen Meeres 
durch die beynahe endloſen Steppen des nördlichen 
Afiens , fo erinnert fchon die Sprache, die in dieſen 
neuerworbenen Provinzen Rußlands größtentheild ge⸗ 
forschen wird, an das große Königreich, das fich von 
ibm füdlich Hinab auf dem aflatifchen Continente aus, 
dehnt, Berfien, obgleich noch nicht vorbereitet genug, 
von Miffionarien als Religionslehrern befucht zu werden, 
bietet doch manche erfreuliche Merkmale dar, daß die 
Täuſchungen des falfchen Propheten in den Gemüthern 
diefes verfländigen Volkes vieles von ihrem bisherigen 
Einfluß verloren haben, und das perfifche neue Teſta⸗ 
ment, das der fellge Miffionar Martyn für daſſelbe 
überſetzte, und das unter den angefehenften Perfern be- 
reitwillig aufgenommen wurde, öffnet eine neue TIhüre 
für die Sache des Reiches Gottes in diefem Lande. 
Man bat behauptet, daß unter dem Borfik des perſi⸗ 
fchen Kronerben zu Tebriz ein Divan fih verfammelt 
babe, welcher die öffentliche Erklärung gegeben. babe, 
daß Chriſtus ein wahrer Prophet, daB feine im Evan⸗ 
gelium enthaltenen Geſetze gerecht, und daß es daher 
geſetzwidrig ſey, diefe Geſetze zu Tätern. Man bat bin- 
zugefügt, daß dieſe Entſcheidungen zu einem Geſetze er⸗ 


hoben worden ſeyen, und daß demzufolge der Erbprinz 


einen feiner Bedienten dafiir geſtraft babe, daß er einen 
Chriſten fchmähte, Sollten diefe Auslagen als Wahr- 
beit ſich beftätigen, fo läßt fich in kurzer Zeit ein 
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Wie wichtig die Stellung einer evangelifchen Miſ⸗ 
fion im Gebiete diefer Länder des Mittelmeeres ift, um 
von diefem Mittelpunfte aus, ſchnell und Leicht auf 
eine halbe Menſchenwelt zu wirken, wird jeder gehörig 
zu würdigen willen, der die Lage und Werhältniffe dieſer 
Länder ins Auge faßt. „Nebmen wir eine Charte der 
Küftenländer des Dlittelmeeres zur Hand, bemerkt der 
würdige Miffionar Jowett, fo muß uns die Wahrneh⸗ 
mnng mächtig ergreifen, daß, fest man die Länder. 
nebſt den Umgebungen des ſchwarzen Dieeres in eine ge- 
rade Linie aufammen, in demfelben Augenblid ein hal⸗ 
ber Erdglobus von 180 Graden vor unfern Augen fich 
gefaltet. Alle dieſe Küſten hängen mit ungebeuren Con⸗ 
tinenten zuſammen, und immer läßt fich leicht inner- 
halb 3 Wochen zu jedem Erdtheile binfegeln, obne noch 
die zahlreichen Iuſeln in Anfchlag au bringen, die auf 
dem Wege liegen.” — Es iſt unmöglich obne lebendige 
Theilnahme die Berichte zu Iefen, welche von den Ar- 
beiten diefer Miſſion in diefem Hefte mitgetbeilt werden 
fſollen. 

Die religiöſen Geſellſchaften, welche in unſern Ta⸗ 
gen in dieſe fruchtbaren Geſilde chriſtlicher Wirkſamkeit 
eingetreten ſind, ſind neben den kraftvollen und ſegens⸗ 
reichen Erfolgen, welche die brittiſche Bibelgeſellſchaft 
auf denſelben erntet, die Biſchöfliche, fo wie die Lond⸗ 
ner Miffions- Gefellfchaft. Die Zahl der Bibelgefell- 
fchaften bar ſeit der letzten, ſegensvollen Reife des un⸗ 
ermüdet thätigen Herrn Doktor Pinferton in dieſen 
Kreiten beträchtlich zugenommen. Die Miſſionswande⸗ 
rungen des trefflichen Predigers, Heren Jowett, fo wie 
des fo frühe fchon der Welt entriffenen Diffionars, des 
feligen Herrn Ehriftoph Burdhardts aus Bafel, haben 
und die meiten und fruchtbaren Gebiete, welche Gries 
henland , Egypten, Syrien und Paläfinn dem Chri⸗ 
ſten darbieten, erſt beſſer kennen gelehrt. 
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Biſchoͤfliche Miſſions⸗-Geſellſchaft. 


Malta. 


Diefe Inſel des Mittelmeeres, die den Britten gehört, faßt 
mit der benachbarten Inſel Goza eine Bevölkerung von 110,000 
Seelen in ih. Die größte Anzahl von Einwohnern find Ein⸗ 
geborene , die zur römifchen Religion fich befennen. 


Die Miffion begann 1815. 
Arbeiter: Herr Prediger Jowett und Herr Doktor 
Ceardo Naudi. 
Herr Prediger Connor, weicher gleichfalts für diefe 
Milton beſtimmt war, ift nach Conſtantinopel verfegt. 


Herr Jowett machte im Jahr 1818 eine fehr aefeg- 
nete Meife nach Griechenland, deren wichtige Refultate 
mitgetbeilt werden. Die Miffiond- Committee bat den 
Beſchluß gefaßt, eine Buchdenderey anf Malta aufzu⸗ 
richten. - Die Vortheile derfelben find entfchieden. Herr 
Jowett wird eine monatliche Zeitfchrift in fransöfifcher, 
italienifcher und nengriechifcher Sprache über die nenefte 
Sefchichte des Reiches Gottes herausgeben und bofft 
einzelne Auszüge auch in arabifcher und türkiſcher 


. Sprache befannt zu machen. 


Die Ueberſetzung des Neuen Teflaments in die mal 
tefifche Sprache ift num vollendet, und es läßt fich von 
ihr um fo mehr ein großer Segen verfprechen, da fie 
anch auf den nördlichen Küften Afrikas wird gelefen 
werden können. 

Im Des; 1818 machte Herr Jowett eine Reife nach 
Egypten, von welcher in dieſem Hefte einige Nach⸗ 
richten gegeben werden. 

Neben ihnen arbeitet auch Here Prediger Iſaak 
Lomndes, ein Miffionar der Londner Miffions - Gefell- 
fchaft daſelbſt, der, fobald ein anderer Miffionar, Herr 
Bilfon, ihn wird abgelöst haben, auf die Joniſchen 
Inſeln wird verfeht werden. 


€ 


\ 
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2, Länder des ſchwarzen Meeres. 


Keine evaugelifche Miffions.- Sefellichaft batte Big 
jetzt die Liferländer diefes Meeres ind Auge gefaßt. 
Zwar hatten fchon einige Male die Miflionarien Der 
Edindnrger Miſſions⸗Geſellſchaft von Aftrachan ber die 
nördlichen Küften deflelben befucht, aber erft feit kurzer 
Zeit bar die bifchöffiche Mitfions - Sefellfchaft ihren 
eigenen Arbeiter in Eonflantinopel. Auf den füdlichen 
Ufern diefes Meeres findet fich von Conſtantinopel an 
bis nach Diarbeker und Moſul binab eine Anzahl Ehri- 
fien, welche mit warmer Liebe jedes Acht chrikliche 
Buch und befonders die heilige Schrift aufnehmen wür- 
den. Wnftreitig bieten die Länder, welche an diefes Meer 
grenzen, einen ſehr ansgedehnten und wichtigen Wir- 
fungsfreis dar; an dem die ruffifche ſowohl als die in 
Malta und Griechenland neuerrichteten Bibelgefellfchaf- 
ten tbätigen Antheil nehmen werden. 


Eonftantinopel, 
Die Hauptfiadt des türkifchen Reiches, deren Einwohner 
auf 400,000 Geelen gerechnet werden, worunter 200,000 Tuͤrken, 
100,000 Griechen, und die übrigen Juden, Armenier und Fran⸗ 


. ten find. 


Miffion angefangen 1818. 
Herr Brediger Jakob Connor. 


Herr Sonnor war zunächſt ald Gehülfe für Malta 
beftimmt. Da aber Eonftantinopel fo mannigfaltige Vor⸗ 
theile für das Reich Gottes darbietet, fo erhielt er den 
Auftrag, fich dort niedersulaffen , wo er auch wirklich 
feit dem November 1818 angelommen if. 

Herr Connor fchriehb wenige Tage vor feiner Abreife 
von Malta; »Die Lage diefer Hauptſtadt als Mittel- 
punkt, ihr ausgedehnter Handel, der große Zufammen- 
flug von Fremden und die mannigfaltise Gelegenheit, 
mit dem Norden von Europa, den Uferländern des 
ſchwarzen und Fafpifchen Meeres und den höchſt intereſ⸗ 
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ſanten Ländern des Mittelmeeres in Verbindung zu tre- 


ten , machen Eonftantinopel gu einem der wichtigiten Po⸗ 
ften auf dem Miſſionsgebiete. Derfelbe ift zugleich das 
Mittelalied, das die ruffifchen und griechifchen Bibel⸗ 
aefellfchaften zu einem Ganzen verfnüpft, und ein wich“ 
tiger Stappeiniab für Mabomedaner und Griechen. — 


3, Länder des kaſpiſchen Meeres und der 
nördlichen Aſiens. 


Wandert man von den Ufern des ſchwarzen Meeres 
durch die beynahe endlofen Steppen des nördlichen 
Aftens , fo erinnert fchon die Sprache, die in diefen 
neuerworbenen Provinzen Rußlands größtentheild ge⸗ 
forschen wird, an das große Königreich, das fich von 
ibm füdlich hinab auf dem aflatifchen Eontinente and, 
dehnt. Berfien, obgleich noch nicht vorbereitet genug, 
von Miffionarien als Religionslehrern befucht gu werden, 
bietet doch manche erfreuliche Merkmale dar, daß die 
Tänfchungen des falfchen Propheten in den Gemüthern 
diefes verfländigen Volkes vieles von ihrem biöberigen 
Einfiuß verloren haben, und das perſiſche neue Teſta⸗ 
ment, das der felige Miſſionar Martyn für daffelbe 
überfeßte, und das unter den angelebenften Perſern be- 
reitwillig aufgenommen wurde, öffnet eine neue Thüre 
für die Sache des Reiches Gottes in diefem Lande. 
Man bat behauptet, daß unter dem Vorſitz des perfi- 
fchen Kronerben zu Tebriz ein Divan fich verfammelt 
babe, welcher die öffentliche Erklärung gegeben. habe, 
daß Chriſtus ein wahrer Prophet, daß feine im Evan- 
gelium enthaltenen Geſetze gerecht, und daß es daher 
geſetzwidrig fen, diefe Geſetze zu läſtern. Man bat bin- 
zugefügt, daß dieſe Entſcheidungen zu einem Geſetze er⸗ 
hoben worden ſeyen, und daß demzufolge der Erbprinz 
einen feiner Bedienten dafür geſtraft habe, daß er einen 
Chriſten ſchmäͤhte. Sollten diefe Ausfagen als Wahr- 
beit ſich beſtätigen, io läßt fich in kurzer Zeit ein 
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freyer Zutritt für das Chriſtenthum in dieſem Königreiche 
hoffen, In der Zwifchenzeit benützt die ruffifche Bibel- 
fo wie die Edinburger Miffions - Gefellfchaft jede Gele⸗ 
genbeit, das neue Teſtament ſowohl, ald auch chriftliche 
Schriftchen nach Berfien zu ſenden; auch ift die bifchöf- 
liche Miſſtonsgeſellſchaft entichloffen, das alte Teſta⸗ 
ment ind Berfifche überſetzen zu laſſen, und mit Nüd. 
ficht anf Perſien eine Miffionsftation in dieſen Gegen⸗ 
den anzulegen. 

Indeß bieten fich auf diefen weiten Geſilden feucht 
bare Gelegenheiten aller Art dar, um unter den tief 
berabgefunfenen bdeutfchen Coloniſten fowohl, als unter 
den Heiden und Mahomedanern des ruffifchen Reiches 
für das Chriftentbum thätig zu feyn. Auch die mährifche 
Srüdergemeine bat fchon fett geraumer Zeit Verſuche 
dieſer Art umter den kalmükiſchen Tataren gemacht, 
denen in andern Gegenden die Edinburger und Londner 
Miſſionsgeſellſchaft nachfolgte. 


En EEE 


Edinburger Miſſions-Geſellſchaft. 


Diefe Gefellfchaft bat auf diefen weiten Gteppenländern 3 
Stationen an oder nahe bey dem Fafylichen Meere. Ihr Wirk 
ungsfreis hat in neuerer Bett ich anſehnlich erweitert, und fe 
Bene fegensvole Fortſchritte gewonnen. 


Karaf. 


Sin der ruſſiſchen Tatarey im Souvernement Saufafien zwifchen 
dem ſchwarzen und Eafpifchen Meere. 


Angefangen 1802, 
Miffionarien : Alexander Baterfon und Jakob Galloway. 


Die Berichte von diefer Station , welche in diefem 
Hefte mitgerbeilt werden, find fehr ermunternd, Die 
Eingeboruen kommen häufig zu den Miffionarien , und 
Diefe befuchen die Dörfer, md reifen durch die umlie- 
genden Steppen. Auch der Fugendunterricht wird fegend- 
vol betrieben. Es ift viel Nachfragen unter den Ma⸗ 
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homedanern, und manche von ibnen find vom hoben 
Werth des Chriſtenthums überzeugt, werden aber aus 
Furcht vor ihren bigotten Brüdern zurückgehalten. Das 
neue Teſtament bat fich indeß bis in die Prieſterſchulen 
den Zutritt geöffnet, und es läßt fich viel vom Gegen 
Gottes beym Leſen deffelben erwarten. 

Schr zahlreich find die Sprachen, welche im kauka⸗ 
ſiſchen Gebirg gefprochen werden. Noch if das Wort 
Gottes in demfelben unbekannt, indeß die Mahome⸗ 
daner nicht ohne glücklichen Erfolg fich bemühen, diefe 
Gebirgsvölker zu ihrer falfchen Religionsweiſe hinüber⸗ 
zulocken. Neue verflärkte Hülfe wird daher dringend 
gefucht. | j 


Aſtrachan. 

Eine Stadt in der ruſſiſchen Tatarey an der Muͤndung der Wolga 
nahe bey dem nord⸗ weſtlichen Ufer des kaſpiſchen Meeres. 
Angefangen 1814. 

Miſſionarien: Herr Prediger Glen, Johann Mitſchell 
und Johann Dickſon. 


Herr Glen iſt am 6. Okt. 1817 auf der Wolga 
hinab mit ſeiner Familie daſelbſt angekommen. Im 


Jahr 1817 wurden 4000 religiöſe Traktätchen, 2000 


Auszüge aus dem Matthäus im Orenburger Dialekt 
und 5000 Exemplare einer zweyten Auflage des tatari⸗ 
ſchen neuen Teſtamentes gedruckt und vertheilt. Dieſe 
finden vermittelſt mahomedaniſcher Kaufleute und Pil⸗ 
grime ihren Weg bis nach Bagdad, Perſien, die Bucha⸗ 
rey und ſelbſt bis nach China. Auch Braminen und 
Juden beſuchen Aſtrachan, und waren die Träger dieſer 
Schätze in's Ausland. Alles ſpricht für die Wichtigkeit 
Aſtrachans als Station für die Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums in Ober⸗ und Mittel⸗Aſien. 
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Drenburg. 


Hu ber ruſſiſchen Tatarey, die Hauptſtadt des Gonverne⸗ 
ments Orenburg auf ber Nordoſtſeite des kaſpiſchen Meeres, und 
Die große Durchfahrt von Siberien ber nach bem europdifchen 
Rußland, 

Angefangen 1814. 
Miffonarin: ©. Fraſer, ©. M’Alpine und Walter 
Buchanan, ein tatarifcher Gehülfe. 


alter leitet der Miſſſon noch immer treue Dienke, 
Ein junger Kirgiie, Namens Mollonazgar, bat den 
mabomedanifchen Glauben verlaffen , if Chriſt gewor- 
den, und arbeitet jetzt als Evangeliſte unter feinen 
Randslenten. Achmet, ein anderer Mabomedaner , läßt 
viet Gutes hoffen; oft hört man ihn ausrufen: DO 
Gott , laß mich doch vom neuen Tellamente nimmer 
{Heiden ! 

Die Kirgifen fcheinen bereit zu feyn, das Evange⸗ 
Ham anzunehmen. Der Chef einer ihrer Horden, 
welche in der Nachbarfchaft nemadifiren, wünſcht ernft- 
lich einen Miſſionar. 

Here Fraſer bat mit der Ueberſetzung des neuen 
Zeflamentes in den Orenbnrg- Tatarifchen Dialeft eine 
Durchficht vorgenommen. Herr Doktor Roß if kürzlich 
ars Miffionar und Herr Gray als Entechete auf diefer 
Station angeftellt worden. 





Maͤhriſche Brüdergemeine. 
Sarepta. 
In der rufßfchen Tatarey bey Czaritzin an der Wolga. 
Angefangen .1765. 
Miffionarin: J. ©. Schi und Eh. Hübner. 


Diefe Brüder haben fich vor wenigen Fahren unter 
den Kalmülen vom Torgutsk⸗Stamme niedergelaffen. 
Diefe Kalmüken bewohnen die Steppe bey Aftrachan. 
Die Milfionarien zu Aſtrachan baden ihnen nun das 
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Evangelium Matthäi in dem kalmükiſchen Dialekte zu⸗ 
gefandt. Ein weiter Wirkungsfreis öffnet fich vor ihnen, 
ob fie gleich mit manchen Schwierigkeiten zu kampfen 
haben. 


Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Irkutsk. 


In Siberien, Hauptſtadt der Provinz weſtlich vom Baikal⸗ 

See, über 1600 deutſche Stunden oͤſtlich von Petersburg mit 

einer Einwohnerzahl von beyläufig 12,000 Seelen. Die Stadt 

iſt der Hauptmarkt zwifchen Rußland und China, der Sit eines 

Erzbifchofs und der Regierung über das öflliche Giberien. 
Angefangen 1817. 

Miffionarien: Herr Prediger Stallybraß und Rabmn. 


Sie arbeiten feit dem März 1818 auf diefem wichtis 
gen Polen. . 
In der Provinz Irkutsk in Siberien in der Nahe 
des Baikals giebt es viele Buriäten⸗Stämme. Eilf 
derſelben nennen ſich Chorin⸗Buriäten, und belaufen 
ſich auf 21,000 Seelen, welche fich zur lamitiſchen Res 
ligion befennen. Noch giebt es in diefer Provinz viele 
andere Burläten- Stämme , deren jeder feinen Fürften 
bat, und Schamanen d. h. Bekenner des alten heidni⸗ 
* Aberglaubens der dortigen Gegend heiſſen. Sie 
aben keine Prieſter ſondern Zauberer unter ſich, welche 
Schamanen heiſſen. Ueber 100, 000 bios männlichen 
Geſchlechtes gehören zum Buriäten- Stamme, Zwey 
ihrer angefchenften Fürſten baben das Chriſtenthum aus 
eigener lebendiger Ueberzeugung feiner Göttlichfeit ange» 
nommen, und befinden fih gegenwärtig zu PVeteröburg 
um dort unter der Leitung des Herrn Schmidt, Bredi- 
gers der dortigen Brüder- Sozietät, das Evangelium 
für ihre Landsleute in ihre Diutterfprache zu überſetzen. 
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II. 


Haupt » Leberficht der neueften Geſchichte der 
edangelifchen Miffion in den Ländern des 
mittelländifchen Meeres. 


And dem meneften Fahres- Bericht der 
biſchoͤflichen Miſſions⸗Geſellſchaft. 


Wahrend Miſſtonar Connor zur Wiederherſtellung 
ſeiner geſchwächten Geſundbeit einige Zeit in Ftalien 
verbrachte, machte Miſſtonar Jowett eine Reiſe nach 
Swyyrna und andern Vlätzen des Mittelmeeres haupt⸗ 
fächlich um die mohlthätigen Blaue der Bibelgeſellſchaft 
auf Malta gu befördern, Im April 1818 verlieh er 
Ralta, befachte Suyrna, Haivali, Scio, Athen /OHy⸗ 
 dra, Milo und Zante, und kehrte am 4. Jul. 1813 
nah Malta zurück. Sein Reifebericht wird nicht obne 
Bergnügen gelefen werden. *) Noch meitere Umftände 
Viefert das volfländige Tagebuch, das er über feine Reife 
der Miſſionsgeſellſchaft eingeſendet hat. Der Reichthum 
an Materialien wird die Gefellfchaft veranfaffen , fie in 
einer befondern Schrift herauszugeben, 

Herr Jowett fand fh in feiner Reife durch den 
AUmſtand ſehr erleichtert, daß er mit den Griechen in 
ihrer Sprache reden konnte. 

Nach ſeiner Rückkehr nach Malta bis in den Dez. 
1818, wo er die Reiſe nach Egypten antrat, ſetzte er 
feine gewöhnlichen Arbeiten in Malta fort, um die bei 
ligen Zwecke der Miffions. und Bibelſache zu fördern. 
Wie er dabey ſeine Zeit für die Verbreitung chriſtlicher 
Erbauung nützte, zeigen uns einige feiner Mittheilun⸗ 
sen and dieſem Zeitraum, **) 

Ein Auszug aus einem feiner Briefe vom 8, Ang. 
1818 zeige zur Genüge , wie fein Herz in diefer fegens- 
vollen Arbeit lebt. Die Arbeit, fchreibt: er, wächst 

) Man ſebe Beylage Vo, A. *9 Man fehe Benlage Ne. BR. 
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unter meinen Händen fo mächtig an, daß ich unter 
liegen müßte, wenn der HErr mir nicht bülfe, auf. der. 
Hut zu ſeyn. Deine Gefundbeit, das heiſſe Wetter 
und meine Freunde rufen mir immer au: Nimm dich 
in Acht! Aber wozu diefe Borficht, wenn das Wert 
wächst, und fich über mir zuſammenhäuft; und welch ein 
Werk! — ein Werk an dem der Geiſt entglüht, wenn 
auch der Körper dabey binfinfen ſollte. Fürchten Sie 
indeß nicht für mich. Gott half mir mächtig über eine 
Krankheit hinüber, und gab mir Kraft zu einer recht 
fruchtbaren Reife in Afien und Griechenland , obgleich 
meine Tagebücher Ihnen noch nicht den vierten Theil 
deſſen fagen Fonnten, was feine Hand gethan bar. Das 
war eine recht herrliche und recht gefegnete Wanderung !’” 

Here Jowett hatte bald darauf die Freude, das 
maltefifche neue Teſtament vollendet zu feben. „Es war - 
ein merkwürdiger Tag, fchreibt derfelbe, Sonntag der. 
6. Sept. 1518 als Giuſeppe Cannolo mir den lebten. 
Bogen der Offenbarung überſetzt brachte, und fo das 
maltehfche neue Teſtament vollendet vor mir lag. Er 
wird mir ein bleibender Feſttag im Jahre fen.” — 
Cannolo bat indeß auch die. Veberfegung des alten Te 
fiamentes angefangen, und rücdt wader vorwärts. Am 
4. Detober 1818 bielt die malteſiſche Bibel - Gefelfichaft 
ihre erſte Jahresverſammlung. Der Bericht -derfeiben 
war englifch und italienifch. Afrika wird darin als 
Hauptgegenſtand der Sorgfalt der Gefellfchaft ‚genannt ; 
fie hat daher mit jenen Ländern fo wie mit Rußland . 
und Indien einen Briefwechſel begonnen; natleltch wer- 
den fie die nächfigelegenen Küftenläuder Afrifas zuerft 
und bauptfächlich befchäftigen ; auch wird darin ihre 
Verbindung mit Smyrna und Griechenidnd genannt, 
und die Reife des feligen Ehrifiopb Burckhardts aus Baſel 
aus feinen Briefen umftändlich erwähnt. 

Die Miffions - Committee Tann nicht umbin, den 
allzufrühen Verluſt dieſes gefchicften und thätigen Miſ⸗ 
ſionars für die Miffions- und Bibelſache in den Län- 
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dern des. Mittelmeeres ſchmerzhaft zu beklagen. Am 5. 
Yan. 1818 kam berfelbe von Baſel anf Malta an. Geis 
Zwei war, Egupten, Syrien, Klein Afiın und Grie⸗ 
chenland zu befuchen, um in diefen Ländern die Ber 
breitung der Bibel zu befördern, wobey ibm ein chrif, 
licher Privatmann durch Tragung feiner Reifeloften be 
büfflich war. Nachdem er auf Malta zur Förderung fe 
ned Reiſeplans die nöthige Berathung gefunden batte, 
verließ derfeibe den 17. Kan. 1819 diefe Inſel, und Fam 
am 28. nach Alegandria, wohin er von Malta aus 755 
Bibeln in 13 Sprachen mit fi) genommen batte. Bon 
Alexandria, Eairo , Jaffa, Tripoli C in Syrien) um 
Ratachin fandte er feine intereffanten Berichte ein. *) 
Diefe find fo gebaltreich,, bemerkt die maltefifche Bibel 
Geſellſchaft, daß die Bitterfeit unfers Schmergens über 
einen fo fchweren Verluſt nur noch mehr erböht wir. 
Nach einer kurzen Laufbabn von 8 Monaten, die der 
beten Sache mit dem größten Eifer und einem wahrhaft 
chritlichen Sinne geweiht waren, ließ der felig vollen- 
dete Burckhardt feinen Freunden das Andenfen an ein 
Beyſpiel zurück, das fie zur Verdoppelung ihres Eifers 
mächtig antreiben muß, damit das Wort Gottes Taufe 
and verberrlicht werde.” — Der brittifche Vice - Eon- 
ſul zu Aleppo berichtet, daß er am 14. Aug. das tran- 
rige Sefchäft zu verrichten gebabt babe, die ſterbliche 
Hülle des vollendeten Burckhardts zu beerdigen. 

Die Miffions-Committee hielt dieſe Anzeige für eine 
Pflicht, welche fie dem Andenken eines Mannes fchul- 
dig if, defien Berichte den Planen .und Arbeiten der 
Geſellſchaft in jenen Gegenden ein fehr fruchtbares 
Material geliefert haben. 

As am Ende Detobers 1818 Herr Connor nad 
Malta zurückkehrte, lag ed ihm ſehr an, feinen Freund 
Jowett auf feiner vorbabenden Reife nach Egypten 
und Syrien zu begleiten. Allein ben veifer Ueberlegung 
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fchten es ratbfamer zu feyn, ibm Eonftantinopel als 
feinen Wirkungskreis zuzuweiſen, das fo wichtige Vor⸗ 
tbeile für die Förderung der Sache Gottes darbietet. 
Herr Connor fegelte demnach am 18. Nov. 1818 nach 
Eonftantinopel ab, wo er nach einer befchwerlichen 
Veberfahrt am 25. Fan. 1819 ankam. In diefer Haupt 
ftadt wurde er von feinen dortigen Freunden fehr Tiche- 
vol aufgenommen, welche ibm für feine heiligen Zwecke 
alle Unterſtützung zuſagten. Bedenkt man, daß in die- 
fer Hanptftadt allein mehr ald 400,000 Einwohner, und 
unter diefen wenigſtens 100,000 Briechen wohnen, denen 
feine Arbeit zunächſt gewidmer tft, fo muß Jedem Con⸗ 
flantinopel als ein ſehr wichtiger Poſten erfcheinen. 
Die Hauptbesiebungen feines Gefchäftes ſowohl, als 
einige feiner Briefe werden unten mitgetbeilt werden. *) 

um diefe Zeit bot fich Herrn Zowett eine willkom⸗ 
mene Gelegenbeit nach Alegandria dar, und er entfchloß 
fich demnach, im Namen des HEren feine Reife nach 
Alerandria anzutreten. Da der felige Burdhardt ihm 
bereits die Bahn nach Egupten und Syrien geöffner 
hatte, fo glaubte er um fo suverfichtlicher die Fußſtap⸗ 
fen des Bollenderen verfolgen zu müſſen. Seine Abficht 
gieng dahin, zwey Donate in Egypten, und wen in 
Syrien zu verweilen, ſodann das Pfingſtfeſt in Jeruſa⸗ 
lem zuzubringen, und von Syrien aus mit Herren Con- 
nor in Smyrna zuſammenzutreffen. 

Am 19. Des. 1818 kam derfelbe in Alexandria an, 
wo er im englifchen Eonfulate nicht weniger als 15 
Engländer antraf, welche die Reife nach Ober⸗Egypten 
machen wollten. Herr Jowett wünfcht, daß die um- 
fändlichen Berichte über unfre weſt⸗afrikaniſche Miſſton 
bieber gefender werden möchten, da fie bier von viel⸗ 
fachem Nuten feyn dürften. „Selbſt von Tombuktu 
‚ber, fchreibt Here Jowett, bringt man Sflaven nach 
Cairo, und Tombuktu liegt Sierra⸗Leone viel näher, 
als es Cairo liegt. 





*, Man fehe die Beylage Ne. D. 
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Am 18. Jannar 1819 ſetzte er ſeine Reiſe nach Cairo 
fort. Eine traurige Wahrnehmung hatte unſern Freund 
auf ſeiner Reiſe überraſcht, daß nämlich in dieſen Ge⸗ 
genden viele Engländer den Glauben ihrer Väter ver⸗ 
laſſen, und zum Mahomedanismus übergehen. Schmerz 
hafte Belege davon, ſehe man weiter unten. *) 

Die Anlegung von Buchdruckereyen für chriftliche 
Schriften in den Ländern des Mittelmeerres if eine 
Sache von hoher Wichtigkeit geworden. *) Es if 
demnach Blan der Geſellſchaft, in allen Sprachen der 
umliegenden Länder chriſtliche Schriften druden au laf- 
fen... Die wird die Sache der Bibelverbreitung ſowohl 
als der enangelifchen Miſſion in hohem Grade befördern. 
Bereits bat Herr Jowett die Herausgabe einer chriſtli⸗ 
chen Monatfchrift in verfchiedenen Sprachen begonnen , 
und Mittbeilungen ans dem Gebiete des Reiches Got- 
tes, werden in Italien fowobl als auf den Joniſchen 
Inſeln, in den Bildungsichulen Griechenlands, und in 
andern Ländern der Nachbarfchaft mit Begierde gelefen 
werden. „Durch folche Schriften, fchreibt Herr Jowett, 
können mir über drey Erdtheile bin Licht verbreiten, 
und wir bedürfen dabey keiner andern Waffe, als des 
Schmertes des Geiſtes, welches if das Wort Gottes. 
Ben dem meifen Gebrauche diefes Glaubensſchildes kön⸗ 
nen wir leicht die. Flotten umd Armeen den Sabineten 
und Congreſſen überlaffen, um durch fie die Fleinen 
Angelegenheiten der Erde in Ordnung gu bringen. Nur 
der edelſten Sache bleibe nunfere Kraft geweibt, unter 
dem Gewirre menfchlicher Plane und Beſtrebungen, der 
Menfchheit ihr einziges Licht in der Finfterniß und 
ihren einzigen Troft im Erdenleben nabe zu bringen.” — 
Wirklich Tann die Miſſton im Mittelmeere als ein Bo- 
fen betrachter werden, von mo aus über Hunderte von 
Millionen unfterblichee Menfchenfeelen das Licht des 
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*r Man ſehe Beylage N°. F. 


Evangeliums 





4/5 


Evangeliums ſich verbreiten läßt. Neue Bahnen zu 
dieſer ſegensvollen Wirkfamfeit hat uns der HErr feiner 
Gemeine bereits durch die fruchtbare Reife des uner- 
müder thätigen Heren Dr. Robert Pinterton bereitet, 
dem die Gnade Gottes es gelingen. lieh, auf. den. Jo⸗ 


nifchen Infeln und in Griechenland, im Spätiahr 1819, 


eine Reihe von Bibelgefellfchaften zu errichten, welche 
Die erfrenlichſte Hoffnung für eine nene Lebensſaat in 
jenen erſtorbenen Gegenden verheißen. 


Das Wiederaufleben der griechiſchen Kirche in ihrer 
urſprünglichen Kraft und Lauterkeit, iſt billig ein Ge⸗ 
genſtand thätiger Theilnahme und des inbrünſtigen Ge⸗ 
bets aller derer, welchen die Ausbreitung des Chriften- 
thums in jenen Gegenden am Herzen liegt. Sind ein- 
mal die Griechen durch die Verbreitung ded Wortes 
Gottes, und die lebendige Bekanntſchaft mit demſelben, 
erleuchtet und angeregt, fo kann diefes zahlreiche, weit⸗ 
bin verbreitete Volk, das eine gebildete Sprache und 
den mannigfaltigien Verkehr befist, Eraftvoll und wohl⸗ 
tbätig auf die Völkermaſſen zurückwirken, unter denen 
ſie lehen. Die Befanntmachung der gansen Bibel in der 


‚nen. griechifchen Sprache, an welcher gegenwärtig ge⸗ 


arbeitee wird, läßt dieſe glücklichen Erfolge boffen. 
Schon baben ſich unter ihnen Fleine Kreife gebildet, 
weiche das Wort Gottes Iefen, und im Gebet um die 
Gnade Gottes fich vereinigen; und wie ſehr iſt es zu 


. wiünfchen,, daß dieſe Eleinen Kreife fegensvolle Mittels 


punkte werden mögen. 


Noch bricht auf diefen Ufern in andern Gefllden der 
chriſtlichen Kirche das Licht hervor. Der Befuch des 
ſyriſchen Erzbifchofs von Jeruſalem, Peter Giarve, 
den er in der Ablicht in London machte, um für feine 
zahlreichen —— chriſtliche Unterrichtsmittel zu 
verſchaffen, if | mftand von nicht gewöhnlicher Be⸗ 
deutung , der zugleich die Fortfchritte des Lichtes und 
der Wahrbeit unter den Nationen der Erde verfündigte 
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Derfelbe theilte in einem Ausichufe der Miſſtons⸗ Se⸗ 
felifchaft freymätbig die Zwecke feiner Reife nach 
England und die frohen Ausfichten mis, die ſich unter 
einer Milton feiner Kirchengenoffen vor feinen Mugen 
Öffnen, wenn er durch Unterſtützung im Stand geſetzt 
werden fohlte, an feinem Wohnorte auf dem Berge Liba⸗ 
non, eine Buchdruder - Offigin zu errichten, in Welcher 
die Bibel ſowohl als erbauliche und für die Jugend 
berechnete Unterrichtsfchriften in Earfchun, d. h. im der 
arabiichen Sprache mit furifcher Schrift, gebraucht wer- 
den follten. Nach reifer Weberlegung wurde für gut 
gefunden , durch einen eigenen Ausfchuß, der fich feine 
eigenen Hülfsgelder ſammelt, diefen Gegenſtand beban- 
dein zu laſſen. Diefer Ausſchuß bat fich nun wirklich 
unter der Benennung » Surifches Eollegium” (Sy- 
rıan College) in London gebildet, und war bereits fo 
glücklich, anſehnliche Unterſtützungen vom chrifklichen 
Publikum gu erhalten, welche ausichließend für die 
Wiederbelebung der alten fyrifchen Kirche verwendet 
werden, *) 


Sollte es unferer Geſellſchaft gelingen, den Eopti. 
ſchen und abyſſiniſchen Chriſten nun Bald das Wort 
bom ewigen Leben in die Hände geben zu können, fo 
dürfen wir mit Necht die" gleichen ſegensvollen Wirkun- 
gen von der Verbreitung und Bekanntſchaft mit dem. 
felden unter ihnen erwarten. **) 


Auch unter den Türken und andern mabomedani- 
ſchen Volksſtämmen zeigen fich verfchicdene Merkmale, 
welche dem Herzen des Chriſten die liebliche Hoffnung 
apbahnen, daß auch unter ihnen für die Verbreitung des 
göttlichen Lichtes einige weile Verſuche nicht unzweck⸗ 
mäßig ſeyn dürften. Schon die religiöſen Trennungen, 





*) Man fehe über dieſen wichtigen Gegenftand dad Umſtãndlichere 
in den Beylagen N°. G. - 
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"die fich immer deutlicher unter ihnen geitalten , gewäh⸗ 


ren die ermunternde Erwartung, daß auch fie fich ge- 
deungen fühlen werden, die Wahrbeit aufsufuchen, die 
allein dem Menſchengeiſte Rube zu geben vermag. » Die 
Macht der Finfterniß”, ſchrieb hierüber der ſelige Burda 
bardt, „die in unfern Tagen den Fortfchritten der Dien- 
ſchenbeglückung durch das Evangelium fich in den Weg 
ſtellt, behauptet in diefen Gebieten zwar noch immer 
ihren gewaltigen Einfluß 5; aber fchon läßt ſich die 
Stimme der Zwietracht vernehmen , und auch die Ma- 
bomedaner haben ihre Sadduzäer. Jeſus Chriſtus, dei- 
fen Wort diefen Ländern reichlicher , als es feit 1000 
Jahren nicht gefchab, gefender wurde, bat, Gottlob! 
viele Freunde, zugleich aber auch feine Widerfacher. 
Man darf indeß nicht unbemerkt Taffen, in welcher 
Menſchenklaſſe bauptfächlich diefe Gegner angerroffen 
werden. Es find entweder die Häuptlinge verfchiedener 
fanatifcher Selten unter den Mahomedanern , oder Leute 
von der‘ ungläubigen Parthey; und gerade diefer Um⸗ 
fand beweist den ausgezeichneten Nuten der Bibelver- 
breitung , wodurch allein dieſen beyden Auswüchfen der 
Schwärmeren und Des Unglaubens entgegen gewirkt 
werden kann. Die Volksmaſſe, gu welcher Sefte fie 
immer gehören mag, bat das Wort Gottes mit der 
lobenswertheften Begierde aufgenommen; und nichts 
würde ihm mehr Freude machen, als wenn recht viele 
Bibeln gefender würden.” 


Egypten befonders bietet mannigfaltige Ermunte⸗ 
rung zu chriſtlicher Thätigkeit dar. Zwar ſind ganze 
Haufen ſeiner Einwohner in die roheſten Laſter hinab⸗ 
geſunken; aber in dieſem Lande ſcheint ſich für die Ver⸗ 
breitung des Wortes Gottes ſowohl, als für die Ver⸗ 
kündigung deſſelben, eine weite Thüre zu öffnen. 

Auch die weite Küſtenſtrecke des nördlichen Afri—⸗ 
as wird bekannter und zugänglicher. Entdeckungs⸗ 
und Handels Neifen aller Art bahnen den Segnungen 
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des Chriſtenthums den Weg, und unfere Committee blide 
mit Wonne dem Tage entgegen, an dem bie nördlichen 
Ufer Afrikas und ale andern Küken dieſes herrlichen 
Mittelmeeres den micderbelebenden Einfluß der göttlichen 
Sonne empfinden werden, weiche in frühern Jahrhun⸗ 
dersen dieſelbe fo ſegensvoll beleuchtete. 


Bevylage N® A 


Bericht des Heren Predigers Jowett uber 
feine Reife nah Smyrna und andern 
Drten Sriehenlands und KleinAfiens. 


„Nach einer angenehmen Scereife von 7 Tagen fam 
ic) von Malta aus den Tten Mai 1818 in Smyraa an, and 
gieng fogletch in das Haus unfers thätigen Mitarbeiters, 
des englifchen Eaplans, Herrn Williamfon, in dem ich 
die freundlichhe Herberge fand. Herr Williamfon batte 
bereits viele Bibelegemplare, .die ihm von Malta gefen- 
det worden waren, verkauft, und auch fchon die Herjen 
feiner Freunde und Anderer auf die Errichtung einer 
Bibelgeſellſchaft in diefer Stadt vorbereitet. Hiezu wa⸗ 
ven ihm beſonders die engliſchen, italieniſchen und grie- 
chiſchen Berichte behülflich geweſen, die er von der Com⸗ 
mittee in Malta erbaiten hatte; er bedauerte aber ſehr, 
daß ed und noch fo febr an Nachrichten aus dem Reiche 
Gottes in griechifcher Sprache mangelt, Biete bun- _ 
derte und tauſende Liegen fich zum größten Vortheil der 
guten Sache in dieſer Gegend vertheilen. 

Einige Tage nach meiner Ankunft wurde der brittis 
ſche Conſul Mitglied der Bibelgefellfchaft. ch wartete 
mit Herrn Williamfon auch dem ruffifchen Conſul anf, 
um ihn um ſeinen Schug anzufprechen,: den cr mit Freu⸗ 
den zuſagte. Diefer Geſchäftsmann if genau, umtersichtet 
won dem Zuftande ber episeihen Völterftämme, 
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in Mingrelien, und der Länder am Safpi- 
Then Meere, welhe nunmehr beynahe gänz- 
Lich ins Heidenchum zurüdgefunfen find. 
Auf diefem Wege bildete ſich nun in wenigen Tagen eine 
Bibelgefellichaft zu Smyrna. 

Mit dem Bifchof gu Smyrna batten wir über ver⸗ 


ſchiedene religiöſe Gegenſtände äftere Unterhaltungen. 
Er if von dem großen Nutzen der Bibelgeſellſchaften 
völlig überzeugt, und felbft eifrig bemüht. das Nene grie⸗ 


chifche Teſtament in Umlauf au ſetzen; jedoch if er 
noch nicht als Mitglied der Bibelgefellfchaft beygetreten, 
was ktineswegs Folge der Gleichgültigkeit gegen dieſelbe 
it: und wir wollen daher warten, bis fich Gottes gnä⸗ 
dige Rarbfchlüffe über Klein. Aſien noch weiter ent⸗ 
wideln. 

Nach einem Aufenthalt von zehn Tagen reiste ih - 
nah Haivali (Mytilene gegen über) ab, wo Ich am 
2ıften Day ankam. Hier if cin ziemlich bedeutendes - 
griechifches Kiofter, das nicht weniger als 200 Studen, 
ten hat. Ich Eonnte dieſe VPflanzſchule der Gelehrſam⸗ 
keit und Frömmigkeit nicht ohne die zarteſten Gefühle 
der Freude und Hoffnung für das nachwachſende Ge⸗ 
ſchlecht Griechenlands anblicken. | 

Meine Empfeblungsbriefe verichafften mir ſogleich 
die Belanntfchaft der Lehrer, die mich freundlich aufs 
nahmen, und fich darliber wunderten, wie ein Fremdling 
fo weit berfomme, um fich für ihr Wohl zu intereſſiren. 
Ich fand Gelegenheit, ſie mit den großen Dingen be⸗ 
kannt zu machen, welche Gott burch die Bibelgeſellſchaf⸗ 


ten in unſern Tagen verrichtet. Da ich fand, daß es 


ihnen noch fo fehr an Bibeln mangelte, fo bot ich ih⸗ 
sen eine Subfeription auf griechifche Bibeln an, um 


diefe von Moskau her kommen zu laſſen. Gleich am 
folgenden Morgen erhielt ich eine Lille von 85 Gub⸗ 
feriptionen allein aus dem Kloſter, und noch weit mehr‘ 
laſſen ich von den Kaufleuten der Stadt erwarten. 


Viele dieſer Exemplare werden in kurzer Zeit mit den 
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Studenten nach verfchiedenen Gegenden Griechenlauds 
nnd des Kafpifchen Meeres wandern. Viele Exemplare 
des nen,griechifchen Teſtaments wurden bier verfauft; 
aber alle Sachverfländige bedauern mit Recht, Daß der 
Styl der Ueberſetzung fo barbariich iſt. 

Bon Haivali nahm ich meinen Weg gerade nad 
Scto, wo ich eine Woche blieb. Hier If ein Kloſter, 
das noch größer und blübender iſt, ald zu Haivali, und 


5 bis 600 Studenten in fich faßt. Dieles kann als der 


Hauptſitz der Gelehrſamkeit für die griechifche Nation 
angefeben werden. Täglich wohnte ich bier den Borl« 
fungen der Lehrer bey, und für ihre ſchätzbaren Notizen 
über nen-griechifche Kiteratur lohnte ich ihnen ir der 
neneften großen Befchichte der Bibelgefellichaften. 

Der Biſchof von Scio, ein wahrhaft gelehrter 
Mann, börte mit Verwunderung diefen Nachrichten zu. 
Er äußerte laut feine lebendige Ueberzengung, daß dieſe 
Anftalten der größte Segen für die Sache des Chriſten⸗ 
thums find, und bedanerte nur, daß eine fo fchlechte 
Veberfegung für feine Nation gedrudt worden fey. Er 
felb# war von der Sache der Bibelgefehfchaft genau un. 
terrichtet, da die Sommittee zu Petersburg nichts. unter 
laſſen hatte, die Bifchöfe Griechenlands davon in Kennt 
niß zu fegen. Am meiften aber erftaunte er über den ra⸗ 
ſchen Bang ihrer Sefchichte in den beyden letztern Yab- 
ren, und äußerte, daß in diefem mehr für die Sache 
Gottes geicheben fey, als zuvor in mehreren Jahrhun⸗ 

derten. Es machte meinem Herzen Sreude, mit allen 
Bibelüperfeuungen, die wir befaßen, dem Klofer ein 
Geſchenk zu machen; was mit großer Freude aufgenom⸗ 
men wurde. 

Die Committee wird natürlich gerne erfahren, woher 
es komme, daß am diefem bedeutenden Orte Feine Bibel⸗ 
geſellſchaft errichter wurde. Ich fühlte. wicht minder 
Fark die Wünfchenswürbigfeit der Sache, und ermatı- 
gelte nicht, die nöthigen Einleitungen dazu zu trefen; 
allein Beſorgniſſe von Seiten der Regierung ließen fie 
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dieſen Schritt noch nicht vorwärts thun. Wir find fo 
glücklich, unter einer Regierung zu leben, welche fried⸗ 
lichen Menſchen nichts in den Weg legt, für gute und 
gemeinnützige Zwecke ſich zu vereinigen. Zu dieſem Ge⸗ 
fühl der Sicherhtit find die Griechen noch nicht gelangt. 
Diefer umſtand zeigt uns um fo mehr die Nothwendig⸗ 
keit, auf weiſe, kräftige und menſchenfreundliche Maas⸗ 
regeln für ihr Wohl bedacht zu ſeyn, und um die bal⸗ 
dige Erfcheinung der feligen Zeit ernftlich zu fleben, wo 
alle Menſchen den einigen wahren Gott, und Den Er 
gefandt bat, JEſum Chriſtum erkennen, ‚und in diefer 
Erfenntniß ewiges Leben finden. 

Am 13, Juny Fam ich über Smyrna, wo ich freudi- 
ger Zeuge der fchönen Fortſchritte der nen⸗geffifteten 
Bibelgeſellſchaft war, su At hen an, woſelbſt ich 5 Tage 


blieb, Der Bilchof war gerade abweſend, um Zwiſtig⸗ 


keiten in ſeinem Kirchſprengel zu ſchlichten. In der 
anſebnlichen Bibliothek, die ich bier fand, traf id 


auch einen Ueberblick der Gefchichte der Bibelgefellſchaft 


an, welcher in griechiſcher Sprache kürzlich zu Veters⸗ 
burg gedruckt worden war, und der mir den Weg zu 
weiter Wirkſamkeit für die Bibelſache bahnte. Was 
fünnte nicht durch regelmäßige monatliche Berichte and. 
gerichtet werden , wenn diefe von hier aus nach allen 
Gechäfen des Mittelmeeres verfendet würden? Bereits 
find hiezu die nöthigen Einleitungen getroffen, umd wir 
hoffen, in Eurzer Zeit dieſe Monatberichte nicht blos 
in italieniſcher, fondern auch in griechiſcher, türfifcher 
und arabifcher Sprache zu befigen. 

Nicht obne wehmüthige Nückblicke auf die frühere 


Geſchichte dieſes Schauplatzes verließ ich Athen, und 


kam Über die beyden Inſeln Hydra und Milo am 23. 
Inuy auf Sante an. Dieſe Station iſt unſerer Com⸗ 
mittee bereits durch Briefwechſel bekannt, Wir mach⸗ 
ten untere perfönftche Bekanntſchaft mit den Protopapas 
(erſten Geiſtlichen) und Lehrern umter den Griechen 
diefer Inſel, and unter den bier wohnenden Engländern, 


482 


befonders ‚mit Herren Bar, der und bey Verthei⸗ 
lung der Neuen Teſtamente bereits wichtige. Dienfte 
geleitet bat. Da derfelbe in Handelsgeſchäften öfters 
Morea befucht, fo kann er mir feinen Freunden ung 
ſehr nisslich werden. Da ich auch bier für den Drud 
der nen.griechifchen Bibel in Moskau Gubieriptionen 
Sammeln wollte, fo wurde ich durch die Bemerkung über. 
rafcht, dag eine Liſte derfeiben bereits nach Moskau 
verfender worden fen. Die war mir ein angenchmes 

Zeichen ihres Eifers, und ihrer Bekanntſchaft mit dem, 
was Rußland für die Bibel thut. — Dieſem Berichte, 
den Herr Jowett mir feiner glücklichen Rückkehr nach 
Malta am 4. July ſchloß, find noch einige Notizen über 
einzelne griechifche Plätze beygefügt , die berausgeboben 
zu werden verdienen.. 

Wichtig IH Snyrna fchon durch die Bevölkerung 

der Stadt, die auf 130,000 Einwohner berechnet wird, 
fo wie durd die verfchiedene Mifchung von Nationen, 
indem hier Türken, Yuden, Griechen, Armenier, romi⸗ 
fche Katholiten und PBroteftanten neben einander wohnen, 
und ihre Verbindungen mir dem Innern von Klein- Allen 
haben. Es giebt in Diefem Lande nicht wenige größere 
und Fleinere Städte, die Manufakturen treiben, im 
“ denen fich manche Umfände vereinigen, die der Bibel- 
Verbreitung vwortheilbaft werden können. Um aber in 
die öſtlichen Theile von Klein. Alien zu kommen, ift es 
befier,, mit der Karawane zu reifen, die von Conſtan⸗ 
tinopel nach Aleppo abgeht. Nicht weniger wichtig if 
Smyena wegen des mannigfaltigen Verkehrs, in dem 
dieſe Stade mir allen griechifchen. Inſeln ſtebt, deren 
Bevölferung ungemein groß if, und deren Einwohner 
an Geiſteskultur fichtbar zunehmen. 

Haivali genieht große Freyheit, und iſt faR ganz 
von Griechen bewohnt. Seine Bevölkerung wird anf 
20,000. Seelen angeſchlagen. So lange ich dort war, 
kamen zwey junge Männer aus den Kiöftern des Berges 
Athos, mm hier zu ſtudieren; und dieß geichieht. nicht 
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felten aus verfchiedenen Gegenden der Türkey. Um die 
ſes Grundes willen wird Haivali für unfere Sache wich“ 


tie. In den, hiefigen Schulen werden junge Männer . 


gebildet, die in Griechenland und den JInſeln umber 
Schulen anlegen. Man bat bereits 10 folcher Schulen 
im Lande, von denen die eine auf der füdlichen Küſte 
des fchwargen Meeres errichtet if. Ä 

Noch ſtärker gelten diefe Gründe für Scio. Diele 
Inſel, mit einer Bevölkerung von 120,000 Seelen, fol 
einen Grad politifcher und Literarifcher Freyheit genießen, 
wie man fie auf keiner andern Stelle der türfifchen 
Staaten bat; zudem giebt es Feine anfehnliche Han⸗ 
deisftadt in Europa, die nicht in Verkehr mit Scio 
ſtünde. Diefe Kanäle laſſen fih auch für die Sache 
Gottes nützen. | | 

Vergleichen wir das jebige mit dem chemals fo 


großen und meltberübmten Atben, ſo fcheint von 


einer Stadt beynahe nichts erwartet werden zu fönnen, 
deren Wiffenfchaft und Kunſt untergegangen, — deren 
Handel gänzlich verfchwmunden find, und deren alte 
Tempel die Gaſſenſteine liefern müflen. Lange bat die 
Befchichte Athens die theilnehmenden Blicke der ziviliſir⸗ 
ten Welt anf fich gesogen. Au dieſe Stadt follte billig . 
der ſegensvolle Name einer Bibel - Gefellichaft geknüpft - 
werden. Sollte fie nicht ein Mittel in der Hand unfers 
Gottes feyn, Bande der Wahrbeit und der Liebe in 
Ländern zu knüpfen, wo der Menſch gegenwärtig mehr 
der Feind ald der Freund des Menfchen zu ſeyn fcheint, - 

Hydra Liefert einen auffallenden Beweis, mas der 
Internebmungsgeift in wenigen Fahren zu thun vermag. 
Es if eine Kleine felfigte Inſel ohne Feldbau; die dar» 
auf befindliche Stadt enthält zwiſchen 20 bis 30,000 
Griechen, die viele Freyheiten genießen. Eine Bibelge⸗ 
ſellſchaft dürfte bier an der rechten Stelle feyn. Die 
Einwohner treiben einen flarfen Handel in alle Länder 
des Mittelmeeres, ſelbſt bis nach Werindien hinüber. _ 
Die Inſel gehört zum Kirchenfprengel des Biſchofs 
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von Damala, auf der gegenüberliegenden Küſte von 
Morea. 

Uns, ſo ſchliesſt der Bericht, Bleibt nichts als der 
gerübrte Ausdruck unferer Frende und unſers Dankes 
gegen den HErrn noch Übrige. Bereits ernten wir in 
den fegensvollen Erfolgen der Reife unfers fo früb vol- 
Iendeten Bruders Burkhardt in Egypten, durch die 
Stiftung der Vibelgefellfchaft su Suyrna, fo wie Durch 
die innige Theilnabme, welche uns aus verfchicdenen 
Theilen von Klein Afien und Griechenland zugeſichert 
wurde, einen berrlichen Lohn von der Tieblichen Arbeit 
unſers erſten Jahres. Wie können wir anders, als un 
fern gerührten Dank gegen den Herrn darüber aus—⸗ 
zudrücken, und ung mächtig ermuntert gu fühlen, unfere 
Kräfte bey dieſem heiligen Werte zu verdoppeln. Wel⸗ 
che Verantwortung müßte es nicht für uns ſeyn, wenn 
wir, umgeben von drey Erdtbeilen, auf denen noch 
Millionen Seelen das Wort des Lebens nicht baben, 
die Hände in den Schoos legen und zögern wollten, ib» 
ren geiftigen Bedürfniſſen Nahrung zuzuführen; und dieß 
um ſo mehr, da wir ſo reichliche Gelegenheiten und 
Mittel hiezu in den Händen haben. Dabey müſſe eitler 
Selbſtruhm ferne von uns bleiben, indem dem HErrn 
allein für das Gute, das Er uns thun beißt, die Ehre 
gebührt. Und da uns fo laut nnd Ichendig die Stimmen 
von Millionen ind Herz und in bie Ohren dringen, fo 
wollen wir vergefien, was dabinten iſt, und im Geiſte 
Des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung vorwärts 
eilen zu dem herrlichen Ziele, das uns vorgeſteckt if in 
Chriſto Jeſu. 

| Bilbelm Jowett. 
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Malta. 


Auszuͤge and dem Tagebuch des Herrn Jowett, vom 
6ten Dezember 1817 His 20flen April 1818. 


Dezember 6. 1817. Bey unferer Familienandacht 
fanden ſich 14 Berfonen ein, denen ich den 114. Palm 
erflärte. Ben der Schilderung der Huld Gottes fiel 
mir befonders der Ausdrud anf: „Bott forgt für die 
Sremdlinge 5” und Ich dachte dabey an uns Miſſionarien, 
Die in einem fremden Lande in einer fremden Sprache 
unter fremdartigen Sitten und Gebräuchen arbeiten, und 
für Manche auch eine ganz fremde Lehre mitbringen. 
Sie gebören, Gottlob! auch zn den Sremdlingen ‚ für 
welche Bott forgt. 

Des. 16. Heuie ſchickte der Admiral Benrofe nach 
mir, um mie einen Brief and Tripoli vom Dbrik 
Smith ‚mitzurbeilen. Diefer hatte im Namen bes Prin⸗ 
sen Regenten eine fenerliche Audienz bey dem Paſcha, 
und bat ihn um Genehmigung und Schub für Reifen- 
de, welche gerne durch feine Stanten den Wen nah - 
Tombultu machen möchten. Der Paſcha rieth ihm, «6 
müßten deren wenigſtens vier zuſammen reifen; ſie dürfe 
ten es nicht merken laſſen, daß fie Chriſten ſeyen, weit 
nach der Aenßerung des Bafcha die Leute im Innern 
des Landes fehr nuwiſſend ſeyen; fie müßten fich wie 
die Eingebornen leiden, u. f. w. Der Paſcha hatte 
Sreude au der Suche, und ficherte von feiner Seite 
allen Schutz zu. 

Des. 21. Hente nach der Abendandacht fprach ich 
mit Badſchatory über Smumyrna, und er verficherte mich, 
daß in den Gegenden der Schwarzen öſtlich ſehr milde 
türtifche Gouvernements fich finden, in denen man 
Schus und Gerechtigfeit antreffe; fie ſeyen nur dem 
Namen nach vom Sroßherrn abhängig. Er nannte mir 
Deren vier, Karaosmanogin if Smyrna am nächflen, 
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und fein Gebiet reicht bis auf werige Meilen von Die 
fer Stadt. Er if einer der reichken und beſten aflati- 
ſchen Statthalter ; die andern Gegenden, deren Gouver- 
neurs cr mir chenfalls anpries, fcheinen ibm gleich em⸗ 
pfeblungswerth. 

Am letzten Abend diefes Jahres kamen 17 Berfonen 
in: meinem Haufe zufammen, und wir fammelten unſere 
Empfindungen und Gedanken bei der Stelle: Prediger 
9,10—18, Wir erfannten daraus 1. daß die Zeit kurz 
iR, in: der wir für unfer Heil und die Sache des HErru 
wirken können. 2. Wenn auch unfere beiten Blane feh⸗ 
len follten, fo follen wir darum nicht ermüden, Das we⸗ 
nige zu thun, das wir thun können. 3. Menfchengunf 
hält bey unfern arbeiten nicht lange aus: nur der Se⸗ 
gen des HErrn iſt's, auf den wir und verlaffen Dürfen, 
und der oft dem Beringfien zu Theil wird. 4 Böſe 
Menfchen verlieren feine Zeit, an ihrem eigenen umd 
Anderer Untergang zu arbeiten, und oft kann ein einsi- 
ger Sünder viel Gutes zernören. Um fo mehr gilt es 
den Gläubigen, ihre Zeit weiſe anzuwenden. 

Jan. 5. 1818. Heute ſprach Obriſt Smitb bey mir 
ein, und erzählte mir viel Intereſſantes von ſchwarzen 
Chriſtenſclaven, welche aus dem Innern von Afrika auf 
Die Sclavenmärkte, beſonders zu Gadamis, zum Ver⸗ 
kauf gebracht werden. Nach ſeinen Unterſuchungen kom⸗ 
men ſie nicht von Abyſſinien, ſondern ſüdlich aus dem 
Innern des Landes. Er ſprach mit Barbaresken⸗Chefs, 
weiche im Auftrage des Paſcha die Reife gemacht bat- 
sen, um für ibn folche Chriſtenſelaven einzukaufen. 
Er hofft, in wenigen Dionaten eine intereffante Beſchrei⸗ 
Bung von Nord-Amerifa befannt machen gu fünnen. 

Hente Abend Fam ein Schweizer. Brediger aus Bas 
fel, Here Chriſtoph Burckhardt, bey und an, Er macht 
eine Miffion in die Levante für die Bibelverbreitung. 
Er fol Egypten, Jeruſalem, Klein Aſten und Griechen⸗ 
land beſuchen, und Bibelvereine zu bilden ſich bemühen. 

Sein Plan iſt ſehr einfach und anſpruchſlos. Der einzige 
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Einwurf, den man dagegen machen Tann, ift, daß bey 
Diefer Einfachheit die Sache in fenen Ländern fein Auf. 
feben machen wird. Dieß macht aber feinen Weg und 
fein Wirken deſto ficherer. Je mehr ich über den Fläg- 
lichen Zuftand jener Länder nachdenfe, deito mehr über 
zeuge ich mich, daß auf diefem Wege das Ziel getroffen 
wird. Ein einziger Dann, der in einer Hauptſtadt Sy⸗ 
riens hinſteht, und fagt: „Ben mir fann man Bibeln 
baben !” oder zwey Männer, weiche befannt machen, fie 
bilderen zufammen einen Verein, der Bibeln aus theilt, 
würden mehr als ſo viel Goldes werth ſeyn, als fie. 
wägen; und Herr Burckhardt iſt auf dem rechten Wege, 
ſolche Leute aufzuſinden. Am 17ten Januar reiste Here 
Burckhardt wieder von hier nach Alexandrien ab, nach- 
dem wir ihn mit dem nötbigen Berathungen für feine 
Reife verfchen, und mit 500, und fpäter noch mit eini- 
gen hunderten Bibelegemplaren in zwölf Sprachen, aus⸗ 


Zeſtattet batten. | | 


Januar 23. Der Einwohner von Berblebem, der 
bey mir if, erzählte mir, wie die römifchen Katholiken 
in Syrien ſehr forgfältig darüber wachen, daß keine 
Eingeborne , fondern. nur Fremdlinge, Prieſter ibrer- 
Kirchengemeinfchaft werden. Der griechiiche Klerus 
kennt dieſe Beichränfung nicht, und if deswegen belich- 
ter. Er erzählte mir ferner, daß die Iateinifchen Mönche 
nur einem Orden, nämlich dem Franziskaner Orden, 
engebören. und nie länger als drey Fahre in Fernfalem 
bleiben dürfen; worauf fie dann entweder auf eine BWall- 
fabst oder in ihr. Vaterland zurückgehen, und vom At 
dern abgelöst werden. Er fagte mir ferner; Ferufalem 
fey um die Zeit vom Chriſtfeſt bis Oſtern voll von Pil⸗ 
grimmen, und nach Oſtern zerſtreuen ſich dieſelben wie- 
der; im Maymonat herrſche in Jeruſalem ein Peſtluft; 
Bethlehem, fein Geburts⸗ und Wohnort, babe immer 
gefunde Luft. Cr giebt die Zahl der Häufer anf tau— 
fend an, die gut bewohnt feyen, fo da die Bevölkerung: 
ſßch auf fünf. bis fechs taufend Seelen belaufen möge, :: 





488 
Beylage N’ C. 


Die Miſſion des feligen Herrn Chriſtoph 
Burkhardt. 


Wir finden uns um fo mehr veranlaßt, bier das In⸗ 
tereffantefte aus dem zwar ſehr kurzen, aber überaug 
feuchtbaren Briefwechſel unfers theuern, fo früh fchon 
vollendeten Freundes, Herrn Chriſtoph Burckhardt, bey⸗ 
zufünen, da in ihnen die erften Keime des fchönen 
Miſſionswerles Liegen, das fich nunmehr zwar langſam 
und flille, aber deito fegensvoller und tiefer fiber jene 
von ibm fo fchnell durchlaufene Länder verbreitet. 


1.) Aus einem feiner Briefe von Wlegandrien, vom 19ten 
Februar 1818, 


ch Habe feit meiner Ankunft allhier, bis jetzt, nur 
vier Perſonen Eennen geleent, welche einen Siun für 
Die Bibelfache haben. Ich glaube indeß, nicht obne 
Grund hoffen zu dürfen, Daß mit der Zeit fich Griechen 
und Italiener an diefelbe anfchließen werden. Diele 
find bis jetzt mit der Bibel noch ganz unbelannt, und 
wiſſen daber auch nicht, den Werth der Belauutfchaft 
mit ihr und ihrer Verbreitung gu fchäßen. 

Für die griechifche Nation fcheint der Zeitpunkt eis 
ner gnädigen Heimſuchung Gottes fich au naben. Gie 
End im Allgemeinen viel bereitwilliger, das Wort Got⸗ 
tes anzunehmen, ald irgend ein anderes Bolt im Süden 
von Europa; daben leben fie unter ſchwerem Drud. Ich 
glaube zuverſichtlich, daß die Belanntichaft mis dem 
Neuen Teflament eine Veränderung in ihrer Innern Lage 
bervorbringen wird. Ein Weit mag eine Zeitlang gegen 
Bibel⸗Chriſtenthum und Bibel⸗Chriſten noch fo fehr er⸗ 
bittere ſeyn, es bleibt es nicht immer. „Gelig,” fagt 
JEſus, (Matth. 5, 8. 5.) „ſind die Sricdeuskifter, 
denn fie werden Das Erdreich beiten.” Inzwiſchen iſt 
ed mir doch gelungen, unter den etwa zwey hundert 
Franken, die mit zwanzig Zamilien bier wohnen, cine 


489 


Subfeription auf vierzig italieniſche Bibeln gu erbalten. 
Die Zahl griechifcher Familien beläuft fich bier nicht 
fiber schn. Bon meinem Bibel- und Teſtamenten⸗Vor⸗ 
rath babe ich ſeit meiner Anfunft 173 Exemplare in 
verfchiedenen enropäifchen Sprachen, und unter. diefen 
auch deutfche, verkauft. Indem ich unter den europäi⸗ 
fchen Familien von Haus su Haus gieng, wurde ich 
von Mebhreren abgewieſen. Mebr als einmal war ich 
gang niedergefchlagen ; ich eilte nach meinem Ouartier, 
und fügte meinen Kopf auf meinen Arm, um die fel- 
sene Liebe zu beklagen, die man bier antrifft. Yedoch, 
einer muß vorausgeben, und es iſt nötbig, fie in einem 
Schriftchen zuerft mit der Bibelfache befanut zu machen, 
um ihren Antbeil an derfelben zu weden. Einige Exem⸗ 
plare der Kleinen Schrift: „Kurze Ueberficht der Ge⸗ 
fchichte der Bibelgefellfchaft,” Haben mie die weſent⸗ 
Fichten Dienſte geleiſtet. Ich babe verfucht, verfchie- 
dene andere Stüde ins Griechifche au überſetzen, und 
babe: fie den griechifchen Prieſtern und dem Patriarchen _ 
Theophilus zu Cairo zugeſandt; aber! — diefes „aber! ” 
laſſen Sie fich durch die Stelle : Yob. 6, 9. ausfüllen. 
Erſt durch die Bücherpreſſe kaun das Wunder Ehrifti 
auf eine Weile verwielfältigt werden, daß Tauſende mit 
ein paar Gerfienbroden genährt werden. 

Was meinen Wunfch betrifft, aufs Oſterfeſt nach 
Jeruſalem zu fommen, fo weiß Gott allein: ob ich ibn 
auf dieſe Zeit ausführen kann. Da ich überdieß wahr⸗ 
fcheinlich meinen ganzen Vorrath an griechifchen Neuen 
Teftamenten in Egypten branchen werde, fo muß ich zu⸗ 
vor neue Vorräthe erhalten, che ich dorthin abreifen 
Tann. Nichtsdetomeniger lebe ich noch immer der Hoff- 
nung, meinen Vorſatz vielleicht noch vor jenem Zeitpunkt 
ausführen zu können, follte der HErr die Umſtände fo 
leiten, daß ich es thun Tann. 

Da die griechiſchen Prieſter die Sache bis jest nur 
noch oberflächlich ins Ange gefaßt haben, fo erhoben fie 
anfangs Widerkand, zeigten fich aber bald der Sache 
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gemwogener, Was vor allem Roth thut, iſt ein imbrün 
ſtiges Gebet, daß Bott den göttlichen Saamen feine 
Wories in den Herzen derer, die es beſitzen, ſegnen 
wolle; dann werben wir bald in diefen Gegenden eine 
Flamme der Liebe fich entzünden ſehen, und Alegamdrica 
wird. mie ich Hofe, ein wichtiger Gtapelplatz für die 
Bibelverbreitung unter vielen Völkern Afrikas werden; 
dann werben wie mit Freuden die Erfüllung Der Ver⸗ 
heißung des Alten Bundes ſehen, daß für die Einwobh⸗ 
ner Egyptens und das Land Kuſch (Arabien) eine Zeit 
der Erquidung vom Angeficht des HErrn gekommen if. | 
Lieber ! Schreiben Sie doch nach England, um. 
fragen Sie, warum die Freunde des Evangeliums Leinen | 
Miffionar nach Egypten fchiden. IR es etwa Darum, 
weil es in früherer Zeit in diefem Lande den Deiffion«- 
rien der Brüdergemeine nicht gelingen wollte? Abe 
hier möchte ich fragen: Iſt es ihnen doch anfangs auch 
auf dem Sap der guten Hoffnung nicht gelungen; waren 
fie doch genöthigt, dort eine Zeitlang ihre Miffion auf 
zugeben. nd jetzt blüht in Süd. Afrika eine Miſſion⸗⸗ 
gemeine um die andere auf. Vielleicht find jetzt die 
Hinderniffe nicht mebr vorhanden, welche früber einer 
Miffion in Eanpıen im Wege Handen. Laflen Sie ge 
troſt Miffionarien bieher kommen. Hätte der HErr 
nicht Gedanken des Friedens über diefes Land, ich 
würde bier nicht fo viele Bibeln angebracht baben. 
Die Zeiten haben fich geändert. Sie finden jetzt einen 
duidfanren Paſcha, , billigere Geſeze, ein allmäbliges 
Berfchwinden des Fanatismus, und eine befiere Boligen, 
die Ihnen Schug gewährt. Kommer denn, meine Brü— 
der! Wir branchen Arbeiter in der Bibelfache, Ber 
Breiter guter Religionsſchriften, Ueberſetzer in verfchie- 
dene Sprachen, und vor allem, fromme Männer Gottes, 
weiche kleine Bereine zur Bibel⸗Lehre and zum gemein, 
fchaftlichen Gebet bilden. Ihr babt Brüdergemeinen 
unse: den Katholiken auf dem Schwarzwald, und unter 
den Ruſſen an ben Ufern der Wolga. Legt einmal eine 
. Brüdergemeine 
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BSrüdergemeine in Egypten unter den Kopten und Ma⸗ 
roniten an. Ihr beſonders follter Euch für die griechi- 
fche Nation intereffiren; denn Eure Väter find durch 
zwey griechifche Mönche, Cyrill und Methodius, zum 
Ehriftenehum bekehrt worden. Seit die franzöfifche Ar⸗ 
mee bier war, find die öffentlichen Gitten mehr als in 
andern Theilen der Türken verderbt; um fo mehr bes 
Darf dieſes Land eines Erloͤſers. So lange es freylich 
noch bey Todesſtrafe verboten if, einen Mabomedaner 
zu befebren, fo müßten fich die Miffionsbrüder auf die 
Ehriften im Lande befchränften, die befonders in Ober⸗ 
Egypten in einem erbärmlichen Zuftande fich befinden, 
Aber Eure Arbeit würde fich nicht blos auf Egypten 
befchränfen ; vermittelt der Buchdruckerpreſſe könntet 
Ihr Eure Chriftliche Wirkſamkeit bis nach Abuffinien 
hin verbreiten, fo wie anf andere Völker Afrikas, die 
man bis jetzt gar nicht geachtet bat. 

Um der Ber auszumeichen, dürfte die Miſſion nicht 
in der Stadt, fondern müßte, wie ed auch bey den 
griechifchen und lateiniſchen Prieſtern von Alegandrien 
der Fall if, in der Nähe derfelben angelegt werden.” 

In einem fpätern Briefe des feligen Burckhardt's, 
vom 28ften Februar, bemerkt derfelbe, daß die italieni- 
fchen Bibeln ſehr begierig gefucht werden. Er war 
auf dem Punkt, - von Alerandrien nach Groß. Cairo zu 
verreifen, und empfiehlt die Bibelfache in Egypten fei- 
sen Freunden, daß Gott fie mit ausdaueruder Thätigfeit 
ausrüften möge. 


2. Aus einem andern Briefe des Herrn Burckbardt aus Cairo/ 
vom 2iſten März 1818, 


» Fch machte die Reife von Alexandrien bicher in 
zehn Tagen. Kaum war ich bier angekommen, fo ver⸗ 
Sanfte ich im wenigen Tagen, ohne die geringſte Mühe, fat 
eine ganze Kifte voll Bibeln; denn faum war es in der . 
Stadt bekannt, dag ich augekommen fen, fo Tief das 
Bolt haufenweiſe in mein enges Quartier, um Bibeln 
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zu Faufen. Die äthiopiſchen Bialter , die ich bey wie 
babe, And fchon nach Abyffinien zu bringen, nad ich 
werde fie daher zur Berfügung eines thätigen Freundes 
bier zurücklaſſen. 

Da die Türken nicht gern gedruckte Bücher leſen, 
fo wird es nicht Teicht fenn, Bibeln an fie gu verfau- 
fen; vielleicht follte man zum Druck türkiſcher und ara- 
bifcher Bibeln des Steindrucks fich bedienen, da die 
Borfebung dieſe Kunſt zum Beten diefer Nation unfern 
Tagen geichenft zu baben fcheint. Ich Tanz indeflen 
mit wahrem Wonnegefübl fagen, daß ich in wenigen 
Tagen unter Chriften und Arabern und mabomedaniichen 
Schullehrern zwey⸗ und wohl dreymal mehr arabitche 
Bibeln hätte verkanfen können, als ich bey mir hatte. 
Es ſchmerzt mich tief, daß ich für diefe guten Lente, 
die fo angelegentlich nach Bibeln tragen, feinen größern 
Vorrath beſitze. Auch unter den Griechen und Arme 
niern iſt viel Nachfrage, 

Ich babe dem Toptifchen Batriarchen meine Aufwar⸗ 
tung gemacht, der ein rechte frommer Mann zu ſeyn 
ſcheint. Ich machte ibm ein Geſchenk mit einer arabi- 
ſchen Bibel und einem ätbiopifchen Bfalter, was ibm 
fichtbare Freude machte, und er verfprach mir, den 
Verkauf derfeiben feiner Heerde zu empfehlen. Was ibn 
aber am meiften erfreuen würde, wäre cine Foptifch-ara- 
bifche Ausgabe der Biber für fein Boll, Auch der ar 
menifche Batrriarch äußerte den Wunſch, das armenifche 
Nene Teſtament und die türkifche Bibel unter gemäßigte 
Leute in feinem weiten Sprengel vertbeilen su können. 
Die Väter vom Tateinifchen Ritus wünfchen eine geneh⸗ 
migte lateiniſche und italienifche Ueberſetzung. Dies ik 
jammerfchade, daB Sie nicht zu Malta deutſch⸗katholi⸗ 
ſche Neue Teſtamente baben, 

Ein Arzt, der kürzlich noch ein Ungläubiger war, 
bat vor kurzer Zeit augefangen, bas Nene Teſtament gu 
lefen, und bat mehrere Exemplare deſſelben von mir 
gelauft, um fie an Andere auszuleihen. Bern möchte 
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ich die Bibelfache in Egupten dem Gebet der Gtäubigen 

empfehlen.” 

8) Aus einem Briefe des ſeligen Heren Burkhardt, von Safe, 
unter dem Loſten May 1815, - 

„Beynahe die Mälfte der Bibeln, deren Austheilung 
mir von der achtungswerthen Bibelgefellfchaft zu Malta 
anvertraut worden mar, babe ich in Egypten verfauft 
oder vertbeilt. Unter andern verkaufte ich zu Cairo 
ungefähr zwanzig arabifche Bibeln; noch mehrere wur⸗ 
den begehrt, namentlich von Kopten, doch auch von 
Andern, Türfen, Arabern, Franken und Juden. Da 
das Arabifche die Sprache bes Landes ift, fo daß bey- 
nabe jeder fie zu erlernen gezwungen iſt, fo fünnte 
nach meiner Meynung, die Bibelgeſellſchaft nichts Belle» 
res thun, ald Egypten, und infonderheit Cairo, mit eis 
ner beträchtlichen Anzahl arabifcher Bibeln zu verfeben. 

Alle griechifchen Teſtamente, die ich nach Kairo 
brachte, feßte ich ab. Auch Alte Teſtamente erfuchte 
man mich au bringen, fo bald fie in's Gricchifche wir 
den überſetzt ſeyn; und als ich nach Alexandrien zurück⸗ 
gieng: wurde ich genöthigt, meine Kiften aufzufchließen, 
um verfchiedene Berfonen, die mich um griechifche Te⸗ 
flamente angefprochen batten, anfrieden zu ftellen. 

Bon Cairo reiste ich zu Pferde in dren Tagen nach 
Alexandrien; und in der letztern Stadt mußte ich blei⸗ 
ben (ungeachtet Ausbrüche der Per fich gezeigt hatten) 
bis ſich eine Gelegenheit nach Syrien fand. Während 
Diefer Zwiſchenzeit geſchah ed, daß die gütige Vorſehung 
mein Herz durch den Empfang Ihres wertben Briefe, 
wie auch des Briefe von Herren Jowett, erfreute und 
erquickte. 

Sie fragen: Werden die arabiſchen Bibeln in dieſen 
Gegenden verſtanden oder nicht? Abſichtlich babe ich 
mich von verichiedenen Perſonen, von welchen die einen 
mebr, die andern weniger gebilder waren, ſowohl in 
Egypten als Paläſtina, davon unterrichten laffen, und 
Ale, nur wenige ausgenommen, haben mich beitimmt 
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verſichert, daß Fe die ganze Bibel ohne einige Schwie⸗ 
rigfeit, mit Ausnahme einiger prophetiſchen Stellen, 
verſtehen. Vom Stmi fasten fie mir, er fen weder febr 
alt noch unverſtändlich, und es fehle nichts, als die 
Apoeryphiſchen Bücher für die Karholiten und Kopten; 
ferner ſey die Zahl der Seiten nicht angegeben, und 
jedes Buch nicht oben an der. Seite überfchrieben. Am 
Anfange ber erfien Seite wöänfchten fie eine geringe 
Veränderung, wo fie Auſtoß nahmen, die mahomedani⸗ 
fche Redensart: „ Im Namen Gottes des barmberzigen 
Erbarmers,” zu finden. Es fcheint jedoch ziemlich all- 
gemein verkanden zu werden, daß dieſes Leine weſent⸗ 
liche Punkte find; und menn die Bibelgefellfchaft bey 
einer neuen Ausgabe dieſe Verbefferungen anbrächte, 
fo würde fie endlich den Mund der bis in's Kleinlichte 
genauen und übelgeſinnten Menſchen ftopfen, welche das 
Wort Gottes herabzuſetzen fuchen, weil fie fein Licht 
nicht ertragen können — ein Licht, das fie verurtbeilen 
und. erfchredden würde. 

Die Pet wird mich wohl entfchuldigen, daß ich bey. 
nahe nichts getban, und während meines zweyten Auf- 
entbalts in Alegandrien nicht an Ste gefchrieben babe. 
Was ich wirkte, möchte in Allem ungefähr das feyn: 
ich verfanfte einige Teftamente, und traf Anflalten, daß 
an meinen Freund Waſer, zu Sairo, "eine kleine Kifte 
mit dreußig Teſtamenten in verfchiedenen Sprachen ab 
gefandt wurden; unter diefen befinden fich sehn armeni- 
ſche Teſtamente, welche der armenifche Patriarch von 
Cairo von mir verlangte, und für welche er besablen 
will. Sch that dieß, weil es mir fchien, ich babe im 
Verhältniß zu den Bedürfniffen von Eairo eine zu ge 
ringe Anzahl mitgenommen. Herr Wafer iR ein Mann 
von trefflichem Charakter, und will Ihnen Rechenfchaft 
ablegen von der Art und Weile, nach der er mit dieſen 
Bibeln verfuhr. Ich bemerte noch, daß der armenifche 


Patriarch dieſe zehn Telamente für eine Schrle ver⸗ 
langte. 
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Ich komme einmal wieder auf den Punkt von den 
Juden zurüd, In unfern Tagen iſt ihre Anzahl au 
Cairo nicht fehr beträchtlich; viele von ihnen find vor 
mehreren Jahren durch die Ber umgelommen. Sch 
weiß aus fichern Quellen, daß die Bevölkerung von 
Egupten im Ganzen nicht über zwey und eine halbe 
Mikionen beträgt. In Anfehung der Anzabl der Ju⸗ 
den wurde ich verfichert, Cobfchon ich für die Wahr 
beit nicht Rede fiehben kann) daß zu Cairo zwey tanfend 
feyen, und zu Alegandrien nicht mehr als fünf hundert 
Seelen, fo daß die jüdifche Bevölkerung ungefähr den 
tanfendfien Theil der ganzen Bevölkerung von Egypten 
ausmachte. Was, ihre Berufsart betrifft, fo find fie 
entweder Handelsleute oder Handwerker. 

Ich hatte das Glück, unter den enropäifchen Juden 
erlenchtete Menfchen au finden, welche Bibeln, und na 
mentlich hebräifche Teflamente, Fauften. Einer von ib» 
nen, ein Mann von fo ehrwürdigem und edlem Ausſe⸗ 
ben, daß ich nicht glauben Tann, niedrige Gewinnſucht 
babe ihm ‚geleitet, bat mich, ihm die noch übrigen zwey 
Exemplare zu überlaffen, damit er fie an feine Anver- 
mandten.nach Trieft fenden könnte. 

Endlich reiste ich nach Caiffa ab, da ich Fein Schiff 
finden fonnte, welches unmittelbar nach Jaffa fegelte. 
Aber unfer Sapitain feste zu Sour an's Land, mit der 
Entfchuldigung, der Wind fen der Fahrt entgegen. 

Bon Sour fand ich eine Gelegenheit nach St. Jean 
d'Aere, wo der Kanzler des öſtreichiſchen Conſuls wir 
einen Srenbeitsbrief von dem türkifchen Paſcha ans⸗ 
wirkte, der mich nichts koſtete, und vermittelft deſſen ich 
reifen und das heilige Grab befuchen konute, ohne die 
gewöhnlichen Abgaben der Pilgrimme besablen su dür⸗ 
fen. Bon Here fchiffte ich mich nach Jaffa ein. wo ich 
wenige Tage in dem Hauſe des Hftreichifchen und ruſſi⸗ 
fchen Gefchäftsträgers vermweilte, und während diefer 
Zeit einige Bibeln und Teftamente au verfchiedene Klö⸗ 
fiee .und mehrere Brivar- Berfonen bier, wie auch -an 
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einen Einwohner von Acre, verfaufte. Unter andern 
famen cin Rabbi und verfchiedene andere Juden, weiche 
bebräifche Reue Teſtamente kauften. Ich machte die 
Bemerkung, daß die Priefler des lateinischen Kloßers 
beynahe einen ganzen Morgen auf das Leien des fpani- 
fchen Tefiaments verwandten, um zu feben, (wie fie 
fagten) ob es feine Ketzeren enthalte. 

Bon Yaffa Sam ich in achtzehn Stunden nach Jeru⸗ 
falem, indem ich die Nacht bindurch zu Bferde reiste, 
and laugte frühzeitig am Abend des Pfingſtfeſtes an. 

Es gewährte mir inninen Genuß, zu Jeruſalem die 
heiligen Schriften, im zwölf oder dreyzehn Sprachen, 
gerade während der dren Tage auszutheilen, Die dem 
Seite gewidmet find, welches zur Ehre des denkwürdi⸗ 
gen Tages eingeführt wurde, an welchem Jeſus Chri⸗ 
fius feine Kirche, vermitteitt des freymütbigen Zeng- 
niſſes, welches Petrus, angetrieben durch den beiligen 
Geiſt, von der Auferſtehung in eben diefer Stadt ab⸗ 
legte, zu bauen anfienn. Ich darf ed auch nicht mit 
Gtillſchweigen übergeben, daß Männer von Berblebem 
die erficn waren, ‚weiche das Wort Gottes empfiengen. 
Da ich anf meiner Neife Gelegenheit gefunden batte, 
einem armen alten Dann and dem genannten Drte 
einige geringe Dienfte zu erweifen, fo machte er mieine 
Ankunft in dem ganzen Dorfe befannt, Ein anderer 
Berblebemite balf mir die Kitten mit den Bibeln öff⸗ 
nen; und am folgenden Tage kamen viele von ihnen, 
meine Bücher zu befeben, fo daß mein Tleiner Raum 
mir Menſchen angefällt war. Aber da meine arabifchen 
Bibeln anf die Neige gegangen waren, indem ich den 
Fehler begangen hatte, fie alle in Egypten und su Jaffa 
wegzugeben, fo konnte ich den Lenten ans Bethlehem, 
die mich inſtändig baten, ihnen ſolche verabfolgen zu 
laſſen, nichts geben, als einige Briefe Pauli an die 
Römer und Hebräer in arabifcher Sprache. Den fol- 
genden Tag gieng ich nach Bethlehem, und überreichte 
as Sriefern und Vorſtehern der griechiſchen und. 
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Tateinifchen Klöſter fpanifche und griechifche Neue Te⸗ 
ſtamente. | 

Beynahe Alle, die zur Tateinifchen Kirche gehören, 
fprechen Italieniſch. Die Volkszahl beläuft ſich auf 
3000 Seelen, oder 650 Männer, wovon die Hälfte zur 
griechifchen , die Uchrigen zur Tateinifchen Kirche gehö⸗ 
ren. Ich übermachte den Brieftern des griechifchen 
Kloſters über fünfzig griechifche Teſtamente, umd Tieß 
ihnen Ihre Addrefie zurück. 

Es wurde mir gefagt, daß die Zahl der gricchifchen 
Geiftlichen, die zu Jeruſalem wohnen, fich auf zwey 
hundert Perfonen belaufe. Die griechifchen, wie anch 
. die armenifchen Pilgrimme, find, in der Regel, zehnmal 
zablreicher, als die fränkifchen Bilgrimme, fo daß, wenn 
3000 griechifche und beynahe eben fo viele armenifche 
bier find, man faum 300 fränfifche ſehen fol, von de⸗ 
nen der größere Theil fpanifche und partugiefifche Prie- 
ſter find. Franzöſiſche Bilgrimme find felten, wie auch 
dentiche, vielleicht einige aus Polen ausgenommen. Die 
ttalienifchen find dig feltenften von allen. 

Ich bin Willens, wenn es Bott gefällt, jebt nach 
Beyrout zu geben, und vielleicht nach Aleppo, in der 
Abficht, hebräifche und furifche Teſtamente daſelbſt zu 
verfanfen. Zu Jeruſalem fab ich einen Aethiopier; 
ee war Trank, Er fagte, er befise einen äthiopiſchen 
Pſalter. Seine Landsleute waren alle abgereiſst. Ach 
war daber fehr froh, beynahe alle äthiopifchen Pſalter 
zu Cairo in den Händen des englifchen und franzöfifchen 
Conſuls gelaffen su haben. 

Ich erfuche Sie, diefen Brief dem Herrn Drum⸗ 
mond mitzutheilen. Ich follte mich gegen ihn entfchul- 
digen, daß ich nicht unmittelbar an ihn fchreibe. Wenn 
ſchon feine Wünfche, Bibelgefellfchaften in der Levante 
errichtet zu feben, noch nicht verwirklichet find, fo kön⸗ 
nen fie doch in der Zukunft errichtet werden — wie ge» 
ſchrieben ſteht: Einer ſäet, und ein Anderer erntet. 
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Zunaͤchtt darauf ſchrieb Here Burckhardt von Tripoli, in Syeien, 
unter dem 14. Jumy 1818. 
94 bin der Hoffnung, Sie baben meinen letzten 

Brick von Yaffa aus erbalten. Fünfzehn Tage fabe ich 
mich genötbiger, an diefem Drte zu bleiben — da das 
Hafer über die Maaßen flürmifch war, fo dag mehrere 
Schiffe in den benachbarten Kanälen zu Grunde gien- 
gen. Endlich, gelang es mir, nach Beyrout absureifen, 
an Acre und Gaide vorbey. 

Zwifchen Saide und Beyrout drohete uns die Ge⸗ 
fahr untersugeben, da das Wafler der See fo fchwer 
war, dag wir und genötbiget faben, unfer füßes Waſſer 
und einen Theil des Kornes über Bord zu werfen, um 
das Schiff zu erleichtern. 

Ich dankte deßhalb meinem Bott, als wir in völli⸗ 
gem Wohlfenn zu Beyront angelommen waren. Hier 
bat mich der ſyriſch⸗katholiſche Bifchof zu fh. Da 
ich dieſem Manne eines von den furifchen Teſtamentern 
im Namen der Geſellſchaft überreichte , und ibm Einiges 
von den Arbeiten der Bibelgefellfchaft erzählte, fo ward 
er gang hingenommen von Verwunderung. Er erzählte 
mir, daß zu Montel und Mardyn eine große Anzahl 
fchismatifcher Syrier leben; daß von der letztern diefer 
Städte ein Bifchof nach Dftindien gefandt worden fey; 
ein Ereigniß, das in diefem Jahrhunderte das einzige 
feiner Art if. 

Ich machte auch dem griechifchen Biſchofe dieſes 
Ortes, der noch ein junger Wann if, meine Aufwar⸗ 
tung. Er zeigte fich völlig bereitwillig, die Bibel aus⸗ 
zutheilen, und ließ mich willen, daß er mit Smyrna in 
Briefwechſel ſtehe, und von daher eine Verſorgung mit 
Bibeln und Teflamenten erwarte. 

Ich ſetzte mich fodann auf einen Eſel, und, begleitet 
von einem alten, armenifchen Katbolifen, der mehrere 
Sprachen redete, begab ich mich nach: einem Klofter, 
das fechs franzöfifche Meilen entfernt lag, Namens 
mar. hanna Souere; dieſes Klofter liegt in den Bergen, 


499 


und iſt von ein und vierzig Mönchen bewohnt, welche 
griechifch-Fatbolifcher Religion find, nnd fich damit Des 
ſchäftigen, arabifche Bücher zu drucken und einzubinden, 

Ich hatte eine Empfehlung von dem Vice⸗Conſul in 
Beyrout, und wurde im böchften Grade freundfchaftlich 
aufgenommen. Sie baben beynahe die ganze Bibel ge⸗ 
druckt. Ich machte die Anfrage, ob fie fich geneigt 
finden Tießen, eine arabifche Bibel, auf Rechnung der 
Bibelgefellfchaft zu druden. Sie erwiederten, daß fie 
das , was in Europa in einem Donate gefcheben könne, 
erft in drey Jahren bewerkſtelligen; und zudem baden 
fie mehrere Werke bereits angefangen, die fie zu vol⸗ 
lenden wünfchen. Den folgenden Morgen, als ich 
mich bey ihnen verabfchiedete, änfferten fie, ich ſollte 
ein Fahr, oder. doch wenigſtens einen Monat, bey ihnen 
zubringen. 

Auf dem Rückwege mach:e ich in einem Maroniten- 
Klofter, genannt Tarnifche, einen Befuch, wo fich die 
Mönche mit Geiden- Manufaktur befchäftigen. Ihre 
Bücher find in Carshun gefchrieben, d. h. Arabifch mit 
ſyriſchen Buchſtaben. Eine in Carshun gedrndte Bis 
bei würde für diefe Gegenden böchft brauchbar ſeyn. 
Der größere Theil der Maroniten Liest Carshun; aber 
nicht Einer verfteht Syriſch, ausgenommen wenige 
Prieſter. Der Gottesdienft der Maroniten wird ball 
Syriſch und dalb Arabifch verrichtet. 

Bon Beyrout reiste ich den 14. dieſes Monats ab, 
über Antonra umd Arni el Voraka, nach Tripoli, Zu 
Antoura Fam ich zu Nacht an. 

Den folgenden Tag traf ich auf der Straße mit 
einem Mönchen von der Tateinifchen Kirche, Namens 
Don Carlo zufammen. Diefer Mönch lebt allein im 
einem der fchönften Klöſter, die es giebt. Er bemerkte, 
es fen böchlich zu bedanern, daß fo wenig Blicher in 
den Händen des Volkes fenen, und es wäre fehr zu 
wünfchen, daB ibm die Bibel gegeben würde. Ich 
brachte fodann mehrere Stunden zu Arni el Borala su, 
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wo achtzehn Studenten, Maroniten, von fünfzehn Bis 
anf zwanzig Yahre alt leben. Sie lernen Syrifch und 
das arabifche Schuigerecht, und Iefen theologiſche Bü. 
cher dogmatifch. praftifchen Inhalts. Ein Theil der 
Bücher, deren fie fich bedienen, find in Carsbun. Ben 
nabe alle ihre Bücher, deren in der That keine aroße 
Zahl iſt find su Rom gedrudt worden. Für das Eart- 
hun niebt es hier Leine Druckereyen; aber zu Nom und 
©t. Antonio, nahe bey Tripolis in Syrien, finden fich 
Dafür Drud , Preſſen. Da die Anzahl ihrer Bücher fo 
einfach if, fo waren fie ſehr erfreut, als ich ihnen im 
Namen der Geſellſchaft ein fnrifches neues Teſtament 
einbändigte, welches mehrere unter ihnen fertig zu leſen 
verfieben. Lehrer, wie Schüler, alle Iegten mie Einem 
Munde ihre Dankbarkeit gu Tage. 


Bon Latachia ſchrieb Herr Burdhardt, unter dem 2Ifen Huny, 
folgenden Brief an feine Freunde: 

Meinen Testen Brief fchrieb ich zu Tripoli. Der 
gegenwärtige bat einzig die Ablicht, Sie zu unterrichten, 
Daß ich im Begriffe bin, von bier nach Aleppo absureifen. 
Ich laſſe bier bey dem öſtreichiſchen Conſul, Herrn 
Agoſtini Lazari, eine Kiſte mit arabiichen. und car 
ſchuniſchen Büchern zurüd. Er wird diefe Kiſte nach 
Enprus ſenden, an den englifchen Eonful, Herrn An- 
tonio Bondiciano, der, wie ich hoffe , fie nach Malta 
befördern wird. Ich fchliche zwey Verzeichniffe von ara, 
bifch und in Carshun gedrudten Büchern bey; fie enthal⸗ 
sen Alles, was bisher in Syrien gedruckt worden if. 

Ich babe für das Ganze fünf und zwanzig Thaler 
bezahlt, Lnterdefien babe ich die Ehre, mit der auf⸗ 
richtigſten Hochachtung mich zu unterseichnen 

Burkhardt, 


Diefe Bücher kamen moblbebalten zu Malta an. 
Es find 43 an der Zahl; fünfe davon find in Carshun 
and die Übrigen in arabifcher Sprache, einige von Ihnen 
in Handfchriften, 
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Vorgefchlagene Bekanntmachung an bie Juden. 


@in von Herrn Burdbardt über diefen Gegenſtand Mit 
getheifter Rath verdient unfere Würdigung. 


Ich weiß nicht, ſagt er, ob in Europa ein Buch 
vorbanden if, vom welchem der Blau ungefähr der ſeyn 
ſollte: Aus der Gefchichte follten Stüde gewählt were 
den, welche denfwürdige Thatſachen und Leiden der 
Juden feit der Zeit Chriſti enthielten. 


Die Schrift follte In einem angenehmen Style ge⸗ 
fchrieben feyn, und einen Verfaſſer verratben, deſſen 
Herz inniges Mitleiden gegen diefes Volk fühlte; deß⸗ 
gleichen ſollte alles entfernt bleiben, was nicht dad All⸗ 
gemeine betrifft, und der Leſer follte fich angezogen und 
ergriffen fühlen. 


Im Fortgange des Werkes follten, an fchidlichen 
Drten Bemerkungen oder Betrachtungen Über die Güte 
Gottes mir einverwebt feyn — über die göttliche Güte 
auch da, mo fie mit Dornen krönt, und über die Undank⸗ 
barfeit der Menfchen , welche Gottes Wohlthaten miß- 
kennen. Es dürfte indeſſen dem Werke forgfältige Ver⸗ 
meidung alles defien nicht abgeben, was die Borurtheile 
des Leſers allzu Bald ins Spiel bringen, und ibn be 
flimmen tönnte, das Buch wegzulegen. Ingleichen 
folte der DVerfafler darauf Bedacht nehmen, Geiſt und 
Herz des Leiers für die Idee einer Univerfal- Religion 
zu gewinnen, im Gegenfage von der National. Religion 
der Juden — wie offenbar Stephauns, der erſte Märty- 
ver, in feiner Rede vor dem jüdifchen Rath, nach Ap. 
Geſchicht 7. gethan hat. 


Der Schluß des Werkes ſollte eine lebendig ergrei⸗ 
fende Ermahnung ſeyn, die chriſtliche Religion, ſo wie 
den Zuſtand ihrer eigenen Herzen, ernſtlich zu prüfen; 
and die Erlaſſung ihrer Sünden in der Erlöſung, die 
durch den Sohn Gottes gefcheben, zu fuchen. 
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Ich zweifle wicht, daß ein folches Such, zumal wenn 
es in einer einfachen und anziehenden Sprache gefchrier 
- ben wäre, die das Herz anfpräche und rührte, und zu⸗ 
gleich den Verftand beichrte, herrliche Früchte, zum 
Gegen diefes merkwürdigen Volkes der Juden, hervor⸗ 
bringen würde. Aber felten finder man Befchichtfchrei- 
ber, welche Sefchmad. in Abficht auf Schreibart, mit 
chriſtlichen Ueberzeugungen und Gefliblen vereinigen, 
Meiſtens gehören Gefchichtichreiber und Neifende zu der 
Klaffe der Fndifferenten, und wohl aus dem einfachen 
Grunde, weil die einen, wie die andern, in einer ewigen 
Zerſtreuung oder Beichäftigung leben, die fie von jener 
Einkehr in fich ſelbſt, und jener Sammlung des Gemü⸗ 
thes, die für den Epriften fo unerläßtich if, abhält. 

ueber den Zuſtand der Zuden zu Serufalem ſchrieb 
Herr Burckhardt: 

Die Juden zu Jeruſalem ſtehen unter ſieben Häup⸗ 
tern, welche Procuratoren oder Bevollmächtigte heißen, 
und. von den Juden ſelbſt ernannt find. Dieſe Hänpt- 
linge entfcheiden die Angelegenheiten ibrer Landsleute 
nach dem Geſetze. Ein Jude, der ein bebräliches Te⸗ 
ſtament zu Faufen wünſchte, ‚wagte es fo lange nicht, 
bis er das Teflament einem. der Procuratoren gezeigt 
hatte. Ihre religiöfen Angelegenheiten fichen im Allge- 
‚meinen unter der. Leitung ‚der Rabbinen, welchen vor 
dieſem das Necht zufam, die Rabbi der benachbarten 
Stuͤdte zu ernennen; aber feit ungefähre zwanzig Jah⸗ 

. zen bat diefer Gebrauch aufgehört, 

Man giebt die Anzahl der Yuden im Sanzen auf 
42,000 any. aber ed: wechielt ab, da viele Juden bios 
für eine geile beftimmte Zeit in Jeruſalem fich nie 
derlaſſen. Unter den Fuden giebt es viele alte Män- 
ner — da betagte Leute aus allen Weltgegenden nach 
Jerufalem kommen, um alda zu flerben, weil fie hoffen, 
gewiffen Strafen nach dem Tode überhoben gu ſeyn, 
von denen fie mennen, fie werden denjenigen erlafen, 
welche ihre Tage in dem heiligen Lande beſchließen. 


— — en — — — — —— — 
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Bemerkungen über heilige Derter in Palaͤſtina. 

Begreiflich unterlieh ich es nicht, verfchiedene ge⸗ 
weibete Stätten zu befuchen ; wie, um Benfpiel, dad hei⸗ 
lige Grab und die Geburtsftätte Chriſti. Wenn Sie mich 
fragen würden, ob ich beym Anblick derſelben etwas 
ganz Befonderes empfunden babe, fo müßte ich antwor⸗ 
ten: „Nein.” Ich weiß nicht, ob ich den Grund davon 
in einer gewiſſen Unempfindlichkeit meines Herzens ſu⸗ 
chen fol, oder ob er in dem Umſtande liegt, daß ich 
überhaupt nicht Freund von einer folchen Art religiöfer 
Rührung bin, welche bios bis zu den Sinnen dringt, 
und wo der Geiſt Feine wirkliche und wefentliche Nah⸗ 
zung findet, Alle diefe angeblichen Ueberreſte des Blu⸗ 
tes Chrifti, und andere Reliquien, die da verkauft wer⸗ 
den, und die heiligen Wohlgerüche, die bier verbreitet 
werden, fcheinen mir auch nicht einmal einem einzigen 


"ächt-religiöfen Gedanken die Waage zu halten. Wenn 


ich wünfchte, den Herren Jeſum perfönlich zu ſehen 
und zu hören, fo ift es nicht, um mit flarrem Blick die 
Züge feines Geſichtes anzufehen, oder den Schall feiner 
Stimme zu bören: fondern vielmehr darum, um Ihn 
bandeln zu ſehen, und auf feine Reden zu borchen, um 
in ihren Sinn einzudringen. 

Man könnte fagen, und mit einigem Grund, daß 
finnliche Gegenflände dazu dienen können, Gedanfen 
aufzumeden ; aber ich denke, daR eine gute Predigt, 
von einer balben Stunde lang, über die Auferfiehung 
Jeſu Chriſti, mehr geeignet iſt, lebendige und kräftige 
religiöſe Eindrücke zu erwecken und zu unterhalten, als 
ein Tage langes Hinbeften des Blickes auf das heilige 
Grab; denn finnliche Anfchauung kann ung zwar mäch- 
tig, aber Doch nur anf Angenblide ergreifen — während 
dag gefprochene Wort und mit einer Theilnahme, die 
ungleich länger dauert, zu erfüllen vermögend if. Ich 
fab einen armenifchen Prieſter in einem "Buche, nabe 
bey dem heiligen Grabe, für fich leſen. Geſetzt, er 
babe die Gefchichte der Wiederbelebung Jeſu gelefen, 
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fo mochte er wohl bey jeder Zeile ausrufen: „ Dii 
teng fich noch überdieß gerade an diefer Stelle zu!" 
Wahrlich, die muß nothwendig ein feltener Gens 
fenn ; aber mo es um wahre Religion zu thun iſt de 
haſcht man nicht nach Seltenheit, fondern nach Gemin 
und Zrucht fürs Leben. Es ift in der That merfmir 
dig, daß die äuſſern Handlungen und Gebräuche, denn 
Jeſus Chriſtus eine gewiſſe Weihe gab, folche fin: 
weiche faft an jedem Orte und zu jeder Zeit werrichte 
werden fünnen ; bingenen giebt ed nur ein heilige 
Grab in der ganzen Welt — und febet, daß es zerſtön 
würde, wer fann ein neues machen? 

Es kann uns gleichtalld nicht entgehen, daß wir vor 
Jeſus Chriſtus nie lefen, Er babe einen Altar, oder eis 
Bild. oder irgend eine materielle Subſtanz geweihct; 
was mir beweist, daß folche Begenflände und Handlun⸗ 
gen. nicht als weſentlich oder nothwendig betradte 
werden folen. Iſt es um das Heilige Grab is der 
That etwas Heiliges, dann behaupte ich, daß nicht nur 
alle Europäer, fondern alle Ehriften überhaupt, feit der 
Kit der Kreuzfahrer, die, in Abficht auf Religion, 
gleichgültigfien , unbefändigften und fchlaffeften Charat. 
ter in der Welt geweſen find, weit fie diefen unſchätzbal 
geglanbten Schau nicht aus den Händen der Türke 


gerettet haben, 


Alles deſſen ungeachtet aber if es auf feine Weii 
meine Abficht, die frommen Anfichten und Empfindun 
gen, welche dieſe Seelen, die hundert Mal das heilig 
Grab küffen, baben mögen — wovon der größere The 
vielleicht es küßt, aus aufrichtiger Liebe für Jeſu 
Chriſtum — diefen Glauben und Empfindungen, fage ic 
in ihrem Werthe beruntersufegen. 

Ich weiß, was ed war, was Jeſus Chriftus u S 
mon, dem Phariſäer, fagte, (Lukas 7,40 — 50.) der D 
Handlung der Diaries Magdalena getadelt hatte; und i 
weiß überdich, daß ein Mann von hoher Denfungsa: 
Eprfurcht vor Heiliger Einfalt haben wird, fogar wen 
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dieſe Einfalt Holz herbenbringen follte, um fich lebendig 
au verbrennen; aber es fällt mir auch bey, dag Jeſus 
Chriftus fast: „Der, der meine Gebote hält, ift es, 
der mich lieber.” Sch finde hier einen hoben Beweis 
feiner Weisheit, dab Er ald PBrüfftein der Liebe zu 
Ihm, das allen Menfchen fo nöthige und nützliche Han⸗ 
dein, nach den Geſetzen und dem Willen Gottes, auf⸗ 
ftellte; und wenn deflen ungeachtet meine Kälte eine 
Sünde gemwefen ift, fo bitte ich den HErrn, fie mir zu 
Vergeben. 

Ich bin indeſſen nicht der Meynung, daß diejenigen 
Chriſten, die in ſehr entfernten Gegenden leben, irgend 
Grund haben, fich über die großen Schwierigkeiten zu 
beflagen, welche ihnen das Kommen nach Jeruſalem 
erfchweren. Ebe Jeſus Chriſtus feine Fünger nach 
den Enden der Erde ausfandte, fagte Er zu ihnen: 
„Der Tröſter wird immer bey euch bieiben;” (Joh. 14, 
46.) und anderswo: „Wenn jemand mich liebt, der 
wird meine Worte balten, und mein Bater wird ihn 
lieben , und wir werden sn Ihm fommen, und Woh⸗ 
nung bey Ihm machen” (Joh. 14, 23.)5 und im einer 
dritten Stelle fagt Er: „Es fommt die Zeit, wo ihr 
weder auf diefem Berge, noch su Jeruſalem den Vater 
verebren werdet” (Yob. 4, 20.)5 und Paulus erinnert: 
„Jeruſalem, das jetzige, if noch im Sklavenſtande; 
aber Jeruſalem, das droben if, ift frey — und dieſes 
if die Mutter unfer aller” (Gal. A, 25. 26.). Ange» 
nommen ſelbſt, daß die Europäer gänglich aus Jeruſa⸗ 
lem und dem beiligen Lande vertrieben würden, der 
Verluſt wäre nicht fehr groß. Immerhin mögen wie 
Dad Grab verlieren, ohne Jeſum Chriſtum, oder den 
kleinſten weientlichen Theil von feiner Religion. 


Der Gewinn des Drudens an heilig gehaltenen Drten. 


Während wir von den richtigen Anfichten des 
Herrn Burckhardt den verbäftnißmäßigen Werth beili« 
ger Vorliebe für heilige Stätten würdigen lernen mögen, 
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will er uns zugleich lehren, Die Achtung für ſolche Drte 
zu erhöhen, dadurch, daß wir die böchfien Wohlthaten 
auch anf Andere übertragen. 

Rom if es, bemerkt er, das fich vor mehreren Jahr⸗ 
hunderten die ganze Levante dadurch verbindlich machte, 
daß in diefer Stadt eine Menge morgenländifcher. Bü- 
cher für deu Gebrauch der Morgenländer gedruckt wur⸗ 
den; mittlerweile die andern Nationen Europas die 
Geburts - Gegend ihrer Religion, die jetzt in der Skla⸗ 
veren ift, vergeſſen baben. Dergleichen Bücher, bes 
ſtimmt für die Chriſten von der Levante, follten an 
irgend einem Orte, das in der heiligen Gefchichte be- 
rühmt if, gedruckt werden; weil dieſe Chriſten, fol 
anf den Ort, wo fie geboren worden. find, und von 
dem fie. glauben, er fen viel beiliger als jeder andere 
Drt in der Welt, deflen in der Bibel Feine. Meldung 
gefchieht, alle Dinge von geweihter Natur verachten, 
die nicht von einem beiligen Orte, wie der übrige, 
ausfließen. Aus diefem Grunde wünſche ich die arabis 
fche Druckpreſſe zu Malta, da fich davon der erwünſch⸗ 
tefte Erfolg erwarten ließe, indem die Inſel Malta ein 
beiliger Ort iſt. 


Mangel an Bibeln und andern kleinen Schriften in 
arabifcher Sprache, 


Vieber diefen Gegenſtand fagt Herr Burckhardt: 
Das dringendfie Bedürfniß in diefen Gegenden if, 
volkändige arabifche Bibeln in der Sprache des Landes 
zu haben. Gebildete Leute veriichen die Bibeln Leicht, 
die ſchon Tängft gedeudt worden find; aber in den Bü⸗ 
chern, die ich in dem Klofter Mar⸗hanna Souere ge⸗ 
kauft babe, iſt, wie ich bemerfe, ein weit verfändlicherer 
Gtyl, eine Sprache, die der Sprache des großen Hau | 
fens in diefen Gegenden viel näher Tommt. Die bloße 
Bibel follte hier in Umlauf geſetzt werden, damit dieſes 
gutmäthige Volt mit. dem bekannt werden koͤnnte, was: 
fie als Chriſten zu glauben und auszuüben haben. Nach 
der 


der Bibel, denke ich, wärben einige chrifliche Bücher: 
über die Natur, und andere religiöfe Abhandlungen, 


überſetzt in's Arabifche, unfehlbar herrliche Wirlungen 
hervorbringen. 


Nachricht von dem Regenten im Gebirge. 


Der Fürſt der Gebirge, (ſagt Herr Burckhardt) Emir 
Bechir, hat ſeinen Wohnſitz zu Bdedyn; hingegen der 
Sitz des Gouvernements iſt zu Der el Kamr, in geringer 
Entfernung von Bdedyn. Man fagt, er fen im Stande, 
80,000 Mann zu fielen, alle von römiſch⸗katholiſcher 
oder drufifcher Religion. Monſignor Louis Andolfi, 
päbſtlicher Superintendent von allen Kirchen der Le⸗ 
vante, bat .fich lange bey dem Fürſten der Mountani 
aufgehalten, und ihm viele Gedanken über Juſtiz und 
Gouvernement mitgetheilt. Er hatte die Güte, ſich mit 
mir über verſchiedene Gegenſtände mit der größten Her⸗ 
ablaſſung zu unterhalten. 

Da die Gegend, wo die Mountani ihre Herrſchaft 
führen, eine chriſtliche iſt, woſelbſt die Soldaten ent⸗ 
weder Chriſten oder Druſen ſind, ſo ſcheint es, als 
wenn dieſer Umſtand eine eigene Verbindlichkeit aufer⸗ 
legte, das Licht des Evangeliums zuerſt in Syrien zu 
verbreiten. Die Klöfter werden künftig die Brennpunkte 
und Pflanzſchulen des wahren und thätigen Chriften- 
tbums werden. Ich kann nicht anders, ald, in Betreff 
diefer Gegenden, den irdifchen Aufenthalt unſers HErrn 
daſelbſt betrauern — da ich fo wenige Chrifien fand, 
welche auch nur eine entfernte Aehnlichkeit, nach meiner 
Anficht, mit den Verehrern und Nachahmern Chriiti 
haben, welche ich am andern Orten anzutreffen das 
Glück hatte. 


Noch baben wir bier ans andern Mittbeilungen ei» 
nige Nachrichten über die Wechabiten in Arabien 
nachzutragen, welche unferer Aufmerkſamkeit werth zu 
feyn fcheinen. Diele Dienfchenklaffe bilder nämlich eine 
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mabomedanifche Sekte, die zu: den Zeichen unterer fo 
mannigfaltig wundervollen Zeit gehört. Sie entſtand 
in dem Innern von Arabien. Eine Srau, Namens 
Fantuma, predigte ein vereinfachtes Syſtem von Mabo⸗ 
medanismus, in welchem verfchiedene Neligionsgebräuche 
des alten Syſtems, nebit einigen Artifeln ihres Slaw 
bens, verworfen werden. 

Diele Bartbey hatte allmählig im Stillen beden 
tende Kräfte gefammelt; allein aus öffentlichen Blät 
tern if uns befannt, daB fie von Yhrabim ‚ einem 
Sohne des Paſcha von Eanpten, eine gänzliche Nieder 
lage erlitt. Diefer nahm ihre Hauptſtadt Derijah, 
weiche ſtark beveftigt war, mit Sturm ein. Abdallah, 
der Anführer der Sekte, wurde nach Conflantinopel gr 
fchidkt, dort in Ketten umbergeführt, und vor dem Pal, 
laſte des Großherrn entbauptet. Dem Obervriefter die 
fer Sekte, den Fbrabim gleichfalls gefangen nahm, 
wurden die Zähne ausgeriffen, und er mit Schießpulse 
in die Luft gefprengt. 

Inden if die Wunde, welche diefe Sekte dem Ma- 
bomedanismus geichlagen bat, keineswegs gebeilt. In 
vielen Gegenden Arabiens willen fich die Wechabiren zu 
behaupten, und ihre religtöfen Anfichten zu verbreiten, 
Diefe Proteflanten des Mahomedanismus erregen große 
Aufmerkſamkeit. Denkende Berfonen wollen in ihrem Cha⸗ 
rafter, fo wie in ihrer Vermehrung, Merkmale einer gün- 
figen Veränderung wahrnehmen, und dieß um fo mehr, 
da fichtbar die mabomedanifche Religion mit dem türfi- 
fchen Reiche der Auflöfung fich naht. Freylich müßte. diefe 
Erfcheinung dem Ehriften mehr gefallen, wenn diefe Lente 
im Beige des Wortes Gottes fich befänden, und wenn 
in diefen günftigen Augenblicken Milfionarien unter ihnen 
den großen Herrn der Gemeine verfündigten, ſtatt daß 
diefe armen Menfchen bis jebt noch eine Gehalt des 
Mabomedanismug mit einer andern vertaufchen,, welche 
vielleicht nicht viel beſſer ift, als die erfie. Indeß 
glauben Manche, überzengt zu fenn, daß: gerade diefe 
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Zertrümmerungen des mahomedaniſchen Syſtems, welche 
fich über die beiten und fchönften Provinzen des türki⸗ 
{chen Reiches verbreitet haben, ein von. dem Emwigen 
veranlaßtes fehr wirkſames Mittel ſeyn müſſen, um fei- 
nen Umſturz berbensuführen. Dieß iſt auch in bobem 
Grade wahrfcheinlich, befonders wenn die Chriften meife 
genug And, die Thüre, die fich bier von ferbit öffnete, 
zu benügen, um diefen Schaaren von Elenden das Evan⸗ 
gelium des Friedens zu bringen.  Unftreitig leben wir 
in einer Zeit wunderbarer Ereigniffe; und wer wollte 
noch daran zweyfeln, daß bie Vorſehung Gottes unge⸗ 
möbnliche Wege in unfern Tagen einfchläge, um den 
Kationen den Namen des Herrn bekannt zu machen, 
und die wahre Religion auf der Erde zu verbreiten. 

as bereits gefcheben tft, und im diefem Augenblick 
gefchieht, wird nicht vergeblich feyn. Dan kann fagen, 
bemerft am Schluſſe diefer Mittheilung der würdige 
Berfaffer, dab der felige Chriſtoph Burckhardt in Eurger 
Zeit ein langes Leben gelebt bat. Im Laufe von we⸗ 
nigen Dionaten bat derfelbe in den finfterfien Regionen 
von Egypten und Syrien Hunderte von Bibeln und 
Neuen Teflamenten in verfchiedenen Sprachen ausge 
theilt. Wo diefe immer ſeyn mögen, da wirken fie, 
was fie wirken follen. Der bifchöflichen Miffionsgefell- . 
ſchaft wird es der HErr bey ihrer Miſſion in der Le⸗ 
vaute nicht an Segen mangeln laſſen. Könnte fie nur 
in jenen Gegenden die Zabl ihrer frommen Boten ver⸗ 
mebren, fie würde. bundertfältig ernten. 


Zuſtand des Mahomedanismus in unfern Tagen, 


Noch bieten fich bier einige Intereffante Bemerkun⸗ 
gen dar, die wir Herrn Doctor Richardion verdanfen, 
und welche einiges Licht über den Zufland des Maho⸗ 
medanismus in unfern Tagen verbreiten. „Es befindet 
fich,” ſchreibt derfelbe, „zu Cairo ein’ Klofter von Der⸗ 
wifchen. Diefe find eine Art reifender Muſelmänner, 
die mit. hoben Kappen, Trommeln. und Fahnen, im 
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Lande umberfireichen. Ich weiß nicht genau, welche 
Role diefe Menichen im Gebiete des Islam fpielen ; 
aber fie werden für beilig gehalten; man fchreibt ihren 
Gebeten die größte Kraft zu, und achtet fie für ein be⸗ 
fonderes Augenmerk des Allmächtigen ; fie fcheinen eine 
Art mabomedanifcher Freymanrer zu ſeyn, und baben 
ihre Eorrefpondenten im ganzen türkifchen Reiche. Ju 
Syrien babe ich Leine derfelben angetroffen; und wenn 
ich fie den dortigen Türken nannte, fo fprachen fie meiſt 
mit Verachtung von ibnen. 

Ich bemühe mich zu erfahren, was für einen heil 
im Gebände des JIslams fie ausmachen; denn che mir 
dieſes Bollwerk des Satans niederwerfen können, müſſen 
wir zuvor, wie die Philiſter bey Simfon, erfahren, 
worin feine große Stärfe liegt; und bey aller Kennt- 
niß, die wir vom Mahomedanismus haben mögen, if 
fein inneres Weſen doch noch immer ein Geheimniß für 
uns. Kennen wir nur einmal diefes, fo wird ein vom 
HErrn richtig geleiteter Stoß bald das ganze Lodee 
Gebäude niederftürgen; denn der Irrthum kann nie vor 
der Wahrheit befteben, wenn beude einander gegenüber 
‚miteinander im Kampfe liegen. 

Ich weiß, Ihre Blicke find weistich genug, baupt⸗ 
fächlich auf die Kopten, hingerichtet ; aber follten Sie 
im Stande feyn, nach und nach auch von den Andern etwas 
zu erfahren, fo dürfte dieß nicht wenig Nutzen fchaffen. 
Es giebt wenige, für die ich lebhafter empfinde, als 
für die Kopten. Ste haben in den türkifchen Staaten 
um ihres Ehriftentbums willen tüchtige Stöße erlitten. 
Sie find eine gefchwächte Schaar , und Liegen im 
Schlummer; und indeß ich hoffe, daß durch die Güte 
Gottes die Miſſton das Mittel werden wird, ihren Ei- 
fer wieder angufrifchen, fo bliebe doch immer noch das 
große Heerlager des Feindes in jenen Gegenden unan⸗ 
gegriffen. Hier wird immer noch nur auf den Vorpoſten 
des Satans gefochten. Die Veſtung des Antichrifig Tiegt 
in den Anführern des Mahomedanismus. Hier muß mit 
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Vorſicht und Kraft angegriffen werden. Mögen nur 
einmal die Mufelmänner die Freyheit erhalten, Chriſten 
werden zu dürfen — mas nur durch files Wirken von. 
Privatmännern, denen es Gott giebt, und nicht durch’g 
Schwert und nicht durch dipfomatifche Kunſt errungen 
werden Tann — fo dürfte ich wohl glauben, die Zeit 
fey nicht mehr ferne, wo alddann nur Eine Heerde un⸗ 
ter Einem guten Hirten waidet. 

Die Dinfelmänner find eben fo unbelannt mit den. 
Chriſten, ald es die Chriften mit den Mufelmännern 
find, Sie fehen uns zu beftimmten Zeiten nicht beten, 
und glauben daher, wir fragen nichts nach Gott, und- 
feyen Ihm ein Gräuel — da fie das ftille innere Wellen - 
Des Chriſtenthums nicht kennen, und nicht wiſſen, daß 
die geheimſten Stunden des Chriften oft feine feligften 
Stunden find. Ein zutranulicher Verkehr würde gar 
bald diefe falfchen Begriffe zerſtreuen. Im Aeußerlichen 
der evangelifchen Religionsweiſe liegt nichts, woran ein 
Muſelmann fich ſtößt. Wir baben ja die Holzblöcke von 
gefchnigten Götzen und gemalten Heiligen nicht; und 
wenn mir nur immer unfere Hände drauffen bebielten, 
und unfere Schuhe abzögen, wann wir zur Kirche ge⸗ 
ben, fo fände auch ein Mufelmann swifchen ihr und 


- feiner Mofchee eben feinen großen Yinterfchied. Und es 


liegt nicht wenig für den guten Erfolg daran, wenn 
das Ange nichts Anftößiges finder.” 


Noch einen andern wichtigen Beytrag sur genauen 
Kenntniß des Mahomedanismus unferer Zeit liefert uns 
der würdige Miffionar Schmid zu Madras, der die 
Nachricht ans einer vollkommen glaubwürdigen Quelle 
bat. 

„Bey weiten das Wichtigfte,” ſchreibt derfeibe, 
„was ich von einem armenifchen Bifchof vernahm, der 
von Jeruſalem ber Indien befuchte, ift ‚der Umſtand, 
daß in Perſien bey 80,000 Menfchen leben, die man 
Sophi nennt, und die feit zehn bis zwölf Fahren öffentlich 
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dem Mahomedanismus entfagt, die Beſchneidung abge⸗ 
haft, und fich ihre eigenen Gotteshänfer erbaut ha⸗ 
beu, auch zur Interfcheidung von den Mahomedanern 
eine befondere Kleidung tragen. Sie follen ſehr erba- 
bene Begriffe von Chriſto äußern, die beilige Schrift 
boch achten, und auf dem Wene zum Chriſtenthum fich 
befinden. Mit der größten Freude und Dankbarkeit 
würden fie die Bibel, und befonders das Neue Tefle- 
ment, annehmen, und eifrig jeden Verſuch unterſtützen, 
um die perfifche Nation zu erleuchten. Sie haben ihre 
berühmteſten Lehrer in Schirag; auch befigen fie ein 
Buch in der perfiichen Sprache, das ihre religidfen 
Grundſätze enthält, und das mir der Bifchof verfpre- 
chen bat. 

. Sind das nicht große Dinge? Iſt das nicht cis 
mächtiger Ruf an die Chriſten, munter zu feyn im dem 
Wert des HEren?” 


Beylage N D. 
Stehlung des Miſſtonars Connor in Eonflantinopel. 


„Ihre Lage in diefer Hanptftadt,” fchreibt ihm Herr 
Jowett, vom Zoſten November 1819, „fo wie ihr 
Wirfungsfreis, fteben mir befländig vor den Augen. Das 
Reſultat meines Nachdentens will ich Ihnen in eis 
paar Worten mittbeilen. 

Da wir den EChriften- Namen ald Mittel unferer 
Wirkſamkeit für die Sache unſers HErrn gebrauchen 
dürfen, fo werden Sie ſich gerne mit Allen befreunden, 
die in Eonflantinopel diefen Namen tragen. Weber die 
Berfaffung und den gegenwärtigen Zufland der griecht- 
fchen Kirche wünfchen wir einen möglichtt ausführlichen 
Bericht von Ihnen zu erhalten. Sie werden hierüber 
täglich Beobachtungen au fammeln Gelegenheit finden. 
Richten Gie bey Ihren Berichten darüber mehr auf 
Zbatfacen als auf allgemeine Anfichten, Ihr Augen- 
merk. | 


— — — — — — — — — — — — — 
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Zunächft nach den Griechen erregen bie Arenier 

Die warme Theilnabme unferer Herzen. 
"Die römifchen Katholiken wandeln ihren eigenen 
eg. - Unter dem. glänzenden Namen einer. allgemeinen 
CEarbolifchen) Kirche ift es Grundſatz ihres Syſtems, 
Spaltungen unter nicht Fatbolifchen Kirchen dadurch zu 
ftiften, daß fie einen Qereinigungspunft vor fich ber 
tragen, den Chriftus und Chriſtenthum nicht Tennt, und 
nicht kennen Tann, und den auch die orientalifchen Kir⸗ 
chen nie zugegeben haben, und nie zugehen werden. _ 

Es giebt daſelbſt noch andere chriftliche Körperſchaf⸗ 
ten, die Ihrer Aufmerkfamteit nicht entgehen werben. 
Nach diefen verdienen die Juden zunächſt Ihr Intereſſe. 
Diefe find überall um Sie herum verbreitet, befonders 
die Karaiten, welche die Broteflanten unter den Juden 
zu ſeyn fcheinen, und fich bauptfächlich in der Krimm 
angefiedelt haben, 

Aber der intereffanteite Gegenſtand Ihrer Stellung 
iſt die vielfache Gelegenheit, die Natur des Mahomeda⸗ 
nismus genauer Tonnen zu lernen. Aus Ihren Tage 
büchern ‚wird ein vollftändiges, auf die Wirklichkeit ge» 
gründetes Bild diefer Religion bervorgeben, welche für 
zweckmäßige chriſtliche Schriften reichen Stoff Tiefern 


. wird, Die gewöhnlichen Religionsfchriftchen, die zu 


dieſem Zweck gefchrieben, find meiſt zu allgemein und 
hohl, weil fie fich bios anf abfirafte Wahrheiten, und 
nicht auf lebendige Gemälde einlaffen. 

Die Kinder diefer Welt find gemeiniglich auch in 
diefer Rückſicht klüger, als die Kinder des Lichtes. Sie 
werden wohl thun, bey allen Ihren Beobachtungen im 
Leben gewiſſe Teitende Wahrheiten ftetd im Auge zu bes 


- halten; fie dienen ald Grenzpfähle, durch deren Hülfe 


der beobachtende Bid durch’ Leben feuert. In Bes 
ziehung auf die Türken, dürfte es diefe ſeyn: ob fie 
gleich zugeſtehen, daß der Menſch viele Sünden bat, 
and Gott allbarmherzig it, fo if doch ihr Gefühl von 
der Sündbaftigfeit des Böfen und dem Reichtbum der 


614 


Gnade Gortes nicht erwärmt und erleuchtet durch Das 
große Geheimniß der Gottfeligkeit, daß Gott Menſch 
wurde, und für unfere Sünden ftarb, und und die wun- 
dervolle Liebe feines Vaters offenbarte.” 


Mus einem Briefe des Seren Gonnor, vom 3. Nugufi 1519, 


„Als ich Ihnen das Letztemal fchrieb, war ich ge 
rade im Begriff, von Eonflantinopel aus nach Smunrm. 
abzureifen, um dort mit unferm Freunde Jowett zufam- 
menzutreffen. Nach einer Reiſe von fünf Tagen Tam 
ich am 5ten Man dafelbft an, und wir fauden dort die 
Bel, die durch Sclavenfchiffe von Tunis bergebradt 
worden war, und in der Stadt eine folche Beſtürzung 
erregte, daB fie einer Eindde glich. Bald erhielt id 
Briefe, daB Freund Jowett, der gerade auf feine 
Reiſe nach Egypten war, nicht hieher kommen könntte. 
So mußte ich nach Eonftantinopel wieder zurück, wo 
fich gleichfalls die Bert in einem furchtbaren Grade ein- 
fand, fo daß ich mein Quartier verlaffen, umd aufs 
Land, nach Therapia, ziehen mußte. Auf diefe furcht- 
bare Geißel Gottes muß fich die Miſſion in Conſtanti⸗ 
nopel gefaßt halten. 

Es wird, meiner Anficht mach, nicht fchwer halten, 
im Faual (einer Vorftadt Conſtantinopels, wo allein die 
Europäer wohnen dürfen, eine Bibelgefellfchaft zu er 
richten. Ach münfchte nur, dag wir eine befiere nen» 
griechifche Ueberſetzung Tiefern könnten. 

Ich babe fo eben einen kurzen Abriß der Endzwecke, 
Geſchichte und Kortfehritte der Bibelgeſellſchaft entwor⸗ 
fen; er fchließt mit einer Anfprache an die Griechen, 
und fordert fie auf, die Bibelverbreitung unter ihrer 
Nation zu befördern. Kürzlich wurde ich bey dem gries 
hifchen Patriarchen eingeführt 5; er nabm mich fehr 
freundlich auf; und nachdem ich mich eine Zeitlang über 
die VBerwandtfchaft der Sprachen mit ihm unterhalten 
hatte, was ihn fehe intereffirte, fo machte ich ihn mit 
der Bibelfache bekannt. Er gab ihr feinen Benfall. AIR 
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tch ibm faste , daß ich in meinem Quartier Bibeln in 
zwölf Sprachen ben mir hätte, fo war er ganz erſtaunt, 
und äußerte den Wunfch, fie su feben. Sch fandte ihm 
Daher noch -denfelben Tag ein Exemplar von jeder 
Sprache. Dieb machte ibm großes Vergnügen, und er 
drückte mir fchriftlich feinen Dank dafür ans. Ich war 


froh, -fchon am andern Tage zu hören, daß er einigen 


feiner angefebenften Sreunden in der Ferne Geſchenke 
damit gemacht hätte. 

Hllarian, der Archimandrite der griechifchen Kirche 
in Conſtantinopel, iſt gegenwärtig mit einer neuen Ue⸗ 
berfegung des Neuen Teflamentes in’s Neu. Griechifche 
befchäftigt, und fchon ift er mit der Apoftelgefchichte 
fertig. Diefe Weberiebung wird, ohne Zweifel, von al⸗ 
Ien Klaffen der Griechen mir Freuden aufgenommen 
werden. Dlan bedarf ihrer befonders in Conſtantinopel, 
wo auf Sprachrichtigkeit fo viel Gewicht gelegt wird, 
Iſt derfelbe mit der Ueberiekung des Neuen Teſtamen⸗ 
tes mit der Hülfe des HErrn fertig geworden, fo wird 
er feiner Nation auch die Ueberſetzung des Aiten geben. 
Diefes Geſchäft it um fo ‚wichtiger, da diefe Ueber⸗ 
ſetzung nicht nur in den beften Händen tft, fondern auch 
die Genehmigung der oberften Kirchenbehörde erhalten 
wird, und fich alfo eine freye und ungebinderte Ver⸗ 
breitung unter der griechifchen Nation verfprechen darf.” - 


Beylage N’ E 
Auszüge and den Tagebüchern des Miſſionars Jowett, 


in Hinſicht auf das Miffionsgefchäft in den Ländern 
des‘ Deittelmeeres. 


» Deine Reifen werden immer leichter durch den 
Umftand, daß ich jest mit den Griechen in Ihrer Sprache 
fließend forechen Tann. Dieß gefällt ihnen wohl, Ich 
babe fchon mit mehreren derfelben eine vertranliche - 
Freundſchaft ſchließen können; und wenn fie mich von. 
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Zeit zu Zeit niche fehen, fo thut es ihnen webe. Aber 
da die allzu große Lat meine Kräfte fichtbar. aufzehrt, 
fänden fich nicht taugliche Mitarbeiter , die mit mir in 
diefen großen Weinberg des HErrn eintreten möchten? 
Unfere Sefellfchaftsfache nimmt bier mit jedem Tage 
zus und ich wiederhole es Ihnen, es tönt mir der Ruf 
um evangelifche Hülfe von allen Seiten in die Ohren. 
So Bott will, werden Sie fich darüber wundern, was 
fein Evangelium in den leuten fünf Jahren in diefen Län- 
dern ausgerichtet hat. Ich fagte meinem Freunde Ger- 
vaves, dag er an einem der nächſten November- Tage dem 
großen Markte su Gadamis beymohnen möchte. Ya, ich 
glaube, es wird nicht mehr lange anfteben, dag wir ums 
it unfern Brüdern in Welt- Africa zu einer Miſſions⸗ 
verſammlung in Tombuktu zuſammen einfinden werden. 
In der Zwiſchenzeit müſſen wir uns felbit erniedrigen 
lernen, damit uns der HErr erböben möge. 

Ich finde mich veranlagt, Ihnen von meiner Tebtern 
Reife nach Klein-Afien noch einige Auszüge aus meinem 
Tagebuch nachzufenden. 

Juny 5, 1817, befand ich mich zu Suyrna. Dan 
fagte mir, daß den Abend zuvor ein Engländer fich ent- 
fchloffen habe, ein Türfe zu werden. Ich fragte um 
Erlaubniß, der Ceremonie beywohnen zu dürfen, und 
man fand kein Bedenken, es mir zu geſtatten. Ich gieng 
daher mit Herrn Werry, dem Sohne des engliſchen 
Conſuls, an den Ort. Wir wurden in das Gemach des 
türkiſchen Majors geführt, der uns in einer ſehr armſe⸗ 
ligen Kammer empfieng. Während wir da ſaßen und 
warteten, hörten wir, daß einer drauſſen vor der Thüre 
fürchterliche Stockſchläge erhielt. Bey jedem Schlage 
winſelte er auf eine herzzerſchneidende Art; da die 
Strafe bald vorüber war, ſo muß er eiugeflanden baben, 
was fie ans ibm berausbringen wollten. 

In dieſem Augenblick trat ein felſenſtarker Mann 
herein, deſſen Diener Geſchenke in einem Korbe vor ihm 
der trugen. Cr kam von Tunis, um Truppen für Algier 
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IM aus erbeben. Nie babe ich fo eine Rieſengeſtalt geſehen; 
Mer fchien wie ein Thurm zu ſeyn. Bald darauf Tief die 
IR oberſte Magiftratsperfon in das benachbarte Zimmer, 


a 
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und nahm dort Play. Neben ihr ſetzte fich ein Prieſter 
mit einem fehr ausdrucksvollen Geſicht. Auch wir gien- 
gen in’s Zimmer binein. _ Nun: wurden Pfeifen und 
Kaffee herumgeboten; und dieß währte etwa zehn Mi- 
nuten. 

Der englifhe Matrofe wurde nun bereingebracht, 
und ftellte fich in eine Ede des Zimmers, unter einer 
Begleitung von Türfen. Es waren etwa ſechszehn Tür⸗ 
fen im Zimmer. | 

Herr Werry fieng nun an, ihn gu fragen, warum 
er ein Türke werden wolle? Er antwortete: Aus einer 
fehr einfachen Urfache, weil ich bey meiner Religion 
meinen Lebensunterhalt nicht verdienen Tann. Er babe 
viele Fahre auf einem englifchen Schiffe gedient, und 
fey fchlecht behandelt worden. Herr Werry fagte ibm, 
er fen im Namen des englifchen Confuls da, der fein 
Vater fen, und der ibm eine freue Leberfahrt' nach 
England anbiete, wo er dann, wenn er Unrecht gelitten 
babe, feine Sache in Ordnung bringen könne. 

Der Mann antwortete: Nein, ich werde bleiben, wo 
ich bin. Ich habe nun einmal meinen Entſchluß gefaßt. 
Herr Werry fagte ibm: Bedenket reiflich, mas thr 
thut; ihr könnt fpäter die Sache nicht mehr ungefche- 
ben machen; und es iſt eine Schade für den Men⸗ 
fchen, Teichtfinnig und unbefonnen feine Religion zu än⸗ 
dern. Der Dann gab Feine Antwort, fondern murmelte 
nur. berand, mas ihm an der Nelision gelegen fen. 
Nun wandte fih Herr Werrn an mich, und fagtes Sie 
feben, der Mann iſt entfchloffen: mas können wir weiter 
tbun ? 

Nun fragte ich den Dann, wie lange er fchon mit 
dem Gedanken umgehe, ein Türke gu werden. Er ant- 
wortetes Seit zwey Tagen denke ich daran. nd dach- 
ter ihr denn nicht auch daran, daß ihr, indem ihr 
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eure Religion ändert, euern einzigen Heiland, den 
HErrn, verläugnet, der euch mit feinem Blute erfaufı 
bat? Hier fab er mich fcharf an, gab mir aber Leim 
Antwort. Ihr geber vor, ihr ändert enre Religion 
darum, um beſſer leben zu können; aber wie wird « 
euch am Tage des Berichtes ergeben? Er fagte mir 
etwas heraus, daß es fchien, daß er nicht verſtand, 
was ich damit meyne, weil er fich wahrſcheinlich aui 
ſolche Fragen nicht gefaßt gemachte hatte. Sch ſagte 
ibm daber: Wann JEſus Chrifius, der Erlöſer, ein 
kommen wird, die Welt gu richten, was wollt ihr danı 
thun, wenn ihr Ihn verlänugnet habt? Er zog fid 
nun binter die Türken zurück, ohne zu antworten. 

Sie feben, faste Here Werry, er ift verloren. I 
wandte mich nun noch näher an den Unglüdlichen, de 
‚fein Geſicht ganz zu Boden fchlug, und fagte: Mein 
Freund, noch ift es Zeit zur Befinnung. Auch Petrus 
batte feinen HErrn verläugnet; aber er that Buße, und 
der Herr vergab ihm feine fchwere Sünde: und wie | 
viel befier wäre es für euch, wenn ihr Buße tbun | 
wolltet, 

Ich Harte Feine Zeit, mehr au ſagen; denn jeht 
führten fie ihn vorwärts, und er wurde vor den Mulah 
(Prieſter) geſtellt. Wie unbehaglich es ihm indeß Dabey 
zu Muthe war, erfannte ich daraus, daß feine Beine 
zitterten. So fand er vor dem Priefler, der eine Reihe 
arabifcher Worte laut vorfagte, die der Unglückliche ibm 
nachfprach. Es mochten etwa fünf Sprüche feyn, die 
ich nicht verfiand; aber fie endigten mit der gewöhn⸗ 
lichen Erklärung: Es tft nur Ein Gott, und Mabomet 
iſt der Prophet Gottes. Das Ganze dauerte nur me- 
nige Minuten. Heute wird der Mann nach dem Bade 
gebracht und befchnitten werden, 

Abends fprach ich bey dem griechifchen Biſchof ein, 
und erzählte ibm, welchem traurigen Auftritt ich bey⸗ 
gewohnt hätte, Ich fragte ihn, ob es auch Fälle gebe, 
naf Griechen Muſelmänner werden? Gein Gehülfe faß 
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neben ibm. Sie verficherten mich, daß dieß bisweilen 
vorkomme, meiſt als Folge ihres fchlechten Lebenswan- 
dels, mo fie dann die Türkinnen, die fie verführt hät- 
ten, heurathen, und felbt Türken werden müßten. Ich 
erzäbite nachher die Gefchichte einem verfländigen Eng⸗ 
Yänder. Diefer fagte mir: Sie glauben nicht, wie 
fchlecht manche Europäer, befonders aus der niedern 
Volksklaſſe, bier find, fo daß nichts übrig bleibt, als 
fie ihrem Abfall gu überlaffen. 


Beylage N. FE 
. Arbeiten der Buchdruderprefie in Malta. 


»Die Zeit ift gekommen,” fchreibt Herr Jowett vom 
Sten Muguft 1818, „mo wir ohne Buchdruckerpreſſe nichts 
' mehr wirken können. Die Arbeiten und Berbältnifie 
unſerer Bibelgefeltfchaft allhier erweitern: fih mit unge- 
‚ meiner Schnelligkeit, und würden für fih allein Stoff 
genug zu einer monatlichen Zeitfchrift Tiefen. Die 
Gegenſtände der Miſſion und des Jugendunterrichtes 
' fangen. an, um und her ſich Bekanntſchaften zu ge⸗ 
winnen. 

Ihre Miffionarien anf Malta find bis: jetzt Reifende 
seweien, und müſſen dieß noch eine Zeitlang bleiben. 
So lange dieß der Fall ift, kann Malta nicht der Mit⸗ 
telpunft der Miſſionsthätigkeit ſeyn — indeß die Buch“ 
beudsepieht alle Länder umber mit Malta verfnüpfen 
würde. 

Bis diefelbe bey uns eingerichtet tit, haben wir be⸗ 
reits angefangen, monatliche Hefte von allerley Nach» 
richten aus dem Reiche Gottes auszuarbeiten. Es läßt 
fich Leicht einfehen, mie viele wichtige Plätze umber 
einer folchen chriftlichen Zeitfchrift entgegen barren, - 
und zugleich Materialien für diefelbe liefern. Auf den 
jonifchen Inſeln verbreitet fich das Licht der göttlichen 
Wahrheit zuſehends. Die Titerarifche Gefellichaft zu 
Athen, die Seminarien zu Smyrna, Scio, Haivali, 


Yanina, anf dem Berge Bellen, und andere, werte: 
eben fo viele Stapelpläße für die Sache Gottes fan 
Die Bibelgeſellſchaft zu Smyrna bedarf diefer Nach. 
hülfe. Trick, Meſſina, Neapel, Rom, Livorno, Genus 
und Marfeilles werden Tauſende von Leſern liefern. 
Gür Teipoli und die Küfen von Africa ſcheint eine 
hoffnungsvolle Zeit angebrochen zu ſeyn. Auch Egupten. 
Syrien und Abyifinien würden Lefer und Diaterialien 
Darbieten. 

Zuerſt möchten wir nur mit drey Sprachen, nämlich 
der franzöfiichen, italienifchen und nen-griechifchen, den 
Anfang machen; und fpäter Ließe fich das Arabifche und 
Türkiſche hinzufügen. Möge der HErr feinen Geges 
dem Eleinen Ihm geweibten Anfang sumenden!” 

Noch beben wir aus einem Briefe des Herrn Jowen 
einige. intereffante Blicke auf die griechiſche Kirche 
aus, die einer weitern Bekanntmachung werth find. 

„Warum, möchte man fragen, warum verdienen 
denn die Griechen ſelbſt vor Syrien. und Africa uniere 
Aufmerkſamkeit? Sie find in verfchiedenen Beziehun 
gen diefen überlegen, und alfo für religiöfe Wirkſamlei 
wichtiger. 

4, Die Griechen find fehr zahl reich. In Gries 
chenland, Kkein- Alien und Rußland werden fie gewöhn⸗ 
lich zu vier Millionen geſchäzt. Go volfreich find 
einzelne Länder Africas nicht. Der Staat von Tripoli 
bat vieleicht nicht Über 50,000 Seelen. Ueberhauft 
find barbarifche Länder immer weniger bevölkert, 

2. Die Griechen haben ihre Sprache völlig ausge 
bilder, den Bücherdruck unter fich eingeführt, umd eine 
große Anzahl von Schulen. Go bald nur die Bibel 
gedeuct ift, werden fie Taufende fogleich leſen Können. 
Die Südländer des Mittelmeeres find in dieſer Hinſicht 
in einem Zuſtande der Barbaren. | 
3. Die Griechen haben viel Verkehr unter fid 
ſelbſt, ſowohl durch ihren Handel, als durch ihre lite⸗ 
»ariſche Betriebſamkeit. Dieß iſt in Africa nicht der 
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Fall; und nur Wenige haben noch das Verlangen, leſen 
zu lernen. 

4; Auch mit andern Völkern baben fie viel Der 
kehr, wodurch die Belebungsmittel des Chriſtenthums 
erleichtert werden — fo wie ihr Ehriftenname ſchon ih⸗ 
nen einen befondern rue anf unfere Hülfe giebt.” 


Beylage N“ G. 
Syriſches Collegium in London. 


Zu den befondern Merkwürdigkeiten unferer Tage 
gehört unftreitig der Befuch, den im Anfang des Jahres 
41819 einer der angefehenften Geiftlichen des Drients, 
der Erzbifchof der ſyriſchen Kirche, Georg Peter Giarve, 
in mehreren der Hauptflädte Europas, und befonders in 
London, in den Angelegenheiten feiner Kirche gemacht 
bat, welche eine der älteften Kirchen Chrifti auf der 
Erde it, und ihre früheſten Kircheneinrichtungen wohl 
am treneiten bewahrte, obgleich mit dem allmähligen 
Verſchwinden des Worted Gottes aus derfelben auch 
zugleich der Geiſt Jeſu Chriſti aus ihrer Mitte vor 
ſchwunden if. 

Der Aufenthalt dieſes angefehenen Mannes einer 
alten Kirche Chrifti gab zu folgendem Circular Anlaß, 
das unter den Händen chriftlicher Freunde in London 
berumgeboten wurde: 

„Bey einer am iiten März 1819 durch den Beſuch 
des ſyriſchen Erzbiſchofs veranlaßten Verſammlung wur⸗ 
den einmüthig folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Die Verſammlung hat ſich aus den ihr vorgeleg⸗ 
ten Papieren überzeugt, daß der ſyriſche Erzbiſchof von 
Jeruſalem, Herr Giarve, in der ausſchließenden Abſicht 
England beſuchte, um für die geiſtliche Erleuchtung fei- 
ner Kirche die erforderlichen Hülfsmittel zu erhalten. 

2, Die Verſammlung bat alle Urſache, der vorge- 
legten Schilderung des Zuſtandes der furifchen Kirche - 
ihren vollen Glauben zu fchenfen. Es find nämlich in 
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GSyrien und den benachbarten Ländern über eine Millic 
Chriſten, die der Earfchun- Sprache, das iſt, Des * 
biſchen mit ſyriſcher Schrift, fich bedienen. Dieſe Leute 
haben ſehr wenig Bücher — da nur zu Rom, und ıs 
St. Antonio, bey Tripoli, Carſchun gebrudt wird — was 
bisher fchr wenig gefchab. Maſſe des Volkes ik 
daber in einem Zuftande klägli Unwiſſenheit, und 
ihre Armuth iſt dabey fo groß, daß fie nicht die Mittd 
befinden , fich die Erleuchtungsmittel des Chriſtenthum— 
anzuſchaffen. 

3. Die Verſammlung überzengte ſich ferner, daß die 
Lage dieſer alten Kirche billig unſere thätige Hülf⸗ 
leiſtung in Anſpruch nimmt, da fie unter ſchweren 
Drud, und gerade in folchen Ländern Icht, aus denen 
uns in der früheſten Zeit die ſeligſten Vortheile zuge 
floffen find. 

4. Der furifche Erzbiſchof von Jeruſalem Hat de 
Borfchlag gemacht, eine Önchdruderen au feinem Wohs- 
orte, auf dem Berge Libanon, aufznrichten, um Dafelit 
die heilige Schrift , fo wie chriftliche Erbauungs - un 
Ingend⸗ linterrichtöfchriften in Earfchun zu drucken und 
auszubreiten; und die Verſammlung bat dieſen Bias 
vollkommen gebilligt. 

5. Es wurde daber für gut gefunden, für die Ev 
leuchtungsmittel der fnrifchen Kirche einen eigenen Fond 
au ſammeln, und denfelben durch eine eigene Committee, 
unter der Benennung : „ Surifches Collegium,” in Wirk 
ſamkeit zu feben.” 

Alexander Johnſton, Bräfident. 








Bey einer zweyten ſehr zahlreichen Verſammlung, 
weiche am 18ten April in London, in Angelegenheiten 
der ſyriſchen Kirche, Statt hatte, wurde der wichtige 
Gegenſtand der Wünfche des ſyriſchen Erzbiſchofs noch 
weiter beratben. 

Der ehrwürdige Lord Teignmouth, der -befannte 
Präfident der brittiſchen Bibelgeſellſchaft, oe 

Vorſitz 
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Borfe, und erörterte der Verſammlung die beilfamen 
Abſirhten, um derer willen fie fich verfammelt bätten. 
Der wlrdige Lord bemerkte, daß bey dem Ichhaften Ges 
fühle ihrer Verpflichtung , die chriftliche Religion im 
alten Ländern unter dem Himmel auszubreiten, fie die 


ganz eigene Gelegenheit, die fich ihnen hiezu von felbft- 


anbiete, und die ihnen die Ankunft des furifchen Erz 
bifchofs von Fernfalem in London entgegenführe, nicht 
verfänmen dürften, dieſer Berpflichtung ein Genüge 
zu leiften. Diefer ehrwürdige Dann. fen ausdrücklich 
in der Abficht von Syrien bergereist, um chriftliche 
Unterrichtsmittel für die große Heerde aufzuſuchen, die 
er weiden fol. Er babe fich tn diefer Abficht: nach 
Rom und Paris um Hülfe gewendet, obne den Zweck 
feiner menfchenfreundlichen Sendung dort erreicht zu 
haben. Wie febr,” fuhr der teeffliche Kord fort, „wie 
fehr wir dieß auf der einen Seite bedauern müflen, fo 
fehr erfreuet und die unferm Vaterlande fich darbie« 
tende Gelegenheit , wie wir fie unter fo günſtigen Vor⸗ 
bedeutungen früher in England nie geieben haben, durch 
die Verbreitung chriflicher. Erkenntniß für die geiftliche 
Wohlfahrt eines Volles Hülfreiche Hand zu bieten,. das 
unter. feinen gegenwärtigen Umſtänden unferer bereit- 
willigen Hülfe befonders würdig if. Da der Erzbiſchof 
ebeftend wieder nach feinem Baterlande zurückkehren 
wird, fo wurde für zweckmäßig gefunden, ibm den Aus⸗ 
druck unſerer befondern Sochachtung zu erkennen zu 
geben, ihn unſers lebhafteſten Antheils an dem Wohl⸗ 
ergehen ſeiner Gemeine zu verſichern, und ihm einen 
freundlichen Abſchiedsgruß in die Hände zu legen.“ 
Herr Brediger Pratt, der ehrwürdige, unermüdet 
thätige Secretair der biſchöflichen Miffionsgefellfchaft, - 
nahm nun das Wort, und Außerte, daß er es wül- 
ſchenswerth finden müſſe, die Anmelenden mit der Ar® 
und Weife bekannt zu machen, wie ibnen die Bekannt⸗ 
{haft mit dem Erzbiichof zu Theil geworden fen. Sie 
hätten nämlich von feiner Aukunft in London und von 
5. vandes ateb Hefh 34 
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der Abſicht feines Beſuches gehört. Einige Abgeorduete 
aus ihrer Mitte hätten ihm daher ihre Aufwartung ge 
macht, und die Offenheit und Freymüthigkeit, womit 
derſelbe die ihm vorgelegten Fragen beantwortet babe, 
bätten ihre Liebe und ihr Zutrauen für ibn gewonnen; 
und fie hätten fich bald überzengt, dab feinen Aenfe 
rrungen mir Recht Glauben sugeitellt werden dürfe. De 
Ersbifchof babe beſtimmt erflärt, daB es feine Abſicht 
und ſein ernftlicher Wunſch fen, die heilige Schrift für 
die ſyriſche Kirche drucken gu laffen und zu verbreiten 
Er gehöre zu einer der drey Abtheilungen der ſyriſche 

Kirche, weiche zwar den Pabſt als Oberhaupt aner 

Senne, aber in wefentlichen Punkten von der päbſtlicher 

Kirche verfchieden fey. Die Förderung diefes wichtige 

Wertes ſey nun Zwei diefer Berfammiung, und ma 

dürfe boffen , in derfelben nicht nur die erforderliche 

Hülfsmittel sum Drud der Bibel in Earfchun auf dem 

Berge Libanon , fondern auch weitere Hülfleiſtungen zu 

finden, welche das nen. organifirte furifche Collegium 

in Stand fee, auf eine kräftige Weile für die Er 

leuchtung der furifchen Kirche thätig feyn zu koönnen. 

Die bereits eingegangenen Unterſtützungen belaufer 
fih anf 430 Lonisd’or, wovon fchon 100 Louisd'or den 
Erzbiſchof eingebändigt worden feyen. Auch freue a 
ſich, bemerken zu dürfen, daß Herr Eleimer, Erfinder 
der neuen: Buchdruckerpreſſe, mit einer folchen ein Gr 
fchent gemacht babe, dag den vollen Werth von Sundern 
Guineen betrage. 

Herr Prediger Omen, Geeretair ber Brittifchen 
Bibelgeſellſchaft, bekätigte die gemachten Bemerknugen. 
Die Ankunft des-Ersbifchofs in England komme nicht 
nur gerade zur rechten Stunde, fondern fen auch als 
Geſchenk der Borfehung unferd Gottes au betrachten. 
Sie biete uns die Mittel dar, mit unfern chriſtlichen 
Brüdern in Aſien in näbere Gemeinfchaft zu treten, 
und zugleich den mahnmedanifhen Einwohnern jener 
Länder den himmliſchen Lebensquell des Wortes Souer 
zuzuführen. 
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Nachdem der würdige Herr Brofeffor Lee, (Li) von 
Drford, noch einige ſehr eindruddvolle Bemerfungen 
gemacht hatte , wurde der Erxbifchof in die Verſamm⸗ 
Yung eingeführt, und mit ausgezeichneter Liebe und 
Hochachtung empfangen. Er wurde auf iralienifch da- 
von unterrichtet, daß die Verſammlung eine Committee 
gebildet babe, um feine menfchenfreundlichen Abſichten, 
fo weit es ihre Kräfte geflatten, zu unterilüben, und 
daß keine Zeit verloren werden fol, um die erforder 
lichen Schritte au thun, ihn in den Beſitz feiner Wün- 
ſche zu feben. 

Der Ersbifchof dankte freundlich der Verſammlung, 
und bemerkte , daß, ungeachtet er obne alle Empfeh⸗ 
lungsbriefe in dich Land gefommen fey, er dennoch alle 
Gaftfreundlichkeit und ale Hülfleiftung gefunden habe, 
nud nun mit Freuden das Verfprechen vernehme, daß 
ihm die erforderlichen Mittel in die Hände gelegt wer⸗ 
den follen, um in Ländern, wo noch fo viel Finfterniß 
berrfche , das Licht des Wortes Gotted ausınbreiten, 
Er verficherte die Verſammlung, mir Gewiſſenhaftigkeit 
Alle dargebotenen Mittel für den Druck und die Ver⸗ 
Sreitung der beiligen Schrift und anderer chriftlicher 
Bücher anzuwenden. 

Das Geficht des Erzbiſchofs — iſt am Ende bis 
merft — ift Acht griechifch. Sein Auge iſt ausdrucks⸗ 
von, und feine Geſichtszüge find einnehbmend. Er war 
ganz in orientalifcher Tracht gekleidet. Ein Turban 
von blauen Tuch bededte fein Haupt, und er trug di» 
nen weiten Mantel von derfeiben Farbe. Er mag un⸗ 
gefähr viersis Jahre alt ſeyn, obgleich fein Dichter, 
langer Bart ihn viel älter macht. Sein ganzes Be 
nehmen machte einen günfligen Eindruck auf alle An⸗ 
weſende. 

Es wurden die noͤthigen Vorkehrungen getroffen, 
um ihn in Paris mit allen erforderlichen Druckmate⸗ 
rialien zu verſehen; auch iſt er bereits im Beſitz des 
ſyriſchen Textes der Bibel, in's Arabiſche überſetzt, 
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werden fol. 


Bey der Ankunft des Ersbifchofs in Paris wurde er 
von Heren de Sacy benachrichtigt, daB ibm von dem 
forifchen Collegium in London 400 Lonisd’or angewie⸗ 
(em worden ſeyen, um ibn mit den erforderlichen Drud- 


materialten zu verfeben. Auch hatte indeß der König 
son Frankreich 8000 Livres zur unterſtützung dieſes 
heilſamen Geſchäftes hinzugefügt. 


Beylage N. H. 
Egypten. 


Aus dem Neifebericht des Herrn Predigers Joweit 
nach Eaypten. 


Ym A1oten Dezember 1818 verlieh Herr Jowett 
Malta, und Fam am 19ten defielben Monats in Aieram- 
drien an. Hier blich er mehrere Wochen im Hauſe det 
englifchen Sonfuls, Herrn Lee, (Li) der ihn fchr freund⸗ 
lich aufnahm. Er befuchte die dafigen Klöfler der Kop⸗ 
ten , Tateiner und Griechen, von denen er, fo mie vos 
Egypten überhaupt , fehr lehrreiche Nachrichten mit 
tbeilt. Während feines Anfentbalts daſelbſt batte der 
würdige Miffionar eine Audienz bey dem Paſcha vor 
Esnpten, der gerade in der Stadt war. Der Paſcha 
verficherte ibn, daß eine Reife nach Ober. Eanpten 
vollfommen ficher fey, und daß bereits viele Engländer 
ibm voran gereist feyen. 

Bon Alerandrien reiste Herr Jowett nach Cairo. 


Es war ihm ſehr viel daran gelegen, den. dortigen | 


brittifchen General. Eonful, Deren Salt, zu treffen, 


um von ibm die nöthige Anleitung für feine Reiſe zu 
erhalten. Da Herr Salt aber gerade in Nubien fich | 
befand, fo entfchloß fiih Herr Jowett, den Nil hinauf 


ibm entgegen zu reifen; er ‚mußte daber wider feinen 


Willen den fehnlichen Wunfch aufgeben, das mächke 


weiche tieberfegung nun mit fürifcher Schrift gedrucke 
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Dfterfeft in Jeruſalem zu feyern. "Die gnädige Leitung 
Gottes aber entfchädigte ihn für diefe Aufopferung 
reichlich durch die unerwarteten Wege, welche fie durch 
ihn der Sache des Evangeliums zu der flerbenden abyſ⸗ 
finifchen Kirche gebabnt bat. 

Bon Cairo ſchreibt Miſſionar Jowett unter dem 
2ten Februar 1819: 

„Wir vernabmen ,- daß Here Salt von Nubien bei. 
zu Philon angelommen fen; und ich hoffe, ibn im we⸗ 
nigen Tagen in Theben zu treffen. Ein ſehr merkwür⸗ 
diges Zufammentreffen von Umſtänden fcheint nun meine 
Wege zu bahnen. Indeß mollen wir den Ausgang zu—⸗ 
dor -erwarten,. ehe wir ung au viel verfprechen. So 
wie aber die Zeichen der Zeit von ſelbſt fich entfalten, 
fo wollen wir mit demütbiger Dankbarkeit jeder Spur 
nachgeben, die der Herr vor uns öffnet. Als wir 
Samflags Abends zu Tifche faßen, kündigte der Be⸗ 
diente einen großen, fchlanfen, in ein Schaaffell geklei⸗ 
deten Mann an, der nach Engländern fragte. Ich 
sieng hinaus, umd erfannte fogleich unfern Freund 
Pearce, (Bird) der ganz nnerwartet bier eintraf. ) 
Das war gerade der Mann, den ich brauchte. Vnru- 
ben , die in Abyſſinien ausgebrochen find, hatten ihn 
genöthigt, das Land zu verlafen. Er Fam über Mafuah 
nad Suez, und batte kaum gehofft, Sairo zu erreichen, 
Er wird nun mit und Heren Salt entgegenreifen.” 

In einem andern Briefe, vom Aten Februar, fchreibt 
derfelbe aus Cairo: 

»Der Gegenftand der abuffinifchen Bibelüberſetzung 
fol unferer Aufmerkſamkeit nicht entgeben. Indeß kann 
ich in der Sache nichts hun, bis ich mich zuvor mit 
Herren Salt darüber beratben babe. Da ich nun auf 
dem rechten Fleck bin, fo wird es der HErr gelingen 


laſſen, zu einem fichern Reſultat bierüber zu gelangen. 





*) Heer Pearce ( Pirs) Hat fchon feit vielen Jahren in Abyſſinien 
gelebt, dit dee Landesfprache vollkommen mächtig, und bat der Bibel⸗ 
seielifchaft in Abyſſinien bereits wichtige Dienſte geleitet.‘ 
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Bey der Ausführung dieſes wichtigen Werkes waren 
meine Blicke bauptfächlich immer auf Herrn Beare 
(Bird) Hingerichtet, .den mir nun Gott zugeführt bat. 
Diefer Mann if ein ganz fonderbarer Charakter. Nach 
unüberfebbaren Wandernngen, mo er Rußland, Ebins 
und fo viele andere Länder befuchte, iR cr, ehemals ein 
muſelmänniſcher Araber, feit vierzehn Fahren ein Ehrik, 
und einer der angefehbenken Männer Abyſſiniens; und 
jeßt wohnt er mit mir, nachdem er nur mit genauer 
Noth der drobendfien Todesgefabr entgangen war, im 
Eonfularhaufe zu Cairo. Er bat großes Talent, viele 
Kenntniffe, und kann nicht müßig feyn. Er it 31 Jahre 
alt. Hätte er noch die Kraft feiner Jugend, fo würde 
er feine wunderbare Laufbahn noch einmal durchrennen. 
Aber Sort hat ihn aus Bnaden, wie ich glaube, und 
nicht im Born, gedemütbigt, um ein bleibender Seger 
für die Abyſſinier, durch die Ueberfekung der Bibel is 
ihre beyden Volfsdiniekte, den Ancharic und Tiger, 
zu werben, deren er vollfommen mächtig ift. 

- Er wird mich anf meiner Reife den Nil binauf be⸗ 
gleiten. Ich Hoffe, während der Reife die Ueberſetzung 
eines der Evangelien in beyde abuffinifche Dialekte von 
Ihm gu erhalten. &o-viel ich ans dem Anfang der 
nad wahrnehme, find viele arabifche Worte in der 
elben. 

Einige Tage nachher ſchrieb Herr Jowett: 

» Gefteen begann Pirs, das Evangelium Marci int 
Tigre zu überſetzen, und wurde mit 32 Verſen fertig. 
Ich babe einen Theil davon durchgegangen, und finde 
Die Sprache fehr verwandt mit. der arabifchen. Er ar, 
beiter gut und munter, und befigt die erſten Eigenfchaf- 
ten eines Ueberſetzers: fchnelle und richtige Faſſungs⸗ 
traft, und Gewandtheit im Ausdrud.” 

Herr Jowett reiste in Geſellſchaft mehrerer Freunde 
von Cairo ab, den Nil hinauf, und kam nach zwey 
Monaten, im Anfang Aprils 1819, wieder glücklich nach 
Cairo zurück. 
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| In den erfien Tagen feiner Reife ſchreibt derſelbe: 
| „In diefer Jahreszeit, ſcheint ed, läßt ſich eine 
\ weite Reife machen. Das Wafler if ruhig, und es 
läßt fich ohne die geringfte Uinierbrechung auf demfel- 
ben fchreiben und findieren. Da Herr Pirs neben mie 
ı figt, fo können Sie denten, daß ich Zeit und Belegen, 
| beit für den Herrn nütze. Es gebt auch Alles recht 
ı gut, Sollte nicht etwas ganz. Unvorhergeſehenes ein⸗ 
| treten , fo if das Oſterfeſt in Jeruſalem für mich vor⸗ 
über.“ 
Nachdem er auf der Inſel Philon, nahe am erſten 


Rilfall, angekommen war, traf er Herrn Salt dort an, 


der :mit herzlichem Vergnügen die Blane der Bibelge⸗ 
ſellſchaft eingieng. Herr Jowett ſchreibt hievon unterm 
19ten März: 
Zum Preiſe unſers Gottes iR Herr Salt mit mei⸗ 
nen Borfchlägen einverfanden. Dieß wird meine Reife 
fehr abkürzen. Ich babe mich ernſtlich au die äthiopi« 
sche Sprache gemachte, und die nöthigen „Bücher mir 
angeſchafft. Im July oder Auguſt boffe ich, einige 
Evangelien in fie. überſetzt zu haben. Ich werde als⸗ 
dann nach Malta zurücktehren. 

Am: folgenden Tage fchrieb Herr Jowett von The 
ben aus: 

„Herr Salt if von der Nüglichkeit meiner Arbeit 
vollfommen überzeugt, und wird alles thun, fie zu für- 
dern. Ich Hoffe, wir follen die Bibel bald nicht bios 
in Tigre Dialekt, fondern auch in Ancharic haben. 

Wie fremte es mich doch, bey einem meiner Freunde 
ein paar abuffinifche Selaven gefehen zu haben, die von 
Gondar gebürtig Ind. Ich fühle einen ganz eigenen 
Zug der Liebe zu ibnen, und betrachte fie als Brüder 
und. Schweſtern, denen das Wort von der großen Syretide 
jest bereitet wird. Es ift fo ein ganz anderes Gefühl, 
als die lebhafteſte Einbitdungsfraft in England zu ge 
ben vermag — eine Art nachbarlicher Annäherung zu 
diefen Stämmen. In England, und ſelbſt in. Malte, 


530 


mennt man, fie nie erreichen zu Tünnen. Aber man 
darf nur nach Alexandrien fommen , fo findet man fie 
fchon, und noch zahlreicher zu Cairo. 

Der Eoptifche Vatriarch bat mir Empfeblungsbriefe 
an alle Gemeinen und Klöſter in Ober⸗Egypten gege⸗ 
ben, fo weit meine Neiſe reichen mag. Bis ich zurüd. 
Tomme, will er mit der Ueberſetzung der vier Evangelien 
in's Koptifche fertig feyn. Dan bat mir auf einmal 
für zwanzig arabifche Bibeln 400 Piaſter gegeben. Der 
weltliche ObervorXeber der Eoptifchen Kirche kauft Diefe 
Bibeln um jeden Preis, und fo viel, als er erbalten 
kann. Ich verficherte ihn, nicht mehr entbebren zu 
Können, da ich gerne auf meiner Reife den Nil binauf 
rechts und links arabifche Bibeln austbeilen möchte 
Er drang in mich, ibm wenigſtens noch fünf ander: 
Sgemplare zu Überlafien — was ich ihm zugeſtand; id 
nabm für jedes nur zwey Thaler an. Der Patriarch 
verficherte mich, daß in Egypten 20,000 Kopten fd 
befinden. Der Paſcha von Egupten bat zwanzig Kopten 
sach dem Kontinent gefchicht, um ihnen eine europätide 
Erziehung geben zu laſſen. Ich machte den drey vor 
züglichſten chriftlichen Inſtituten bier, dem Eoptifchen, 
griechifchen und Tateinifchen Collegium meinen Beſuch. 
Wir find reifefertig, und unſere Geräthſchaft wird wirt 
lich auf Cameele geladen. Das war ein unrnbiger Mor 
gen; aber mein Gemüth if ruhig, und mein Körper 
gefund. Mein Beruf machı mir große Freude, und die 
Vorſehung fcheint meinem Pfad voranguleuchten. Viel⸗ 
Veicht.wird es wieder dunkel; mag es ſeyn. Ich ſtütze 
mich auf meinen Bott. Es if Zeit, die Sichel zur 
Ernte anzufchlagen. Es if Friede in Egypten; und ſo 
ſchön find die Ansfichten, wie fie menfchliche Weisheit 
auf fieben Fahre des Ueberfluſſes kaum zu abnen ver- 
mochte. Eifer und Klugheit, vom Geiſte Gottes ange 


geben, werden in dieſem Lande Wunder thun.“ 

. (Einige kurze Auszüge von der Reiſe des Herrn Jowett nach Eaupten 
And bereits in den Bibelblättern Nro. 1, 18320, Seite &r f. sracven 
worden; wohin wie unfere Lefer vermeiien.) 


EEE — ⸗ 
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Miffion 
in den 


Ländern des kaſpiſchen Meeres. 


Aus dem Berichte der Edinburger Miſſionsgeſellſchaft 
vom Jahr 1818, 


Die Directoren beginnen ihren Bericht mit folgender 
fchönen Bemerkung: „ Kein Menſchenwerk, und fo weit 
wir wien, nicht einmal ein Werk Gottes fleiat auf 
einmal zu feiner vollen Vollendung empor. Erſt durch 
ſtufenweiſe Entwidelung wurde das öde Chaos, das ans 
Nichts bervorgieng, und der Lichtſtrom, der aus der 
Finfterniß entfprang , durch das fchöpferifche Wort des 
Allmächtigen zu dee Drdnung und Schönbeit emporge- 
boden, die auf unferm Erdbau fo berrlich fich offenbar. 
ten, als der Schöpfer fein Wert vollendet hatte. Nicht 
anders if es mit dem Gange des Evangeliums. Die 
Stimme der Gnade, die in der eriten Verheiſſung dem 
gefallenen Dienichen entgegen tönte, war anränglich nur 
dunfel und ſchwach; erft nach und nach wurde fie hel⸗ 
Ver, und flärfer in den daranf folgenden Borberfagun- 
gen, die feine Erſcheiunng verkündigten, bis fie endlich 
von göttlicher Kraft und Lebens von den Lippen bes 
menfchgewordenen Sohnes Gottes erfchol. So if es 
im Allgemeinen in Rüdficht auf die Belehrung des ein⸗ 
zelnen Sünders. Die zageude Zurcht, welche das Be⸗ 
mwußtfenn der Schuld in bem Herzen erwedt, if der 
Vorbote des ſtillen Friedens, den die Verſöhnung mit 
Gott, durch den Glauben an feinen Sohn, dem Herzen 
bereitet, während dieß der Vorſchmack ift jener bleiben“ 
den Freude, welche die Hoffnung des Chriften in der 
Ewigkeit erblidt. So war auch der Gang der. erften 
Verbreitung des Chriſtenthums. Die Verkündigung fei« 
ner Wahrbeit war anfangs nur auf Zudän befchränft. 


und die Zahl der. Qläufigen war gering. Won bie 
ans drang es in die Nachbarländer, und die Hundert 
feiner Schüler vermehrten fih zu Tanfenden. Am Enk 
war das nnermeßlich große römifche Reich zu klein für 
feine Grenzen. Millionen buldigeen dem Evangelium, 
und freuten fich des Heiles, das in demſelben geoffen⸗ 
baret if. Sollten wir nicht alle Urſache haben ze 
glanben, daß es anch ben der Tünftigen allgemeinen 
Verbreitung des Wortes von der großen Freude, und 
feiner Segnungen in der Welt, alfo fenn werde. Die 
rohe Maſſe der Heidnifchen, mahamebanifchen und anti 
chriſtiſchen Welt wird nicht auf einmal aubereiter für | 
Die neue Erde, worinnen Gerechtigkeit wohnet, und 
ihre ſittlichen Sinfterniffe werden nicht auf einmal ver 
trieben durch den plößlichen Anbruch des Glanzes jene 
neuen Himmels, den die Sonne ber Gerechtigkeit am 
Ende mit ihrer Herrlichkeit erfüllen wird, 

Aber es iſt ein Gedanke voller Seligfeit- zu wigen, 
Daß diefe Zeit der Vollendung kommen werde, und tt 
iR nicht weniger wonnevoll, einen gewiſſen Grund von 
Nebergeugung su haben, daß. die Gefchichte der Denfc- 
heit in diefen großen Augenblicken diefem erbabenen 
Ziele mic fichtbaren Schritten näher rückt. Faſt in 
jedem Theile der Welt, auf deu Vekländern ſowohl, 
als auf den Inſeln der Meere, wird das Gewölke der 
Unwiſſenheit, des Aberglaubens und der Lafterhaftigkeit, 
Das fo trübe und finfter Jahrhunderte lang über denfel- 
ben gebrüter hat, durch die Ausbreitung der heiligen 
Schrift, und die Bredigt der Miffionarien, allmählig 
weggejagt. Die erſte Dämmerung zeigt ſich am Hori⸗ 
sonte, das Morgenlicht bricht an, und zur rechten 
©tunde wird der volle Tag des Herrn in feinem. vollen 
GStrablenglange über der lange verfinfterten Welt auf⸗ 
sehen. Das Wert ift unfers Gottes, und Sein find 
auch die Mittel, durch weiche es allein vollender und 
beichleunigt werden kann. Aber weder im Reiche der 
Natur und der Vorſehung, noch im Meiche-der Gnade 
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wirft Er in unfern Tagen durch fein unmittelbares 
AUmachtswort: „Es werde!” wie im Anfang Teiner 


Schöpfung , fondern durch den Gebrauch der Mittel. 


Und diefe Diittel, deren Anwendung dem Auge des 


Chriſten in unſern Tagen fo erfrenliche Ansichten öff⸗ 


net, bat Er ſelbſt angeorduet, und dieſe Ausfichten 
Lönnen unter feinem feguenden Einfluß, nur durch den 
gewiſſenhaften Gebrauch diefer Mittel, zur Wirklichkeit 
gedeihen. Diele: Unfichten find ed, meiche über die 
neueſte Sefchichte der Miſſion in den Ländern des kas⸗ 
piichen Meeres, welche bier kürzlich zuſammengeſtellt 
wird, ein Licht verbreiten, das die erfrenlichten Er- 


folge beiten läßt. 


| Kar a ß. 

Von dieſer Station, der erſten der Geſellſchaft, ſind 
im Jahr 1518 ſehr ermunternde Berichte eingegangen. 
Zwar erfordert, bey dem durch Streifzüge der Gebirgs⸗ 
Völker noch öfters beunruhigten Zufland der Gegend, 
dieſe Niederlaffung noch immer eine bedeutende militä- 
rifche Bedeckung, welche die ruffifche Regierung feit 
dem Fahre 1812 auf eine großmüthige Weife umſonſt 
geleiftet bat. Daben werden die Miffionarin Barerfon 
und Galloway nicht blos häufig von den Eingebornen 
um fie berum befucht , und finden fo eine günftige Ge⸗ 
legenheit mit ihnen über die Wahrbeiten des Evange⸗ 
linms fich zu unterhalten, fondern fie konnten auch bis 
jest ohne perſönliche Gefahr ziemlich weit auf den 
benachbarten Steppen berummandern. 

Der zweyte Beſuch, den Herr Galloway den Tur- 
fomanen und Kara. Nogayer- Tartaren machte, melche 
die große Steppe ſüdlich und öſtlich von Karaß bewoh⸗ 
nen, beſtätigte die lieblichen Hoffnungen, zu denen ſeine 
frühern Reiſen ihn berechtigt hatten. 

Bon Baba Khbam Haii/, dem Effendi, ſpricht er noch 
immer ſehr günſtig, ob diefen gleich Die Furcht, fich 
ber Wuth Bigotter Mahomedaner auszuſetzen, bis jett 
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surädbielt, feine Ueberzengung auszuſprechen, was eben 
noch keine gründliche Bekehrung bey ihm erwarten läßt. 
In einer vertrauten Unterhaltung äuſſerte dieſer gegen 
den Miſſtonar: Gie ſehen, daß ich unter Leuten lebe, 
Die ganz unwiſſend find, und eiferfüchtig über iübren 
Glauben balten, und denen das Chriſtenthum etwa 
ganz neues iR; aber Sie dürfen gewiß ſeyn, Daß id 
die chriftliche Religion in meines Herzen für wahr 
halte, und fie ats den einzigen Weg zur Seligkeit be 
trachte. Bon dem Dber-Effendi der Turfomanen erzählt 
Here Galloway, dab: dieſer mit aller Geduld feinem 

Vortrag fiber die Lehren des Evangeliums zngebör 

babe, und daß rin alter tartarifcher Mollah, (Briefe) | 
der vorber der Austheilung des Evangeliums ſich wider 

fest hatte, fich Auskunft Über verfchiedene Punkte de 

Chriſtenthums ausgebeten, and für fich ein Neues Te 

ſtament angenommen babe, Ein angeſehener Effendi in 

den Gebirgen, ein Dann von viel Scharffinn wu) 

Kenntniß, hörte Herrn Galloway ein Stüd aus em 

Neuen Teſtament leſen nnd erklären. Anfänglich wurde 

er ganz wild, änflerte aber noch immer den Wugnſch, 

mehr vom Evangelio zu hören, und als der Miſßonar 

ihn verlieh, nahm er das Neue Teſtament, die Palmen 

nnd ein paar Traftätchen mit Danf an. . 

Bey einer fpätern Zuſammenkunft gab er Her 
Galloway die Hand, und fagte, er habe geſehen, daß 
Die Bücher, die er ibm gegeben babe, feine zweckloſen 
Bücher feyen, und drüdte daben den Wunſch aus, dal 
Sott das Verlangen der Miffionarien nach dem Heil 
feiner - Landsleute erfüllen möge. Ich ſehe, feste er 
hinzu, daß ich um meiner Sünden willen fchlechter 
bin als ein hier. Am Abend deffelben Tages trafen 
fie noch einmal zuſammen. „Der Effendi nahm mich 
bey Seite, ersäblt Herr Galloway, und fagte mir, 
fein Gemüth fen fehr unruhig wegen der Relision; er 
ſey gewiß, dag mehr als die Hälfte des Korans nicht 
ausgeübt werden könne; aber er febe noch nicht Klar 
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genug durch die Lehren des Neuen Teſtaments durch; 


auch wiſſe er nicht, worin unfere Religionsübungen bes 
ſtehen; er wünfche daher, daß ich ibn vollfländiger da- 
rin unterrichten möchte. Die Thränen flanden ibm. im 


den Augen, und auch ich Tonnte mich derieiben kaum 


entbalten. Er erzählte mir, die Leute, die ibm unter 
geben fenen, hätten erſt Fürslich den Mahomedanismus 


- angenommen, und feyen äußerſt unwiſſend, und er habe 


im Sinn, eine Anzabl unferer Bücher mit fich zu neh⸗ 
men, um fie unter denen auszutbeilen, die leſen können, 
damit fie fich mit den darin enthaltenen Lehren befannt 
machen, ehe ihre Gemüther in etwas Anderm fich veſt⸗ 


| ſetzen.“ 


„Ich verſprach ihm mit Vergnügen die Bücher zu 
geben, bemerkte ihm aber dabey, daß es mich freuen 


würde, wenn zuerſt fein eigenes Herz im Glauben an 


das Evangelium gegründet würde. Das lebte Mal, da 
fie einander ſahen, hatten beyde eine ſehr ernſthafte Un⸗ 
terredung über das Reich Gottes. Der Effendi geftand, 
daß die Wahrheiten des Neuen Teſtaments einen tiefen 
Eindruck anf ihn gemacht hätten; als ihn aber der Miſ⸗ 
fionar fragte: Ob er denn nun glaube, in Jeſu den 
vollen Bürgen feiner Sündenvergebung . zu finden? fo 
fagte er, darüber fen fein Gemüth noch im Dunkeln, 
wenn er aber nach Haus komme, wolle er das Neue 
Teſtament findiren, und es mit dem Koran vergleichen. 
Er fprach wieder von Vertheilung von chriftlichen Bü⸗ 
chern unter feinen Leuten, und verficherte, daß fie ibm 
Glauben fchenten wärden. Beym Abichied betete Here 
Galloway mit ibm, umd gab ihm eine Anzahl Traktät- 
chen nebft einem Neuen Teftament.” 

Dies ift nicht der einzige Fall, von dem fich mit 
Recht hoffen läßt, daß der ausgefirente Gaame der 
göttlichen Wahrheit in den Herzen einiger Eingebornen 
Wurzeln gefaßt bat. Ein junger Dann, vorber ein 
Schora, der zu einem Karbarifchen Dorfe gehörte, 
machte Fürzlich mit andern feiner Landslente bey den 
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Mifſionarien zu KHarap einen Sefuch, und börte mit der 
größten Aufmerkiamkeit dem Worte Gottes zu. Die 
veranlaßte ibn, feinen Glauben an das Evangelium Lan: 
gu bekennen. Bald daranf fchrieb er einen Brief u 
Miſſionar Baterfon, worin er unter anderm-fant: „Ad 
wenn ich doch nur Öffentlich die Religion unfers chen 
ven Meſſias beiennen dürfte; daß enere Religion dir 
wahre und rechte if, glaube ich jetzt. Wie gerne möcht 
ich mich mit Euch vereinigen, um die Religion Zeh 
Chriſti au beobachten. Schidt mir doch gehn Bücher 
‚ (Rene Teftamente) damit ich fe unter meinen LZandi, 
feuten vertbeilen kann.” Möge der Geiſt aller neh 

ans diefem jungen Karbaten ein lebendiges Denkmal 

machen, von der Kraft der Wahrheit, die in Jeſu if, 

uud ein thätiges Werkzeug. um feine verblenbeten Bri 

der zum Lichte binzufübren. Auf dieſe Weiſe mir 

Das Wort des Herrn freyen Kauf unter ihnen erhalten, 

und durch ihre Belehrung zum Evangelium verherrlicht 

werden. 

Die Einführung des Neuen Teſtaments in den She 
fen der Briefter, if gleichfalls ein Umſtand, der viel 
Gutes hoffen läͤßt. Nichte nur bat Send Uchly Mae 
med, der Lehrer, fein Verfprechen erfüllt, und es feine 
Schülern in die Hände gegeben, fondern auch ein Ef 
fendi, der am Kuban wohnt, bat Auszüge aus dem 
Neuen Teflament gemacht, welche vou vielen Schüler 
am Kuban abgefchrichben werden. Diefe und noch vice 

andere Umſtände beiehen die Hoffnung, daß Karaß nad 
für die Gebirgsbewohner des Kaufafus and die noma⸗ 
difchen Stämme am Kuban, unter dem Segen dei 
HErrn, ein Mittelpunkt des Lichtes werden dürfte, und 
machen es nöthig, die Zahl der Miſſionarien daſelbſt zu 
vermehren. 

Miſſionar Mitſchell macht in einem feiner Briefe die 
Bemerkung: „In den Gebirgen des Kaukaſus werden 
vieleicht eben fo viele Sprachen gefprochen, wie in den 
Ländern des Indus und Ganges; und noch iſt nicht der 
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gerinafte. Berfuch gemacht worden, die Bibel in diefelben 
zu überfegen., Während die Aufmerkſamkeit der Chri- 
ſten auf andere Weltgegenden bin gerichtet iſt, wenden 
bier die Mabomedaner jedes Mittel an, die zahlreichen 
Volksſtämme der Gebirge zu ihrer Neligion überzufüh⸗ 
ren. Und darum find fie auch ſehr glücklich; denn jede 
Nachricht, die wir erhalten, zeigt uns, daß fie ihren 
Endzweck fchnell erreichen. 


Aſtrachan. 

Mit Vergnügen bemerkt die Direktion der Miſſions⸗ 
Geſellſchaft, daß ein neuer, wackerer Arbeiter, Miſſio⸗ 
nar Glen mit ſeiner Familie, die Zahl der dortigen 
Brüder verſtärkt bat. Herr Glen bat bereits angefangen 
die tartarifche und perßfche Sprache mit allem Fleiß 
zu erlernen. Die Druderprefie des Miſſionshauſes 
iſt in voller Thätigkeit. Neben dem tartarifchen Neuen 
Teſtament merden auch viele zweckmäßige Erbauunge- 
fchriftchen in ‘der tartarifchen Sprache gedrudt. Wir 
find verfichert, fchreiben die Diffionarien, daß die Bü⸗ 
cher unferer Druderey bereits ihren Weg nach Bagdad, 
in viele Theile Berfiens, nach der Bucharen bis nach 
China hinein gefunden haben; und wir baben Urſache 
zu glauben, daß zwifchen dem Eafpifchen Meer und den 
Duellen des Indus und Ganges wenige Völkerſtämme 
find, von denen nicht Einzelne unter "ihnen Theile der 
Bibel durch armenifche Kaufleute aus unferer Druckerey 
erhalten haben. Innerhalb des Gebietes des vuffifchen 
Reiches iſt es und num durch die ruffifche Bibelgeſellſchaft 
ungemein Leicht gemacht worden, ganze Kiften des tar⸗ 
tarifchen Neuen Teſtaments in alle Gegenden koſtenfrey 
zu verfenden. Diefer Vortbeil ift von der größten Wich- 
tigkeit, nicht blos wegen der Koftenerfparniß, fondern 
noch mehr wegen der volllommenen Sicherheit, womit 
dieſe Verfendungen auf jeder Bol des großen Reiches 
behandelt werden. Wie anziebend und majeſtätiſch find 
die Zeitungen der göttlichen Vorſehung, zur Förderung 
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des Wortes, das ewiges Beben bringt, und das nid 
leer zu Ihm zurückkehrt, fondern ausrichten ſold, vwas 
Ihm wohlgefällt. 
Die Miſſion in Afrachan erlebt wirklich mehr ein 
Zeit der Ausſaat als der Ernte. Zwar bat es indei 
den Miffionarien nicht an Gelenenbeit gefehlt, Den gr 
kreuzigten Eriöfer, Heiden, Mahomedanern und Juder 
gu verfündigen; allein bis jetzt mußten Be noch imme 
mit den Propheten fragen: Wer glaubt unferm Bredi. 
sen? Dabey fehlt es nicht an manchen Spuren, mel 
che für den endlichen Sieg der Wahrbeit Herrfichd 
boffen laſſen. Die Menge von Pilgrimme, welche an 
der Bucharen kommen, und auf ihrem Weg nach Melli | 
Aſtrachan befuchen, ift noch immer ſehr groß; und die 
Bereitwilligkeit, womit biefe das perfiiche und tartari⸗ 
fche Neue Teſtament aufnehmen, if in hobem Grade 
ermunternd. Im verfloffenen Juny waren nicht weni 
ger als 135 derſelben anf Befuch bey ihnen. Viele 
von ihnen famen aus dem weſtlichen Indien herauf 
und obgleich die heilige Schrift gegenwärtig im fo viele 
Indifche Sprachen überſetzt wird, fo gebrauchen doc 
alle Mahomedaner jener Gegenden, mit denen Die Dil. 
fonarien bis jegt befannt wurden, Feine andere, als die 
arabifche und perfifche Sprache für ihre Bücher. Die 
Leute firömen ans den benachbarten Ländern haufenweiſt 
nach der Bucharen, um dort die mabomedanifche Reli 
gion und die heilige Sprache derfelben gu ſtudiren. Sic 
erhalten ihre Erziehung auf Koften des Schach, (Fürſten 
der Bucharen) wenn fie fich nicht ſelbſt verforgen kön⸗ 
sen; und verlaffen fie die Schule, fo werden fie mit 
Geſchenken belohnt. Auf diefe Weile ift die Bucharen 
eine Haupt⸗ Veſtung des Mahomedanismus in den tarta⸗ 
rifchen Ländern; allein fie wird das baufällige Gebäude 
nicht zu balten vermögen, das früher oder fpäter von 
dem Poſaunenhall des Evangeliums zuſammenſtürzen 
wird. Und wer weiß, ob nicht gerade die Verbreitung 
des Neuen Teſtaments den Weg w dieſem berrlichen 
Biele 
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Ziele bahnen dürfte, Seht Brahminen werden auf 
Diefen Wanderungen zur Erkenntniß der Wahrheit ges 
bracht , denen die heilige Schrift in die Hände gegeben 
wird, und welche diefelbe willig annebmen. Don Diuls . 


tem Bürdy, einem Tartaren, der fchon geraume Zeit 
mit den Miffionarien Bekanntſchaft unterhält, glauben 


fie eine gute Hoffnung begen zu dürfen; er fprach mit 
der größten Freymüthigkeit über die Grundſätze des 
Chriſtenthums, und erklärte es für eine Ungerechtigkeit 
feiner Religion, die Ehriften für Ungläubige zu halten. 
Möge e8 dem HErrn mwohlgefallen, bald eine frohe 
Ernte⸗Zeit für dieſe treuen Arbeiter aubrechen zu laſſen. 


Orenburg. 


um fo mebr haben wir Urſache gu glauben, 208 
bier dieſe Ernte für die Menſchenſeelen bereits begön- 
nen bat, . 

Walter Buchanan, ein betehrter Kabarte, welcher 
unter der Leitung der Miſſtonarien ſegensvoll arbeitet, 
bat im verflogenen Jahre eine Reife zu den Kirgiſen 
gemacht’ um diefe mit dem Evangelio Chriſti bekannt 
zu machen. Dieter: wadere Kabarte fchreibt in einem 
feiner Briefe an Die Miſſtionsgeſellſchaft folgendes: Ich 
war ehmals ein Shave, und nun bin ich durch Ihre 
Güte frey; ich war"chmals ohne Gott und ohne einen: 
Erlöfer, und bin nun: su der feligmachenden Erkenntuiß 
Gottes und meines. Heilandes gebracht worden, deſſen 
Blut und von allen Sünden reinigt; es iſt jetzt mein 
tägliches Berlangen geworden, an Ihm und feinen Ge⸗ 
rechtigkeit Antheil zu befommen, und ich kann ſagen⸗ 
daß ich. in Ihm einen Ruheplatz für meine Seele; ged 
funden: babe. An Ihn will Ich glauben, und Ihm dd _ 
zutrauen, Er werde mich nimmermehr verlaffen. 

Sie wiſſen, dad Diffionar Fraſer mich aufgemuntert 
bai, meinen Mund ‚gegen. die armenifirgifen zu öffüen. 
Unter diefen Leuten Babe ich nun feis 2. Fahren unaus⸗ 
geieut gearbeitet, und ich darf gtanben wicht un Gegen 

5. Bandes a4tes Heft, 
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für fie und für mich. Die Kirgiſen Auſſern Jaut, al 
zu glauben, was ihnen über die Religion gefagt wir, 
und obgleich das Wort noch keinen tiefen Eindruck ar 
ibre Herzen gemacht au baben fcheint, fo läßt doch dir 
Begierde, womit viele demfelben aubören, und Die Frey 
mütbigteit, womit fie fich erflären, hoffen, daß eis 
Berl der Gnade unter ihnen beginnen wird. Es macht 
mir große Freude, Ihnen fagen zu dürfen, daß Molle 
nazar ein eifriger Schüler Jeſu geworden if, und al 


feinen mabomebanifchen Unnn weggeworfen bat. Gr 
stimmt die Gache des Heils ſehr ernfihaft, und ii fe 


mem Heiland ſehr erseben.” 
Von dieſem bekehrten Kirgifen ſchreibt Diiffioner 


Fraſer folgendes: „Bon Mollonazar babe ich Urſache 


iu glauben, daB er eier jener Armen it, die Gott zu 
Erben feines Reiches erwählt bat, das Er verheißen 
bat denen, die Ihn lieb haben. Das letzte Mal, dai 
ex hier war, bekannte er fein Verberben, und an 
6 ſehr gefühlvoll über die. Gnade Gottes, währen 
Die Thränen ſtromweiſe über. feine ſchwarzen Langen 
herabfloſſen. Draußen vor der Thüre traf er aunfern 
Walter Buchanan an, und faste zu Ihm: Ich glaube 
ans Jeſum. Wie gnädig ift doch unfer Batt,. dag Er 
Jeſum fondte, um fir uns su ſterben. Wer kann Ihn 
genug lieben? Er if barmherzig und guädig; Er bat 
uns gemacht, und zeigt. und auch den Weg, fellg zu 
werden; Er bat dich bieher gebracht, um uns den Wes 
zum: Simmel Tchren zu fünnen. Ich bin jcht 40 Jahre 
alt, und doch iſt Gnade auch für mich. noch vorhanden. 
aber if es meine Pfticht, mich on meinen Gott zu 
beiten, und meine vielen Sünden. zu bereuen, Wie 
ghlecht find doch die Leute, unten denen ich Lebe! möge 
mich Jeſus bewabren, des ich nicht. wieder von Ihm 
auweiche.” . 

-, Miffionar Fraſer fcht. bingu: Dieſer arme Mann if 
der Erfiling der hießgen Miffion, und ich lebe zum HErrn, 
Daß er ein Watʒens werden möge, viele feiner elenden 
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and verlaſſenen Landsleute zu gewinnen, welche täglich 
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aus Mangel an Erkenntniß tiefer ins Verderben ſtürzen. 
Er hat eine Frau und zwey Kinder, ſo wie mehrere 
Brüder, welche auf den Unterricht ſehr aufmerkſam find. 

Die freudige Bereitwiligkeit, womit die Kiraifen 
die Befuche und den Unterricht des Walter Buchanans 
annehmen, und das tiefe Gefühl, womit ſie "oft unter 
Dem. Unterrichte ausrufen: „Wir wollen Buße thun, 
und zu Dir, o Gott, zurückkehren! wirf uns nicht bin. 
weg, babe Mitleiden mit und!” fcheinen die Unnäbe- 
rung einer allgemeinen Birffamfeit ber Kraft und Gnade 
Chriſti anzuzeigen. - ". 

Aber nicht blos. unter den armern Klaſſen, fondern 
auc unter Vornehmen fcheint fich das Evangelium einen 
Zutritt gu bereiten. Im letzten Detober erhielt Miſ⸗ 
fionae Fraſer einen Beſuch von dem Anführer der 
Horde, die. zwifchen dem Ural und Aſtrachan nomadi- 
firt, und dieſer ließ ſich in ein langes und ernfihaftes 
Geſpräch mir ibm ein! Er wollte dem Mahomet nicht 
einmal den Namen: cined Prtopheten zugeſtehen, und 
ſagte: Jeſus fen der Vortrefflichſte. Er drang ange 
Tegentlich in Herrn: Srafer, mit ihm zu kommen, und 
feine Leute zu unterrichten, die ihn mit allen Freuden 
aufucehmen würden; auch nahm cr cin Exremplar de6 
Neuen Teflaments und der. Pſalmen mit fich, und: ver- 
fprach dem Miffionar, ibm willig alles zuzuſenden, was 
er nur immer Yon ihm verlangen möge. Herr Frafer 
bedauerte fehr, das Anerbieten des Fürſten ablehnen 
zu müſſen; aber wie konnte er eine Station verlaffen, 
anf dir er der einzige Milfionar iſt, und die fehönen 
Selesenbeiten aufgeben, die vielen Kirgiien um ihn - 
ber, die nach der Wahrheit fragen, zu belehren, und 
das Neue Teſtament unter - ihnen. in Umlauf zu ſetzen. 
Er fagte indeß dem Fürken mit Freuden zu, fein Ver⸗ 
fangen zu befriedigen, ſobald ein paar Mitarbeiter zu 
ihm geſtoßen ſeyn würden, was auch ſobald wie möglich 
geſchehen wird, Her? Fraſer bat die Revifion des Neuem - 
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Teftaments im Orenburger⸗Dialekt eheſtens zu Ende sc 
bracht. Die Miſſionsgeſellſchaft hat die angenehme Ant, 

Acht , nähen Monat drey junge nnd wadere Männer nad 
diefer Station abzufenden, die, wie fie hoffen, in de 
Kraft des Herzogs ihrer Seligkeit dorthin geben werden, 
um in jener Central⸗Gegend des ruffifchen Aßens unter 
den betbörten Verehrern der Götzenbilder und des falfchen 
Bropheten das Banier des Kreuzes Chriſti aufzurichten. 


Die Krimm. 


Die Miffionarien baben Gelegenheit gefunden, ein 
bedeutende Anzahl Nene Teftamente und andere Erbau- 
ungsfchriften in der tartarifchen Sprache in diele Gr 
genden zu fenden, deren Vertheilung ein’ tartarifche 
Efendi beforgte. Die Krimm ſelbſt Bietet einen zu wich⸗ 
sigen Wirkungstreis Für Miffionsarbeiten dar, als dei 
es nicht Anliegen der Geſellſchaft ſehn ſollte, . einige 
tangliche Miſſtonarien dorthin zu fenden, um den Saa⸗ 
men der göttlichen Wahrbeit unter den Vverfchiedenn 
Volksſtämmen daſelbſt auszuſtreren. Sehr richtig be⸗ 
merken die Miſſionarien in ihren Berichten: Vielleicht 
iſt es zu frühe neue Stationen zu nennen, fo lange 
nicht die Alten mir der erforderlichen Anzahl von Miſ⸗ 
fionarien verfchen find, und anch unſere Miſſionskaſſe 
Seine bedentendern Einfünfte erbalten bat. Vielleicht 
if aber ein Weberblid von der großen Länderſtrecke, die 
für das Evangelium noch in Beſitz zu uchmen if, ein 
Mittel, die Freunde der Religion zu ermmnterg, mit 
neuem Eifer Hand an diefed „große Wert Gottes zu 
legen; und in dieſer Hinſicht können mir nicht umbin 
folgende Plätze, als überaus taugliche Miſſions⸗GStellen 
ber frommen Aufmerkſamkeit der Gefelkfchaft dringend 
zu empfchlen; nämlich Derbent und Baku, an deu Ufern 
des kaspiſchen Meeres, fo wie Wladikokas ay der Straße, 
die Durch dag tautaßſhe Gebitg nach Tiflis, der Haupt⸗ 
ſtadt Georgiens führe: Lepterer Ort bigtes die ſchick⸗ 
lichſte Lage bar, die er dr Gebifasvoiter zu 
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erlernen. Es ik eine ruſſtiche Veſtung, wo die Miſſio— 


narien ſicher leben können. Derbent und Baku gewäb⸗ 
ren den doppelten Vortheil, daß ſie nicht nur ganz 
nahe am Gebirge liegen, ſondern auch häufig von vie⸗ 
len Perſern und andern Mahomedanern beſucht werden, 
Die Miſſions⸗Direktion beſchließt ihren Bericht mit 
folgender erfreulichen Bemerkung: Auf allen Stationen, 
zu Karaß, Afrachan und Orenburg, bricht das Licht 
des Tages unter den verfinfierten Einmohnern berver, 
Das Werk Gottes fchreitet fichtbar vorwärts, Hat Er 
die Mittel, dasfelbe „zu beginnen, fo augenſcheinlich 
gefegnet? fo wird Er auch die Mittel ſegnen, welche 
jetzt zur Fortfegung des Werkes in Bewegung gefickt 
werden. Geinen buldreichen Einfluß haben wir gefeben, 
und fobald Er will if der Zeitpunkt nicht: mehr. ferne, 
wo von dem Laufafifchen Gebirge herab, durch. die wei⸗ 
ten Steppen bin bis nach Siberien, der Freudenruf 
erfchallt , daß der Arm des HEren fich geoffenbart, und 
die Predigt vom Kreuze Chriſti ihre Gotteskraft zur 
Reitung der tartariſchen Stämme bewieſen hat. 


| Einige Auszüge aus dem Tagebuch des Heren Gallowah, von 


ſeinem zweyten Beſuch unter den ſchwarzen Nokayern und 

Truckmanen. 

Am. 25ten September 1817 verliehen wir Karaß, 
am die fchwarzgen Nokayer zu befuchen. Tags darauf 
kamen wir in Sredorofskie an, mo eine Auzahl No⸗ 
kayer verfammelt waren, um ihr Vieh auf dem Markt 
zu verfaufen. Ich Fam bald mit einigen derfelben ind 
Geſpräch, und auch mit einem ihrer Prießer, der fein 
Geſicht verloren hat; er war ein ſehr verſtändiger Mann 
und machte viele Fragen über die chriſtliche Religion. 
Ich ſuchte ihm mit dem Weg zum Leben befannt zu 
machen. Linfere Bücher find auch an feinen Wohnort 
gekommen; aber aus dem, mas er mir fagte, erfube ich, 
dag wenige fie gelefen haben. Ich ſprach ihm ferners vom. 
der Nothwendigkeit des Mittlere nad einer Verfühnung 
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für unfere Sünden, und ſuchte fie auf Ihren Zuſtaud 
aufmertfam zu machen, ohne daß ich bemerfen konnte, 
daß das Geſprochene einen Eindrud anf fie mache. 

Am 29ten verlieh ich Sreborofölie, und feute meine 
Reife nach MaDyar fort. Hier traf ich auf einen Stamm 
der Tendmanen, und fand unter ibuen den Guba Schas 
Hagi, den ich kannte. Er Ind mich in fein Zelt, me 
ſich manche Andere um und ber verfammelten. Sie 
harten von dem Lehrer des Nenen Teſtaments gehört, 
und fragten mich, warnm wir Jeſum den Sohn Gottes 
beißen? Sie äufferten, ein jeder babe feinen eigenen 
Weg, und könne ohne Gefahr darauf fortwandeln. Ich 


beachte fie indeß au dem Geſtändniß, dab nur ein We | 


der Wahre fen, und zwar gerade der, den Das Wor 
Gottes offenbare. Der Hasi fagte, dieß fen vollfon- 
men richtig, aber Adam babe 72 Söhne gehabt, eis 
jeder von ihnen, babe auf verfchiedene Weile Gott ge 
Dient, und jeder babe geglaubt, fein Gottesdienß fi 
der rechte. Dieb flellte ee unter dem Bilde von 12 
Kiften vor, von denen bie Eine Gold, alle andern 
aber Unrarb enthalten. Was in diefen Kiſten, fen jekt 
noch verborgen bis zum lebten Tag, wo es fich zeigen 
würde, wer die goldene Kite babe. Nun fragte ich fe, 
ob denn Bott Fein Licht im diefe Welt gegeben Habe? 
zu welchem Ende die Bropbeten und Apoflel von Ihm 
geſendet worden feyen? Seit der Ankunft des Meſſiab 
fey der Welt das wahre Licht aufgegangen, umd fie 
würden unentfchufdbar ſeyn, wenn fie länger in der 
Finſterniß wandeln wollten. Sie hingegen behaupteten, 
dieſes Licht fen ihnen im Koran gegeben, der die Men⸗ 
fchen zum Paradies führe, 

"Nachdem fie wengegangen waren, batte ich eine zu⸗ 
trauliche lnterredung "mit dem Hagi. Er fagte mir, 
feine Leute fenen noch ganz aberglänbifch und unwiſſend/, 
und alles fey ihnen nen; aber ich Tolle nur glauben, 
daß er von der Religion Jeſu in feinem Kerzen über- 
zeugt fen, und fie für den einzigen Weg zur Geligfeit 
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halte. Ich folle nur noch ein wenig Geduld haben, 
fo wolle er ein Neues Tehament annehmen, und auf 
dem Feld heimlich leſen. 

Den iten Dctober verließ ich MaDyar, und gieng 
nach Brosfoway, was nur einige. Werfte entfernt if. 
Hier fand ich viele Turfomanen verfammelt, um Bferde 
zu verkaufen. Ich fragte fie, ob fie die Bücher geleſen 
bätten, welche tch ihnen voriges Jahr gegeben babe. 
Mehrere fagten mir, fie bätten Leine befommen. Einer 
von ihnen führte mich zu ihrem Ober, Effendi. Diefer 
fagte mir, fie bätten einen Theil der Bücher geleſen, 
die ich ihnen gegeben habe, aber. bald gefunden, daB - 
fie mit den Vorfchriften ihrer Religion nicht überein 
fiimmen. ch fragte ihn: ob er denn die Wahrbeiten 
einer Religion nicht bezweifle, welche mit dem Worte 
Gottes nicht übereinftimmen? Er fagte, das Neue Ten 
ſtament ſey wahr; aber die Zeit, nach demſelben zu 
wandeln, fey vorüber, feitdem Mahomet dee leute und 
große Prophet gefommen fen, welchem Gott ben Koraz 
geoffenbaret babe. Dieß Leitete mich auf die gewöhn⸗ 
lichen Einwürfe gegen ihre Religion, denen der Effendi 
aufmerkſam subörte, obne ein Wort darauf gu antwor⸗ 
sen. Ich fragte einen Turkomanen, dem ich voriges 
Jahr ein Neues Tchament gegeben hatte, ob er darin 
geleſen habe? Er bejahte meine Frage, faste aber, 
Daß dieß Buch von ihren Effendis verboten worden fcy, 
weil. es fie vom rechten Glauben abführe. Ich erflärte 
ihm, dennoch fen kein anderes Mittel, von Sünde und 
Hölle frey zu werden, als der Weg, den das Neue Te 
ſtament vorzeichnet; auch gebe es Teinen andern Erlöſer 
als Jeſum. Ach ſetzte hinzu, daß fie in kurzer Zeit vor 
feinen Richterfiuhl zur Verantwortung würden gezogen 
werden,. wenn fie Ihn als ihren Erlöſer verwerfen. 
Er erwieberte: fie erjeisten Jeſn große Ehre, und er⸗ 
kennten in Ihm einen wahren Vropheten. ch antwortete, 
Dieß werde fie nichts nützen, fo Lange fie nicht auf feine 
Morte merten, Bald darauf Famen mehrere Turkomanen, 
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welche Neue Tekamente und. Traftätchen von sie ver⸗ 
langten. Ich. gab fie. ihnen in der Hoffnung,/ Daß 
ein Saamen der Wahrheit für fie werden dürfte. 

Weder Armenier,. noch Georgier, noch Deutfche bu 
ben au den Sonntagen in diefen Gegenden nicht den 
geringften Gottesdienſt. Zwiſchen ihnen. und den Hei 
den if beunabe kein Unterſchied wahrzunehmen. 

Den Sten trat ich meine Rüdreife über MaDyer 
on. Ein junger Kabarte befuchte mich, weicher ſich 
freymüthig zum Chriſtenthum bekaunte; aber dabey be 
merkte, daß ſeine wirklichen Umſtände ibn noch zurät | 
hielten, basfelbe öffentlich zu befennen. Dies. iſt noch | 
bey. vielen andern der Fall. Möge der Here fich bad 
diefer Völker erbarmen, und.die Sonne der Wahrheit 
in ihren Herzen aufgeben laſſen. . 


Suden zu Endbery und Aſtrachan. 

Im Monat May, fchreiben die DMiffienarien,, Brad 
und ein bekannter armenifcher Kaufmann einen Irden 
aus dem Kumallande, ber uns etwas. von einem Wolle 
ersählen follte, das in den Gebirgen lebt, und Die ge⸗ 
wöhnlich Franken oder Europäer genannt werden. Dief 
gab und Gelegenbeit bey dem Juden Erfundigunges 
über feine eigenen Religions. Bermandten einzuziehen. 
Diefer brachte einige Tage darauf feinen Rabbi zu uns, 
der über die Religion ſehr offen mit uns ſprach, und 
in unferer Geſellſchaft ich ganz. zu Haufe fühlte, Beyde 
waren voller Sreude, als wir ihnen verfprachen,. Bis 
bein für fie zu bekommen. Die Nachricht, die fie und 
von den Yudenfamilien im Kumallande gaben, ik fol 
gende: Eine Tagreife von Kitzliar leben ungefähr 300 
Familien in der Stadt Enderg, und. nicht. weit davon 
andere 100 Indenfamilien; zwey Tagreiſen von. Endery 
befinden fich in der Stadt. Parſchly, am Fluſſe Rerwa, 
400 andere. jüdische Familien, weiche viele Rabbi un⸗ 
ter fih haben. Sie fprechen das Perſiſche in ihren 
Familien, und baben anz ſehr wenig bebrälfche Biden; 
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fo daß nach. ihrer. Ausſage oft 30 cin einziges Exemplar 
mit einander. theilen. Sie fcheinen mit. dem Neuen 
Teſtament ganz unbelannt zu feyn, würden aber, wie 
fie fagten,: dasſelbe gern leſen, wenn fie es Hebräifch 
bekommen Tönnten; und es if gewiß von. der größtes 
Wichtigkeit, mit dem Alten Teſtament gugleich auch 
das Nene unter den Fuden anszutheilen. Wir hatten 
viele Unterhaltungen mit den Juden diefer Gegend, 
und nicht felten fanden wir Gelegenbeit, ihnen die 
bartnäcdige Beharrlichkeit ihres Glaubens, daß der Meſ⸗ 
find: nach nicht gekommen fen, and Herz zu legen. Da 
fie ſehr unwiſſend find, fo konnten fie mir Widerfpruch 
nicht fortfommen, Ich fuchte ihnen ans :dem Alten 
Teſtament zu beweiſen, daß in der Gefchichte Jeſu 
von Nazareth alles in Erfüllung gegangen fen, mas 
die Propheten von dem Leben und Tod des Meſſtas 
geweißagt haben; dak von feiner Auferſtehung an bis 
diefen Augenblid, die Völker zu Ihm, als dem gött⸗ 
lichen König gefammelt. werden, und daß am Ende mit 
der Fülle der Heiden auch die Juden unter fein Panier 
würden: gebracht werden. Könnten wir nur den Meſ⸗ 
fins fehen, fagen :fe, fo würden wir gerne an Ihn 

glauben. Ich bemerkte ihnen, es fey zum Glauben an 
die Wahrbeit der Meſſtas⸗ Würde Fein keineswegs noth⸗ 
wendig, Ihn mit den Teiblichen Angen zu ſehen; die 
Geſchichte feiner Menfchwerdung, feiner Auferſtehung 
und. Himmelfahrt, enthalte fo mächtige Beweiſe für 
Fon, daB es unvernünftig ſey, noch eigene Anfchauung 
zu verlangen, um Ihn als Erlbſer aufzunehmen. Sie 
börten mit Aufmerkſamkeit zu, und wir dürfen glauben, 
daß viel Gutes unter ihnen ausgerichtet werden Tönnte, 
wenn eifrige Boten des Heils ihnen augefender würden. 





. miſſion unter den Kalmuͤcken. 

Schon früher hatten wir Gelegenbeit, von dem 
neuen Verfuch der Brüdergemeine, eine Miſſion unter 
den Kalmücken au beginnen, und. die Ankunft zweyer 
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Mifionarien Schill und Hübner su meiden. Ein Brief 
des Herrn Predigers Baterfon vom Ziten October 1817, 
theilt uns folgende Nachrichten fiber deu Gang Dice 
Miſſion mit, welche und ein Immer erfreulicheres Sedeihen 
Hoffen laſſen. Es find Auszüge aus den Tagebüchen 
Diefer beyden Miſſtonarien vom Jabr 1816, aus denn 
wir Folgendes ausbeben: 

Februar 3. Wir befuchten bie alte Butter unfer 
Dieners ‚ auf der andern Seite der Wolga. Ste zeigte 
uns ein Geber des Inhaltes, daB alles Böſe auf de 
Erde gehindert werden möchte, umd fragte uns, ob auch 
wir dieſes Gebet hätten? Nein, gaben wie zur Ant 
wort. Der Jubhalt iR ſehr gut, fagte fe, aber die 
Worte eners Jeſus find auch recht ſchön. Tags Daranf 
Befuchte ung ein Unterprieſter, ber mehrere Stunde 
lang fehr aufmerffam dem Vorleſen des Evangeliun 
Matthät zuhörte. Möge es dem HErrn wohlgefallen, 
fein ſeligmachendes Wort in den Herzen fo vieler Pei⸗ 
den einen guten Boden finden zu laſſen. 

Mer; 3. Einigen Katmuden, die bey und auf Be⸗ 
fad; waren, Iafen wir einige Stellen aus dem Emm 
gelio Matthäi vor. Leider befümmern fich die Meike 
fehr wenig um die Sukunft. Sprechen wir' ihnen aut 
Herz, fo fagen fie gewöhnlich: wir. find feine gelehrten 
Leute, und, verſtehen folche Dinge nicht, auch baden 
wir Feine Gelegenheit dazu. Immer Tommen jedoch von 
Beit zu Zeit Kalmucken berbey, die begierig ſind, etwas 
aus dem Evangelio zu erfahren, und die einen guten 
Eindrud bey uns zurücklaſſen. 

März 19: Heute Nachmittag machte Bruder Hübner 
dem Fürken Thiemen feine Aufwartung, der zwar fehr 
freundlich war, aber alle geikliche Unterhaltung vermied: 
Einer der Vornehmen feute fich zu ihm bin, und machte 
verfchiedene Zragen an Bruder Hübner, worauf der 
Fürft antwortete: Das find Deutiche, die auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Kaifers bier And, um fich mit uufe 

Aehre und Gprache bekannt zu machen. 
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"März 23. Heute ließ der Fürſt den Bruder Schill 
holen, und verlaugte von ihm, ihm aus dem Evangelio 
Masthät etwas vorzuleſen. Nun las er ihm die Berg“ 
predigt vor. Der Fürſt war vol Anfmerkfamkeit, und 
die Rede Jeſu fchien einen Eindruck anf Ihn zu machen. 
Er machte bie und da eine Bemerkung über das, was 
gelefen wurde. | 2 Ä 

Man 25. Der Fürſt iſt kürzlich ſehr Frank geworden. 
Tür feine Wiedergenefung machte er an die Prieſter 
ein: Gefchent von 70 Schafen, 20 Pferden, 500 Rubel 
und verfchiedenen andern Sachen. Nachdem bey 500 
Prieſter in ihren Zelten lange gefchmanst hatten, ſtot⸗ 


terten fie ange Gebete her. Von Zeit zu Zeit wurden 


Hörner geblafen, während das Volt in Proseffion um 
fie und den nahen Götzentempel beruntiich, und ſich 
vor dem Zelt, wo eine Fahne wehete, bis auf den Bo⸗ 
den büdte, - . | 

May 29. Weil der Fürft eine fchlimme Nacht hatte, 
{0 verdoppelte er feine Babe an die Prieſter, welche die 
ganze Nacht hindurch in ihren Tempeln furchtbar lärm⸗ 
ten, um den böfen Beift, von dem er befeffen ſeyn fol, 
su vertreiben. Am Ende holte man von Aſtrachan einen 
dentfchen Arzt, allein diefer Fam zu ſpät. Am Aiten 
Juny farb der Für. Es iſt eine allgemeine Klage 
über feinen Tod; er war ein gerechter und freundlicher 
Mann, der allgemein gelicht war. Sein Leichnam 
wurde unter vielen Zeremonien verbrannt, und ein ſtei⸗ 
nernes Denkmal errichtet, vor dem alle Vorübergehen⸗ 
den niederfallen und anbeten. | 
Am 2öten und 26ten Juny war die Nachfrage nach 
dem Evangelio Mattbät fo groß, daB wir 90 Exemplare 
austheilten. Was und am meiſten in Verwunderung 
feste, war der Umſtand, daß viele, denen wir es vor⸗ 
ber vergeblich angeboten Hatten, jebt begierig um das⸗ 
ſelbe baten. Dieß erregte, wie es fich erwarten ließ, 
die Eiferfucht der Prieſter, und befonders eines altem 
Prieſtert, welcher für den Gelehrteſten gehalten wird, 
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für unfere Sünden, und fuchte fie auf ihren Zuſtaud 
aufmerkfam zu machen, obne daß ich bemerken konme, 
daß das Geſprochene einen Eindrud auf fie mache. 

Am 29ten verlieh ich Fredorofskie, und fegte meine 
Reiſe nach MaDyar fort. Hier traf ich auf einen Stamm 
der Truckmanen, uud fand unter ibnen ben Guba Khan 
Hagi, den ich kannte. Er Ind mich in fein Zelt, me 
ſich manche Andere um uns ber verfammelten. ie 
batten von dem Lehrer des Neuen Teſtaments gehört, 
und fragten mich, warım wir Jeſum den Sohn Gottes 
beißen? Sie äufferten, ein jeder babe feinen eigenen 
Weg, und könne ohne Gefahr darauf fortwandeln. Ich 
brachte fie indeß zu dem Geſtändniß, daß nur cin Weg 
der Wahre fen, und zwar gerade der, den das Wort 
Gottes offenbare. Der Hagi fagte, dich fey vollkom⸗ 
men richtig, aber Adam babe 72 Söhne gehabt, ein 
jeder von ihnen, babe auf verfchiedene Weile Gott ge⸗ 
dient, und jeder babe geglaubt, fein Gottesdienft few 
der rechte, Dieß Fellte er unter dem Bilde von 72 
Kiften vor, von denen die Eine Gold, alle andern 
aber Unrath enthalten. Was in diefen Kiften, fen jetzt 
noch verborgen bis zum lebten Tag, mo es fich zeigen 
würde, wer die goldene Kifte babe. Nun fragte ich fie, 
ob denn Bott fein Licht in diefe Welt gegeben babe? 
zu. welchem Ende die Propheten und Apoflel von Ihm 
gefendet worden feyen? Seit der Ankunft des Meſſias 
fey der Welt das wahre Licht aufgegangen, und fie 
würden unentfchuldbar ſeyn, wenn fie länger im der 
Finkernig wandeln wollten. Sie hingegen behaupteten, 
dieſes Kicht fen ihnen im Koran ‚gegeben, der die Men⸗ 
ſchen zum Paradies führe. 

Nachdem ſie weggegangen waren, hatte ich eine zu⸗ 
trauliche Unterredung mit dem Hagi. Er ſagte mir, 
ſeine Leute ſeyen noch ganz abergläubiſch und unwiſſend, 
und alles ſey ihnen neu; aber ich ſolle nur glauben, 
daß er von der Religion Jeſu in feinem Herzen über⸗ 
dengt fey, und Te für dem einstigen Weg zur Seligfeis 
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auswendig gelernt. Kürslich farb. einer derſelben im 
Glauben an feinen Erloͤſer. Bruder Loos ließ ihn. an⸗ 
ſtändig begraben, flatt, wie es gewöhnlich unter ih⸗ 
nen if, feinen Leichnam von wilden Thieren freien au 
laſſen. | 


Berfien 


Es iſt bekannt, daß der treffliche, und ſo frib | 
ſchon felig vollendete Miffonar Martyn in. den Jah⸗ 
ren 1811 und 1812 Perſien beſuchte, um in Chiraz, 

dem Sitze perſiſcher Gelehrſamkeit, nicht nur das Neue 
Teſtament in die perſiſche Sprache zu überſetzen, ſon⸗ 
dern auch die Aufmerkſamkeit der gelehrten Perſer auf 
das Chriſtenthum hinzulenken. Das Erſtere ließ ibm 
der HErn üher alle Erwartung herrlich gelingen, und 
feine muſterbafte perfifche Ueberſetzung des Neuen Te— 
ſtaments wurde ‚nicht nur in London, Petersburg und 
Caleutta in vielen taufend Exemplaren gedruckt, fondern 
I auch in dem verfchiedenen Provinzen Perfiend in Um⸗ 
lauf gefest. " 
Briefe, die von den glaubwürdigſten Mannern aus 
VPerſian einlaufen, enthalten immer dentlichere Bemeife, 
daß ſowohl feine: Ueberſetzung des Neuen Teßaments / 
als dig trefflichen perſiſchen Schrifter, die er gegen 
den Mabomedanismus ſchrieb und verbreitete, einen 
tiefen Eindruck anf viele Leſer machten, viele in ſtille 
Freunde des Evaungeliums vermandelten, und die Myll⸗ 
was Ebrieſter) gänzlich zum Stillfchweigen brachten, .- 

Wir haben von einem angefehenen Mahomedaner in 
Verßen einen Brief vor und, der dieſe wohlthätigen 
Eindrücke von der Ausbreitung des Evangeliums und 
den Arbeiten des feligen Wartung beftätigt, und aus 
dem wir folgenden Auszug mittbeilen: 

» Lange habe ich meine Aufmerkfamfeit darauf ge⸗ 
richtet, die verſchiedenen vorhandenen Religionen zu 
prüfen; und nachdem ich verfchiedene Gefchicht- und alte 
dere Bisher durchſtudirt, babe ich gründlichern Unterricht 
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über die Sache gewonnen, und mich überzengee, daß bi 
Religion Mahomets eitel, und aller Zierde der Wahr 
heit beraubt ik. Eben ſo prüfte ich ſorgfältig die Au 
Sigion der Yuden, der Magier und anderers aber id 
konnte bey keiner die Befriedigung finden, die ich fucht, 
Nun machte ich mich mit den Gelehrten und Predigen 
der chriftlichen Religion befanut, nad gieng mit ihna 
derfchiedene Syſteme, und auch die fünf Selten ir 
Islams durch, und überzeugte mich von Dee Unbaltbar 
feit einer jeden derfelben. Der Erfolg dieſer tinte 
fuchung it, daß ich in meinem Herzen die chriſtlich 
Religion angenommen babe; in meinem Herzen, fit 
ich, weil das öffentliche Bekenntniß derſelben im einem 
mabomebanifchen Lande unmöglich if. Ich Bitte Er 
Daber dringend, mich in ihren Schub su nehmen, un 
mich meinem Gott weiben zu können. Ich Bin jet 
25 Jahre alt. So viel ich vorausſehen Tann, Halt 
mir nichts übrig, als zu Ihnen au kommen. Ich habe 
noch zwey Brüder, welche. chen fo denken wie 0 


®Siberien. 


"Die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft faßte im ‚Smm 
417 den Beſchluß, den mongoltfchen Tartaren in 6i 
berien einige Miſſionarien zusufenden. Zu diefem mic 
tigen Berufe wurden die beyden Prediger StaW@nhrai : 
und Nhame ernannt, welche über Peteroburg am 2b6ten 
März 1818 in Irkutsk, der Hauptſtadt Siberiens, au 
kamen. Ihre erſte Beichäftisung war die: Erlernunz 
der mongoliſchen Sprache, mas ihnen bey Ermanglunz 
an grammatitalifchen Hülfsmitteln viele Schwierigkeiten 
verurſachte. Im Herbſt 1818 begaben fie ſich nad 
Selinginsk, der Hauptſtadt der buriätiſchen Mongolen. 
Dieſe viege 190 engliſche Meilen ſüdöſtlich von Irkutsk 
tenfeits des Baikal⸗Sees, und iſt von ungefähr 12000 
Buriäten bewohnt, welche für die Unterrichtetſten ihrer 
Hation gehalten werden, und die mongolifche' Sprache 
am reinſten reden. Lieber die Buriäten machen die 
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Miffionarten De allgemeine Bemerkung: Nach allem, 
was mir. unter. ihnen wahrnehmen, find fie dem gröb⸗ 
ften Götzendienſt ergeben, und ein Spiel ihrer Lammas 
( Prieſter). Was fie an-Namen-Chriften wahrgenommen 
haben, Hat ibnen eine günftigen Begriffe vom Chriſten⸗ 
thum : bengebracht. Hier folgen einige Auszüge aus 
dem Tagebuch diefer Miſtionatien, von ihrer Reiſe nach 
Irkutst. 

Januar 2. 1818. Nach den nötbigen Zurüſtungen 
machten wir uns auf unſere Abreiſe von Petersburg ge⸗ 
faßt. Die wahrhaft chriſtliche Liebe und Sorgfalt, die 
wir bier gefunden hatten, war ums eine mächtige GStär⸗ 
fung. für unfere befchwerliche Reife. Nachdem unfer 
tbeure Freund Herr Dr. Baterfon in einem inbrün- 
ſtigen Gebete dem Gchute Gottes und empfohlen hatte, 
nahmen wir Abfchied von unſern Freunden, und reisten 
sach dem Orte unferer Beſtimmung ab. Unſer Weg 
‚ führte uns. meift durch liebliche Gefilde, die nach allen 
Seiten von Tannen nnd Schneebergen umgeben find, 
und unfer Auge erquickten; und ungeachtet wir über 
20 Grabe. unter dem Gefrierpunkt hatten, Tonnten wii 
Doch unfern Reiſewagen offen halten, weil unfere Freunde 
in Petersburg uns mit warmer Kleidung verfehen bats 
sen.’ Jedoch dauerte dieſes ‚Vergnügen nicht lange, 
denn am andern Morgen. Pam cin ſtürmiſcher Schneetag, 
und wir waren genotbtgzt ums wie Gefangene zu ver⸗ 
— * 

VJanunar 7. Here peisten er Dar zweh Städte, 
Bollofcjan und Toriock, und kamen in der Nacht in 
Twer an. Dieß ik eine hübſche Stadt mit vielen Kir- 
Ken and. anſehnlichen Gebäuden: auch ift die Gegend 
umher ehr fruchtbar, und der Handel nicht unbedentend, 
Wir hofften am andern Tag bald Moskau zu erreichen, 
allein die ſchlechten Wege waren Urfache, daß wir erſt 
Abends ankamen. Hier wurden wir von Bender Heinke 
im Sarepta-Haufe, das der Brüdergemeine gebört, mit 
affenen Armen aufgenommen, Diefer wackere Dans 
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Miffionarten Schi und Hübner gu melden. Ein Brief 
des Herrn Predigers Baterfon vom 24ten October 1817, 
theilt uns folgende Nachrichten über den Bang diefer 
Miſſion mit, welche und ein immer erfreulicheres Gedeihen 
hoffen laſſen. Es find Auszüge and den Tagebüchern 
Diefer benden Miffionarien vom Jahr 1816, ans denen 
wir Folgendes ausheben: 

Februar 3. Wir beſuchten die alte Mutter unſers 
Dieners, auf der andern Seite der Wolga. Sie zeigte 
uns ein Gebet des Inhaltes, daß alles Böſe auf der 
Erde gehindert werden möchte, und fragte uns, ob auch 
wir dieſes Gebet hätten? Nein, gaben wir zur Ant⸗ 
wort. Der Juhalt ift ſehr aut, fagte fie, aber die 
Worte eners Jeſus find auch recht ſchön. Tags daranf 
Befuchte uns ein Anterprietter, der mehrere Stunden 
Jong fchr aufmerffam dem Vorleſen des Evangeliums 
Matthäi zuhörte. Möge es dem HErrn wohlgefallen, 
fein ſeligmachendes Wort in den Herzen fo vieler. Hei⸗ 
den einen guten Boden finden su laſſen. 

Merz 3. Einigen Kaimuden, die bey uns auf Bw 
fach; waren, laſen wir einige Stellen aus dem Evan⸗ 
gelio Matthäi vor. Leider bekümmern ſich die Meiſten 
ſehr wenig um die Zukunft. Sprechen wir ihnen ans 
Herz, fo fagen fie gewöhnlich: wir find Feine gelchrten 
Leute, und, verſtehen folche Dinge nicht, auch baben 
wir feine Gelegenheit dazu. Immer kommen jedoch von 
Beit zu Zeit Kalmucken berbey, die begierig find, etwas 
aus dem Evangelio zu erfabren, und die einen guten 
Eindrud bey uns zurücklaſſen. 

März 19: Heute Nachmittag machte Bruder Hübner 
dem Fürften Thiemen feine Aufwartung, der zwar ſehr 
freundlich war, aber alle geiliche Unterhaltung vermied. 
Einer der Vornehmen fegte fich gu ihm bin, and machte 
verfchiedene Fragen an Bruder Hübner, ‚worauf der 
Fürft antwortete: Das find Deutiche, die auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Kaifers bier find, um ſich mit unfes 

Ar. £chre and Sprache belannt au machen. 
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uns das Grabmahl Eonflantins , eines Fürſten von 
Wladimir, der in früberer Zeit als Miſſionar hieber 
gefommen war, um die Leute im Chriſtenthum zu un⸗ 
terrichten. Anfänglich hatte man ibm den Zutritt im 
die Stadt verfagt, und nachdem er ihm geilattet wor⸗ 
den war, wurde ihm vom Pöbel die Keble abgefchnitten, 
Seit 280 Jahren liegt er bier besraben, und die Nach“ 
kömmlinge des Mörders , um die Miſſethat ihrer Väter 
zu büßen, bewahren jetzt noch feinen Leichnam als ein 
Heiligtum. 

Hier hatten wir unfere Wohnung in dem Haufe 
eines ruffifchen Prieſters, der ein ſehr gefälliger Mann 
war. Wir waren nicht wenig eriiaunt zu bemerken, 
das er außer feiner Mutterfprache Leine andere. Kennt» 
niß beſaß. Wir mußten ihm viel von den frommen 
Geſellſchaften in England erzählen. Später kam fein 
Sohn, der mehr Kenntniffe als fein Vater erworben zu 
baben ſcheint. Dieſer erzählte uns, daß es früher, um 

Prieſter zu werden, keine andere Kenntniß als die der 
flawonifchen Sprache bedurft babe, daß aber der gegen- 
wärtige Kaifer in jeder Provinz Seminarien errichtet 
babe, um den Prieftern eine gute Erziehung zu geben. 
Er fchien mit der Schrift befannt zu feyn, aus der er 
verfchiedene Stellen anführte, und wenn er von der 
Schwierigkeit unferer Unternehmung fprach, fo fügte 
er binzu: FA Gott mit und, wer mag wider uns feyn. 

Am 26ten Fanuar febten wir von bier unfere Reife 
nach Nitzuy Nowogorod weiter fort, und Tamen am 
28ten in Kafan, an der Wolga, au. Diele Stadt 
war chmals die Hauptſtadt eines großen Theils der Tar- 
tarey, wo die Tönigliche Familie wohnte. Noch befin- 
den fich viele Tartaren in der Stadt, denen 7 mahome⸗ 
Danifche Moſcheen gehören; außer diefen find noch 40 
enffifche Kirchen und eine Dentfche. Gerade. als wir 
biee waren, wurde eine Bibelgeſellſchaft errichtet. 

Am Aten Febr. verliehen wir Kaſan, ben fehr Faltem 
Wetter, und brachten die Nacht, aus Mangel an beßerer 

5, Bandes Ated Heft, 3 


546 


welche Neue Teſtamente und. Traktütchen von sie ver 
langten. Ich gab fie. ihnen in der Hoffnung, Daß ı 
ein Saamen der Wahrheit für fie werden dürfte. 

Weder Armenier, noch Georgien, noch Deutfche bs 
ben an den Sonntagen in diefen Gegenden wicht da 
geringfien Gottesdienſt. Zwiſchen ihnen. und Des Hei 
den if beynahe fein Unterſchied wahrzunehmen. 

Den Sten trat ich meine Rüdreife Über MaDyu 
an. Ein junger Kabarte befuchte mich, welcher fd 
freumätbig zum Chriſtenthum bekannte; aber dabey dv 
merfte, daß feine wirklichen Umſtände ihn noch zurüd 
hielten, dasfelbe öffentlich zu befennen. Dies. it ned 
bey. vielen andern der Fall. Möge der Here Mich bad 
diefer Völker erbarmen, und die Sonne der Wahrheu 
in ihren Herzen aufgeben laſſen. 





Suden zu Endery und Alraham. 

Im Monat Day, fchreiben die Mifſionarien, bradr 
uns ein bekannter armeniicher Kaufmann. einen Yan 
aus dem Kumallande, der und etwas Yon einem Bell 
erzäblen follte, daB in den Gebirgen Icht, und die ge⸗ 
wöhnlich Franken oder Europäer genannt werden. Die 
gab und Gelegenheit bey dem Juden Erfundigunge 
über feine eigenen Religions - Berwandten einzuziehen. 
Dieſer brachte einige Tage darauf feinen Rabbi zu und, 
der über die Religion fehr offen mit. uns fprach, und 
in unferer Geſellſchaft ich ganz zu Hauſe fühlte. Beyde 
waren voller Freude, als wir ihnen verſprachen, Bi⸗ 
bein für fie zu bekommen. Die Nachricht, die fie uns 
von den Tudenfamilien im Kumallande gaben, ik fol 
gende: Eine Tagreife von Kitzliar leben ungefähr 300 
Familien in der Stadt Endery, und: nicht. weit davon 
‚andere 100 Judenfamilien; zwey Tagreiſen von. Endery 
. befinden fich in der Stadt Barfchiy, am Fluſſe Rerwa, 
400 andere. jüdifche Familien, welche viele Rabbi un. 
ter fich haben, Sie fprechen das Berfifche in ihren 
Familien, und haben nur fehr wenig hebrüiſche Bibeln; 
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fo daß nach. ihrer Ausſage oft 30 ein einziges Exemplar 
mit einander. theilen. Sie fcheinen mit dem Neuen 
Teftament ganz unbekannt zu fenn, würden aber, wie 
fie ſagten, dasſelbe gern leſen, wenn fie es Hebräiſch 
bekommen Fönnten; und es ift gewiß don. der größten 
Wichtigkeit, mit dem Alten Teſtament zugleich auch 
das Neue unter den Juden auszutheilen. Wir hatten 
viele Unterhaltungen mit den Juden diefer Gegend, 
und nicht ſelten fanden wir Gelenenbeit, ihnen Die 
bartnäctige Beharrlichkeit ihres Glaubens, daß der Meſ⸗ 
fins noch nicht gekommen fen, ans Herz au legen. Da 
fie ſehr unwiſſend find, fo konnten fie mit Widerfpruch 
nicht fortkommen. Ich fuchte ihnen aus dem Alten 
Teftament zu beweiſen, daB in der Gefchichte Jeſu 
von Nazareth alles in Erfüllung gegangen fen, mas 
die Propberen von dem_Leben und Tod des Meſſias 
geweißagt haben; daß von feiner Auferſtehung an bis 
diefen Augenblick, die Völker zu Ihm, als dem gött- 
lichen König gefammelt. werden, und daß am Ende mit 
der Fülle der Heiden auch die Fuden unter fein Panier 
würden. gebracht merden. Könnten wir nur den Die» 
ſias ſehen, fagen fie, fo würden wir gerne an Ihn 
glauben, Ich bemerkte ihnen, es fey zum Glauben au 
die Wahrheit der Meſſias⸗Würde Fein keineswegs noth- 
wendig, Ihn mit den Teiblichen Augen zu ſehen; Die 
Geſchichte feiner Menfchwerdung, feiner Auferkebung 
and. Simmelfaprt, enthalte fo mächtige Beweiſe für 
Fon, daß es unvernünftig ſey, noch eigene Anichauung 
zu verlangen, um Ihn als Erlbſer aufzunehmen. Sie 
börten mit Aufmerkſamkeit gu, und wir dürfen glauben, 
daß viel Gutes unter. ihnen ansgerichtet werden Tönnte, 
wenn eifrige Boten des Heils ihnen zugeſendet würden, 





mifſion unter den Kalmuͤcken. 
Schon früher batten wir Gelegenheit, von dem 
neuen Verſuch der Brüdergemeine, eine Miſſion unter 
den Kalmücken zu beginnen, nnd. die Ankunft zweyer 





gis 

Miſſtonarien Schill und Hübner zu meiden. Sin Brief 
des Heren Bredigers Baterfon vom 24ten October 1817, 
theilt uns folgende Nachrichten Über den Gang dieſer 
Miſſion mit, weiche uns cin Immer erfreulicheres Gedeiher 
hoffen laſſen. Es find Auszüge aus den Tagebächer 
dieſer beyden Miſſtonarien vom Jap 1816, aus denen 
wir Folgendes ausbeben: 

. Sebruar 3. Wir beiuchten bie alte Mutter unfers 
Dieners, auf der andern Seite der Wolga. Ste zeigte 
uns ein Geber des Inhaltes, daB alles Böſe amf de 
Erde gehindert werden möchte, usb fragte uns, ob auch 
wie dieſes Geber Hätten? Nein, gaben wir zur Ant 
wort. Der Yabalt ift fehr gut, fagte Be, aber die 
Worte euers Jeſus find auch recht ſchön. Tags daranf 
Befuchte uns ein Unterprieſter, der mehrere Stunde 
Jong fehr aufmerkſam dem Vorleſen des Evangelium 
Matıbäi zuhörte. Möge es dem HErrn wohlgefallen, 
fein ſeligmachendes Wort in den Herzen fo vieler Pei⸗ 
deu einen guten Boden finden zu laſſen. 

Mer; 3. Einigen Kalmucken, die bey uns auf Bu 
fach waren, laſen wir einige Stellen ans dem Evan 
gelio Matthäi vor. Leider bekümmern fich die Meiſten 
fehe wenig um die Zukunft. Sprechen wir‘ ihnen aut 
Herz, fo fagen fie gewöhntich: wir ſind Feine gelehrten 
Zente, und, verſtehen foldye Dinge nicht, auch haben 
wir feine Gelegenheit dazu. Immer Tommen jedoch von | 
Zeit zu Zeit Kalmucken berbey, die begierig And, etwas 
and dem Eyangelio zu erfahren, und die einen gutes | 
Eindrud bey uns zurücklaſſen. 

März 19: Heute Nachmittag machte Bruder Hübne 
dem Fürſten Thiemen feine Aufwartung, der zwar ſehr 
freundlich war, aber alle geiſtliche Unterhaltung vermied: 
Einer der Voruehmen ſetzte ſich zu ihm hin, und machte 
verſchiedene Fragen an Bruder Hübner, worauf der 
Fürſt antwortete: Das ſind Deutſche, die auf Befehl 
Gr. Majeſtät des Kaiſers bier And, um fih mit un ſe⸗ 
Re. Lehre und Sprache bekannt zu machen. 


’ 8549 

März 23. Genre ließ der Fürſt den Brüder Schill 
holen ‚ und verlangte von ibm, ibm aus dem Evangelio 
Marthäi etwas vorgulefen. Nun las er ihm die Berg⸗ 
predigt vor. Der Fürft war vol Aufmerkſamkeit, und 
die Rede Jeſu fchien einen Eindrud auf ihn zu machen. 
Er. machte bie und da eine Bemerkung über das, mas 
gelefen wurde, 

Man 25. Der Fürk it Fürglich fehr krank geworden. 
Ste feine Wiedergenefung machte er an die Prieſter 
ein Gefchent von 70 Schafen, 20 Pferden, 500 Rubel 
und verfchiedenen andern Sachen. Nachdem bey 500° 
Prieſter in ibren Zelten lange gefchmaust hatten, ſtot⸗ 
terten fie Tange Gebete ber. Bon Zeit zu Zeit wurden 
Hörner geblafen, während das Volk in Proseffion um 
fie und den nahen Götzentempel berunnief, und fich 
vor dem Zelt, wo eine Sahne wehete, Bis auf den Bo⸗ 
den bückte. 

May 29. Weil der Fürft eine fchlimme Nacht hatte, 
fo verdoppelte er feine Bade an die Prieſter, welche die 
ganze Nacht hindurch in ihren Tempeln furchtbar lärm⸗ 
ten, um den böfen Geiſt, von dem er befeffen ſeyn foll, 
zu vertreiben. Am Ende holte man von Aftrachan einen 
deutfchen Arzt, allein diefer Fam zu ſpät. Am 11ten 
Juny farb der Fürſt. Es iſt eine allgemeine Klage 
über feinen Tod; er war ein gerechter und freundlicher 
Mann, der allgemein gelicht war. Gein Leichnam 
wurde unter vielen Zeremonien verbrannt, und ein ſtei⸗ 
nernes Denkmal errichtet, vor dem alle Vorübergehen⸗ 
den niederfallen und anbeten, | 

Am 25ten und 26ten Juny war die Nachfrage nach 
dem Evangelio Matthäi fo groß, daB wir 90 Exemplare 
anstheilten. Was uns am meiften in Verwunderung 
feßte, war der Umſtand, daß viele, denen wir es vor⸗ 
ber vergeblich angeboten hatten, jebt begierig um dass 
ſelbe baten. Dieß erregte, wie es ſich erwarten ließ, 
die Eiferfucht der Prieſter, und befonders eines alten 
Priefterg, welcher für den Gelchrteften gehalten wird, 
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hatte Über 50 Jahre ats Miſſenar gedient, - md c 
änfterte öfters, daß, wäre es der Wide feines HErrn 
er Ihm mit renden in dieſem beiligen Beruf noch 
50 Jahre dienen würde. Wir fanden in ihm cine 
lichenden Vater, und bey dem Reichthum feiner Erfah. 
sungen einen trefilichen Rathgeber. Bald fauben mir 
auch unfern theuren Freund Herrn De; Pinkerton, 
der gerade bier war, und defien Limgang uns viel Se 
gen bereitete, 

Januar 12. Letzten Dienfiag machten wir dem Fürka 
Galiizin unfere Anfiwartung, der uus mit Wiek Her 
lichkeit emphieng, feine volle Genehmigung unters Un⸗ 
ternehmens, und feinen Wunfch für das Gelingen deſſel⸗ 
ben ausdrückte, und und verfprach, Seine Kaiſerlicht 
Maieſtät mit unferer Anweſenheit belannt au mache 
Da serade Neuiahrstag der griechifchen Kirche mar, 
fo giengen wie in eine der griechiſchen Kirchen de 
Stadt, Fine große Anzahl Menichen mar bier mit ih⸗ 
ver Andacht befchäftigt. Eine Zeremonie zog befonderi 
unfere Aufmerkſamkeit au ſich: der Leichnam Des ver 
Borbenen Metropoliten Blaten wurde nimlich dem Wollt 
geseist, und für die Erlaubnis ibn zu grüßen, vo 
jedem ein Kopele bezahlt. Am Abend hatten wir da} 
Glück, den Herrn Staatsrath von Papof Fennen m 
lernen. Sein einfaches Benehmen, und fein frommet 
Sinn machte einen tiefen Eindruck auf urns. 

(Nun erzählen die Diffionarien ihre Audio. ber 
dem Kaiſer, von welcher in unſern Ragaiin ae frü⸗ 
her die Rede war.) 

Am 1gten Januar verliehen wir, Nostan,. fuhren 

Die Nacht hindurch, und kamen am andern: Mongen in 

Bagoroſks an. Nach einer kurgen Erholung eilten wir 
weiter, und kaum waren wir. am 23ten zu Murom an⸗ 
gefommen, als Schweſter Rhame ſo krank wurde, daß 
fie ärztliche Hülfe bedurfte. Dieß machte einen kurzen 
Aufenthalt, der und Gelegenheit gab, in: dieſer Stadt 
und Gegend uns umzuſehen. Inter anderm zeigte man 

ung 
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und das Grabmahl Eonfkantins , eines Fürſten von 
Wladimir, der in früherer Zeit als Miffionar hieber 
aefommen war, nm die Leute im Chriſtenthum zu un⸗ 
terrichten. Anfänglich hatte man ihm den Zutritt im 
die Stadt verfagt, und nachdem er ibm geilattet wor⸗ 
den war, murde ibm vom Böbel die Kehle abgefchnitten, 
Seit 280 Jahren liegt er bier begraben, und die Nach“ 
kömmlinge des Mörders, um die Mifferhat ihrer Väter 
zu büßen, bewahren jept noch feinen Leichnam als ein 
Heiligthum. 

Hier batten wir unfere Wohnung in dem Haufe 
eines ruffifchen Briefters , der ein ſehr gefälliger Dann 
war. Wir waren nicht wenig eriiaunt zu bemerken, 
das er außer feiner Mutterſprache Leine andere. Kennt» 
niß beſaß. Wir mußten ibm viel von den frommen 
Geſellſchaften in England erzählen. Später kam fein 
Sohn, der mehr Kenntuiffe als fein Vater erworben zu 
haben fcheint. Diefer erzählte und, daß es früher, um 
Vrieſter zu werden, keine andere Kenntniß als die der 
ſlawoniſchen Sprache bedurft babe, daß aber der gegen- 
wärtige Kaifer in jeder Provinz Seminarien errichtet 
habe, um den Brieftern eine gute Ersicehung zu geben. 
Er fchien mit der Schrift bekannt zu feun, aus der er 
verfchiedene Stellen anführte, und wenn er von der 
Schwierigkeit unferee Unternehmung fprach, fo fügte 
er hinzu: Iſt Gott mit und, wer mag wider und feyn. 

Am 26ten Januar festen wir von bier unfere Reife 
nach Nitzuy Nomogorod weiter fort, und Tamen am 
2Sten in Kafan, an der Wolga, an. Diele Stadt 
war ehmals die Hauptſtadt eines großen Theils der Tar⸗ 
tarey, wo die Tönigliche Familie wohnte. Noch befin- 
den fich viele Tartaren in der Stadt, denen 7 mabome- 
danifche Mofcheen gehören; außer diefen find noch 40 
euffifche Kirchen und eine Deutſche. Gerade als wir. 
bier waren, wurde eine Bibelgeſellſchaft errichtet. 

Am Aten Febr. verliehen wir Kaſan, ben fehr kaltem 
Better, und brachten die Nacht, and Mangel an beßerer 
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Wohnung, in unſerm NReiſewagen gu, konnten 
wegen beftiger Kälte nicht ſchlafen. Der Bes fü 
und durch viele tartarifche Dörfer, die meiſt eina 
feliged Ausſehen Hatten, und auch Die LZente ſehen 
anderd aus als die Rufen, indeß iſt doch in ie 
Dorf ein madomedanifcher Tempel. Der Bey ı 
Teen bis 13ten Februar führte ung meift durch m 
benre Waldungen, in denen wie nur bie und dı 
einem Hans die Pferde wechſeln konnten. äh 
unfers Aufentbaltes in Berm befuchte ung ein rufiid 
Brigadier , der uns böffich zu fich in fein Hans cilı 
wo wir einen Herrn fanden, der englifch fprad. & 
terer hatte früher eine Reife nach den Stüdfee- Jul 
gemacht. Er Hielt es für eine fehr ſchwierige Kfz 
die Buriäten zu bekehren. Wir erzählten ihm die li 
lichen Nachrichten, die wir von Otaheite wußte; ! 
bielt fie indeß eben nicht für fo gur, und glaube ic 
Eingebornen werden von den Europäern nur ini 
Ruhe geſtört, und wären glücklicher, wenn fie vun" 
fen nie befucht worden wären. 

Zum erſtenmal faben wir jetzt, daß mir uns M 
berühmten Bergfette näperten, welche Europa und IM 
von einander trennt. Man fagte uns gu Bern, a 
das Gebirge zwar an manchen Orten ſehr ſteil fen. W 
aber die Bälle Über dasſelbige fich ſtufenweiſe ganı un 
merklich hinanziehen. Dieß fanden wir auch mirfih 
denn als wir binliber waren, bemerften wir fanın, 
wir Über eine Anhöhe gekommen waren. Nicht IM 
tiefe Gefühle verließen wir die Grenzen Europas bi 
erleuchteten und hochbegnadigten Theiles der Bi 
aber die file Hoffnung, dieſes Licht weit ef 
Volksſtämmen mitzutheilen, die noch in der Fiuſten 
ſͤten, linderte die ſchmerzhaften Gefuͤrle, die af | 
Juneres empfand. 

Am 18ten Februar kamen wie: in Katharincnitt 
an, und blieben zwey Tage bier, um won der Al 
und der Anfrengung der Reife auszuruhen. DA 
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Smpfehlungsdriefe an den General Poſt⸗ Direlzor von 
Siberien hatten, der zu Tobolst wohnte, wohln wir 
von Katbarinenburg gelommen maren, fo machten wie 
ihm unfere Aufwartung. Er nahm uns aufs freundlichſte 
auf, und Ind ung ein, bey ihm zu wohnen; wir fagten 
ibm aber, daß wir mehrere Tage bier zu bleiben ge 
nöthiget fenen, und ihm nicht fo ange beichwerlich 
fallen wollten. Er bebarrte indeß darauf, und wir 
blieben in feinem Hanfe bis den zten März. ⸗ 
Am 28ten Februar machten wir dem Gouverneur, 
an den wir Empfehlungen hatten, unfern Beſuch. Er 
iR ein geborner Holländer, und gebört der deutich“ 
reformirten Kirche an, Er mit mehreren andern Herten 
klagte fehr Über den Mangel an einem deutfchen Geiß⸗ 
lichen, der ihnen das Evangelium verfüudigte. Sie 
' baden eine Kirche, und der Gouverneur hatte fchon 
öfters nach Dentfchland um einen Prediger geichrieben, 
. aber bis jetzt Seinen erhalten. Wir eriundigten und 
bey ihm nach der Anzahl der verfchiedenen Heiden, die 
im tobolsfifchen Souvernement leben. Cr fagte uns, 
ihre Anzahl belanfe fich auf 10000, welche in 3 Stämme 
Ä getheilt feyen: nämlich die Samoieden, Im Norden von 
Ä Tobolks, die mahomedaniſchen Tartaren, in der Ge⸗ 
gend von Kafan, und die Kirgifen, welche an das 
Gonvernement Drenburg grenzen. Wir hoffen, daß 
diefe bald durch irgend eine Miffions- Gefellichaft mit 
den unfchäpbaren Segnungen des Evangeliums werben 
begabt werden. Während unfers Aufenthalts in To⸗ 
holst, machten wir dem biefigen Erzbiſchof unfere Auf 
wartung, der unſer Miffions- Gefchäft ein Gott wohl 
gefülliges Werk nannte, 

Am 2ten März rüfleten wir uns zur Abreife nach 
Tomsk. Wir nahmen vom Gouverneur Abfchied, der 
uns mit Lebensmitteln. auf den Weg verfah, umd ung 
neben einem Kourier ndch einen Kofaten zur Begleitung 
mitgab. Tobolsk trägt noch immer Spuren alter Größe. 
Bir verliehen um 7. Uhr. Mbends dis — reisten 
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"Die Nacht durch, und hatten am andern Morgen um⸗ 
400 Werften ( 30 deurfche Stunden) zurücdgelcat. Yan 
dten März kamen wir zu Bars 560 Werften von Tu 
holst an. Der Gonverneur der Stadt Ind uns feh 
freundlich in fein Hans zur Wohnung ein, weil wir 
aber fo bald wie möglich nach Tomsk kommen wollten, 
fo danften wir ibm für feine Einladung. Je weite 
wir in Siberien reisten, deſto gaffrenndlicher fanden 
wir die Leute, Als wir im Borbanfe unfere Rechnum 
bezahlen wollten, weigerte fich der Gaſtwirth, etwas 
anzunehmen, indem er fagte, er ſey nicht der Mans, 
der von Fremden Geld zu nehmen gewohnt fey. 

Den 14ten März. Nach einer angenehmen Fahn 
an den Ufern der Tomks bin, die bey ihren vielen Ben 
dungen: manche herrlichen Ausfichten darbietet, Fam 
wir heute in Tomks, 1500 Werften von Tobolsk, at. 
Früher fchon hatte der Gouverneur eine ſehr ſtille ma 
angenehme Wohnung für uns bereiten laſſen, und do 
unſerer Abreife nahm unfer freundliche Gaſtwirth nicht 
nur feine Bezahlung von uns an, fondern verſah na 
noch mit Lebensmitteln auf den Weg. Tomks iſt ein 
große Stadt, in der viele mahomedaniſche Zartarın 
Wohnen. Der Gouverneur behandelte uns aufs freund. 
lichſte, und ſchickte Kofalen und voraus, die und bit 
nach Irkutsk begleiten, und überall Pferde für un 
beftellen follten. So traten wir geſchwind und glücklich 
ins Souvernement Irkutsk ein, das ungeheuer groß if, 
aber unter allen Provinzen die kleinſte Bevölkerung hat. 
Die Gnade unferd HErrn brachte und am 26ten Mär 
glücklich nach diefer Hauptſtadt Siberiens, wo wir die 
Wohnung einnahmen, die der Gouverneur für uns be 
reitet hatte. Diefer nahm uns aufs freundlichkte auf, 
und verfprach uns, alles zu thun, was in feinen Kräf- 
ten Rebe, um unfer Werk zu fördern. - Die Lage von 
Irkutsk if fche angenehm. Zwey Ströme, die fie um- 
fließen, bilden eine Halbinfel. Das Land ift weithin 
ſehr bergigt, und von bier aus werden: auf 40 Stunden 
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‚weit: Gebirge geſeben, die das ganze Jahr mit Schnee 


bededt find. Die Stadt Irkutsk enthält ungefähr 14000 
Einwohner, nebit 2000 Soldaten und 1500 Koſaken. 
Auch wohnen viele Suriäten in der Stadt. Gie ſpre⸗ 
chen einen ganz andern Dialekt als die Tartaren jen⸗ 
feits des Baikal⸗Sees. Sie haben Feine Bücher, und 
können weder fchreiben noch leſen. Folgende Angaben 
haben wir über die verfchiedenen Stämme der Buriäten 
oder Bratski⸗Tartaren am Baikal eingezogen, auf derem 
Nichtigfeit wir uns verlaflen können: 

Diefe Nation, die einen Haupttheil der Diongolen 
ausmacht, beftebt aus 9 Stämmen, von denen 7 die 
wettlichen Ufer des Baikal⸗Sees, und zwey bie oſtlichen 
Ufer inne haben. 

Auf der Weſt⸗Geite des Baikals befinden fich: 

Erfilich die Kuteeski⸗Buriäten, in ber Rachbarſchaft 
von Irkutst. 

Zweytens die Werfchalinsti, an den Ufern der 
Linna, 200 Werften von der Stadt. . 

Drittens die Idensli, an den fern der Angara, 
100 bis 180 Werſten von hier. 

Viertens die Baloganski, etwa 200 Werſten von 
Irkntst. 

Fünftens die Allarski, an dem kleinen Fluße Allar, 
150 Werſten von hier. 

Sechstens die Tongenski, 200 Werften nördlich von 
Irkutst. 

Siebentes die Kitzi, 150 Werſten nördlich von bier. 

Diefe fieben Stämme find fchamanifche Heiden. 

Auf der Dfifeite des Baikals Ichen: 

Achtens die Selengenst-Buriäten, etwa 500 Werften 
von bier, weiche unter zwey Tyſchas oder Anführern 
fieben. Au den Grenzen von China find vier Buriäten- 
Kofafen. Regimenter , jedes zu 600 Mann flationirt. 

Neuntens die Ehorin- Buriäten, welche weit umber 
nomadifiren, halten fich meiſt in einer Entfernung von 
1000 Werften von der Stadt auf. Diefer Stamm iſt 
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der zahlreichſte, und beficht aus ungefähre 30000 Gera, 
Die beyden letzten Stämme find Anhänger der Religin 
des Lama. Gie follen vor 10 Fahren ihre Religions. 
Bücher auf JO Wagen von Tibet geholt, und dafü 
42000 Stück Vieh bezahle haben, " 

Manche Bursäten haben mehr ans politifchen Grün 
den, als aus Webersengung, die griechifche Religin 
angenommen. Golche Profeliten werden von den heih 
niichen Buriäten gebaßt, Zu dem letztern Stamme gu 
hören auch die beyden Buriäten-Fürſten, welche mir, 
lich in Petersburg das Neue Teſtament überſetzen, m) 
es fcheint wenigitens wertb zu fen, daß wir une 
ihnen unfern Aufenthalt nehmen, da fie unter allen om 
meiften Kenntniffe befigen, und der zahlreichſte Stans 
find. Uns gilt es gleichviel, um 1000 Werften weitt 
von der Heimath zu feyn, wenn es und nur der HEn 
gelingen läßt, Seelen für Ihn und Sen Red za 
gewinnen, 


Miszelle m 
Baſel. 


Eine freundliche Regſamkeit für die Sache Gottes, 
welche bie und da in unfern Tagen im Hauſe Fra 
wahrzunehmen it, hatte fchon im’ vorigen Jahre eim 
Fromme Miſſions⸗ Gefellfchaft in Edinburg zur Mushrei 
tung der Erkenntniß Chriſti unter den Inden veranlaßt, 
die Miffions, Committee in Bafel anfzufordern, ein Baur 
fromme und tangliche junge Männer aufzufinden, wel 
che das ſegensvolle Gefchäft übernehmen, an dem Ufer 
Händern des ſchwarzen Meeres dem zerſtreuten und zahl, 
reichen Iſrael daſelbſt das Wort vom Reiche Gottes zu 
überbringen, und ſie zur Theilnahme an den Segnun⸗ 
gen deſſelben einzuladen. 

Rad der nötbigen Vorbereitung auf dieſes wichtige 
Geſchäft, und der hiezu erhaltenen fenerlichen Ordination, 
wurden Here M. Besner, ans dem Würtenbergifchen, 
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- und Herr Saltet, aus Welel, bisheriger Zögling 
unferer biefigen Miſſionsſchule, in ihren ſegensvollen 
Wirkungsfreis am 14. July diefes Jahres durch folgende 
Inſtruttion, von Seiten der Miflions - Direktion in 
Bafel, im Namen des HErrn eingeführt. 


Inſtruktion. 

Ste, geliebte Brüder, die Herren Prediger Bezner 
und Salter, haben nach Vollendung Ihrer Vorberei- 
sungsfkiudien, den Ruf, den im Namen des HErrn, und 
nicht ohne manniafaltige Ueberlegung, unfere Miſſions⸗ 
Direktion an Sie ergeben Tick, Zeugen und Boten des 
feligmachenden Evangeliums von Jeſu Chriſto unter den 
verlornen und gerfireuten Schafen vom Haufe Iſrael 
zu feyn, mit Zuftimmung Ihrer Herzen, angenommen. 
Wir glauben, Ihnen Zeit und Gelegenheit verfchafft 
zu haben, die Koften zu überfchlagen, die diefer Ent» 
ſchluß von Ihrer Seite vorausſetzt und fordert, und 
wir vertrauen, daß Gie dieß oft und reiflich vor dem 
Herrn werden gethan haben, Unſere Committee gieng, 
indem fie diefen wichtigen nnd chrenvollen Ruf an 
Sie ergehen Tieß, von der freudigen Zuverficht aus, 
aufrichtige und redliche Schüler und Nachfolger unfers 
Herrn Jeſu Chriſti in Ihnen kennen gelernt su haben, 
die auf dem evangelifchen Wege der Sinnesänderung 
und des Glaubens an unfern HErrn Jeſum fich felbft, 
ihren Bott und Erlöfer, feine Vergebungs - und Heili⸗ 
gungsgnade ans eigener Erfahrung Tennen zu Ternen 
den feligen Anfang gemacht haben, und die eben da⸗ 
rum, weil Sie wiffen, was und wie viel der Herr 
Ihnen vergeben bat, fich mit jenem großen Milfionar 
der Heidenwelt, Paulus, ans Liebe zu Jeſu Chrifto 
gedrungen fühlen, nicht mehr fich felbft zu Teben, fon- 
dern dem, der für fie geſtorben und auferfianden if. 
Diefe felige Erfahrung, theure Brüder, umd den auf⸗ 
richtigen Wunfch, in ihr täglich mehr gegründer und 
gewurzelt zu werden, feben wir auch heute, bey der 
Juſtrultion für Ihren wichtigen Beruf, die Sie jetzt 





562 


erhalten ſollen, um fo. sunerfichtlicher in Ihren Ber 
sen als ausgemachte Thatfache voraus, weil wir ba 
einem andern Sinn, und ben andern Beweggründe 
von Ihrer Seite, Sie und Ihren Beruf und Die Sadı 
des HEren nur bedauren müßten. 

Sie, tbeure Brüder, Eennen die Umſtände, welche 
sunähk Ihre Sendung zum Haufe Iſrael vweranlaft 
baben. Die Ichrreichen und erfreulichen Beobachtungen 
die auf mehreren feiner Reifen unfer theure Freund, 
Herr Dr. Binlerton, durch Polen und das ſüdliche 
Rußland, in der gerfireuten Judenwelt gemacht bat, 
haben eine kleine Gefellfchaft frommer Freunde Jeſt 
Chriſti und feined Evangeliums, in Edinburg zu dem 
Entfchluße veranlaßt, Dielen verlornen Schafen vom 
Hauſe Iſrael, ein paar muntere und eifrige Knechte 
Jeſu Chriſti zuzuſenden. Da nach der geprüften Ar 
ficht des Herren Dr. Binkerton, zu dieſem ſegensvollen 
Geſchäfte deutſſche Miffionarien mit ihrer de ut ſchet 
Sprache am beßten taugen dürften, fo bat jener Kreit 
hriftlicher Freunde, die Leitung diefes Miſſions⸗ Ber 
fuches in der polnifchen und ruffifchen Judenwelt, um 
ferer Miffiond- Direktion mit unbedingtem brüderlichen 
Zutrauen Übertragen; und indem in diefer Stellung die 
Mitglieder unſerer Committee eine theure Vflicht gegen 
unfere geliebten Brüder in Edinburg auf fich zu haben 
übergeugt find, fo haben Sie mit dem Eintritt in Fb 
. ren Beruf, das neue unmittelbare Verhältniß Ihrer 
Verpflichtung mit unferer Committee angeknüpft, und 
ausſchließlich nur von diefer, oder ihren Beauftragten, 
deren PBerfon und Name Ihnen genannt werden wird, 
die erforderlichen Weifungen und Handreichungen als 
brüderliche Arbeiter derfelben in Empfang zu nehmen. 

Unfere Committee wünicht, daB Sie, theure Brü- 
der, Ihren inhaltsreichen Beruf, und Ihr ganzes Ge 
fchäft in demfelben, aus dem einfach“ chriftlichen Ge 
ſichtspunkte immer ins Auge faffen möchten, in welchem 
Die ganze Geſchichte der erften chriftlichen Kirche ihn 

nziebend und fo nachahmenswerth darfellt. 
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Die Inſtruktion unfers Heilandes an feine Schüler, 


(Matth. 10.) die. Er zum erſtenmal als Boten feines 
Keiches an fein Vaterland ausſandte, fo wie das in 
der Apofieigefchichte fo kräftig bezeichnete Benehmen 


der erſten Miffionarien der Kirche Ehrifti, in und außer 


den Synagogen Judäas, Spriens und Klein- Aflens, 
‚ enthalten für ale Ligen und Umſtände Ihrer Fünftigen 


Wirkſamkeit unter feinem alten Volke, einen fo tiefen 


Reichthum der anwendbariten und lehrreichſten Verhal⸗ 
tungsregeln und Winfe, daß wir Ihnen nichts beßeres 


für Ihr Geſchäft zu. rathen wien als: den Geiſt und 
Sinn immer JInſtruktion Yen, und dieſe beilige Miſ⸗ 
Konsgefchichte forgfältig und täglich zu findiren, um 
für alle vorfommenden Fälle eine weile Regel Ihres 
Berbaltens darin zu finden. Fe genauer Sie die erfien 
Anfänge der Ausbreitung des Evangeliums unter dem 
jüdifchen Volke, fo wie das Benehmen der Apoftel un- 


ferd HErrn bey diefem Geſchäfte, aus diefer Geſchichte 


fich bekannt machen, und Ihrem Herzen vergegenwärti« 
gen; und je lerubegieriger und forgfältiger Sie den 
Geiſt findiren, und nicht blos fiudiren, fondern in fich 
ſelbſt anfnebmen, der jene früheſte Miffionsgefchichte 
unferer erſten chriftlichen Brüder in Bewegung febte, 
deſto weniger werden Sie auf einem unbefannten Bo⸗ 
den, und in einem bis jetzt für Sie unverfuchten Bes 


eufsgebiete au irren in Gefahr fenn, und nicht bios 


Mutter der Nachabmung, fondern eine reiche Quelle 
der kräftigſten Ermunternng in diefem Blicke finden. 
Daß das Reich Gottes nabe herbeygekommen ſey, 
das if der Hauptinhalt des Auftrages, den der Heil» 
land feinen Füngern bey ihrer Sendung zu den ver⸗ 
lornen Schafen vom Haufe Iſrael mit anf den Weg 
gegeben bat. Diele einfach erbabene, göttliche Botſchaft 
an die zerſtreuten Kinder Abrabams faßt auch Ihren 
ganzen Beruf in fih. Sie haben bey Ihrer Sendung 
zu ihnen feinen andern Auftrag, und alfo auch fein 
anderes Geſchäft als diefen ehrwürdigen Nachkömmlingen 
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des alten Volles Gottes, überall wo Sie Biefelbia 
antreffen , das Wort vom Reiche freundlich anzubiete 
und fie sum aufmerffamen Leſen und Betrachten bıcli 
Wortes einzuladen. Ueberbringer des Neuen Teftamer! 
an die Jüdifhe Nation, und bereitwillig freundid 
Erklärer des göttlichen Sinnes diefer heiligen Offe— 
Barungen follen Sie ſeyn, und nach Anleitung Teil 
ben, jedem, der es anfrichtig wünſcht, Rechenſchei 
geben von dem Glauben und der Hoffnung ‚, die Ei 
ſelbſt in der Schuie des heiligen Geiſtes auf die Offer 
barungen des Neuen Bundes geſetzt haben. Was dakı 
immer dazu dienen mag, die Erfenntniß des Heils, du 
in Chriſto Yen if, dieſem tief verbliendeten und m 
ſunkenen Volke zu erleichtern, ihr den Weg zu ka 
Herzen deffeiben zu babnen, fie auf die Wahrheiten da 
Evangeliums aufmerffam zu machen, und für dieſelb 
zu gewinnen, if willlommenes Mittel Ihres heiliqu 
Berufs, das Sie gu Feiner Zeit aufzufuchen und ak 
wenden verfänmen werden. 

Hüten Sie fich vor dem falſchen Wahne, den fd 
eine Summe früherer Erfahrungen in feiner gan 
Thorbeit darfieht, als ob gelehrte Widerlegungen dei 
ſophiſtiſchen Gebäudes des Talmuds und der Deifchu, 
und der laut angekündigte Krieg mit dem Rabbinik 
mus des heutigen Judenthums das Mittel fen, den 
Evangelio Chriſti den Weg zu den Kerzen Diele 
verlornen Schafe zu bereiten. Auf der großen Her 
Frage einer Weisheit, die der Apoſtel Jakobus 3, 15, 
irdiſch, menfchlich und teuflifch nennt, werden Sit 
dem Reiche Ehriiti Feine Seelen gewinnen. Nicht ali 
ob wir die Anwendung nüchterner Gelehrſamkeit ver 
achteten, oder für unnüb erklärten, vielmehr wünſchen 
wir, und betrachten es als cine unausweichliche Bflicht, 
Alles gewiſſenhaft und treu zu benuben, was und im 
mer ein gefundes und tüchtiges Verſtändniß derfeiben 
zu defien Behufe darbietet. Aber Ihr Beruf if rein 
praktiſch, und auch Ihr Benehmen in demfeiben muf 
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von dieſem praktifchen Geiſt des Evaugeliums geweiht 
und überall geleitet ſeyn, wenn Sie eine Frucht Ibret 
Arbeit fehen mollen. 

So wenig wir Sie mit Ihrer Verufsthätigkeit aus⸗ 

ſchließlich blos auf eine gewiſſe Gegend zu -beichränten 
willens find, fo wenig können wir wünfchen, daß Sie 
fich bios als Reiſende betrachten, welche die Wei 
Durdyzieben wollen. Schon der erite Gedanke an Ihre 
Sendung hat die Aufmerffamtert unſerer brüderlichen 
Committenten nach den Gegenden Potend und des afia- 
tifchen Rußlands bingelenft, wo die zerfireuten Kinder 
Iſraels in größerer Anzahl als in manchen andern Ge⸗ 
genden anzutreffen find. Halten Sie bey Ihrer Neife 
Diefen Blick vet, der Übrigens durch die Berathungen 
unferer Freunde in Odeſſa und Petersburg noch genauer 
hefiimmt werden wird. So weit uns die Lage der Dinge 
bekaunt if, dürften Sie an den weiten Ufern des ſchwar⸗ 
zen und Fafpifchen Meeres, durch die Krimm bis nach 
Georgien , und die Grenzen Berfiens binab, ein großes 
Saat. und Erntefeld für Ihren Heiligen Beruf antreffen. - 
Die natürliche Grenze Ihrer evangelifchen Wirkfamteit 
wird die Sprache ſeyn, welche die jüdiſchen Einwohner 
jener Gegenden reden. Nach wiederholten Berficherungen 
unferer Freunde, welche jene Länderfiriche durchwandert 
haben, if es fat durchgängig ein Inuden⸗deutſcher Die 
left, der den zerſtreuten Indenſchaaren jener Länder 
gemein it, umd fie als Abkömmlinge deutfcher Fuden- 
Familien begeichnet. &o weit diefer Dialekt, den Sie 
fih mit Leichtigftit befannt machen werden, Sie führt, 
fo weit erfennen Sie die geographiſchen Punkte Ihres 
Berufes in den Gebieten diefer Länder. So viel wir 
wiſſen if das Neue Teftament auch in diefem Juden⸗ 
deutfchen Dialekte bereits unter der Preſſe, und wird, 
fobald der Druck deffelben vollendet ik, Ihre chriſtliche 
Miſſions. Thätigkeit vielfach erleichtern. 

Es verſteht fich von ſelbſt, dag Sie überall nur in 
den Sprachen Ihre Reuen Teſtamente und Traktätchen - 
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fo retten Sie ich fo frühe wie möglich in dieſes Heer 
fager des nie ganz erkorbenen Gewiſſens zurück, mm 
lernen Sie die große Kunſt der Heiligen Gottes, gerak 
mit den einfachſten Wahrbeiten der gefunden Vernunft 
und der heiligen Dffenbarungen des Wortes Gotte, 
Die Eunfivollen Bollwerke der rabbinifchen Weisheit fie 
reich zu bekämpfen. 

Jedoch, laſſen Sie und die kurze Zeit benutzen, un 
über Ihren perfönlichen Charakter, Ihre Ber 
hältniſſe gu einander, Ihre Stellung su ur 
ferer Geſellſchaft, und Ihre Lage im Ailge 
meinen, noch ein paar brüderfiche Worte mit Ihrt 
Herzen zu reden, Wir trauen es Ihnen gerne zu, da 
auch Ste mit uns Tebendig. Überzengt find, daß ner 
eine, auf eine aufrichtige Buße zu Bott und den Ola 
ben an unfern HErrn Jeſum gegründete, wahre Herzen 
Srömmigleit, den Grundzug im Miffions- Ehbarat 
ter ausmacht, und daß die göttliche Hülfe, Die ir 
Menſch fo unentbehrlich zur Ausübung derſelben bedarfı 
nur durch tägliches und anhaltende Gebet erbalten 
wird. Laſſen Sie fich daher bey jedem Schritte, da 
Sie thun, von der nüchternen Ueberzeugung leiten, da 
Sie durch fich ſelbſt nichts Gutes vermögen, und du 
Ste mit dem großen, bedürfnifvollen Inhalte Ford 
Lebens nnd Ihres Berufes, von der Kraft und Gnade 
Ihres Erlöſers abbangen. Sie find fters in Gefahr zu 
firaucheln, und auch Andere irre zu führen, fo Lang 
es Ihrem Herzen nicht Bedürfniß geworden iſt, an die 
fen allmächtigen Arm fich anzulehnen, und diefem Züh 
ver tren zu folgen, der nicht irren Tann. 

Anhaltendes Geber, redliche Selbſtprüfung, um 
lernbegieriges Forſchen im Worte Gottes, find fchen 
für jeden Chriften unentbebrliches Bedürfniß, “aber für 
einen Wiffionar notbwendiger, als das Stücklein Brot, 
das er täglich genießt. Unter Zerfireunngen und Auf 
tritten, wie Ste ihnen entgegen geben, kommen Sie 
keinen Augenblid vorwärts, wenn Sie Ihr Ders nicht 
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2Vortheil, daß die erfien Elementar⸗Kenntniſſe in weit 
syürzerer Zeit einer viel größeren Anzahl von Schülern, 
issnd mit weit geringerem Koſtenaufwand als gewöhnlich, 
mitgetheilt werden können, daß dieſe Unterrichtsart 
‚»iehr unbefangene Gelegenheiten zur Mittbeilung chriſt⸗ 
sicher Grundſätze darbietet, und daß Sie in den eigens 
zzin England zur Verbreitung diefer Methode geftifteten 
Schulgeſellſchaften die Fräftigiie Unterlügung für diefen 
„wichtigen Endzweck erwarten dürfen, 
. Gie werden es fehr natürlich finden, theure Brüder; 
„daB es unferer Committee unmöglich ift, Ihnen ein 
vollſtändiges, und in allen feinen Zügen beſtimmt aus⸗ 
m gearbeiteres Bild Ihrer chriflichen Thätigkeit vor die 
Angen zu führen. Bir glaubten und au Ihrem beili- 
gen Berufe zu verfündigen, wenn wir dem, mas der 
OErr nach der Weifung unferer, dem Schauplag Ih⸗ 
rer Wirkſamkeit näher wohnenden Freunde, und durch 
die natürliche Entfaltung der Umſtände Sie thun beißt, 
unfere Ideen unterlegen wollten. Um fo fühlbarer ift es 
uns Allen, daß wir uns dabey mit Findlicher Zuverſicht 
auf die höhere Leitung. unfers ewig guten HErrn, in 
defien Dienſt und für defien Sache Sie arbeiten, fo 
wie mit brüderlichem Zutrauen auf Ihre Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit und Treue in Erfülung Ihrer heiligen Berufs- 
Pflichten verlafien müſſen, und auch gerne verlaffen 
wollen. Aber um fo unentbebrlicher ift Ihrem Herzen 
der ununterbrochene, fortgefegte, Fromme Gebetsumgang 
mit dem HErrn, und das inbrünflige Flehen um die 
Gabe feines Heiligen Geiſtes, damit Sie in jeder Stellung 
Ihres künftigen Lebens , und zu jeder Stunde gerade fo 
handeln, wie es feinem Herzen mwohlgefällt, fein Reich 
fördert, und feinen großen Namen unter den verlorenen 
Schafen Iſraels verberrlicht. Vergeſſen Sie «6 nie, 
da Sie ihnen einen Namen verkündigen, den dieſe un⸗ 
glüdlichen Söhne Abrahams fchon taufendmal verflucht 
haben, umd daß nur die Salbung von Oben Sie den 
Weg und Die rechte Art und Weile finden laſſen kaun, 
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Die Ihrer chriſtlichen Wirkſamkeit deu Zutritt su da 
verfchloßenen und werbärteten Herzen derfelben öffnet. 

Sie werden in Ihrem Berufskreiſe eigenthün— 
liche Vortheile antreffen, die Sie vor den Bote 
des Evangeliums in der Heidenwelt voraushaben. Schu 
das iſt ein köſtlicher und unbesablbarer Gedanke, da 
Sie es, wie zerrüttet und dem Fluche hingegeben dir 
Schaaren Iſraels auch immer in unfern Tagen fin, 
dennoch mir dem alten ehrwürdigen Volke Gottes ja 
tbun haben, das eine mehr ald 1000jährige Bibelge⸗ 
fchichte verberrlicht. Diefes Hohe Adelsdiplom der jü 
diſchen Nation, die, wie kein anderes Erdenvolk, ein 
in ihrer Ars einzige Gefchichte für fich bat, verliern 
Gie nie ans dem Auge. Sie müflen vor allem um 
der Väter, und um der gegebenen Verbeißung willen, 
Ste müflen um unfers Chriſtus willen, der ſelbi 
Sprößling dieſes Volkes war, die berabgemürdigten 
Trümmer diefer Nation von Herzen bochachten, ms 
mit einer gewiſſen Borliche betrachten lernen , wenn Sie 
mit Glaubensmuth und mit einem glüdlichen Erfolge 
unter denfelben arbeiten wollen für den Herrn. Ein 
Apoſtel Paulus ward durch den Drang der Umſtände 
genstbigt. feinem Volke mit feiner fegensreichen Miſſion⸗⸗ 
Thätigkeit den Rüden zuzuwenden, und dennoch wünſcht 
er (Röm. 9, 3 — 5,) „verbannt zu ſeyn von Chriſto für 
feine Brüder; ” und wie furchtbar er auch ihr ſittliches 
Verderben, und ihren unaunfhaltſamen Untergang fchil- 
dert, fo Tann er es dennoch nie vergeffen, daß ihr 
theofratifcher Gefchichtsadel groß nnd unauslöſchbar if. 
„Die da find von Iſrael, fagt er, welchen gebhörer die 
Kindichaft, und die Herrlichkeit, und der Bund, um 
das Geſetz, und der Gottesdienſt, und die Verheißung. 
Welcher auch find die Väter, aus welchen Chriſtus ber- 
kommt nach dem Fleifch, der da iſt Gott über Alles, 
gelober in Ewigkeit, Amen.” — 

Machen Sie es fich zur Herzensangelegenbeit , diefes 
Volt nie anders als ans. feiner heiligen Geſchichte, um 
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aus den herrlichen Verheißungen des Treuen und Wabr- 
baftigen zu betrachten, die Sie fait: auf jeder Seite 
der Propheten Gottes antreffen, und von denen viele 
in ihrer noch künftigen Erfüllung su den National⸗ 
Schätzen diefed Volkes gehören, fo werden Sie in die⸗ 
fem Blicke, der allein vernunftmäßig und biblifch if, 
eine unverfiegbare Duelle der Ermunterung und de& 
Troſtes finden, die auch alddann Ihrem Herzen himm⸗ 
lifche Genüße bereiten wird, wenn Sie in der gegen“ 
wärtigen fittlichen Serabwürdigung diefes Volkes faſt 
unbefiegbare Hinderniffe für die Wirkſamkeit des Evan⸗ 
geliums Jeſu Chriſti bie und da antreffen follten. 

Sin anderer nicht unbedentender Vortheil, der Ih⸗ 


rer Miſſions⸗Thätigkeit unter der Familie Iſraels als 





Vorzug vor der Heidenwelt überall begegnet, iſt der 
Umſtand, daß Sie in dem allgemein unter ihnen ver⸗ 
breiteten Dffenbarungs- Glauben an den einigen wahren 
Gott, den allmächtigen Schöpfer des Himmels und der 
Erden, eine ſehr willkommene Elementar - Bildung für 
das Chriſtenthum finden. Hier bat Ihnen die Ges - 
fchichte diefes Volkes wohlthätig vorgearbeitet, und eine 
geligiöfe Grundlage dargeboten, auf die Sie uur fort« 
arbeiten dürfen, um dem Reiche Gottes den Weg zu 
demfelben zu bereiten, Wie fehr märe es freylich zu 


“ iwünfchen , daß weiter nichts als der reine altteſtament⸗ 


liche Bibelglaube, das Geſetz und die Bropbeten, die 
Beſtandtheile des religiöſen Gebaͤndes ansmachten, im 
das Sie im Namen des HErrn Jeſu Chrifli unter die» 
fem Volle eintreten. Allein wie verfälicht nnd zerrüt-⸗ 
tet auch der ehrwürdige Glaube ihrer frommen Väter, 
Durch die menfchlichen Zuſätze ihrer ſpätern Traditional⸗ 
Lehre, in den Herzen ihrer jetzt lebenden Nachkommen 
ſeyn mag, fo werden Ihnen doch einerfeits in den Ka 
taiten jener Gegend ganze Schaaren dieſer verlornen 
Schafe auf Ihrem Wege begeanen, die das Geſetz und 
die Propheten, obne die fremdartigen Zufäge der Mifch- 
nalchre, als einzig gültige Regel ihres Glaubens und 
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erfennen, daß ihr meine Jünger ſeyd, fo ihr Eichen 
ter einander habt.” " 

Iſt's Verſchiedenheit der Anfichten über Schrit 
Ihres Berufes, was Ihre Liebe ſtören will, fo Ind 
Sie vor allem durch ein gemeinſchaftliches Gebet ii 
Gemüthsſtimmung zu gewinnen, die rubig und nik 
fangen urtheifen und berathen Tann. Sind noch imm 
Bedenflichfeiten und Zweifel übrig, fo forfchen Ei 
redlich nach, wer von Ahnen daben etwas Berfünlict 
oder welcher von beuden am meiſten Perſonliches al 
zuopfern bat, und biefer wird dann, will er anderi im 
Sinne des Heilandes gemäß handeln, feine Anficht in 
opfern müffen. Iſt die Sache von .einiger Wichtige 
fo fuchen Sie, wo es nur immer möglich ift, von w 
fern Stellvertretenden Freunden in Odeſſa oder Betr 
burg, oder geftattet es die Zeit, von unferer Committ 
eine Weifung einzuholen. Aber vergeffen Sie es I 
nie, daß Sie in chen dem Grade brauchbarer mr 
für den Dienft des HErrn, als Ste fih die Gnadet 
fieben, Ihren eigenen Willen zum täglichen Dt 
darzubringen. | 

Ibre Verhältniſſe zu unferer miffien 
Direktion treten auf natürlichem Wege and dem D 
baltsreichen und mohlthätigen Endzwecke hervor, M 
unfere brüderlichen Eommittenten, bey Ihrer Sendih 
nach dem füdlichen Rußland, fich vorgeſeht baden. 2 
fer gite zunäch ſt und bauptfächlich den Shi 
ren Ifraels, die in jenen Gegenden umher zeit 
wohnen, Diefe werden Sie demnach vor allen 1 
Auge faſſen, und fie als erften und wichtigſten Et 
fand Ihrer chriſtlichen Miffions- Thätigfeit anderrücii 
im Auge behalten. 

Sie können fih von ſelbſt vorſtellen, daß: mitt 
verehrten Committenten ſowohl als ung ſelbſt, an HN 
wahren, genauen, und möglichft vollftändigen Kent) 
des gegenwärtigen innern und äußern Zuftandes IM! 
Theile vom Haufe Iſrael vieles. gelegen 4A, Zu dl 
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Ende werden Sie diefem Gegenſtand nicht aur die erfie 
Stelle Ihrer regelmäßigen Eortefpondenz widmen, ſon⸗ 
dern auch ausführliche Tagebücher. über die laufenden 
Geſchäfte Ihres Berufes halten, worin Gie jeden Tag 


‚mit geordueter Regelmäßigfeit das Wichtigfte anfzeich- 


sen, das Sie verrichtet oder erfahren haben, und dieſe 
Tagebücher wenigftens alle zwey Monate in einer Ab- 
fchrift unferer Direktion :zufenden. Bey diefen Mit⸗ 
theilungen richten Sie auf die Zahl, die Lebensweile, 
die vreligiöfe Denkart, den Außeren Gottesdientt, die 
Erwartungen, die Empfänglichfeit oder Unempfänglich⸗ 
Seit Iſraels für das Chriſtenthum, auf ihre Vorurtheile 
und die beſte Art, denfelben zu begeanen, ihren Zufams- 
menbang unter einander. den Unterricht der Jugend, 
und auf alles dad, was Sie in jedem einzelnen Kreife 
derfelben thun oder nicht thun Fonnten, Ihr forgfälti- 
ges Augenmerk. Dabey können wir Ihnen nicht genng 
wiederholen, daB nur genau unterfuchte, und reiflich 
geprüfte Wahrheit der Stoff iſt, der Ihrem Berufe 
nutzen, and unfere Eommittenten, fo wie ung, intereſ⸗ 
firen kann. 


Hüten Sie ſich daber mit treuer Gewiſſenhaftigkeit 


in allen Ihren Mittheilungen vor jeder Uebertreibung 
und Halbheit, ſo wie vor der ſchädlichen Sitte ſo man⸗ 
cher Ethnographen, dem erſten Anblick, und der erſten 
Nachricht, die Sie erhaſchen können, zu trauen, und 
dem Abenthenerlichen und Aufſehen erregenden mehr 
als dem Wahren nachzujagen. Mit Mittheilungen die⸗ 
ſer Art würden Sie unſerer Committee keine Freude 
machen, indem uns cin Quintchen Wahrheit, und ſelbſt 
bittere und niederſchlagende Wahrheit, lieber iſt, als 
eine ganze Welt voll halbwahrer und falſcher Hoffnun⸗ 
gen und Ausſichten. Seyen Gie beſonders vorſichtig 
in der Verkündigung der Siege der evangeliſchen Wahr⸗ 
heit in der Fudenwelt, und vergefien Sie es nie, daß 
Sie es mit einem Volke zu thun haben, in deſſen Schooß 
der Phariſäismus, als berrfchendes relisiöfes Syſtem, 
ausgeboren und ausgebildet wurde. ' 
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in Bewegung, und bat im Kreife der Weltvslker ein 
neue Stellung eingenommen. Die Freunde Jeſu & 
guügen fich nicht länger damit, fih binter ihren Ba 
ſchanzungen su balten, und ihre alten und Befchränfta 
Befipungen gu bewahren, fo lange ihrem göttlichen 8% 
uige der Welt Ende verbeißen find, und nach dem Recht: 
des Reiches Gottes zugehören. Ihnen, theure Brüde, 
ik das Glück zu Theil geworden, in diefem großen Br 
biete außerhalb der Shore der Kirche Chriſti, eiw 
ſchwierige, aber eine höchſt Folgenreiche und ebrenvok 
Stelle einzunehmen, So wandern Sie denn zu derſel⸗ 
ben bin, in der Kraft Ihres görtlichen Königs und Er 
Köfers, und nehmen Sie die ganze Waffenrüſtung Gotid 
sum Kampfe mit, Seyd Hark in dem Hören, rufa 
wir Ihnen mir dem Apoſtel zu, und in der Macht Sc 
ner Stärke. In der Stunde der Anfechtung blicken Gi 
bin, auf die großen Verbeißungen-, die Ihnen umd des 
alten Volke Gottes mit Yhnen, ewig gelten werde 
Sie baden einen wichtigen Antbeil an den Triumphu 
zu nehmen, welche in unfern Tagen die große Geſchicht 
des Simmelreichs verberrlichen. Ibrer Treue im Kampft | 
und Ihrer Standhaftigfeit im Sieg, folgt ein große 
und gewiſſer Lohn unausbleiblich auf dem Fuße nad, 
Ya dem Namen des HErrn, dem wie Alle dienen, jew 
den wir Sie im Ihre Arbeit aus. Bebalten Sie bu 
jedem Schritte nur Eines im Auge, unfterblihe Me 
fchenfeelen für Den zu gewinnen, der mit Blut um 
Sterben uns zu Himmelserben gemacht bat. Mag mon 
dabey Ihren Eutſchluß Thorbeit, und Ihren Beruf 
Schwärmerey nennen, erinnern Sie ſich was Gott er 
klärt bat: „Weiſe it, wer Seelen für die Wahrheit 
gewinnt. Und die alfo weiſe find, ſollen leuchten wie 
des Himmels Stang, und die Viele zur Gerechtigkeit bin 
guführen, wie die Sterne Immer und emiglich.” Amen. 

Im Namen der Diiffions- Direktion zu Baſel 
Inſpektor M. Blumhardt. 
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fo retten Sie fich fo frühe wie möglich in biefes Hrn. 
lager des nie ganz erſtorbenen Gewiſſens surüd, mb 
lernen Sie die große Kunſt der Heiligen Gottes, gerade 
mit den einfachen Wahrbeiten der gefunden Vernunft 
und der heiligen Offenbarungen des Wortes Gottes, 
Die kunſtvollen Bollwerke der rabbinifchen Weisheit ſieg 
reich zu bekämpfen. 

Jedoch, laſſen Sie uns die kurze Zeit benutzen, um 
über Ihren perföntichen Charakter, Ihre Ber 
hältniſſe zu einander, Ihre Stellung zu un 
ferer Geſellſchaft, und Ihre Lage im Allge 
meinen, noch ein paar brüderliche Worte mit Fhra ' 
Herzen zu reden. Wir trauen es Ihnen gerne zu, daf 
auch Sie mit uns lebendig überzeugt find, daß nm 
eine, auf eine aufrichtige Buße zu Bott und den Glas 
ben an unfern HErrn Jeſum gegründete, wahre Serzent 
Srömmigteit, den Grundzug im Miffiond-Eharal 
ter ausmacht, und daß die göttliche Hülfe, Die dr 
Menfch fo unentbehrlich zur Ausübung derſelben bedarı 
ame durch tägliches und anbaltendes Geber erbalta 
wird. Laffen Sie fich daher bey jedem Schritte, dm 
Sie thun, von der nüchternen Ueberzeugung leiten, dei 
Sie durch ich ſelbſt nichts Gutes vermögen, und du 
Sie mit dem großen, bedürfnißvollen Inhalte Ihre 
Lebens und Fhres Berufes, von der Kraft und Gnade 
Ihres Erlöfers abhangen. Sie find flets in Gefahr zu 
firaucheln, und auch Andere irre gu führen, fo Tan 
es Ihrem Herzen nicht Bedürfniß geworden iſt, an dir 
fen almächtigen Arm fih anzulehnen, und diefem Füh⸗ 
rer treu au folgen, der nicht irren kann. 

Anhaltendes Geber, redliche Selbſtprüfung, um 
lernbegieriges Forſchen im Worte Gottes, find fchen 
für jeden Chriſten unentbehrliches Bedürfniß, aber für 
einen Miffionar notbwendiger, ald das Stücklein Brot: 
das er täglich genießt. Unter Zerfireunngen und Auf 
tritten, wie Sie ihnen entgegen geben, kommen Sit | 
keinen Ausenblick vorwärts, wenn Sie Ihr Herz nicht 
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in der verborgenen Gemeinfchaft mit dem unfichtbaren 
HErrn erhalten, und in den täglichen Erfahrungen 
Ihres eigenen Lebens, die Kraft des Wortes Gottes, 
das Sie Andern anbieten, finden und genießen. | 

So wie die innere Kraft Ihres geifligen Chriften- 
Ichens aus Ihrer Seele fchwindet, werden Sie mit 
ihr in gleichem Maaße alle Diunterfeit und alle Brauch“ 
barkeit zu Ihrem heiligen Berufe einbüßen. Nur der 
Gott ergebene, demütbig liebende Geiſt, der fein Ver 
derben kennt, fich täglich in der durch Blut und Ster⸗ 
ben erworbenen Gerechtigkeit feines Heilandes weidet, 
umd den eben darum die dankbare Liebe treiber, Ihm 
allein zur Ehre und zur Freude in diefer Welt zu leben; 
nur diefer Sinn und Geiſt iſt des heiligen Miſſions⸗ 
Berufes wertb, und darf getroft einen Segen von dem 
Herrn hoffen. 

Vergefien Sie dabey nie, theure Brüder, dag Ihr 
Beruf Sie zu ansgezeichnerer Würde und Heiligung 
Ihres Chriſtenlebens verpflichtet. Nicht bios Ihre 
chriſtlichen Brüder, ſelbſt die Kinder diefer Welt, er⸗ 
warten mit Recht die Uebung eines reinen himmliſchen 
Sinnes von Ihnen. Ein irdifch gefinnter, den Lüften 
des Fleiſches fröhnender, folger, von Eigendlnfel und 
Gelbſtgenügſamkeit geleiteter Miſſſonar — Fünnen Sie 
ſich einen größeren Widerfpruch denken als dieſer if? 
Iſt nicht Ihre Gerechtigkeit beſſer als der Schriftge- 
lehrten und Bhartfäer, fo werden Sie nie ind Himmel 
reich kommen, and nie im Himmelreich einen Wirkungs⸗ 
kreis finden. 

Der ſtille Wunfch, fich beym Miſſions⸗Berufe einen 
zeitlichen Vortheil zu erwerben, if eine gefabrvolle 
‚Klippe, die Ihren Charakter unter den Maasſtab des 
Miſſions, Sinnes herabwärdigt. Gott bat Ihnen die 
Verheißung gegeben: „Ich will dich nicht verlaffen 
noch verfäumen;” und dieſe Verheißung iſt der einzig 
gültige Kapital- Brief des Miffions- Lebens. Für den 
teenen Miſßonar nimmt die Geſellſchaft die Sorge für 

J 37 





fl 
feine Lebensbedürfniſſe auf ſich. Jeder Berfuch, #6 
neben oder in diefem Berufe, und auf Koſten Defielben, 
zeitlichen Gewinn zu machen, ift eine Berfuchung de 
Satans, die Ihren Sinn an die Erde feſſelt, mit ir⸗ 
difchen. Sorgen Ihr Gemüth erfüllt, Sie in taufen 
Mißverhaͤltniſſe verwidelt, und in jedem Falle den 
. großen Werke fchadet, das Sie zu dem Ihrigen gu 
macht baben. Wollen Sie jenen chrwärdigen Drännen 
Gottes Ähnlich werden, welche der Welt die größten 
Gegnungen bereitet haben, fo muß jener alte biblifce 
Srundfab Sie leiten: „Es if ein großer Gewinn, 
gottſelig zu ſeyn und ſich beanügen au laſſen; Denn mir 
baben nichts in die Welt gebracht, darum offenbar if, 
daß wir anch nichts binausbringen werden. Wenn wi 
nur Nahrung und Kleider baden, fo laſſet uns begnügen. 
So mie unfere Committee fih gedrungen fühlt 
Sie, gelichte Brüder, vor den Nilen Anwandiunga 
der Habfucht freundlich zu warnen, fo finder fie « 
nicht weniger nöthig, anf die Gefahr der VBerfchwer 
dungsluſt Sie aufmerkffam zu machen. Seyen Si 
auf mögliche Sparfamfeit in allen Ihren Ausgabe 
ernflich bedacht, und vergeffen Sie es nie, daß die 
Mittel, die Ihre Bebürfniffe deden, die Gaben chrik 
licher Liebe find, welche nicht felten aus Liebe zum 
Hören und zu feinem Reiche, dem dringendſten Bedürk 
niffe abgeborgt werden. Kommen Sie mit Menſchen in 
Verkehr , die über größere Summen gu verfügen babe 
fo hüten Sie fich vor dem falfchen Wahne, fich ihnen 
gleichſtellen zu müſſen. Die Würde eines Miffionars hat 
einen tieferi Grund und Boden, als ein ſchönes Kleid, 
und einen. Foftbaren Aufzug. Suchen Sie dieſelbe wu 
erſt und vor allem in einem heiligen Sinne, und is 
der himmlischen Salbung , die Ihr Betragen und Ihre 
Neden leiter. Dieß wird Ihnen ſelbſt in dem: Auge 
der Welt bleibende Achtung gewinnen. Nur im Go 
fühle der Folgerichtigteit des chriflichen Charakters 
liegt der Schlüßel zu. der. Wertbfchägung und Liebe 
unſerer Brüder in diefer Welt, 
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- Eine demüthige, anfrichtige nnd felbfilofe Liebe 
müſſe Sie überall und immer in Ihren gegenſeiti— 
sen Berbältuifen leiten, jene reine, bimmliſche 
Liebe, die der Apoſtel ſo nnübertrefflich ſchön in ihren 
Grundzügen und Wirkungen 1. Kor. 13. gefchildert hat. 
Laſſen Sie feinen Tag vorlibergehen , ohne in ein paar 


Hillen Augenbliden die Webung Ihrer Liche gegen ein⸗ 
ander nach diefem Maaßſtabe geprüft su baben. Sie 


erlauben uns mit. brüderlicher Dffenbeit die Bemerkung 
machen zu dürfen, daß wir gerade von dieſer Seite 
Her am meiſten für Ihr Herz und Ihre Laufbahn fürch⸗ 
ten. Wir wiſſen es aus vielfacher Erfahrung, daß der 

arge, böfe Feind fih trefflich darauf verfieht, gerade 
von bdiefer oft fo wenig bemwachten und fchwachen Seite - 
ber, das Heerlager der Streiter Jeſu Chrifti anzugrei- 
fen. Er trennt die Gemüther, — und er hat geſiegt! 
Zaufende von Diiffionarien, und. hundert Taufende von 
Bibeln, mit denen fie in fein Gebiet einrüden, und 
Millionen von Thalern, die auf ihre Unterſtützung ver- 
wender werden, find ihm nicht fo furchtbar als zwey 
Herzen, die fich durch das Band der bimmlifchen Liche 
fo sang, und ve, und unauflöslich mit einander an die 
Sache des Reiches Gottes angekettet haben, daß kein 
Heid. und Fein Erdenvortheil, kein Verdacht und Feine 
Feindesliſt und Macht fie von ihr und von einander zu 
wrennen vermögen. Sie find fo lange von feiner Macht 
und Lit unbefiegbar, als Sie mit aufrichtigem Herzen 
den HErrn und fich unter einander Tieb haben. Sie 
haben aber. auch an dem Tage die große Niederlage 
erfahren, an welchem die Liebe Three Herzen eine un⸗ 
Heilbare Wunde erhalten hat. Wollen Sie dem Namen 
des HErrn, und Ihrem heiligen Berufe Feine bleibende 
Schmach bereiten, und ift es Ihnen darum zu thun, 
nicht vergeblich gearbeitet gu haben, fo darf die Sonne 
Teinen Tag über Ihrem Zorne untergehen, und ihr 
letzter Strahl muß Ihnen das Wort Fhres göttlichen 
Meiſters im die ‚Seele rufen: „Daran wird jedermans 
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erkennen, daß ihr meine Fünger feyd, fo Ihr Liche m 
ter einander habt.” " 

Iſt's Verfchiedenpeit der Anfichten über Schritt 
Ihres Berufes, was Ihre Liebe ftören will, fo ſucht 
Sie vor allem durch ein gemeinſchaftliches Gebet di 
Gemüthsſtimmung zu gewinnen, die ruhig und unk 
fangen urtbeilen und beratben fanı. Sind noch imma 
Bedenklichkeiten und Zweifel übrig, fo forfchen Si 
redlich nach, wer von Ihnen dabey etwas Perſönlicht 
oder welcher von beuden am meiften Berfünliches azf. 
zuopfern bat, umd biefer wird dann, will er anders da 
Sinne des Hellaudes gemäß handeln, feine Anficht an. 
opfern müſſen. Iſt die Sache von .einiger Wichtigkeit: 
ſo fuchen Sie, mo es nur immer möglich iſt, von m 
fern Stellvertretenden Freunden in Odeſſa oder Beterr 
burg , oder geftattet es die Zeit, von unferer Committt 
eine Weifung einzuholen. Aber vergeflen Sie es daba 
nie, daß Sie in eben dem Grade brauchbarer mern 
für den Dienft des HErrn, ald Sie fih die Gnade r- 
fieben, Ihren eigenen Willen zum täglichen Opft 
darzubringen. | " 

Ihre Verhältniſſe zu nnferer Mifftont. 
Direftion treten auf natürlichem Wege ans dem is 
baftsreichen und mohlthätigen Endswede bervor, da 
unfere brüderfichen Eommittenten, bey Ihrer Sendun 
nach dem füdlichen Rußland, fich vorgeſetzt haben. Die 
fer gite zunäch ſt und bauptfählich den Scha» 
ren Iſraels, die in jenen Gegenden umber zerftren 
wohnen. Diefe werden Sie demnach vor allen ini 
Auge faflen, und fie als erſten und wichtigſten Gegen 
fland Ihrer chriftlichen Miffions. Thätigfeit unverrücklich 
im Auge behalten. | 

Sie koͤnnen ſich von ſelbſt vorftellen, daß unſern 
verehrten Committenten ſowohl als uns ſelbſt, an einer 
wahren, genauen, und möglichſt vollſtändigen Kenntnif 
des gegenwärtigen innern und äußern Zuſtandes jener 

- Theile vom Haufe Iſrael vieles. gelegen iſt. Zu dieſen 
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Ende werden Sie diefem Gegenſtand nicht nur die erfte 
Stelle Ihrer regelmäßigen Eorrefpondenz widmen, ſon⸗ 
dern auch ausführliche Tagebücher. über die laufenden 
Sefchäfte Ihres Berufes halten, worin Gie jeden Tag 
mit geordneter Regelmäßigkeit das Wichtigſte aufzeich- 
nen, das Sie verrichtet oder erfahren haben, und. diefe 
Zagebücher wenigftens alle zwey Monate in einer Ab- 
Schrift umferer Direktion aufenden. Bey diefen Diit« 
theilungen richten Sie auf die Zahl, die Lebensweiſe, 
die religidfe Denkart, den Außeren Gottesdienft, die 
Erwartungen, die Empfänglichkeit oder Unempfänglich⸗ 
keit Iſraels für das Chriftenthum, auf ihre Vorurtheile 

und die beſte Art, denfelben zu begeanen, ihren Zuſam⸗ 
menbang unter einander ,. den Unterricht der Jugend, 
und auf alles das, was Sie in jedem einzelnen Kreife 
derfelben thun oder nicht thun Fonnten, Ihr forgfälti« 
ges Augenmerk. Dabey können wir Ihnen nicht genug 
wiederholen, daß nur genau unterfuchte, und reiflich 
geprüfte Wahrbeit der Stoff ift,. der Ihrem Berufe 
augen, und unfere Sommittenten, fo wie uns, intereſ⸗ 
firen Tann, | 

Hüten Sie ſich daber mit trener Gewiſſenhaftigkeit 
in allen Ihren Mittbeilungen vor jeder Webertreibung : 
und Halbheit, fo wie vor der fchädlichen Sitte fo man⸗ 
cher Ethnographen, dem erfien Anblid, und der erften 
Nachricht, die Sie erbafchen Tönnen, zu trauen, und 
dem Abenthenerlichen und Aufſehen erregenden mehr 
ald dem Wahren nachzujagen. Mit Mittbeilungen die 
fer Art würden Sie unferer Committee Feine Freude 
machen, indem uns ein Quintchen Wahrheit, und ſelbſt 
bittere und niederfchlagende Wahrheit, Lieber ift, als 
eine ganze Welt voll halbwahrer und falfcher Hoffnun⸗ 
gen und Ausfichten. Seyen Ste befonders vorfichtig 
in der Verkündigung der Siege der evangelifchen Wahr- 
heit in der Judenwelt, und vergefien Sie es nie, daß 
Sie es mit einem Volke zu thun haben, in deſſen Schooß 
der Phariſaäismus, als berrfchendes religiöfes Syſtem, 
ausgeboren und ausgebildet wurde. ' 
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in Bewegung, und bat im Kreiſe der Weltvslker cin 
neue Stellung eingenommen. Die Freunde Jeſu be 
gnügen fich nicht länger damit, fich hinter ihren Ben 
ſchanzungen zu halten, und ibre alten und befchränfte 
Befipungen su bewahren, fo lange ihrem göttlichen Kö 
ige der Welt Ende verbeißen find, und nach dem Nechtt 
des Reiches Gottes sngebören. Ihnen, theure Brüder, 
iR das Glück gu Theil geworden, in dieſem großen Se 
biete außerhalb der Shore der Kirche Chrifti, eint 
fchwierige, aber eine höchſt folgenreiche und ehrenvolle 
Stelle einzunehmen, Go wandern Sie denn zu derid, 
ben bin, in der Kraft Yhres örtlichen Königs und Er 
Iöfers, und nehmen Sie die ganze Waffenrüſtung Gottd 
sum Kampfe mit, Geyd Fark in dem HErrn, rum 
wir Ihnen mit dem Apoſtel zu, und in der Macht St 
ner Stärke. In der Stunde der Anfechtung bficken Gi 
bin, anf die großen Verbeißungen-, die Ihnen und den 
alten Volke Gottes mit Ihnen, ewig gelten werde, 
Sie haben einen wichtigen Antbeil an den Zriumpbe 
au nehmen, welche in unfern Tagen die große Geſchichte 
des Himmelreichs verberrlichen. Ihrer Treue im Kampfe 
und Ihrer Standhaftigfeit im Sieg, folgt ein große 
und gewiſſer Lohn unansbleiblich auf dem Fuße nad. 
In dem Namen des HErrn, dem wir Alle dienen, few 
den wir Sie in Yhre Arbeit aus. Behalten Sie be 
jedem Schritte nur Eines im Auge, unfterbliche Mer— 
fchenfeelen für Den zu gewinnen,. der mit Blur un 
Sterben uns zu Himmelserben gemacht bat. Mag ma 
dabey Ihren Entfchluß Thorbeit, und Ihren Beruf 
‚ Schwärmerey nennen, erinnern Sie fih was Gott 
Märt bat: „Weiſe it, wer Seelen für die Wahrheit 
gewinnt. nd die alfo weile find, ſollen leuchten mie 
des Himmels Glanz, und die Viele zur Gerechtigfeit bin 
zuführen, mie die Sterne Immer und ewiglich.” Amen. 


Im Namen der Miffions- Direktion zu Baſel 
Inſpektor M. Blumhardt. 


Die Einweihungs⸗Feyer 
des neuen 


Miſſions-Oauſes in Bafel 


De 20fte Junius dieſes Jahres war der feſtliche 
Tag, an welchem uns Bott die Freude zu Theil werden 
ließ, das neuerbaute Miffionshaus feinem Namen zu 
einem bleibenden Tempel feines Rubmes und feiner 
Serrlichfeit einzumeiben. Die, wenige Tage zuvor er⸗ 
folgte Ankunft des verehrten Herrn Dr. Steinkopf, 
und des Heren Predigers Franzis Cunningham, 
aus London, eines thätigen Mitgliedes der englifch- 
bifchöftichen Miſſionsgeſellſchaft, Hatte die Feyer dieſes 
Tages befchlennigt, und ihr einen neuen Gegen vom 
HErrn bereitet. 

Ob es gleich wegen Zeitkürse nicht möglich gewefen 
tar, diefe Feyer Öffentlich bekannt su machen, fo fan⸗ 
den fich doch Nachmittags um 3 Uhr in dem großen, 
einfach - fchönen Saale des neuen Miſſionshauſes bey 
400 Miſſionsfreunden ein, unter denen die Herren Geiſt⸗ 
lichen der Stadt, und Mehrere des Kantons, mehrere 
ebrwürdige Lehrer der hiefigen Univerfität, und einige 
andgezeichnete Regierungs - Mitglieder die Feyer dieſes 
Tages durch ihre theilnchmende Gegenwart erhöhten. 

Nachdem von der Verſammlung die beyden erften 
Verſe des Liedes: „O heiliger Geiſt, Fehr bey uns. 
ein,” angeflimmt worden waren, eröffnete Herr Pfarrer 
von Brunn, ald Vorſteher der Miffiond. Committee, die 
Feyerlichkeit mit einem inbrünftigen Gebete, in welchen 
er ein reiches Maaß himmliſcher Segnungen diefem, dem 
Namen des HErrn geweihten Orte erflebte, und in 
folgender Rede die Empfindungen feines Herzens, ben 
der Feyer diefer feflichen Stunde, ausſprach: 
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De Nachrichten, die von allen Geiten in unſere 
Dhren ertönten, daB fo viele. bin und ber zerfirem 
Völker noch in der Irre berumgeben, und Due 
füuchen, wo fie Wafler finden fönnten, obne etwas as 
ders als Pfützen anzutreffen, die anfatt ihren Darf yı 
ſtillen, ihren Untergang berbenführen, machten anf us 
einen tiefen Eindruck. Wir konnten bey den Pflichter, 
die uns an unfere Umgebungen anfchließen, nicht ſelbi 
dem Rufe folgen, der an uns ergieng: Kommt un 
beifer uns! wenn wir wicht auf Mittel ſannen, Leu 
anfzufuchen, weiche fich willig finden würden, bins 
geben in alle Welt, und zu Ichren bie Völker alle di 
Worte, die ung der HErr geboten batte; und ie mi 
geiftigem und Leiblichem Geräthe gu verfcehen. Zwu 
bedurfte es Feiner großen Anfrengung, Urbeiter zu fis 
den, die fich würden willig finden laſſen, ſobald f 
aufgefordert würden, dem Rufe zu folgen. Denn fd 
bier und da ertönten Stimmen and der Nähe und Zerw: 
Ruft uns nur, wir wollen kommen. 


Allein Jakob konnte fich nicht elender und verlaß 
ner fühlen, da er die Wüſte durchwanderte, als mir 
und fühlten, wenn wir unfere fchwachen Kräfte an 
fchauten, um uns ber eine leere Wüſte, und in da 
Gegnern des Herrn wohl auch reißende Thiere fanden 
Die und ansufallen, und unfer Vorhaben zu vernichten 
Drobten. Nicht über einen Heller konnten wir. verfüs 
gen, da wir den Entfchluß faßten, eine folche Anſtalt 
zur Bildung von Heidenboten zu errichten. Kaum aber 
hatten wir angefangen, unfern Entſchluß bekannt zn 
machen, fo ſtiegen, nicht nur im Traume, mein in 
der Wirklichfeit, wie Engel Gottes zu uns bernieder, 
welche durch mannigfaltige Thaten bezeugten, daß unfer 
Glaube nicht follte befchämt werden; und wir Fonnten 
sicht undentlich merken. daß Gott ſelbſt fie ung z 
Hülfe geſandt hätte, und ihre Herzen willig mache, zu 
thun feinen Willen. Denn bald teſchien aus dem fernen 
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Brittanien eben derſelbe Freund, der ſich jetzt in 
unferer Mitte. befindet, umd bot uns thätige Hülfe an. 
Ihm folgte auf dem Fuße der thenre Herr Jnſpektor 
dieſes Haufes, bereitwillig, fein Haus und Vaterland 
zu verlaffen, und fich einzig der Bildung von Heidenbos 
ten zu widmen. beträchtliche Gaben wurden in unfere 
Hände überliefert ans allen Gegenden, um fie auf den 
Altar des HErrn zu legen. Einige legten wohl ihr 
Gefchmeide ab, um das Haus Gottes daraus zu ſchmü⸗ 
den. Auch ließen fih von allen Seiten ber immer 
mehr Gtimmen hören: Hie bin ich, fende mich! So 
viele Stimmen, daß es Gebet und Nachdenfen erfor» 
derte, um die Steine wohl auswählen zu können, die 
zum Bau des Hanfes Gottes dienen Fünnten. Auf 
folche Art gewährte ung der HErr die Freude, weit 
über unfer Erwarten, vor zwey Jahren fchon, nem 
Friedensboten ans. unferer Mitte abgeben zu fehen, wo⸗ 
von zwey bereits an dem Drte ihrer Beſtimmung ange 
Tangt, und fieben fich auf dem Wiege dabin befinden, 
Fest find 20 Gott ergebene Fünglinge an und ange⸗ 
fchloffen, welche den Bau des Tempels Gottes in ihren 
Herzen, mit williger Hingabe in die Leitung des heiligen 
Geiſtes, und auf dem Wege der Verlängnung ihrer 
felbR und beſtändiger Uebung der empfangenen Talente, 

befördern. . Doch was bedarf es mehrerer Befchreibung ? 

Wo wir kaum erwarteten ein Plätchen gu finden, wel⸗ 
chem: die göttliche Gnade einen gefälligen Blick fchenfen 

würde, da fiebt num ein Hans, über welches fich die 

Gnade des HErrn, wie in einer Wolkenſäule, nieder» 

laſſen, und es mit der nufichtbaren Herrlichkeit des 

mit Chriſto verborgenen Lebens erfüllen möge. Wer 

follte bey folchen Erfahrungen nicht in Wahrheit ſpre⸗ 

chen Finnen: Siehe, bier iſt Gottes Hans! Hier If 

die Pforte des Himmels! 

Als Jakob, von feinem Bruder Efau verfolgt, nach 
Meſopotamien auswanderte, fo wurde er gemöthiget, in 
einer ‚cinfamen Gegend: fich cine Ruheſtätte zu ſuchen. 
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Mit weicher Aengſtlichkeit fich der ohnehin ſchwach 
Jakob mag niedergelegt, welche Empfindungen ſich ü 
ibm mögen geregt haben, da er von aller menſchlichä 
Hülfe enthlößt, aus dem elterlichen Haufe entfernt. 
ungewiß war, welche Anfnabme er in Mefopotamin 
finden werde? Go ſehr ihn aber folche. Veberlegungn 
mögen gedrüstt haben, fo aufgemuntert wurde er burd 
das nächtliche Geſicht, das ihn in dem Ichendigfe 
Bilde belehrte, daB Gott mit feguenden Blicken ai 
ihn niederfchaue, feine Hand Über ihm ausgebreitet hai, 
und feine Engel zu feinem Dienke ausfende, ibn a 
leiten und gu fchügen. Nach diefer erhaltenen Lehre H 
ſich nicht zu verwundern, wenn er beym Erwachen vl 
Empfindung des Dante ausrief: Hier iſt nichts ande 
denn Gottes Haus, bier iſt die Pforte des Himmel! 
4 Mofe 28, 17. 

Wer wird nicht beym Anfchauen der Stätte , worit 
wir uns jest verfammelt befinden, und beym Blick au 
die Beſtimmung, welche diefelbe bat, dazu bewogen 
auszurufen wie Jakob ansrief: GSiche, bier iſt Gott 
Haus? Wer wird nicht einfeben können, daB bey Gräs 
dung diefer Anflalt, die gegenwärtigen Vorſteher der 
felben , und bey dem empfangenen Rufe, die Zöglint 
yon Ähnlichen Gedanken berumgemorfen wurden, ch 
fie die Stätte fanden, mo fie ihr Haupt niederlegu 
konnten? 

Wenn die Geſchichte Jakobs paſſend iſt, um unfen 
Lage auf eine lebendige Weiſe zu ſchildern, fo iſt fie d 
nicht weniger, um ſowohl die Umſtände zu prüfen, die 
dem Rufe eines Miſſionars vorangehen, ald auch dit 
Blicke auf feine künftige Laufbahn, und feine Stärkum 
gen, uns zu vergegenmwärtisen. Es ift uns allen be 
kannt, wie Jakob, der von Vater und Mutter gelichte, 
der mit treuer Zärtlichkeit gepflegte, der feinem ſtärke⸗ 
ven Bruder vorgezogene Jakob, durch allzuviele Nach⸗ 
giebigfeit gegen den Rath der Mutter, eine Unwahrheit 
"a Vater fagte, und die Rache feines ohnehin Keftigen 
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Senders anf fich Ind, und dadurch genäthiget wurde, 
Haus nnd Eltern zu verlafien, und in einem fremden 
: Zande Aufnabme und Schus zu fuchen. Da er nun 
Die Folgen feines Fehltrittes fühlte, fo waren ibm die 
Abſichten des HErrn noch verborgen, die er felbit bey der 
Leitung aller diefer Umſtände vorbatte; aber doch hatten 
fie fchon den heilfamen Zweck bey ihm erreicht, daß er 

genöthiget wurde, fich einzig in feine Arme zu werfen, 
und jun geben, wohin Er ibn leiten würde. | 
In einer ähnlichen Lage befanden ſich auch die 
‚ Zünglinge, die bier in ünferer Mitte find. Jakob 
konnte fich Feiner zärtlicheren Liebe erfreuen, als meb⸗ 
rere diefer Jünglinge im elterlichen Haufe genoflen ha⸗ 
‚ ben. Wein theils allerley äufßerliche Umſtände, theils 
| das Gefühl ihres fündigen Elendes, tbeils ein innerer, 
ihnen einigermaßen unbekannter Ruf, der ihnen Feine 
Ruhe Vieh, trieb fie and dem Schooß ihrer Familie 
binweg, Diejenigen nicht au berühren, welche von man 
cherley Drud der Zeitumflände gehengt, nach Ruhe des. 
Herzens fich fehnten. Dunkel war ihnen allen der Weg 
der vor ihnen lag. Kine Wüſte öffnete fich ihren Augen 
zu durchwandern, mo kein veſter Wohnſitz anzutreffen 
it, mo fie fich Feine Häufer bauen, Feine Güter erwer⸗ 
ben tönnen. Obſchon fie fih dem HErrn und feiner 
Leitung übergeben, und Ihm aus Dank für das Heil, 
das Er ihnen in der Vergebung ihrer Sünden erteilt, 
ihren Leib und Geiſt zum Dpfer bingeseben hatten, 
fo fühlten fie doch ihre Schwachheit fo tief, und der 
Hinderniffe fo viele, daß ihr Blick in die Zukunft im⸗ 
mer trüber werden mußte. Welch eine Empfindung fie 
mag ergriffen haben, da fie von einer Miſſtons⸗Anſtalt 
hörten, wo fie zu ihrem Berufe vorbereitet werden 
könnten — das, theuerſte Brüder und Freunde, könnet 
Ihr euch denken. Thränen des Dankes und der Anbes 
tung rollten über ihre Wangen, da fie die erfie Weihe 
gur Aufnahme in dieſe Anſtalt erhielten, bervorgepreßt 
durch cin mächtige Gefühl, das nicht von Menfchen 
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erzengt, fonbern durch den Seift der Gnaden in fe hi 
eingesoffen worden, und Geiſt und Glieder durchbeh 
Was drückte dieſes Ichendige Gefühl nun auch anıı 
aus, als was die Worte ausdräden: Giche, hiei 
Gottes Haus. 

Bon nun an fahen fie, ſelbſt beym Gefühl ir! 
Unvermögens , daB Gottes Vaterblick auf fie fremmik 
fich nicderlaffe, feine Hand Lichreich ſegnend übe | 
ausgebreitet fey, und Engel oder Boten Gottes fie m 
geben , um ihnen auf dem angerretenen Pfade fort 
beifen, die Schwierigfeiten zu erleichtern , die Gefahm 
zu heben, Wie lieblich muß es ihnen auch jetzt erſchi 
nen, wenn fie eine Prüfung au Ende geben fehen, 
eine Zeitlang für fie ausgubalten war, und fie mu! 
dem ihrem HErrn geweibten Haufe ein Plaͤtzchen rn 
wo fie ungeitöre Ihm dienen können. 

Bir alle durchireten alfo, ungewiß wo unit Br 
ans binführen würde, eine Wüſte. Zuerſt vermuthen 
wir, unfere Zöglinge zerfireut in unſerer Stadt amt 
bringen zu müſſen. Durch Vermittlung von Freuds 
Die und wie Engel in der Wüſte erfchienen, wurde m 
ein eigenes Hans zu Theil, geräumlich genng, mi! 
Zöglinge aufzunehmen. Da aber: der Andrang M 
Brüdern, und die durch Stimmen aus der Heidem 
und Gtenern aus unfern Umgebungen vermehrte Auft 
derung ‚die Anſtalt gu erweitern, ung mötbigte, u 
eine geräumigere Wohnung zu denken, fo erfüllt? 
ung mit vielen Sorgen. Bald aber wurden dieflin 
zerſtreut, da wir diefe Wohnung anzukaufen, und iu 
einen neuen Ban zu erweitern, aus der Nähe und dt! 
größtentheils unerwartet und ungebeten Hülfe gl 
fanden. Wer iſt es, der uns fo berathen, und u 
ſolche Weife feguen konnte? Iſt es nicht der Hit 
der die Herzen dee Menfchen in feiner Gewalt a 
leitet auf dem Wege, den fie neben follen, und ad 
nur feine Anbeter, fondern ſelbſt feine Gegner als ſen 
Engel gebraucht, die feinen Willen un? Weß ui al 
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das Haus? mer hat es gegründet, wer hat das Geräthe 
berbeugefchafft? Gore bat es gethan; fein Name fen 
gelobet! — 

Gott bar uns dieſes Haus gegeben — Bott geben 
mir es wieder bin, zu einem Haus, worin feine Ehre 
wohne. Ihm fen ed von nun an geweiht. Don unreis 
nen Händen iſt ed zwar erbauet, fündige Menichen ha⸗ 
ben die Steine herbey getragen, und das Werk vollen⸗ 
der; aber das Blur der Beſprengung, das alle Werke 
der Dienfchen reinigen muß, die zu Botted Ehre ge 
fcheben, wird auch unfer Werk heiligen und ibm die 
Weihe ertbeilen, welcher es bedarf, um cin Gottes- 
Haus zu beißen. Wie eintt die Wolfe, die fich auf die 
Hütte des Stifts in der Wüſte niederließ; der Heilige 
Nebel, der den Tempel Salomons füllte; das Braufen 
vom Himmel, das das Haus erfchütterte, worin fich 
Die Jünger verfammelt hatten; fo wird auch noch dieſes 
Haus, worin die Auserwählung von berufenen Jüngern 
ver gemacht werden fol, der Herrlichkeit unfers Gottes 
vol werden. Er wird mit Woblgefallen auf ſie berab- 
fchanen , wenn fie im Staube Tiegend zu Ihm aufbliden; 
Er wird neues Leben im ihre Herzen ausgießen, wenn 
fie Durſt nach feiner Gnade zeigen. Er wird fie mit 
Gerechtigfeit anziehen wie mit einem Kleide. Er wird 
uns oft feine Nähe fühlen Laffen, wenn wir uns bier. 
verfammeln, und von feinen Wandern reden, und feine 
Thaten preifen, und Lobgefänge herlallen, und ibm un. 
fere Bedürfniffe Tindlich zutrauensvoll empfehlen. Oft 
werden wir in demfelben, von einem tiefen Gefüble fei« 
ner Nähe durchdrungen, befennen müſſen: Siehe, bier 
it Gottes Haus, bier ift die Pforte des Himmels! 

Nun noch ein Wort an Euch, Liebe Brüder, in 
Rückſicht der Weihe dieſes Hauſes. Vergebens würde 
jede Weihe ſeyn, wenn ſich Euere Herzen nicht öffnen 
ließen, wenn der HErr des Hauſes vor der Thüre ſteht, 
anklopfet und Aufnahme verlangt. Sie, dieſe Euere 
Herzen, müſſen ſeine Tempel ſeyn, mo Er ungehindert 

5. Vandes ates Heft, 38 
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ein und ausachen, und das Abendmahl halten Fan. 
Wird Ener Inneres gereiniger durch feinen Geiſt, führt 
Sr das Reich in demfelben, fo if das ganze Dany, 
worin tbr Such verfammelt, ein Gottes⸗Haus. 

Vergeſſet aber ja nicht, um fein Heiligungs „ Wert 
wicht zu fören, die große, wichtige Ermaßnung, die 
der HErr feinen Jüngern im Garten Gethſemane gege- 
ben bat. Glaubet nicht, daß ihr nun ruhen und fchlafen 
könnet, weil der HErr für euch wachet und bitter, daß 
euer Glaube nicht aufböre. Ihr fend noch im Garten 
Gethſemane, wo der Anfang zum Kreustragen gemacht 
wird. Darım wachet und betet, auf daß Ihr nicht in 
Anfechtung fallet. Denn obgleich Euer Geift jetzt wil- 
lig ift, weil Jeſu Liebe ihn erwärmet, fo ift das Fleiſch 
doch ſchwach, fo fchläft das natürliche Verderben nie, 
und wird ſogleich Keime treiben, ſobald Ihr ſchläfrig 
werdet. 

Ziehet an, liebe Brüder, als Gottes Anserwählte, 
Heilige und Geliebte, herzliches Erbarmen, Freundlich 
keit, Demuth, Sanftmuth und Geduld. Weil es nicht 
anders ſeyn Tann, als daß Ihr im täglichen Umgang 
Schwächen an einander wahrnehmen werdet, fo Ternet 
einander vertragen und vergeben — wenn Ihr euch auch 
Durch Verfeben des Bruders für beleidiget halten kön— 


net — — einer dem andern, getrieben durch die Erfahrung, 


daß Chriſtus Euch vergeben bat. Ueber Alles aber zie- 
bet an die Liebe, denn fie ift der Vereinigungspunkt 
aller wahren chriftlichen Tugenden und Bollfommenpeiten. 
Der Friede Gottes, oder der Geift des Friedens, re 
giere in Euern Herzen, denn deffen Reich in Euch auf 
zunehmen ſeyd Ihr berufen in Einem Leibe. Darum 
bezeuger Euere Dankbarkeit dafür in willigem Gehor⸗ 
fam. Reichlich laſſet das Wort Chrifti unter Euch 
wohnen, durch Nachforfchung in demielben, durch wil—⸗ 
liges Hören deſſen, was ein geübter Verftand, der fich 
der Schrift geweiht, und ein durch Anfechtungen in 
dieſelben Geheimniſſe bineingeführtes Heex Euch von 


690 


Denn fo wir alle vereinigt, Vorſteher und Zöglinge, 
vor und in dem HErrn wandeln und handeln, fo wird 
jedermann, auch ſelbſt Gegner folcher Anſtalten, beken⸗ 
nen müflen: Siehe, bier iſt Gottes Haus! Hier if die 

Bforte des Himmels ! 

Wohlan nun, liebe Brüder, laſſet ung sum HErrn 
uns wenden, und um die fo nötbige Weihe dieſes Han- 
fe8 bitten. 

D Herr! barmberzig, gnädig, aeduldig und von 
großer Güte und Treue! von Danf gerührt, wegen des 
vielen Großen, das Du an uns gethan feit der Grün 
dung diefer Anftalt, fleben wir vor Dir, um Dich ſelbſt 
um die Weibe dieſes Hauſes zu bitten. Dir und deis 
nem Werfe haben wir es gewidmet, nimm ed an in 
Snaden, und heilige es felbt Dir zum Tempel, worin 
dein Heiligthum wohne, 

Du, o HErr, fendeft deine Boten aus, und fprichk: 
Gehet bin in alle Welt, und lehret alle Volker. Wie 
Du diejenigen erwählet haft, denen Du diefen wichtigen 
Auftrag zuerſt gabeft, fo Läffe Du auch jetzt noch die 
fen Ruf an Viele erfchallen. Bon ferne ber drängen 
fich Jünglinge in diefe Stadt, und verlangen von uns 
au wiſſen, gleich dem auserwählten Rüftzeug,: Paulus, 
was fie thun follen ? 

Gieb Du uns, HErr, die erforderliche Weisheit, 
Daß wir erkennen mögen, wen Du zu und gefandt haft, 
oder wer and eigener Wahl zu uns kömmt, und nicht 
geſchickt iſt zum Reiche Gottes, damit wir niemand 
aufnehmen, als wen Du erwählet bat, und Zeine bit 
tere Pflanze unter uns aufiwachfe, 

Heilige Du die Herzen der Lebrer und Zöoglinge 
dieſes Hauſes, daB fie deine Tempel ſeyen, wo Du 
ein und ausgeben könneſt. Schmüde die Lehrer aus 
mit deiner Weisheit, und befleide fie mit. deiner Ge 
rechtigkeit. Laſſe Feine Lehre, laſſe Feine Anficht das 
ebergewicht bey ihnen erlangen, als die von Dir 
fammt, damit die Ziguee bey un igrer Bortrace 


ein und ausgeben, und das Abendmahl halten fan 
Wird Euer Inneres gereiniger durch feinen Geiſt, füh 
Er das Reich in demfelben, fo iſt Das ganze Hu 
worin ihr Euch verfammelt, ein Gottes⸗Haus. 

Vergefiet aber ja nicht, um fein SHeiligungs-Bı 
nicht zu Hören, die große, wichtige Ermaßnung, ) 
der HErr feinen Füngern im Garten Gethſemane mi 
ben bat. Glaubet nicht, daß ihr nun ruhen umd ſchlaft 
könnet, weil der HErr für euch wachet umd Bitte, & 
euer Glaube nicht aufhöre. Ihr fend noch im Cat 
Gerhfemane, wo der Anfang zum Kreuztragen gemi 
wird. Darum wachet und betet, auf daß Ihr nidt ii 
Anfechtung fallet. Denn obgleich Euer Geift jetzt ni 
lig ift, weil Jeſu Liebe ihn erwärmet, fo ift das Zlii 
doch ſchwach, fo fchläft das natürliche Werderben ni 
und wird fogleich Keime treiben, fobard Ihr ſchläfh 
werdet. 

Siebert an, Tiebe Brüder, als Gottes Anserwaͤhln 
Heilige und Gelichte, herzliches Erbarmen, Zremmdlid 
feit, Demnth, Sanftmuth und Geduld. Weil es nid 
anders ſeyn Tann, als dag Ihr im täglichen mg 
Schwächen an einander wahrnehmen werdet, fo Im 
einander vertragen und vergeben — wenn Ihr euch und 
durch Verſehen des Bruders für beleidiget halten fir 
net — einer dem andern, getrieben durch die Erfahrun 
daß Chriftus Ench vergeben bat. Ueber Alles aber ir 
bet an die Liche, denn fie iſt der Vereinigungen 
aller wahren chriftlichen Tugenden und Vollkommenheittn 
Der Friede Gottes, oder der Geiſt des Friedens, w 
giere in Euern Herzen, denn deffen Neich in Euch atl 
zunehmen fend Ihr berufen in Einem Leibe, Darin 
bezeuget Euere Dankbarkeit dafür in willigem Gr 
ſam. Reichlich laſſet das Wort Chriſti unter End 
wohnen, durch Nachforfchung in demſelben, durch m 
liges Hören defien, was ein geübter Verftand, di rd 
ber Schrift geweiht, und ein durch AUnfechrungen | 
dieſelben Geheimmiffe bineingeführtes Herz Euch bo 
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rbaltenen Auffchlüßen mittbeilt, jedoch mit aller Weis. 
beit und Meberlegung, damit nicht Irrthum, unter dem 
Schein der Wahrheit, in Euch einfchleiche, Lehret und 
ermahnet Euch ferbit mit Pſalmen und Lobgefängen und 
geiftlichen Tieblichen Liedern. Ener vornehmſter Gefang 
fen aber der, daß liebliche Harmonien aus Euern Her⸗ 
zen auffleigen zu dem HErrn; das beißt dem HErru 
im Herzen fingen, und diefen Geſang verſtehen Die 
Engel Gottes, und begleiten ibn mit himmliſchem 
Saitenfpiel in ibren Chören. — Ja, Brüder! Alles, 
was Ihr thut — das ift Euere einzige Beſtimmung, 
worin Ihr Euch zu üben in diefes Haus aufgenommen 
(eyd — das thut in dem Namen unfers Herrn eins 
Chriſtus, und danket Gott und dem Vater durch Ihn. 
Auch wir, geliebte Mitvorſteher, haben dieß vorzüg- 
lich im Auge zu bebalten, daß wir ein Hand verwalten 
und bedienen , das Gott geweiht ift, und nicht nur ein 
Gottes - Haus beißen, fondern auch fenn fol, Alles 
Unlautere werde daher ans unferer Mitte verbannt; 
reine Liebe zu Jeſu Teite alle unfere Berathungen und 
Anschläge; erhalte unſere Blicke beſtändig auf Ihn 
gerichtet,’ Öffne unfere Augen, daß wir ſehen, und un⸗ 
fere Ohren, daß wir hören auch die Teifeften Winfe, 
die Er uns geben wird. Nie dürfen wir unſere eigene 
Ehre im Ange haben, immer muß die Ehre Gottes und 
Jeſu Chrifti das Ziel unferer Berathungen, und der 
Leitung des Ganzen ſowohl als jedes Einzelnen bleiben. 
Das Band der Eintracht und Liebe, das uns fo Tieblich 
an einander angefchloffen, umfchlinge uns immer wie 
bisher, und Zeit und Umflände werden nie dag Wert 
gertrümmern Tönnen, dag der. Here in unfere Hände 
gelegt bat, "denn in einem Haus, wo Liebe wohnt, da 
führt Ehritus den Vorſitz, und aus einem Hand, wo 
Liebe wohne, verbreitert fich ein Lieblicher Geruch auf 
alle Umgebungen, der Achtung und Gegenliebe erweckt, 
wie das aromatifche Salböhl, das auf Aarons Hanpt 
ausgegofien wurde, demielben Durch feinen Wohlgeruch 
auch allgemeine Achtung erweckte. 
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Denn fo wir alle vereinigt, Vorſteher und Zögling, 
vor und in dem HErrn wandeln und handeln, fo wir 
jedermann, auch felb Gegner folcher Anftalten , bei. 
nen müflen: Siehe, bier ift Gottes Haus! bier if dis 
Bforte des Himmels ! 

Wobhlan nun, liebe Brüder, laſſet uns zum HErn 
und wenden, und um die fo nötbige Weihe Diefes Has 
fe8 bitten. 

D Herr! barmbersig, gnädig, geduldig und vo 
großer Güte und Treuel von Dank: gerührt, wegen dr 
vielen Großen, das Du au uns gethan feit der Grün 
bung diefer Anftalt, fieben wir vor Die, um Dich ſelbi 
um die Weihe dieſes Hauſes zu bitten. Dir und di, 
nem Werte haben wir es gewidmet, nimm «8 au ü 
Gnaden, und heilige es feld Dir zum Tempel, woris 
dein Heiligthum wohne. . 

Du, 0 HErr, fender deine Boten aus, und fprici: 
Gehet bin in alle Welt, umd lehret alle Völker. Wie 
Du diejenigen erwählet haft, denen Du diefen wichtige 
Auftrag zuerſt gabeſt, fo läſſeſt Du auch jetzt noch die 
fen Ruf am Viele erfchallen. Bon ferne ber Drängen 
ſich Fünglinge in diefe Stadt, und verlangen von un 
zu wiſſen, gleich dem auserwählten Rüſtzeug, Paulus, 
was ſie thun ſollen? | 

Gieb Da und, HErr, die erforderliche Weisheit, 
daß wir erkennen mögen, wen Du zu uns gefamdt bat, 
oder wer aus eigener Wahl zu uns kömmt, und nicht 
geſchickt if zum Reiche Gottes, damit wir niemand 
aufnehmen, als wen Du erwäblet bat, und keine bit, 
tere Pflanze unter uns aufwachſe. 

Heilige Du die Herzen der Lehrer und Zoglinge 
dieſes Hauſes, daß fie deine Tempel ſeyen, we Di 
ein und ausgeben könneſt. Schmücke die Lehrer aus 
mit deiner Weisheit, und befleide fie mit. deiner Ge— 
rechtigkeit. Laſſe Feine Lehre, laſſe Leine Anficht das 
Uebergewicht bey ihnen erlangen, als die von Dir 
ſtammt, damit die Zöglinge bey Anhörung ihrer Vorträge 
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deine, des guten Hirten, Stimme erkennen, und alfo 
gefunde Weide erlangen, um gefunde Weide geben zu 
fönnen. Schliche Du den Geift der Zeit, der dem 
Fürften dieſer Welt Huldigt, ganz von diefem Haufe 
aus, daß ed mit Recht dein Haus heiße, und Fein 
fremdes Feuer auf deinen Altären brenne. Erhalte Du 
fie ſelbſt ſo ganz in deiner Wahrheit, daß fi) Meder 
die Lehrer, noch die, die ihnen aubören, jemals von 
Dir verirren, | 

Oeffne Du Verſtand und Herzen der Fünglinge, die 

Dun uns zugefender haft, damit fie hören, und verfte 
ben, und merken auf die geheimen Wege deines Rei- 
ches; deine Hirtenftimme von jeder fremdartigen Teicht 
unterſcheiden Ternen , umd fich zur Aufnahme von Dir 
' bereit halten, fo oft Du bey ihnen anklopfel. Hilf 
Du ſelbſt, wenn fie mir Findlichem Flehen, Danten 
' oder Loben vor deinem Gnadenthron ſich binwerfen, ib- 
rer Schwachbeit anf durch deinen heiligen Geiſt, und 
ı vertritt fie als folche, die nicht willen, was fich ge⸗ 
bühret gu bitten, mit den unausfprechlichen Seufzern, 
die nur Er in unfern Herzen wirken kann. 

Erfülle Vorſteher, Lehrer und Zöglinge diefed Hatte 
fe8, fo wie auch alle dieienigen Freunde, welche das 
Geräthe zu demfelben berbengefchafft, und fortwährend 
Steine zu deſſen Bau hinzutragen, mit deinem Gottes 
Srieden, und ſtärke und heilige fie durch deine Nähe , 
Damit wie alle zu einem beiligen Tempel in Dir wer- 
den, zu einem Haus, worin beine Ehre wohnet. 

Vereinige uns insgefammt mit dem Band der Voll⸗ 
Fommenbeit, der reinen und ungefärbten Liebe, die da 
langmüthig und freundlich ift, die Alles verträgt , ohne 
Zweifel glaubt, und gern das Belle bofft, nicht dag 
Ihre fucht, und nie nach Schaden trachtet. Belonders 
zeige fich Diele Liche an den Zöglingen und ihren Vor⸗ 
ſtehern, als das Band, das Du uns zum Segen ge 
feget haft nach deiner Lehre. Dabey wird jedermann 
erfennen, daB ihr meine Jünger fend, fo ihr Liebe 
unter einander habt. Joh. 13, 35. 
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ihres Schutzes. Go ward nun, im Namen des GEren, 
in den erſten Donaten des Jahres 1816 das Suatfon 
anusgehrent, klein und unfcheinbar,, wie ein Seufkorn, 
aber ans Gnade bochgeachtet in deu Augen Deſſen, de 
Herzen und Nieren prüft. Eine kleine Hätte, für cin 
paar fromme Zöglinge zu miethen, und fie ſtill und 
unbemerkt für den feligen Dienſt Gottes in Der Heiden 
welt zu erzichen, war ‚der erfic Entwurf eines Kleines 
Vereines chriftlicher Freunde der biefigen Stadt, die e⸗ 
simmermebr vergefien Sonnten, was der Herr au un 
getban bat, und was Er in unfern Tagen Großes und 
Herrliches in der Heidenwelt thut. Allein die huldreiche 
Fügung unfers Gottes wollte gleich im erſten Aufang 
mehr an uns thun, als wir bitten und verfichen konn⸗ 
ten. Gie wies uns eine eigene Wohnung zu, um 
führte uns 10 fromme boffnungsvolle Jünglinge entge 
gen, von denen bereits die beyden Erfilinge unfere 
Schule unter der Hindu-Yugend in Ofindien arbeiten, 
und fieben andere in Holland ihrer naben Abfahrt ned 
den molukliſchen Inſeln, als Herolde des großen Heilt, 
ſehnſuchtsvoll entgegen harren. *) 

Die beyden erfien, durch eine beyſpielloſe Theurunz 
und allen unvergeßlich gewordenen Jahre 16 und 17, 
waren für. unfere Feine Anftalt Fahre fchwerer Prüfung, 
aber auch der wundervollſten Durchbülfe unfers Gottes, 
Ohne GStiftungs- Eapitalien und obne beftimmte Ein- 
nabmen, auf die fich zählen ließ, hätte jede menfchliche 
Berechnung, im fchweren Drang jener Zeit, den um 
ausbleiblichen Untergang der kaum ins Leben getretenen 
Auſtalt erblickt; aber für fie war es eine unvergeßliche 
Gnadenzeit der herrlichen Thaten Gottes, die nunfern 
Kleinglauben fo oft befchämten, und in der ftillen, an- 
fpeuchlofen Gefchichte unferer Miffionsfchule, als eben fo 
viele Denkmale feiner Erbarmung aufgezeichnet bleiben, 

Das mächtig fleigende Bedürfniß der Heidenwelt 
nach Boten des Evangeliums, führte die tbeuren Erſt⸗ 


*, Den Zehnten nöthigten Krankheits ⸗ Umſtände dem Bikffionddienke 
entſagen. 











.898 
linge unferer Anftalt fchon am Ende des zweyten Jah⸗ 
red aus unſerm Kreiſe hinweg, und ihr frommer Sins 
und ihr Gebet hinterließ und einen Segen, der uniere 
Herzen mit ftiler Bewunderung erfüllte. Die große 
Heiden. Ernte, die vor unfern Augen offen fließt, und 
Die noch fo Leine Schaar der Arbeiter in derfeiben, 
die herzliche Bereitwilligfeit der Vorſteher, jedem Winke 
des HErrn, zwar in Schwachheit, aber doch mit freu⸗ 
digem Glaubensmuthe, zu folgen, die Schaar frommer 
Jünglinge, die von allen Seiten berbeyeilte, um dem 
Herrn in feinem großen Weinberge zu Dienfte zu ſtehen, 
fo wie. die ſich mehrende Zahl thätiger Freude umd 
Sreumdinnen unfers angebeteten Herrn, die im Drang 
der Liebe Chriſti ſich angeregt fühlten ,. ibre freundliche 
Gabe, und felbft ihre gebeiligten Wittwen- Schärflein, 
der Erhaltung unferee Miffionsfchule, und der Ausbrei⸗ 
tung des Evangeliums in der SHeidenmelt: zu weihen, 
führte am Ende des Jahres 18 die Borfteber derſelben 
zu dem Entfchluffe, im Namen des HErrn, umfere 
Schule, nach der Kraft, die der Herr giebt, zu er⸗ 
weitern, und. die Zahl unferer gelichten Zöglinge zu 
verdoppeln. Dit ibm erwachte das Gefühl des Bedürfe 
niffes, und der Wunfch, eine eigene, dem Bedürfniß 
angemeflene Wohnung für unfere Miffionsichule zu er⸗ 
bauen, die als ein lautes Denkmal der Erbarmungen 
unfers Herrn, feinem anbetungswürdigen Namen. und 
der Ausbreitung feines Evangeliums unter den Helden . 
mit frendigem Herzen und auf immer gebeiligt ſeyn 
follte, Der große, lebendige Gott, der allein Wunder 
thut, gieng mit feiner mächtigen Hülfe voran, und des 
muthsvoll vertrauend folgten die Borficher der Anftalt 
feinen Schritten nah — und fo ſteht fie nun da, dieſe 
Wohnung Gottes, dieſes Haus ſeines Segens und ſei⸗ 
ner unverdienten Gnade, und foll feinem großen Namen 

als bleibendes Eigenthum angehören, und als fprechendes 
Denkmal feiner Macht und feiner Liche Ihm beute ge⸗ 
weint werden. Voll dantbarer Bewunderung und Freude 


Biden wir, als feine armen und geringen Knechte, u 
zu dem angebeteten HEren feiner Gemeine, dem es an 
Gnaden woblgehel, fich unter uns eine nene Stätte yı 
bereiten, in der feines Namens Ehre wohnen fol. Zn 
tiefen Gefühle unferer Unwürdigkeit, aber mit frendi 
gem Dank gegen den Treuen und Wahrbaftigen, de 
und die huldreiche Verſicherung gegeben bat, bey us 
zu bleiben alle Tage bis ans Ende der Welt, übergebn 
wir laut und fenerlich diefed Haus feiner Ehre, mm 
jeven Fünftigen Bewobner deſſelben, als fein bleibende 
Eigenthum in feine Hände, die fih nichts emtreißen 
laſſen, was Ihm der Vater zu feinem ewigen Nubm 
gebeilist bat. Es fen umd bleibe ein Tempel feine 
Herrlichkeit, ein Ihm gebeiligter Altar, auf dem ba 
Tag und bey Nacht, fo lange ein Stein auf dem an: 
dera ruht, feinem großen Namen die Dpfer Des Das ; 
kes und eines Ihm allein geheiligten Sinnes, vor den 
Throne feiner Gnade aufſteigen; es fen und bleibe is 
feiner Hand eine geſegnete Pflanzſchule feines feligmu 
chenden Wortes, ans der eine Schaar frommer Streite ! 
Chriſti um die andere, in feiner Kraft und mit feinen 
Sinn ausgerüflet, mit dem Wort von der großen Freud 
ausziehe, in die unüberfebbaren Gefilde der Heidenernt: 
unferer Zeit, um feinen großen Namen da, wo er nod 
nicht gehört wurde, zu verfündigen, und Tauſende 
tbenererfaufter Seelen für das herrliche Reich Zeit 
Chriſti zu gewinnen. 

Das fen.der ewige Bund, den wir, geehrte Bäte 
und Borfteher diefer Anſtalt, mit Euch, unferen teures 
iugendlichen Freunden, au diefem Tage des Heilg, ver 
feinen Angefichte fchließen, und auf den Er felbft dai 
SGicegel feiner Huld und Gnade drüden wolle; der Bund, 
den ein der fromme Joſua mit den GSeinigen fchlof: 
Ich und mein Haus wir wollen dem HErrn Dienen. 
Und wenn eintt unter dem fiegreichen Panier unſeres 
göttlichen Königs viele unferer theuren Brüder im Gü— 
den und Norden, im Dften und Weiten, auf dem großen 
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Adler der Welt hingeſtreut, zur Erleuchtung der Heiden, 
den guten Kampf Fümpfen, und wenn Viele unter uns 
ihren Lauf im HErrn ſelig vollender: haben, fo wird 
Das Band des Glaubens und der Liebe zu Ihm, das 
uns im diefem Haufe einft in Ihm vereinigte, und un⸗ 
fere Herzen in feiner feligen Gemeinfchaft verknüpfte, 
weder durch den Tod, noch durch die weiteſte Entfer- 
nung getrennt werden, und feine Hnid und Treue wird 
uns Alle fammeln in des Vaters Haufe, Amen. 


Unfer verehrte Freund, Herr Doktor Gteintopf, batte hierauf 


die Güte, mit folgender Anfprache fich an die Verſammlung 
zu wenden. 


Mit Gefühlen, die ih nicht beichreiben tann, wohne 
ich jetzt dieſem wichtigen Momente der chriſtlichen Miſ⸗ 
fionsfchule ben. In Vergleichung mit verſchiedenen 
Anläſſen, denen ich beywohnte, hat dieſe Verſammlung 
etwas Ausgezeichnetes. Außer einigen Profeſſoren, meh⸗ 
rern Gliedern des hieſigen Miniſteriums, und mehrern 
Theilhabern am Werke des HErrn, erblicke ich hier eine 
Anzahl Seelen vor mir, bereit im Dienſte ihres Erlö⸗ 
ſers in die große Heidenwelt auszugehen, ſeinen Namen 
denſelben kund zu thun, nicht um Schätze zu ſammeln, 
die die Motten und der Roſt freſſen, ſondern manches 
Verirrte und Verlorne zu ſuchen, und zu dem Hirten 
zu bringen. Mir iſt der Gedanke beſonders erfreuend, 
daß an dieſem Werle alle Nationen, Religions - Ver- 
faffungen, Klaſſen und Stände Antheil nehmen, daß 
fih alle Gefchlechter und Alter, daß ſich Junge umd 
Alte, Reiche und Arme darin vereinen. Der Zweck der 
Miſſionen und Bibelgeſellſchaften it der alleredeitte und 
erhabenfte, der je für das Reich Gottes vorgeſetzt wurde; 
er faßt den ganzen Erdfreis ins Auge, und geht darauf 
bin, dad Wort Gottes, das ewige Evangelium Jeſu, 
in ferne Lande, unter Mahomedaner, Juden, Chriften 
und Heiden, binzupflangen, umd die Leuchte des Evan⸗ 
geliums auch-da aufzurichten, mo noch Heiden. Altäre 


5 


und Bögenbilder ſtehen, und mo jcht noch Menſchenopfer 
biuten; daranf zu arbeiten, daß die Leute nach Beil: 
und Seele und Leib ein Opfer Gottes werden, Das da 
lebendig, heilig und Gott wohlgefällig ſey. 

um diefen woblthätigen Zweck zu erreichen, find 
Miffionsfchuien und Bibelgefellichaften errichter worden. 
So if auch diefe Anſtalt entfianden, und umter dem 
guäbigen Walten Gottes fo weit gedieben, wie win 
jest vor uns feben. Ich mußte, dab in Baſel vid 
Sinn für das Chriſtenthum berrfche, hätte aber Diele 
Eifer für diefe Sache nicht erwartet. Dafür fey and 
von mir ein Dankopfer nach dem andern dem HErrau 
ans der Fülle meines Herzens dargebracht. In dieſen 
Sanfe follen alſo Jünglinge in den Wahrheiten de 
Schrift und in allerley Wiſſenſchaften unterrichtet, im 
Glauben an ihren Gott und Erlöfer geftärtt, und damit 
fie ihren Miterlösten ihren HErrn recht befannt mache 
möchten, nach Kopf und Herz, nach Geiſt und Leben, | 
gebildet werden. Und wenn fie fo allerley Schätze von | 
Kenntniffen fich gefammelt haben, fo reifen fie in fern 
Länder ab, um dem wohlthätigen hoben Auftrage Ge⸗ 
nüge zu leiſten. Ihr alfo, feine Tünftigen Geſandten, 
die Ihr euch Hier noch in dev Lehre befindet, fein bei 
Tiger Geiſt Teite Euch in alle Wahrheit, fein Gottes 
friede erfülle Euch, feine Liebe dringe Euch, nicht mehr 
Euch fehl, fondern Dem au leben, der für Euch ge 
ſtorben und auferfianden if. Ihr babe Euch Feine ir 
diſchen guten Tage zu verfprechen, fondern noch man 
chen Gefahren zu unterziehen, ehe Ihr in euern Wir 
„kungskreis eintretet; und wenn ihr in die Heidenmwelt 
fommt, müſſet ihr vielleicht über der Predigt des Wor⸗ 
tes Gottes ener Leben laſſen, Ihr werdet vielleicht vers | 
achtet, verfannt und verfolgt, und anf den Gottesacker 
au euern Brüdern, die euch in diefem Werke vorange⸗ 
gangen. find, ausgefäct, Aber wenn fie gleich ihr Leben 
Darüber verloren haben, wollen wir uns darum nicht 
davon abfchreden laſſen. Chriſtus foll nur um fo ber 
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licher bekaunt, und fein Lohn nur um fo viel eifriger 
eingefammelt werden. Biele Berfonen nehmen Antheil 
an ihrem Ergeben, und ich mifche meinen Dant zu 
ihrem Lobe, daß der HErr fchon über Bitten und Ver⸗ 
fieben an ihnen gerban bat, 

Es find nicht alle im Fall große, aber dafür Fleinere 
Gaben zu geben, und das Gebet, das noch mehr Werth 
als alles andere hat, können Alle geben. — 


Nachdem nun wieder eine Strophe aus dem oben genannten 
Liede war gefungen worden, wurde folgende Anrede, mit 
befonderer Beziehung auf die lichen Miffions- Böglinge, ge 
balten, von J. 3. Stockmeyer, Diason, 


» Siehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende.” So fprach Er, den unfere Seele licht, zu den 
Seinen, als das Ange ihres Leibes, vielleicht zum 
letzteumal auf Erden, dem Seinen begegnete. Und 
fiehe, Er ift bey ung, Chriſten, Brüder, bis auf diefen 
Tag, und bezeugt feine Gegenwart durch die großen 
Thaten Gottes, die Er uns fehen und hören läßt. Das 
rum erbebet unfere Seele den HErrn und fpricht: Lobet 
den HErrn alle Heiden, preifer Ihn alle Völker! denn 
feine Gnade und Wahrheit waltet über und in Ewig⸗ 
feit, Hallelujah! Pſalm 117. 

Sie walter über uns, Über jedem Herzen, das Ihn 
kennt, von Ihm, dem Lichte der Welt, fich erleuchten und 
erwärmen läßt. Wie die aufgebende Sonne in sabllofen 
Thautropfen fich fpiegelt, alſo fpiegelt fih des Herrn 
Klarheit in und allen, die wir gleich dem hau aus 
ber Morgenröthe für Ihn und wiebergebären laſſen, 
die Sonne der Gerechtigkeit, (Pſalm 110, 3.) um als 
fein Volt, das Er theuer erkauft bat mit feinem Blute, 
Ihm williglich gu opfern in beiligem Schmude der Des 
muth, des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, — 
Und was jedes einzelne Herz empfinden darf von dem 
Lichte feiner Gnade und Wahrheit, davon verbreitet 
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fich wieder ein Lichtirabl anf Andere, daB von taniı) 
Herzen laut und immer lauter und Öffentlicher verlür 
Digt werde: Des HErrn Gnade und Wahrheit mal 
über feinem Volke! ' 

Sie waltete über dem Bau dieſes Haufen, dein 
Einweihung zum Dienfe des HErrn wir jet feyen 
font bätten wohl bier befonders umſonſt gearbeitet, u 
daran banten. Sie waltete in der Stiftung Der chrü— 
lichen, bier anwefenden und entfernten Vereine, # 
mwaltete in der Sufammenführung diefer lieben Brüde 
aus verfchtedenen Ländern und Sprachen. 

Sie walter über uns, Chriften, die Gnade dei u 
ter.und gegenwärtigen HErrn, beionders fichtbar, i⸗ 
dem Er vor unferm anbetenden Auge ein neues apoir 
Vifches , oder in veränderter Sprache, ein Miſſions.Ze 
alter zur Ausbreitung des Evangeliums auf der ganıı 
Erde, ſich entwickeln läßt; ein Zeitalter der Ehriie 
beit, dem Urbilde, dad and der Apoftelgefchichte m 
entgegenleuchter, gleich an einmürbigem Beyſammenſtu 
und Veſthalten am Worte des Lebens mit Beten m 
Flehen; gleich an Babe des beiligen Geiſtes Für & 
wachfene und für Kinder; gleich au beſtändigem Ringe 
nach dem Reiche Gottes, felbit unter vielen Trübfalkt: 
noch vorzüglich, weil ed an Umfang, in Ausdehnm, 
über die ganze Erde, jenes erſte Zeitalter fogar über 
. treffen, und wenn das Evangelium vom Reich in da 
ganzen Welt wird geprediat worden feyn, Die Ankum 
des Herren in feiner Herrlichkeit fich verfprechen dari. 

Großes, wichtiges Zeitalter, defien Charafter , fo wii 
er chriſtlich, der eigentliche Bibel- und bibliſche Tir 
fionscharafter if, amd immer mehr werden wird. Hi 
liger Chriſtencharakter, der in der Aufnahme uud Ur 
mwahrung, in der Entwicklung und Ausbreitung des Ei. 
Tornd göttlichen Reiches fich lebendig erzeigt! Noch ü 
er wohl ſelbſt einer großen Entwicklung fähig, und or 
die Anfänge derſelben ſtehen der anffeimenden Eu 
gleich, vor unferm Auge; Ziel und Bollendung dick 
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stligen Entwicklungsganges if: Eine Heerde, und 
in Hirte! wo Er, der für das ganze Volk flarb, . 
le Kinder Gottes zufammen bringt ; auf daß fie Alle 
ins fenen, wie der Vater im Sohne, und der Sohn 
m Vater if. Job. 17, 21. 

Werden wir diefe Bollendung noch auf Erden fchanen 
ürfen , oder ans einer andern Wohnung des väterlichen 
yaufes fremdig fie erbliden? — In beyder Hinficht , wir 
enen dabeim oder mwallen, fleißigen wir ung, daß mir 
Ihm wohlgefallen : in treuer , beilsbegieriger, Demuth⸗ 
md Glaubensvoller Theilnahme an der Ausbreitung deg 
Werfes, zu deffen Errichtung der Sohn Gottes Vienfch 
ward und farb! — 

Ihr insbeſondere, liebe Brüder! werthe Zöglinge die- 
fer bibliſchen Miſſions-Anſtalt! fleißiget euch in diefem 
MWerfe des HErrn; ſeyd darin veſt, unbeweglich, und 
nehmer immer darin gu, weil ihr ja wiſſet, daB euere 
Arbeit nicht vergeblich ift in dem Herrn. „Rede HErr! 
denn deine Kuechte hören”; 1 Sam. 3,10.) mit diefem 
Gebet des nur im Umgang mit dem HErrn feligen Her⸗ 
send , beginne und ende jedes Tagewerk eueres Gottge⸗ 
weihten Lebens; täglich grabe ſich tiefer und unaustilg⸗ 
barer in dieß euer Herz, im reinſten Abdrucke das Bild 
des wahren Chriſten, der die Salbung hat von dem der 
heilig iſt, der den Geiſt empfangen hat, welcher leben⸗ 
dig macht. Chriſtus ſelbſt, den ihr herzlich lieb habt, 
euere Stärke, euer HErr, euer Fels, euere Burg, 
euer Eretter, euer Gott, euer Hort, auf den ihr trauet, 
euer Schild und Horn euers Heils, und euer Schutz. 
Bf 18, 3. Chriſtus lebe in euch, wirke in euch, predige 
einſt, und unterweife in euch zur Seligfeit. Mit feinem 

lebendigen Evangelio befannt, vertraut geworden durch 

feine Gnade, mit dem Weſen einer wahren Gemeine 
Chriſti, tretet einft ſalbungsvoll aus diefem Hanfe hin⸗ 
| aus in die todte Heidenwelt, bauet dort als weile Bau⸗ 
meifter auf den einigen Grund, welcher ift Jeſus Chriſt; 
1Kor, 3,10, 13, und verbreitet Überall feinen guten, 
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belebenden Geruch; einen Geruch des Lebens zum Lehe 
für Ale, die da glauben an fein Evangelium. {ı 
verfündigt’6 den verfchmachtenden Schafen, Die in de 
Irre geben, wie auch wir, unfere Väter, einſt in de 
Irre giengen, daß ein Hirte zur Nechten Gottes fit: 
Dusch defien Wunden auch fie gebeilt werden; pflauz 
auf jenem weiten Ader den Baum des Lebens, di 
Wort Gottes, dab unter feinem Schatten die Schaan 
Der Voölker Nabrung und Eranidung finden, und fü 
brüderlich die Hand bieten, umd ihre Schwerte x 
Pflugſcharen, und ihre Spieße au Sicheln machen. Ki 
3,3, 4, Richtet anf das Panier des ewigen Srieden 
Daß nach allen Länderfirichen und Flüßen und Beraı 
und Infeln die Wahrheit ſtrahle: Der Weg uud di: 
Wahrheit und das Leben für die fündix 
Belt it Jeſus. Niemand kommt zum Vatern 
denn Durch Ihn! Job. 14, 6, 

Doch von Euch ſelbſt, ans dem Munde Eines in 
Samen Aller, wünfchen wir die Geſinnungen Eumi 
Herzens, die Anfichten über den heiligen Beruf, da 
Ihr Euch geweiber habt, zu vernehmen , und. bitten, di 
der HErr, im defien Gegenwart Ihr redet, fein Amcı 
Dam fpreche, Bott zu Lobe durch Euch! 


Auf biefe Aufforderung bin bielt einer der Böglinge, denk 
unter fich durch das Loos erwaͤhlt hatten, Felizian Zaremıı 
folgende berzliche Rede. " 





Darf denn auch ein Zögling diefer STaubens- m 
Friedens⸗Anſtalt ein Wort reden in diefer ehrmir 
Digen Verfommlung im Namen diefer feiner Brüde: 
fo fey es einfältig, ein warmes Wort, wie ein armı! 
aber reiches Kind Gottes redet unter Kindern Gotik: 

Gelobet fey unfer Gott, der lebendige Gore, da 
und erichaffen bat nach feinem Bilde, der uns erloͤſt 
bat aus der Sklaverey der Sünde, und fich geſammelt 
hat eine heilige Gemeine,’ der auch bi in Diefe Berg 

Ä Dringen 
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dringen ließ den froben Schall feined Ebangelinms, 
und die Lieblichen Füße der Boten, die da predigen: 
Sriede! Sriede! Gelobet fey Gott, der auch manchem 
Bürger und mancher Bürgerinn diefer gefegneten Stadt 
ins Herz gab, Steine berbeygutragen zum Bau des 
Haufes Gottes. Gelober fey Bott, der Sie , ehrerbietig 
geliebte Vorſteher und Väter, erweckte, daß Sie aufe 
gaben das nichtige Streben der Kreatur, nach einem 
Leben und Senn für ſich, unabhängig von Gott, außer 
Sott, und ich bingaben zu feinem Dienſte; der Sie 
ſalbte mir feinem heiligen Geiſte, und Ihnen von Tage 
zu Tage reicher Waller des Lebens, dag Ihre Kniee 
nicht wanken, und Ihr Glaubensblick fich nicht trübe, 
Daß doch noch das Reich Gottes und feines Geſalbten 
ſiegreich bervorgeben werde aus dem Kampf mit allen 
Sinfterniffen der Welt, und Ihre Geduld nicht ermüde _ 
mit und Armen; denn ed geht ja durch Allerley, bis 
die Seele zum vollen Leben, zur Semeinfchaft mit 
Ehrifto gelange! 


Auch uns, Brüder, bat Er, icden in der Wülle, 
darin er berumirrte, aufgeſucht, bat uns eingeholt, im 
feinen Buſen genommen, und berbengetragen das Schäf- 
lein au feiner Heerde, und weidet und ald ein getreuer 
Hirte, und fpeifer und tränft und zum ewigen Leben, 


O ein großer Bott, vol Gnade uud Wahrheit! Ihm 
gebühret die Ehre! Möge Er uns. Ahle täglich ernenern, 
ung gänzlich vergehalten in fein Std, und auch im 
uns, wie in der ganzen Welt, Alles werden in Allem! 
Er iſt es werth. 


Und nun wir uns daruber vereinigt haben, daß Jhm 
Die Ehre gebühre, fürchte ich wicht Ihrer Demuth zu 
nabe zu treten und Ihrem Ehriftenfinne, der auf Ihn 
allein blickt, wenn ich näher zu Ihnen trete, und ein 
Wort Eindlicher Liebe mit Ihnen rede, nach dem Drang 
meines Herzens. 

5, Bandes Alt} Heft. 39 
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Bäterlicher Here Jaſpektor! Der Her Bar u 
mit Ihnen vereinigt in eine Familie, nicht Durch Bau 
des Fleiſches, aber des Geiſtes. Aber bald ein volk 
Jahr wohnen wir getrennt, und feit Monaten hat © 
Sie aufs Krankenlager gelegt. — Ein dunkler Bu: 
Doch bald beziehen wir dieß Haus, um nun beyſamme 
zu wohnen, und heute haben wir einen anbaltendn 
Vortrag von Ihnen gehört. Wir bitten dem HErrn 
daß Er Ihnen Geſundheit und Kraft und Gnade geh: 
recht bald in unfere Mitte zu treten, um Worte di 
Lebens, wie bisher, zu und zu reden, und ums je tie 
und tiefer gu führen in das Geheimniß der. Gottfeligken. 


Ihnen Allen, theure Bäter, weiß ich dem Das 
nicht anssufprechen, den 15 Herzen für Sie fühlen 
und bitte daher nur kurz und einfältig — denn die Zei 
ih kurz — behalten Sie uns lieb, nicht um nnfe: 
aber um des HErrn willen, der auch in ung eine Gr 
fiolt gewonnen hat, fo daß wir, wenn gleich arm, did 
feine Kinder find. 


Lieber Herr Kandidat, unfer licher Lehrer! And 
onen ruf ich von diefer Stätte im Namen meine 
Brüder herzlichen Dank su, für die Mühe, welche Sie 
an und wenden. Der Herr gebe Ihnen in’s He, 
und, wo wir und gegen Sie vergangen haben, gu ver 
geben, wie Chriſtus Ihnen verachen bat. Wir freue 
und, wenn wir bedenken, mie fo köſtliche Wege Er 
oh rein; Er wird es herrlich hinausführen. Friede 

e! 


Ehrwürdiger Dann! der Sie über's Meer. zu - un 
selommen find, gedrungen von der Liebe. Chriſti; un 
auch zu. uns bereits manches Wort der Aufmuuterung 
und Glaubensſtärkung gefprochen haben: nehmen Siei 
in Liebe anf, wenn wir dem HErrn den Gemeine, mit 
serübrtem Herzen danken, für die Guaden - Gaben, bie 
Er fo reichlich über Sie ausgegoſſen bat, und daß Er 
Ihre Arbeit mit fo reichem Segen kronet. 


Asch Ihnen, ehrwürdige Glieder des bicfigen Mi⸗ 
niſteriums, Bekenner des Evangelinms auf den hieſigen 
theologiſchen Kathedern, bringen wir einen demüthigen 
Dank — verſchmähen Sie ihn nicht! — denn zu Stadt 
und Land haben Sie unferm inwendigen Menſchen ſo 
manche Eraquickung bereitet. 


Sie alle, chritliche Dränner und Frauen , und vor 
Allen, liebe chriftliche Mütter, denen der HErr fo viel 
Liebe zu uns gefchentt bat, und die fich gerne zu den 
Füßen des Meiſters verfammeln, um auf feine Winfe 
zu bören, und feine Befehle auszurichten, wenn Er ih⸗ 
nen bier oder da, dieß oder jenes zum Bau feiner Ge⸗ 

| meine aufträgt, Diefer Sinn ik Gnade, und doch 
fügt der mausſprechlich anädige Herr, wo Er fagt: 
| »3h komme bald!” hinzu: „und mein. Lohn 
| mit Mir!” Ä 


Srüder! wir sieben nun bald in das neue Hans. 
' es iſt wohl Zeit, und ganz hinzugeben dem Heiland, 
und Ihn brünkig ansufleben, daß Er und gehe auszu⸗ 
ı geben vom alten Weſen des Buchſtabeus, und zu wan⸗ 
ı dein im ueuen Weſen des Geiſtes, und alle unfere 
|. Glieder zum Dienf der Gerechtigkeit au begeben. So 
mianche Führungen unſers Lebens laſſen uns doch wohl 
‚ »boffen, daß Er ans geben werde, und dann hefeblen. 
Denn wie viele Millionen Heiden geben nach in der 
Irre! Wie viele andere Millionen bungern nnd dürfen 
bereith nach Brot und nach Waſſer des Lebens! Lind 
anch der Heiland dürſtet nach Seelen!! Väter und 
Mütter, und Brüder und Schweltern! der Heiland ver⸗ 
langt herzlich das Oflerlamm mit ung Allen gu eſſen! 
Wie wird und feyn, wenn wir einſt Alle zu feinen 
Füßen verfammelt,. Ihn feben werden, wie Er if: und 
wie wird auch Ihm feya, wenn Er alle feine Kinder 
nun beyſammen bat, für die Er geftorben. if. 


Ran, es wäre Stoff genug, noch weiter gu neben, 


aber die Zeit erlaubt es nicht, ich habe auch Leinen 
Muth, mich weiter einzulaſſen. 
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om aber, von weichen und Durch weichen wi 
zu welchem alle Dinge find, und der Überfchwängtii 
tbun kann Über Alles, was wir bitten ober verfiche 
Ihm fen Ehre in der Gemeine, die in Chriſfto Kdı 
it, auch in der, die fih bier verfammelt bat, mi 
die fich irgend bier verfammeln, und bier wohnen, u 
feinen Namen anrufen wird! Amen! Amen! 


Schlußworte und Gebet, gefprochen von &. Laroche, Bfarm 
Thenerſte, hriklide Freunde! 


Fur wenige Worte find es, mit denen ich dieſe wich 
tige Handinug zu ſchließen gedente. 


„Gehet Hin in alle Welt, und Ichret alle Wölfe, 
und taufet fe im Namen des Vaters, ded Sohnes un 
des heiligen Geiſtes. Wer da glaube und getauft wird, 
Der wird felig werden, wer aber nicht glaubt, der wir 
verdammt werben.” Mark. 16, 15.16. 


Mir diefem Auftrage ſchied unfer HErr ans der 
Keeife feiner Fünger und Apoſtel. Und wir wien ei: 
was diefer Auftrag ihnen geweſen, in weicher Ausdeh⸗ 
aung fe ihn befolgten, und wie fie ganz demſelben Ich 
ten, Gie waren bereit Alles zu opfern, auch da 
Leben binzugeden, im Dienſte ihres HErrn. Und ſo 
machte denn das Evangelium, durch die Gnade Mi 
HEren, bie raſcheſten Fortſchritte in feiner Ausbreitung; 
fo war befonders Paulus ein anserwäbltes Rüſtzeng 
den Namen des HErrn unter die Heiden zu tragen. 


Doch nicht jede Zeit faßte dieſes Wort des HErrn 
auf gleiche Weife und in gleichem Umfange, mie feine 
erften Jünger und Apoſtel. Wenn auch beynahe keine 
Zeit der chriftlichen Kirche ohne alle Verfuche gefunden 
wird , das Reich Gottes auszubreiten, fo begegnen mir 
dennoch nicht feiten einem Stillſtande, einer Gleichgül⸗ 
tigteit, weiche zeigt, daß die Bedentung jenes Worte 
von Tanfenden mißkaunt wurden iſt. Ynd Berſuche im 
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Geiſte jenes Ausſpruchs, wurden wohl ſelbſt in der Chri⸗ 
ſtenheit mit Befremden augeſehen, und mit Gering⸗ 
ſchätzung aufgenommen. 


In unſern Tagen ward der Ruf des HErrn auf's 
Neue vernommen. Er drang in die Bruſt manches 
frommen Jünglings, der ſich durch Gott geſtärkt fühlte, 
Ihm zu folgen, mit Hingabe der Heimath und jeder 
Bequemlichkeit des zeitlichen Lebens. Neue Kreiſe chriſt⸗ 
licher Freunde treten mit jedem Tage zuſammen, das 
Werk des HErrn unter den Heiden zu fördern; und in 
unſerer Mitte hat der HErr dieß Haus gebauet, zu 
einer Schule chriſtlicher uud wiſſenſchaftlicher Vorberei⸗ 
tung für fromme Jünglinge, die den Ruf des HErrn 
vernommen, in die Ernte der Heiden auszugehen, und 
ſeinen Namen unter denſelben zu verkünden. 


Nicht das Werk willkührlicher Plane und vereinzel⸗ 
ger Verſuche, nach menſchlichem Maaßſtabe, iſt dieſe 
Anfalt; fie erſcheint als das Werk des HErru ſelbſt, 
nud if ein wichtiges Denkmal ciner Zeit, die in einer 
ihrer Haupt⸗Charakterzüge nicht gefaßt werden fans, 
wenn wir. fie nicht als die Zeit der Miffionen vorzugs⸗ 
weife betrachten; als welche fie fich durch eine Reihe 
yon Thatſachen erwieſen bat, und täglich aufs Neue 
erweist. 

Wir dürfen auch nicht fürchten, meine Freunde, 
daß bey einer folchen Richtung der edelſten Gemüther 
sach der Heidenwelt, und bey folchem Aufwand der 
Kraft für jene fernen Gegenden der Erde, die heimath⸗ 
liche Kirche Schaden nebme, oder daß fie vermmist da 
ſtehen möchte, wie einige zaghafte Gemüther der Be⸗ 
forgniß fich nicht entfchlagen können. Richter nur euere 
Blicke anf diefes Haus, und fagt: Wird der Glaube, 
der es gebaut, umd der ihm auch feine Bewohner zu⸗ 
führt, nicht auch feinen Segen über die Kirche in ber 
Heimath verbreiten ? Wird der rege Sinn für die Aut» 
breitung des chriftlichen Blanbens, der im Ganzen fo 





608 


wirkſam ſich zeigt, nicht auch am der KArche im 3 
serland fein woplshätiges Streben, feine Fromme hä 
keit beweiſen? | 

Unmöglich Fönnen die , welche die heiligen Güter du 
Glaubens in der Heimath pflegen, ihr Amt mit Tri 
beit verwalten, und In verderblichen Schlummer ver. 
finten, wenn fie den Glauben, den Ernſt und Eifer: 
den Kampf und die Uufopferung derer erblicken, die in 
Dienfie des HErrn unter den Heiden Feine Gefahr, 
Beine Beſchwerden zu groß achten, als daß fie nid 
willig ſich ihnen unteräjchn , aus Liebe zu ihrem Erli 
fer und zu ihren Mitbrüdern. | 
Unmöõglich kann die Nachricht von der Buße va 
des Glauben ferner Heiden zu uns hinüber dringen, ua) 
die Freudigkeit, die fie befeligt, von uns vernommen 
werben, obne daß auch wir böber fchägen Ternen du 
uns anvertraute befeligende Evangelium, und Durch fol 
che ermunternde Beyſpiele uns antreiben laſſen, zu 
freudigen Nachfolge. 

Mögen die mannigfaltig gefegneten Folgen bes Mil 
fond. Werkes, für die Gegenden ſelbſt, von weichen au 
das Evangelium unter die Heiden getragen wird, auch 
unter und immer berrlicher fich zeigen. | 

Und ihr, liebe Fünglinge, zu deren Bildung die 
Haus beſtimmt if, wollt täglich befier erkennen lernen, 
die Groͤße und Wichtigfeit Eueres Berufes, Euch immer 
veſter halten an den HErrn, ber euch berufen, und mit 
jedem Sortfchritte in dem Gebiete der Wiſſenſchaft, 
durch Gnade auch Immer reicher zu werden füchen au 
Demuth und Liebe, Glaube und Hoffnung. Der Her 
fey mit Euch und unter Euch, Er ſegne Euch und bie 
ſes Sans in reiche Maasße. 

Weil aber alle unfere Unternehmungen und alte nu 
fere Wünſche durch Geber müſſen gebeiligt: werden, fo 
laſſet uns auch jet unfere Herzen und Hände in from 
mer Andacht zu unſerm Gott und Heilande erheben, 

2* 3 





Zu Die, HErr und Haupt deiner Kirche, Retter und 
&rlöfer der armen fündigen Dienichen, erheben wir lob⸗ 
preifend und dankend unfer Herz. Wie herrlich machſt 
Du deinen Namen unter den Heiden, in Dielen Tagen; 
und wenn wir rufen; Der HErr hat Großes an uns 
gethan, deß find wir fröhlich; fo vereinigen die Völker 
aus den fernſten Gegenden der Erde ihren Freudenruf 
mit dem unfrigen. Ya, dieß find die Tage, von denen 
Die Propheten geweißagt baben. 


Wie guädig haſt Du befonders in unferm Kreiſe 
Dich geoffenbart, wie liebevoll in unferer Stadt eine 
Schule zur Bildung frommer Heidenboten geitifter. Dei. 
ner Leitung fen fie ferner empfohlen. 


Du Haft aufs Neue die Geſundheit des theuren Leh⸗ 
rers an unferer Schule bergeftellt. Stärke ibn und die 
fibrigen Vorfteber der Anſtalt in deiner Kraft, und laß 
Deinen Geiſt auf ihnen ruhen in reichen Maaße, damit 
fie täglich gefchichter werden zu deinem Werke. 


Dir empfehlen wir die theuren Zöglinge dieſer An- 
ſtalt, die fchon in derſelben ſich befinden, und die in 
Zuknuft in diefelbe werden aufgenommen werden. Sey 
Du ihr Hirte, ihr Lehrer und Berforger, und heilige 
fie in deinem Worte und Geiſte. 


Dir empfehlen wir auch alle Brüder, die bereits 
dem Drte ibrer Beflimmuug entgegengeführt worden, 
oder bald dabin abzugehen hoffen, 


Laß dein Licht immer mehr fich verbreiten, und den 
großen Beruf immer allgemeiner erkannt werden, bein 
Wort auch zu denen zu tragen, die es noch nicht. ken⸗ 
nen, und die noch firen in Finſterniß und Schatten 
des Todes. 


Nimm Dich aller Freunde an, die dein Werf, und 
befonders auch deine Sache unter den Heiden, nach 
Maafgabe der ihnen von Dir verlichenen Kräfte, au 
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fördern bemüht And, und fegne ihre Arbeit. eai 
alle Miffions-Anttaiten und Hülfsvereine , dag bein ei: 
Immer mehr fich ausbreite, und deine Sache immer meh 
auf Erden verberrlicht werde, 


Dir empfehlen wir befonders bie Kirche unſers Tic. 
ben Baterlandes, und alle Anftalten, welche zur Sit. 
dung frommer Lehrer, zur Pflanzung wahrer Gottes. 
furcht und evangelifcher Zucht, und zur Verbreitung 
deines Wortes, unter uns gefliftet find. 


Segne nufere geiſtlichen und weltlichen Obern. 


Segne jedes Einzelne unter uns! Auf daß dein 
Name geheilige werde, dein Reich Somme, und Dein 
Wille gefchehe auf Erden wie im Himmel. Amen. 


s% 
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